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ie  Vortheile ,  die  eine  zweckmassig  eiogeriehtote  Bescltiifti-' 
gungmit  der  Geschichte  der  Literatur  gewährt,  sind  so  ein- 
Jcuchtend  und  anerkannt ;  dass  eine  weitläufige  Auseinander- 
setzung derselben  an  diesem  Orte  ganz  üherfUi ssig  wäre.  Sie 
öffnet  den  Blick  des  jungen  Studirenden  und  des  angehenden  *• 
Gelehrleu   in  das  unermessliche  Gebiet  menschlicher  Wissen- 
schaft und  Kunst,  flösst  Achtung  für  fremdes  Verdienst  und* 
das  Bestehende  ein  ,  bewahrt  gegen  jede  ki'arikhafte  Einseitig- 
keil,  iedeii  Diiiikcl ,  und  weckt  und  fördert  eine  fruchtbare, 
auf  das  gesellschaftliche  Leben  libergehende  Theilnaiirae  an  j^ci- 
stigen  JBestrebungcm  des  edleren  Theiles  der  Menschheit.  Wenn 
die  politische  Geschichte  der  Vorzeit  ein  Gottesacker  ist,  in 
welchem  der  verweste  Staub  der  Ahnen  oft  der  keimenden  Nach-- 
zeit  zum  fruchtbaren  Boden  dient;  so  ist  di^  literarische  ein 
6[piegel ,  der  die  labyrinthischen  Wege,  des  Entwickelungsgan- 
ges  menschlicher  Geistesbildung  Tor  Augen  stellt,  und  den  rech-« 
ten  Pfad  mitten  durch  jene. •finden  lehrt. 

Ist  nun  aber  der  £infliiss  der  allgemeinen  Literaturgeschichte 
auf  die  Aiiabi]4ung  des  Geistes  einzelner  Menschen  und  hiemit 
auf  den  Gan^'der  Wissenschaften  und  Künste  überhaupt  gross 
und  wolth£t]|;;  so  ist  der  'Einfluss  der.  Sprach -und  Literatur« 
geschiclite  seines  eigenen  Volkes  auf  die  Erregung  einer  verstän- 
digen Nationalliebe,  Belebung  der  literärischen  Betriebsamlceit , 
lleredelong  des  Gemüths  und  hiemit  auf  den  Fortgang  der  Na- 
tionalliteratur  selbst  nicht  minder  mächtig  und  folgenreich. 
Daher  ist  es  für  den  Literatur&eund  Pflicht,  seine  Matteisprache 
and  Äre  Schicksale  vor  allen  andern  genau  lennen  zu  lernen. 
Denn  gleich  Wie  dem  Besuch  fremder  Länder  die  Bekanntschaft 
mit  der  Heimath,  und  dem  Bebauen  des  firemden  Gartens  die 
VBege  des  eigenen  voraufgeht;  eben  so  muss  auch  die  Kteräri- 
sehe  Geistestnätigkeit,  wenn  sie  tief  wurzeln  und  gesunde,  das 
Vblltslehen  heilsam  kräftigende  und  veredelnde  Früchte  tragen 
90&f  Ton  dfr  Muttersprache  ausgehen«  < 
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Ohne  das  Beispiel  derjenigen  Völker  anzuführen,  bei  w6l-» 
-chen  das  Studium  der  Geschichte  dbr  vaterländischen  Literatur 
mit  dem  der  Sprache  selbst  Hand  in  Hand  geht,  und  jenes  die- 
sem weder  an  Vollständigkeit ,  noch  an  Gründlichkeit  nachsteht^ 
ohne  ferner  auf  die  nachhaltigen  Folgen  dieser  weisen  Einrich- 
tung aufmerksam  zu  machen,  will  ich  nur  bemerken,  dass  auch 
bei  uns  Slawen  seit  ungefehr  einem  Menschenalter,  alsdemWen- 
'  depunct  unserer  gesamrftten  Volks Lliümlichkcit ,  das  Bedürfaiss 
eines  gründlichen  Sprachstudiums  immer  fühlbarer,  und  das 

*  Bestreben,  es  durch  zweckmässige  Lehrbücher  zu  befördern, 
immer  sichtlicher  wird.  iSicht  zwar,  als  wäre  überall  das  er- 
wünschte Ziel  entweder  mit  gleicher  Reinheit  beabsichtigt,  glei-^ 
chem  Eifer  erstrebt,  od(;r  mit  gleichem  Glück  erreicht.  Denn 
i^ocb  immer  haben  einige  Stämme  keine  angemessenen  Sprach-^ 

I      ])ücher  ober  ihre  Mmunrt  ,  mehrere  keine  Gesehichte  ihrer  Li-* 
teratitr»  und  noch  immer  ist  das  Studium  deJr  Muttersprache 
und  ihrer  Literatur  yon  den  meisten  hdhem  Lehranstalten  un- 
ter den  Slawen  gänzlich  ausgeschlossen.  Wie  viel,  würde  fvbr  die 
Tenrollkommnung  der  slawischen  Gesammtsprache  gewonnea. 
werden ,  wenn,  ausser  einem  zweckmi^ssig  berechneten  und  nach 
'einer  festen  Stufenfolge  durch  verschiedene  Glassen  der  Volks-^ 
sclnilen  fortgeführten  Schulunterrichte  in  de^lben,  auf  allett 
im  Herzen  slawischer  Lander  belegenen  Gymnasien,  Hochschu-* 
len  und  theologischen  Lehranstalten  die  slawische  Sprache  und 
Literatur  nach  ihrer  Wissenschaftlichen  Gestalt  und  im  Geiste 
eines  in  sich  abgeschlossenen  Systems ,  so  wie  mit  gründlicher 
Darstellung  ihrer  Geschichte  vorgetragen  wüt*de.   Was  in  den  ■ 
slawischen  Provinzen  imserer  Monarchie  • —  in  deren  Schoossc  ' 
unter  dem  beglückenden  Scepter  ihres  ^glorreichen  Regenten  ^ 
bcka nute rmaassen  sieben  slawische  Nationen,  die  der  Böhmen^  ' 
Polen,  Slowaken,  Serben,  Slotenzen,  Kroaten  und Russniakcn^  ' 
allen  Angaben  zufolge  an  Zahl  die  Hälfte  der  österreiclrtschen.  ] 
Staatäbiu'^er  ausmacliend,  die  Früchte  dauerhafter  Ruhe  imd  ' 
die  unschätzbaren  VorLheilc  fortscJireitender  Civilisation  genies—  ' 
sen  —  für  die  Emporbringung  der  Cultiir  slawischer  Landes-  ' 
mundarten  höheren  Ortes  geschehen  ist ,  verdient  dankbare  Au*» 
erkennung ;  abet  über  die  Früchte  der  Anstalten  dieser  Art 
kann  die  rfachwelt  richtiger  entsclieidte»  all  es  yon  Zeitgenos«  ' 
sen  m  erwarten  ist.  .    '  ' 
80  wie  jetzt  die  dachen  stehen,  bleibt  der  höher  strebende  ' 

•  dacwiäche  J&igling^  in  dessen  Brutt  durch  Zufdl  oder  Fügung;  | 
die  Sehnsucht  nach  tieferem  Erfassen  seiner  Muttersprache  er-  ' 
wacht  ist,  lediglich  Quf Selbsthilfe,  eigenes  fortgesetztes  heharr-*  ' 
liebes  Studium  gewiesen.  £s  ist  aber  ein  beachtuttgswerther  Zug 
in  dem  Nationalcharakter  des  Slawen ,  dass  derselbe ,  einmd 
zum  höheren  geistigen  Leben* ertracht  itind  in  der  Ueberzen gang 
erstarkt ,  dass  zufo^e  des  weisen  Naturgesetzes  der  Polarlu-äD« 
der  Nat  ionahta'ten  ^  «ds  der  Grundbedingung  jeder  selbständi- 
gen Volkscultnr,  nur  in  der  Muttersprache  wahrhaft  schöne 
Sprach-  und  GeistesvoUendung  zu  erringen  ist»  weit  entferat  ' 
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in  dem  harKni  Kampfe  mitzaKl-und  namenlosen  Hindernissen, 
oft  Gegeubestrebungen  aller  Art  den  Muth  zu  verlieren,  viel- 
mehr au  dem  erkannten  Kleinod  der  angestammten  Sprache  und 
VolksthünUichkeit  nur  um  so  fesler  hält,  und  am  Ende  den 
Sieg  davon  trägt.    Dieser  tief  wurzelnden  Nationalliebe  des  Sla- 
wen ,  die  nur  tückische  Ar^flist  oder  neidische  Selbstsucht  leug- 
nen kann,  dient  zum  vollgiltigen  Belege  die  durch  unzählige  • 
rriMlsachen  erhiürtete  fiemerkung ,  dass  seit  einem  Menschenaltcr 
und  *damber  aDe  alaveische  Mundarten ;  selbst  diejenigen  ,  die 
ftra  TomGlanse  des  Hofcs-mul  der  Grossen  nur  nochimHans^ 
Gottes  nnd  in  der  Hütte  des  f^igndinanns  fortleben ,  ohne  Swh' 
sere  Begünstigung,  in:  F<flge  jener  innera  belebenden  Kraft ^ 
m  stiUem,  aber  desto  sichererem  Fortsobreltea  begriffen 'sind* 
Der  gute  Saamen,  den  hocbbeizige ;  vaterUindisch  gesinnt« 
Schrutsteller  anssiten  9  dfindet  schon  seinen  weichen,  befrachten-  , 
den  9  dankbaren  Boden ,  und  obwol  auch  der  Freund  yoa  der 
NaÄtseite. nicht  müssig  ist,  Unkraut  dazwischen  zu  streuen 9 
ab  erhebt  sich  doch  das  Herz  zu  der  tröstlichen  HoiFni^ig,  dass 
der  grosse  Tag  der  Ernte  mit  der  Scheure  für  den  Wjeisen  nnd 
dem  Feuer  für  das  Unkraut  nicht  ausbleiben  wird. 

Von  diesem  Gesichtspunct  des  Privatstudiums ,  als  des  ein- 
zigen Erhaltungs-  nnd  fielebungsmittels  der  slawischen  Natio- 
nalliteratur in  den  meisten  von  Slawen  bewohn  ten  Ländern,  und 
von  der  Ueberzeiigung,  dass  den  raiihsamen  Weg  der  Selbstbe- 
lelirung  in  Sachen  der  Muttersprache,  den  ich  in  jungen  Jahren 
angetreten  habe.  Hunderte  von  nahen  und  fernen  Slamni-und 
Sprachverwandten  wandeln,,  ausgehend,  entschloss  ich  mich  ge- 
genwärtigen Gru ndriss  der  Geschichte  der  slawischen  Sprache 
und  Literatur  nach  allen  Mundarten  ,  als  Leitfaden  für  Studi-' 
rende  nnd  überhaupt  als  Hilfsmittel  für  junge  Litcraturfreunde, 
herauszugeben.    Seit  der  Zeit,  als  zuerst  der  Wunsch  nach  tie- 
ferem Erforschen  der  slawischen  Muttersprache  in  mir  rege 
^ard  ,  und  ich  die  Nothwendigkeit  einsah ,  iieliufs  jenes  Zwe- 
ckes nicht  nur  die  angeborne  Mundart ,  sondern  auch  die  ver- 
wandten, nach  und  nach  in  den  Kreis  meiner  Beschoiligung  • 
SO.  sielien,  war  ich  gewohnt,  aus  allen  diesen  Gegenstand  be- 
trefienden,  oft  steh  mfiillig  darbietenden,  oft  mdhsam  hervor- 
gesujohten  Bnchem,  das  Ndthigste  zu  excerpiren,  um  mir  so 
«tei  gändichen'  Mangel  üterfiriseher  Hilismittel,  insbescmdfira 
alnei  das  festgesetzte  eigene  Stndhim  anregenden  und  erjetch- 
.  ternden  Handbnchs  der  allgemeinen  slawiacheA  Literaturge- 
tdikto  wenigstens  nothdärftig  za  funsetaen.  Da  ich  aber  in 
meine  Materialiensammlung  ausser  der  literarischen  vith  die 
politiadie  Geschichte  und  Ethnographie  der  8lAwenstämme  mit 
ra^nomraen  nnd  das  Ganse  mehr  als  Aggregat  denn  als  Sy- 
itttii  behandelt  hatte;  so  entstand  bei  der  Herausgabe  die  Noth- 
wendigkeit, die  verschiedenai'tigcn  Bruchstücke 2U  sichten,  das 
Ueberflüssige  wegzuschneiden,  die  Lücken  auszufüllen,  und  alles 
nach  einem  festen  Princip  zu  einem  zusaramenhä'ngendeh  Gan- 
.MB  MSL  yerarbeiteu.  Das  Princip  aber,  weiches  mir  hiebei,  ab« 
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Endzweck  der  Arbeit,  zur  Richtschnar  diente,  war  keineswe- 
gesy  for  gereiftere  slawische  Gelehrte  ein^  Handbuch  zu  liefern— 
eine  Anmaässung ,  von  der  ich  fem  bin  -r-  obwol  das  Bedtid^ 
niss  eines  solchen  Werkes  am  Tage  liegt ,  und  desswegen  Hm. 
Linde's  panslawischer  Literaturgeschichte  rascheres  Fortschrei- 
ten zu  \v^inschen  ist  • —  sondern  lediglich,  den  angehenden  sla-^ 
wischen  Literatui'freunden,  vorzüglich  Studirendeu,  eineu  Leit- 
faden an  die  Hand  zu  gehen,  mittelst  dessen  sie  sich  auf  dem 
Gebiet  der  slawischen  Literatur  zu  rechte  finden ,  und  den  W  eg 
des  eigenen  Studiums  bequemer  fortsetzen  könnten.    In  dieser 
Hinsicht  behielt  das  Werk  manches  von  der  urspnipglicheii 
fragmentarisch  -  aggregativen  Form ,  was  nach  dem  strengen  Ge- 
setz des  Systems  anders  hätte  gestellt  werden  oder  ganz  wegfal- 
len müssen.    Dieses  geschah,  ungeachtet  es  manche  Wiederho- 
lungen veranlasste,  aus  dem  Grunde,  um  auf  diese  Art  die. 
Sehriften  bequemer  yerseichneu  zu  können,  in  denen  der  Lern<^ 
begierige  weit^  Belehrung*  über  das  im  Budhe  selbst  kiaum 
Angedeutete  m  sueben  babe»  Wer  es  aus  £i^ßilix'un^  weiss  ^ 
von  weloli  einem' kleinen  Kenntiusskreise  das  Studium  emes  sieh 
selbst  bildenden  SlamiMn  ausgekt ,  wie  besohrfinkt  gewdhnlieh 
die  litertriscben  Hilfsmittel  junger ^tiidirender '  sind ,  und  zu 
welchen  Erweiterungen  des  Wissens  die  mittelst  der  BücherÜT» 
tel  —  oft  zufällig  —  erlangte  Bekanntschaft  mit  den  Quellen 
und  Hilfsmitteln  des  Berufs  -  oder  Lieblin£;sstudiums  nach  und  ' 
nach  fahrt,  der  wird  auch  bei  abweiobender  Ansicht  über  Be-* 
handlung  und  Ausführung  wenigstens  der  Absicht  Gerechtig-« 
k^it  wiederfahren  lassen.    Dieses  Andeuten  der  Sache  imd  Aii- 
eeigcn  der  Quellen  oder  Hilfsmittel  wurde  auch  ausserdem  im 
ganzen  Werk  durch  die  Ueberfiillc  des  Stofis  geboten ,  sonst 
würde  es  unmöglich  gewesen  seyn ,  einen  solchen.  Vorralh  von 
'literarischen  Notizen  auf  6inem  so  beschränkten  Raum  zu  ge- 
ben ,  was  doch  vor  Allem  beabsichtigt  wurde.    Dem  zufolge 
sind  mit  strengster  Rücksicht  auf  Raumersparung  die  Notizen 
selbst  möglichst  zusammen  gedrängt,  die  Bücherlitel  abgekürzt 
angefiifhrt ,  ohne  desswegen  ihren  Gebrauch  zu  erschweren,  und 
überhaupt  bei  dem  Ganzen  eine  iunere  und  äussere  Oekonomie 
beobachtet  worden ,  wie  sie  der  oben  ausgesprochene  Zweck  m 
erheischen,  sehten.   Den  grössten  Schwierigkeiten,  folglich  auch 
den  meisten  Ermfissigungcn  ,  war*  das  Gesetz  gleichförmiger 
Kürse  bei  der  Behandlung  der  Specialliteraturen  einzelner  Stipow 
me  unterworfen.  Den  in  unserer  Monarchie  einheimischen  sollte 
ursprünglich  eine-Terhlälaissmfissig  grössere  Ausführlichkeit  zu 
Thcil  Werden;  alleiii  diese  Berechnung  wurde  theils  durch  den 
Reichthum  einiger  benachbarten  Schwestern,  theib  durch  dea 
Mangel  an  ausreichenden  Hilfsquellen .  über  mehrere  einheimi** 
sehe  Mundarteil,  namentlich  über  die  windisohe  und  kroatische^ 
theils  endlieh  durch  das  Bestreben,  hier  einige  Garben  von  ei- 
gener Ernte  aus  nahen ,  aber  weniger  gekimnten  Gegenden  Sla- 
Wiens  niederzulegen  ,  beinahe  ganz  vereitelt.    Die  Quellen  ,  die  , 
ich  gebiAUcht  habe,  sind  überall^  wo  es  IhoaUoh  war,  enge* 
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geben.  Ansser  den  genannten  wurden  noch  rielc  Monographien, 
achriftliche  und  mündliche  Mittheilungeu  üacJikimdiger  Freunde, 
Zeitschriften ,  Recensionen  u.  s.  w.  benutzt.    Ich  habe  das  in 
meinen  Plan  passende  meist  wörtlich  daraus  entlehnt,  wesshalb 
«ick  das  Ganze  dem  Kenner  als  Aggregat  fremder  Weltenbruch- 
stäbke  erweisen  wird,  zwischaii  denen  die  Nebelflecke  eigener 
Schoofuag  der  Beaafaitang  entaohwimmen  moehten;  aber  bei 
dem  iettenden  Grundsatz,  den  ich  befolgte^  war  es  mir  weni- 
ger dämm  zu  thun,  wer  was  gesagt,  als  Tielmebr,  wie  er  ee 
gesagt  hat,  und  ick  wollte  Heber  W^üires  und  Gutes  mit  Brem- 
den,  aU  Falsches  und  Sohledites  mit  eigenen 'Worten  geben. 

So  sehr  ich  aber  auch,  bemoht  war ,  durch  sorgfaltige  Be- 
nutzung der  mir  zu  Gebote  stehcndcrfi  Hilfsmittel  das  Bach  sei- 
ner Bestimmung  gemäss  zum  Handgebraache  für  Selbstlernende 
zweckmässig  einzurichten ;  so  gestehe  ich  doch ,  dass  ich  nach 
wiederholtem  Durchsehen  das  Ganze  in  seiner  gegenwärtigen 
Gestalt  nur  für  einen  mangelhaften  Versuch  halte.  Diese  Man- 
gelhaftigkeit findet  theils  in  der  Beschaffenheit  der  Arbeit,  theils 
in  der  Entbehrung  mehrerer  Hilfsmittel,  theils  in  der  Beschränkt- 
heit der  Kräfte,  theils  endlich  in  Lebens -Zeit-  und  Ortsver-  • 
Löltnissen  ihre  Erklärung  und  vielleicht  auch  einige  Entschul- 
digung. ITeber  letztere  hier  zu  sprechen ,  würde  dem  nicht 
nützen ,  dex  nicht  mehr  zu  denken  gewohnt  ist ,  als  ihm  seine  • 
Bücher  sagen ;  unter  den  Hilfsmitteln  bedaure  ich  am  meisten 
Hru.  Jungmanu's  Geschichte  der  böhmischen  Literatur  erst  wäh- 
rend des  Druckes  meines  i3uchs  und  znni  Theii  nach  demscl- 
l>en  erhalten  zu  haben.  Bei  aUe  dem  hofle  ich,  dass  der  noch 
60  unvollkommene  Versuch  für  seine  Zeit  den  angehenden  Li- 
teraturfreunden,  denen  es  um  ErleicJitcrung  ihres  Studiums  zu 
thun  ist,  innerhalb  der  Gränzen  seiner  Bestimmung,  als  vor-« 
liereitender  Entwurf,  einige  Dienste  .leisten  kann. 

Viele  dürile  es  befremden ,  dass  ich  mich  bei  Abfassung 
der  gegenwiurtigen  jchrifl  der  teutschen  Spraohe ,  und  nicht 
lieber  einer  slawischen ,  namentlich  der  angestainniten  Muiadart 
kedient  habe.  .Dasii  bewogen  nüch  zwei  Ursachen«  Die.  erste 
war  ein  lilosser Zufall,  der  es  mit  sich  brachte,  dass  dieSchrif-  . 
tea ,  aus  denen  ich  die  meisten  Materialien  meines  Werkes  Be- 
,  hub  eigenen  Gebrauches  zusammen  trug ,  beinahe  aUe  teutsch 
waren    Die  zweite  war  der  Wunsch,  das  Buch  allen  Studiren- 
-  den  und  Literaturfreunden  der  verschiedenen  slawischen  Stäm«« 
Yttfi  unserer  Monarchie  gleich  lesbar  zu  machen.  Nun  aber  weiss 
ich  aus  Erfidirnng,  dass  die  Verschiedenheit  der  Mundarten , 
Buchstaben  und  Orthographien  unter  den  Stämmen  eine  Schei- 
dewand bilden,  die  selbst  unter  Hunderten  von  Gelehrten  kaum 
einer  durchzubrechen  Muth  oder  Lust  genug  hat.  Das  Geständ- 
niss  ist  leider  betrübend,  aber  wahr.    In  Bcriicksichtigung  die- 
ser vorwaltenden  und,  wie  ich  glaube,  gegnindetcii  Absicht 
darf  ich   hoflen,   dass  Sachverständige   die  .styli.sti.sciicn  und 
sprachlichen  Gebrechen  dieses  Buchs  mit  Schonung  bcnrthcilen 
Wcx4^i3U  Gleiche  Nachsicht  muss  ich  fiÜT  den  Umtausch  der  kyhl-  * 
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lischen  Schrift  gegen  die  lateinische  hei  dem  russischen  und  serbi- 
schen Abschnitt  in  Ansprach  nehmen ,  indem  der  zu  spät  ge- 
fasste  Vorsatz,  Jedem  das  Seine  zu  lassen,  nicht  mehr  ausge- 
führt werden  konnte.  Das  böhmische  Schreibsystem  wurde 
gewählt,  weil  es  unter  allen  lateinisch  -  slawischen  ,  trotz  der 
vielen,  oft  mikrologischen  Einsprüche  wider  die  Accent-Sclmör- 
kel^  wirklich  das  einfachste  und  consec[uenteste  ist. 

Von  der  Nichtigkeit  des  Stückwerks  menschlichen  Wissens 
zu  selir  überzeugt ,  als  dass  der  Plagegeist  literarischen  Ehrgei- 
zen, je  die  Seele  beschleichen  könnte,  werde  ich  zwar  jede  wol- 
^emeinte die  Wissensohafb  und  hiemit  das  geistige  Leben  for- 
dernde Znreohiweisiisig  und  Anfileckung  der  Mängel  dieses 

' Lehrbaelis  mit  Dank  aufnehmen;  aber  auch  jedes  grand-  und 
flweokloae  Absprechen,  das  weder  mir  nützen, /noch  der  Wis- 
aenschaft  frommen  kann,  unberücksichtigt  lassen  mnssen«  Moch-^' 
te  diesem  Buche  irgend  ein  stimmberechtigter  Kenner  als  Be- 

.  urthelkr  zu  Theil  werden,  der,  Tom  Geiste  echter  National-*- 
lidHi  beseelt,  sieh/ der  Muhe  unterzöge,  dasselbe  Blatt  für  Blatt 
zu  prüfen,  und  die  nmterielleii  Tehler  in  einer  öfleutlichen 

.  Zeitscthrii);  zu  berichtigen*  Dann  würde  ich  uicht  anstehen , 
der  erste  seine  Beurtheilung meinen  Lesern  als  eine  noth  wendige 
Zugabe  aufs  dringendste  zu  empfehlen.    Mochte  endlich,,  durdi 

■  die  Unzulänglichkeit  des  geg^:nr^uiigen  Versuchs. bewogen,  ir-« 
gend  ein  slawischer  Gelehrter  ein  iroUkominneres  I^andbuqh 
xeöht  bald  an  seine  Stelle  treten  lassen. 

Schliesslich  muss  ich,  einem  angenehmen  Pflichtgefühl  fol-^ 

,  gend  ,  Sr.  Wohledelgeb.  Hrn.  Martin  v.  Hamuljak,  Rechnungs- 
Officialen  bei  der  kön.  ungr.  Statthalterei  ,  meinen  innigea 
Dank  für  die  mir  bei  der  Correctur  der  Bogen  willig  und  aus- 
daurend  geleistete  Hilfe  öffentlich  bezeugen.  Ohne  seine  Wach- 
samkeit würde  das  Werk  luiLcr  den  obwaltenden  Umständen 
unmöglich  den  Grad  der  Correctheit  erreicht  haben,  den  es 
wirklich  erreicht  hat.  Einige ,  durch  die  Natur  solcher  Arbei- 
ten herbeigeführte  Berichtigungen  und  Zusätze  bitte  ich  vor 
dem  Gebrauche  des  Buchs  an  gehörigem  Orte  einzuschalten» 


Neusatz  am  17.  Dec.  1825. 

■  • 
■  • 
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$.1. 

Abstammung  y  J^f^o/umise  und  ThaUti  der  allen  Slawen» 

I 

J[3as  Erste,  was  bei  der  Betrachtung  der  sla^vIscIlen 
Volker  die  Aufmeiirksamkeit  ia  Anspruch  nimmt,  ist  die 
ungeheure  Ausdehnung  dieses  ^  durch  yerschiedcne  Na* 
1M&  und  Wohnsitze  in  zahlreiche  Aeste  und  Zweige 
gedie!}ten,  und  nur  durch  das  bedeutsame;  Band  einer 
gemeinschaftlichen,  wenn  gleich  in  mehrere  Mundarten 
au^eiösten  Sprache  an  einander  geknüpften  Voiksstam- 
iM«^der  gegen  50  -  60  Millionen  stark  >  beinahe  Jialb 
Jhropa  und  ein  Drittheil  von  Asien  besetzt.  Nächst  den 
ilnbern ,  die  einst  TOn  Malaka  bis  Lissabon  herrschten, 
sagt  Schlözer,   ist  kein  Volk  auf  dem  ganzen  Erdboden 
bekannt 9  das  sich,  seine  Sprache,  seine  Macht  und  seine 
Colonien  so  erstaunlich  weit  ausgebreitet  hätte.  Von 
Ragusa  am  adriati9cben  Midiere  >  nordwärts  bis  an  did 
Küsten  des  Eismeers,  rechter  Hand  bis  an  Kam£fatka 
TO  der  Nähe  \'on  Japan,  und  linker  llaud  bis  an  die 
Ostsee  bin,  trift  man  überall  slawische  Völkerschaften, 
tlieils  herrschend ,  theils  andern  Völkern  dienend  an.  Es 
in  demnach  leicht 'cinzusdien,  dass  der  Ueberblick  der 
Lebens  -  und  Bildungsmomente  eines  so  weit  Terbrei- 
leten  Volks  Schwierigkeiten  eigener  Art  unterworfen 
ist,  und  eine  Geschichte  dieses  'Völkerstammes  im  Gan- 
xaif  wie  sie»  das  Gemälde  der  Menschheit  fordert,  so 

1  •  lan- 
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lange  ein  frommer  Wunsch  bleiben  muss,  bis  die  Spe- 
cialgeschichten  der  einzelnen  Volkszweige  gehörig  bear- 
beitet,  und  die  duDkeln  Aegionen  der  slawischen  Vor- 
zeit durch  forlgesetzte ,  vereinte  Bemühungen  der  Tater- 
ländischen  Forscher  einigermassen ,  «o  Treit  diess  nämlich 
bei  dem  fühl!)aren  Mangel  an  sicheren  einheimisclien 
•Quellen  möglich  ist,  aufgebellt  scyn  werden-  Manches 
.  Ilühmliche  hat  in  dieser  Hinsicht  die  neueste^Zeit  ge- 
liefert; allein  das  meiste  bleibt  noch  der  Zukunft  übrig 
zu  thun  *). 

Die  älteste  Geschichte  der  Slawen  ist,  wie  die  Ge- 
schichte, aller  Völker,  in  ein  undurchdringliches  Dun- 
kel gehüllt.  Je  weiter  zurück  man  auf  den  Gefilden  der 
.  Vergangenheit  diesen  grossen  Yölkerstamm  mit  Forscher- 
.  blick  Terfolgt,  um  so  sparsamer  wird  das  Licht.  Erst 
um  die  Mitte  des  V.  Jahrh.  nach  Chr.  fängt  es  an  zu 
dämmern.  Was  sich  aus  den  Ueberlieferungen  der  aus- 
wärtigen Schriftsteller  mit  Zuziehung  der  historischen 
Conjecturalforschung  über  die  ältesten  bekannten  Slawen 
ergibt,  ist  ungefehr  folgendes: 

Die  Slawen  stammen  aus  Indien,  so  Avle  die  Ger- 
manen, ihre  ewigen  JNachbarn»  aus  Persien;  wie  diess 
die  Yergleichung  der  slawischen  Sprache  mit  der  altin- 
dischen' oder  Sanscrita,  und  der  teutschen  mit  der  per- 
sischen augenscheinlich  bew  eist.  Die  Zeit  ihrer  Einwan- 
derung nach  Europa ,  so  w  ie  die  Ursacheif  derselben  , 
lassen  sich  nicht  angeben^  doch  ist  es  einleuchtend,  dass 
diess  mehrere  Jahrhunderte ,  wo  nicht  ein  ganzes  Jahr- 
tausend Tor  Chr.  ^  wahrscheinlich  wegen  Uebervölke* 
rungy  geschehen  ist  * ).  Verfolgt  man  die  Spuren  der  Sla- 
_  >ven 

^  )  Hi(T  sind  vor  AUcin  zu  nennen,  Jie  .Bemühungen  der  kais.  tum* 
Akademie  ,  der  freien  Gj^eil  ich.  zu  Mockau  fiir  russ.  Geschichte  und  Alter— 
thümer,  der  Warschauer  ticlehrten  Gesellsch.,  der  kön   Gescllsch.  der  Wis— 
senschuiten  zu  i'iag  ,  ferunr  der  Forscher  und  öaninilcr :  Mascov  ,  Banduri  ^ 
Lucius  9  Jordan  I  nobaer,  Slritter,  Gercken ,  Möhsen ,  Anton   Taube ,  For- 
tit,  Sutzery  Aoctignoli,  Gatterer,  Gebhardt,  Schlözer,  Voigt,  Pelid,  Na- • 
rutzewkz,  Bollin,   Haie,  Kollqtjiy ,   Dobrowsky ,  Potocki  ,  Sapieha,  Graf 
■  Musin  -  Puskiu  ,  Ilumjancow  ,  Ewers,   Krui,' ,   Lehrborg,  Adelung,  Koppen, 
Wichniann  ,  Karaiuziu,  öurowiecki  ,  Maiewski  ,  C^aykowski ,  Gr.  Oäsoliuski, 
Leiewel ,  Chtfdakowski     a.  m.     ^  }  S.  Hc/Uegels  ^pr4ebe  u.  Weisheit  der 
Indier,  Heidelb.  808.  (wonit  zu  verbinden  Jahrb.  d.'  Lit«  YIII.  Bd.  819. 
'  '  8^  454. )  Hammtrs  Fanjgraben  des  OrienU ,  11.  Bd  S  459.  Th.  p.  Adelung 
rappoi'ts  entre  la  ioogue  rune  et  la  laogue  Mn«crii ,      P.  811.  8.  If^* 
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wen  bei  den  europaischen  Schriftstellern ,  so  ^keinen 
sie  zar  Zeit  Herodots,  im  V.  Jabrh«  Tor  Chr.,  ihre 
Wohnsitze  schon  bis  zum  Ister  (der  heutigen  Donau) 

ausgedehnt  zu  haben  ;  wofern  nämlich  die  Krowyzen  , 
deren  dieser  Vatei'  der  Geschichte  erwähnt'),  eins 
mit  den  heutigen  Kriwizcn  oder  ELriwicen  in  Russland 
sind.  Aber  die  ersten  Schriftsteller ,  die  der  Slawen  tius- 
drucUlch  erwähnen ,  sind  der  Mönch  Jordan  nach  dem 
J.  552,  der  Senator  Prokop  im  J,  562,  der  Prolector 
Menander  nach  dem  J.  594,  und  der  Abt  Johann  von 
JBidar,  gest.  620,  denei]^  wir  Alles,  was.  wir  über  der 
Slawen  Wohnsitze,  Sitten  undThatcn  aus  dieser  Periode 
wissen^  zu  verdanken  haben*).     Später  herab  verflech- 
ten die  meisten  ,  aber  Treilich  nur  ausländischen  Schrift- 
steller, namentlich  die  byzautischen ,  und  unter  diesen 
vorzüglich  Constantinus  Porphyrogennelus  (gest.  959  )y 
denn  dijs  inländischen  Singen  erst  mit  'Kestor  nach  deni 
J.  1056  an*^),    die  Geschichte  der  Slawen  in  die  £r- 
  1*  zäh- 

Maiewski  o  stawianach  ,  Warsch.  816.  B,J.  Rakowiecki  Prawda  ruslLa  ,  W. 
H20.  /.  S.  Presl  Krok  ,   Prag  821.   1.   Hft.  S.   6.5  —  81.  Karamzin  Istorija 
ross.  gosiwlarslwa  ,    1.  Rd.  A.  Murray  Ilistoiy  of  tlic  Eiuopfan  lauguages  , 
Rliob.  825.  2  Bd.  8.  J.J.eUwel  Dzieie  starozytnc  Indvi,  W.  823.  8.  J,AIaj)- 
rotk  A«ia  polyglotta  ,  Paris  ß23.  4.  —  A,Freneel      origg.  lingaae  Sorab. 
Budiss.  693.  hielt  die  Slawen   für  Hebräer  und  ihre  Sprache  für  hebräitcll, 
welclior  Ansicht  sich  auch  noch  der  sonst  kritische  Durich  (  Bibl.  sJar.  p. 
250.251.)  zu  nähern  scheint;  /.  Piscatoris  de  orig.   1.  Slav.  Vittcb.  697. 
&  Dolci  de  iiiyr.  1.  v<  tiist.  Ven.  754.  (dagegen  ii.  F,  Zanetti  ep.  in  diss. 
<fe  illyr.  I.  vetast.  £b.),    P,  M,  Jppendini  de  praett.  et  vetutt.  U  illyr. 
flag.  80G.,  Graf  Sorp^o  in  den  Denkschriften  der  celtischen  Akademie,  Par.  ' 
808.  S.  21  —  56.,    Tdtisreiif  russ.  Gcsrii.   j.  Tli.   Schüttgen  de  orlg.  russ. 
Drcsd.  729.,    Ceorgi  Boach.  d.  Nat.  in  llussl.  799.  u.  a.  gehen  noch  weiter, 
sprechen  von  Slawen  beim  babylonischen  Thurmbau ,  leiten  alle  siaw.  Mund- 
arten aus  der  tbracischen  Spradhe  und  Yom  Japhet  hut ,  ihnen  ist  das  f  an* 
w ^tbraciselie  ,  scytische  und  getlscbe  Allcrthuni  slawisch,   worüber  yorzüg- 
lich  Schlözers  Nestor  1.  u.  2.  Th.  und  Dobrowskys  Slowanka  2  Tb.  S.  94  — 
11t.  nachzulesen  sind.     '  )  IV.  49.  Weiter  geschieht  dersel^en  Meldung  bei 
birabo  Vll.   318.  3 19.  Plinius  IV.  12.  bteuh.  Bjzant.,  Const.  »»orphyr.  und 
Hertor.     *)  Ucber  die  clasaischen  SteHen  des  Jordaii  (  de  golor.  orig.  c.  5. 
23 X  Prokop  (  de  belle  golli.  L.  III.  c.  14. ) ,  Menander  und  Biclar  Tgl.  P. 
Durieh  bibl.  slav.  p.  4.  ss.  12,  ss.  28  —35,  269  —  592,  SrhlSzärs  Nestor 
II  Th.  S.  72  —74.  ,  Dobrowskys  Slawin  S.  J96  —  212,  283  —  297  ,  Slo- 
wanka ITh.  S.  76  —  84.      *  }  Die  Quellen  d(^\  ältesten  Ge89li.  der  Slawen 
iind-:  i.  }  auswärtige  und  einheimische  BistoHo und  Cbronographcn,  Ge- 
■ebledblsregister«  Kirehenbucher ;  2«)  alte  Muiizen    S..)  Denkmal«  unter  der  • 
Erde }    4«)  Anfuchriflen  ;  .5.)  Gemälde;  6.)  Volksgesängc  ;  7.)  eigenlüch« 
Urkunden  tind  Diplome.  —    Zu  df-n  iilleslen   ausländischen  SchrilUtel lern , 
die  der  Slawen  erwähnen  ,  sind  zu  rechnen  (  ausser  einigen  liher  die  Tbra- 
ien,  Scjlhen  ,  IJenclen  ,  Yenelen  ,  Sarma(en  ,  Waräger  u.  s.  w.  zerstreuten 
w4  Mteff  s«  liebenden  Nacbriicbten  bei  Herodot  450  v.  Cbr.,  Strebe  76 


DigitizQd  by  Google 


Zählung  der.  Thaten  änderet'  Völker  immer  melir  und 
mehr.  Aus  ihren  Berichten  ergibt  sich,  dass  die  Slawen 
unter  Terscbiedehen  IStantinnainen  im  VI.  und  VlLJahrh. 

•     •       •  • 

bereits  den  ganzen  Norden  und  Osten  von  Europa  über- 
fluthet,  und  sowol  mit  den  nngriinzelulen  ,  als  auch  mit 
den  ankommenden  Völkern  öftere  Kriege  geführt  haben. 
Sie  werden  unter  den  Namen  der  Slawen y  Araen-,  Fe- 
neien  ,  {Heneten),  Winden  ^  und  iSc^maten  von  den 
ScTiriftstellern  dieses  Zeitalters  angeführt*);  Ton  denen 
aber  nur  der  erste  anerkannt  einheimisch  ,  die  drei  fol- 
genden ohne  Abrede  fremd  und  nur  geographisch  von 
den  Ausländern  auf  die  Slawen  übertragen,  .der  letzte 

äbep 

n.  Chr.,  Mela  48,   Pliniiis  79,    Tacitus  97,   Ptolcmrjons   161,  Aramianus 
Marccliinus.  379 ,  Moses  Choicucnsis  4G0  «  ferner  bei  den  morgenläudisclicn 
SchrilUtelleni.«  ve^|;lich  Arabern  )  ,  die  «chon  f^cnannten  Joraan ,  Pi^kop, 
Menander ,  Blclar,  «lie  Sjcript.  bist.  Byzani.  von  Zosimus460  bis  auffbraii*» 
Izcs  1481,  Dilmar  Bisch,  v.  Mersch.  976  —  1018,  Adam  v.  BrrnitQ  1076, 
Hclmold  Priester  in  Bosow  hei  Liihcck  samnit  s.  Forisetzern   1170  ,  Aeneas 
S)lvius  1405  —  64  u.  a.  ui.  i   inlündisclic  Schrift,  sind  :   IS'eslor  iMünch  in 
Kiew  1056 — 1111,  Sylyesler  Biseb.  in  Perejaslawl  gest.  1124,  CoBmas  D«- 
cbant  in  Prag  1045  —  1125,  Mart.  Gnilus  in  Polen  1109—  1138  ♦  Diocle^ 
atcs  Prcsb.  in  Daiin.  nm  1170,  ^  Inc.  Kadhihek  Bisch,  in  Krakau  irpst.  1223, 
Pauicl  Erzh.  in  Serhiea  um  1245  ,  Johann  Poj)  in  NüM'i»orüd  um  1250,  Ho- 
gupbalus  Bitch.  in  Posen  gebt.  1253,  Jaroslaw  Slrahoviensis  wa  128.3,  Da- 
limtl  um  1315,  Michaa*Ma<lius  ein  Dalm.  am  1330,  Petrus  Zbraslawicnsia  , 
ein  Böhme  um  1556  ,  .fuhanneaPoloDua'um  1559,  Pulkawa  de  Traden! n  ein 
Böhme  um  1374  ,  Joh.  Dlug^osz  ernannter  Er/.b.   in  Lcmherg  1415  —  1480, 
Wenc.  Hajek  ein -BuJime  pest.  1553,  Math.  v.  Micrhow  1456  —  1525,  Marl-, 
Cromcr  1512  —  89  ,  Malh.  i)tr;)ikO'<väkt'  Domherr  in  JLiltaucn  gest.  1582  u.  s.  w. 
Unter  cien  «law.  Münzen  rciciien  die  ruts.  mit  sIaW.  Sebrift  1hi  in  clie^ei-^ 
ten  Wladimirs  (gest.  1015),  und  Jaroslaw«  (gest.  1054),  die  po(n.  tiie 
^oleslaw  I.    Chrohry  (  9'J2  — 1025  )  hinauf,-   vSr  iLl sehe  werden  {  jiiuthmäsa- 
lieh  von  Muntimir  880  -- 890  )  von  Uro?   (  1122       H3G  )  ,  Stcph,  Du?rm 
(  1336  —  1356 ) ,  und  Brankouic  (  142&--  Uo7  )  ,  26  au  der  Zahl ,  in  dem 
lu  Wiener  Antiken -Cabinet  aaflA^wabrt.  Die  Akad.  d.  Wis«.  in  S.  Pctersb. 
beaitst  in  ihrer  Kunstkammer  einen  S<ibatz  tdq  allen  rusi.  Münzen ;  S.  Ka- 
binet Petra  W.,  S.  P.  800.  3  Bd.  —  Neu -Russland,  vom  Dnicpr  an,  west- 
wärts bis  nach  Polen  und  Ocal^ow  hin,  nm  firossen  und  kleinen  Ingul  und 
um  den  Schwarzwald,  ferjicr  <las  sudliche  Sibirien  i«t  vorzüg:lich  reich  an 
unterifditcbeu  Denkmalen.  Aber  aucb  ander«  slaw.  Xi.inder  bieten  manches 
Intei-etaante  in  dieier  Hinsiebt  dar.  lieber  die  obotritiscbep  Altertbumer  un* 
ten.,-T  Die  älteste  «law»  Inschrift  ist  auf  dem  Sicine  von'Tmutoroknn  auf 
der  Halbinsel  Taman  vom  J.  1068.    Unter  den   Glorkminscliriripri  ist  dio 
vom  J.  13 il  im  Jurikloster   in  I^emberg   die  älteste  5   in  Böhmen  kommt 
die  erst«  vom  J.  1437  vor  ^  in  Kussland  Hng  das  Glockeugiessen  1346  an.— 
Die  iltesten*  Denkmale  4lcr  Malerei  sind  bei  den  Russen  in  dem  ostromir- 
schen  Evangelium  vom  J.  1056 r  i'"  Sbornik  1073,  und  in  der  M.Himmel- 
fahrtskirche  zu  Kiew  1U73. —  ITrhor  die  Voiks:rc>ant:e  unten  §.  15.  Anm.  !• 
Die  ällesle  niss.  Urkunde  i-t  ^om  J.   1128.  NiMhiscIie  (vom  J.  1502  iu  dt.'r 
Abäclnilt  )  vom  J.  134ö  in  dem  Metro|)olitan  -  Archiv  zu  Karlowic  /  bohm. 
&lifUangsbrieA  und  Privilegien  fangen  erst  mit  1386  an.     *  )  D(c  grösato 
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aber  zweifelhaft  ist.  Die  Slawen  sassen  seit  inideny icheii 
Zeiten,  schon  geraume  Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt, 
indem  europäischen  Sarmatiei»,  welches  sich  von  dem 


Teinvirrun^'  brachte  in  die  älteste  slaw,  Gosrhlchte  die  i\f('n;:je  iiml  Zwei-  • 
deutigkeil  der  Nnmea  hinein,  unter  denen  die  siaw.  SUiujuü  von  den  aus- 
lindtscben  Chronographen  angelnttrf  werden:  Weim  ei  gleich  einleuchtend 
iil,  (Ij^a  ein  io  grosses  VoUl/vob  fdier  ii|  mehrere  Stänune  getheilt,  auch 
rofluere  Namen  pfcführt  habe,  so  sieht  man  doch  ,  dass  par  viele  dersf^l- 
benirii;:  und  mit  Unrecht,  gewöhnlich  (jeo!?raphisch  ,  den  Slawen  bergele<^t 
worden  sind  ,  wie  es  ntit' «Icn  Winden  (  Slowenci  )  in  Krain,  BöhmeB'(  Ce- 
in  Bdhmenjlieiin  ,  Illyriem  '  ( Srbi )  im  alten  lüyricum  der  Fall  ist* 
Daher  ist  4tir  den  slaw.  Geschichtsgelehrtmi  die  Erörterung  der  Frage  ^*  wi& 
haben  lieh  daesUw«  Stämme  seihtet  qcnaru)t ,  und  wie  sind  «te  von  den  K\xa-^  , 
iändern  ccn.innt  worden?  Mncrliisslich.  ^V.'ls  die  Namrri  Heiuten  ^  ff^ene-- 
Un  y  H'eneden  ,  fVenden  ,  irinrlen,  Vandalen  u.  s.  w.  an])o|;uijrt  ,  so  «ch^i- 
mh  sie  id-t^esamrat  mit  CL(tm^\N Qxli> Anten  verwandt,  und  auf  die  Slawen 
nnrgttj^raphisch  ubertragen jnrorden  la  seTn.  Jordan  ,  der  gewShnliqb  allerlei 
Bencnnun?(  n  /usammenralR,  nennt  die  Slawen  Wenetcn ,  weichen  Namen 
Prolop  nicht  kennt  ,  weif  er  sie  da  .fand  ,  wohin  Tacilus  seine  teulschen 
Wenedcn  ver^ctzfc,  Rhen  diess  pilt  von  dem  Namen  Anten,  der  sich  schon 
im  VII.  Jahih.  verloren.  V|i,'L  Dohrowskys  ^\a>.yN'\xi.  202— ,203.  Die  Slawe»  . 
wibst  nannten  «kh*  von  jeher- fiSTofran« ,  Säomtnm,  Die  Bedeutung  diese« 
Immens  ist  in  dem  Worte  ^lou^u  ^  «ZoWns  .  heissen  ,  retlen  ,  appellor,  loquor, 
WmI  in  slowo  Wort  ,  Rede ,  diiren  Wur/el^  slu  mit  der  Bildungssylbe  ;u , 
sluju  dorn  Griech.  xtv(a  (  x  geht  in  -slaw.  Sprachen«  oft  in  8  über  :  xagSCot 
srdcc,  ^/xa  deset,  yXvxtr^  «latfky)  und  dem  Lat. .  c/wo  ,  clango  entspricht, 
wsii  wo  1.1  US  duich  i]on  £^ewöl|nlichen  Uebern:3n^  des  o  in  a  bei  den  Itcrali- 
Ten,  slau/ini.  celebro  ,  gloriÜco ,  ^VaM^'a  gloria,^  entstanden  ist.  Es  hi  dcm- 
Mcb  gleichgültig,  ob  man  den  Eigennamen  &o0akf  Staube ^  mit  slou^u 
«D(l  ,  od.  mit  «üowtm  >nnd  tlawa  vergleicht;  denn   beide  sind  im 

•Grunde  eins  :  aber  die  ältesten  einheimischeii.  Geschichtschrciber  und  Dich- 
ter, PTcstor,  Dafiniil  ,  Pulkawa,  Palraota  tj.  m.  a.  ,   die  Böhmen,  dir  Slo- 
'»aicn,  die  südlichen  SLiwen  in  Krain  ,  Kärnten  und  SteicrDiart ,  die  Dal- 
awUner,  die  Slawonicr,  ja  die  Russen  und  Serben  selbst  bis' ins  XVII.- 
isftrS.,  sHmmen  in  der  Sprech -und  Schreibart  :^o««n«)  «Ad  dd^ Beiworts 
slowen&sk  ,   slowensky    jazyk    (  jezyk  )   tranz  übercin  ,   und.  noch  heut .  zu 
'^^^0  nennt  sicli  die  Mclirzahl  der  sli  v.   Stämme  niclit  Slawiani  ,  sondern 
Slowene^  Slownri  ,   Slowenci,  zum  Beweis,  dass  die  Sprech -und  Schreib- 
srl:  S/ati^e'  st,  Slowan ,  slawisch  st.  slowenisch,  abermals  den  Ausländern,  . 
nainentiteh  den.  Byzantinern ,  Lateinern  und  Teutschen  auzuscbreibcn  sej 
(so  machten  sie  aus  MbraiPa  Iforahsnia,  March,  Orawa  Krvu,.  Slomak 
SIswak,  Chorwat  Krabat  ,  ^ost  gast.-  Kelagast ,  Radepast  u.  s.  w.  )  ,  von 
denen  sie  erst  4665  in  die  Kirchenbücher  der  Russen  und  Serben,  und  za 
«len  Polen  kam,    wo  sie  nunmehr  vorherrschend  geworden  ist.  ^Die  slaw«. 
StMine  najmtea-sich  selbkt  Slowane  /  Slowenci ,  Slowaci ,  weil  sie  einerlei 
Sprache  redeten,  und  sich  gegenseitig  Torstehen  konnten  ;  so^wic  sie  deiv 
fremden  Völkern  die  Namen  Niemec   (stumm,   namenlos),   Cud  (  fremd  , 
wild),  Wlach  (fremd,  auswärtig,  cf.  wall,  wäl  )  beilegten.   Die  bei  den 
Griechen  und  Römern  übliche    und  von  diesen  zu  den  Franzosen  fortge- 
pflanzte,  fehl^erhafte  Schreibart :  ^x;L«^i?*'oj,  2'^^.ttj3i|»'05,  Sclayani  ,  Sclavi  » 
Kwlsvoiis,  ist  darcb  dl»  Veränderung  des  o  in  a  und  Einschiebnag -des 
<|>eiithet{schen  * ,  ^  entsUnden.    Vgl.  Schldzei^  Nestor  Th.  II/  S..'  75. 
^^rowskys  bist.  krit.  Untersuchung,  woher  die  Slawen  ihren  Narticn.  cr- 
taen  haben,   im  6  Tli.  d.  Abb.    e.   Privatfresellsch.   in  Böhm.   Prag  784. 
263  —  298.  Eh.  Slawin  S.  14 -- 16.  Eb.  Gesch.  d.  böhm.  LiU  (StSj  S, 
iL  Durich  bibl.  »lav.  S.  3— 28.         •         .  ■ 
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Ausflusser  der  Weichsel  bis  zu  den  karpalischen  Gebirgen, 
Ton  da  bis  zum  Ausflusse  ^es  Dniepers,  längs  den  Ge- 
staden des  asowischen  Meeres  bis  zut^  I)on,  und  Ton  da' 

aufwärts  bis  zum  weissen  Meere  und  Arcliangel  erstreck 
te,  dort  an  den  Küsten  der  Ostsee  nach  den  Teutschen, 
deren  Wohnsitze  sie  eingenommen ,  J^eneten  ( Heneten, 
JFUddßny  fFinden) ,  I^ier  an  der  Donau  und  dem  asow- 
schen  Meer  Ton  den  Byzantinern ,  wahrscheinlich  nach 
einer  griechischen  Umgestaltung  des  Wortes  Ilenet , 
PFend^  Anten  genannt^  ).  Die  an  der  Ostsee  sitzenden 
Slawen  wurden  durch  ihren  Bernstein  zuerst  den  Phö- 
niciern^.und  als  dieser  ein  wichtiger  UanddsartiLel 
ward,  in  der  Folge  auch  den  Griechen  bekannt.  Söwol 
längs  der  Ostsee  von  Lübeck  an ,  als  auch  auf  den  vor- 
züglichem Inseln  des  baltischen  Meers  hatten  sie  See- 
städte erbauet.  Den  südlichen  Slawen  hingegen* mögen 

•  die  Gothen ,  die  sich  250  in  Dacien  und  an  dem  Pontus 
.  Euxinus  niederliessen ,  die  erste  Veranlassung  zur  Elrwei- 

,   terung  ihrer  Wohnsitze  gegeben  haben.    Eine  zweite ,  i 
noch  bessere  Gelegenheit  ergab  sich  unter  K.  Aurelian 
(  270),  der  Dacien^  welches  sieh  .Ton  der  Donau  zwi-  . 
sehen  der  Theiss  tmd  der  Aluta  bis  zu  den  Karpaten  und 

'  bastarnisehen  Alpen  erstreckte ,  freiwillig  aufgab ,  und 
die  römischen  Colonisten  jenseits  der  Donau  nach  Mösien 
übersetzte.  Nicht  minder  konnten  sie  unter  Probus  280, 
und  Diokletian  295,  nach  der  Entvölkerung  Daciens  iU-  i 
re  Gränzen  erweitern.  Wirklich  finden  wir  nach  der 
wahrscheinlich  276  —  282  verfertigten  Peutingerschen 
Charte  um  diese  Zeit  die  Venados  Sarmatas  bis  an  die 
Ostseite  der  bastarnisehen  Alpen ,  d.  i.  bis  an  die  Ost-  j 
und  Nordgränze  des  heutigen  Siebenbürgens  vorgeruckt, 
und  mit  den  an  der  Donau  wohnenden  Slawen  unter 
der  Ton  nun  an  gewöhnlichen  Benennung  Sarmatae 
ümigantes  vereinigt..   Auf  die  Bitten  dieser  Sarmaten 

•  '  un- 

^ }  Gegen  die  Annahme  der  fröhesten  Wobntitee  der  Slawen  am 

mäotischen  See,  am  obern  Oniepr  und  der  obcrn  Wolga  [Dobrowsky  Gesch. 
d.  böhm.  Lil.  S.  9.  nacli  Plinii  Hisf.  Nat.  P.  1.  L.  6.  c.  7.  Aussage  von 
den  Serben  )  streitet  die  grosse  Zalil  der  slaw.  Stämme  uud  die  Voiks- 
nenge »  die  gewiss ,  nach  so  vielen  Kriegen  und  nach  dem  Ausrotten  od. 
Ufluchmelzen  der  meisten  Stamme »  s.  B.  in  Tenttchland»  Ungern,  Daeiea, 
II.  t.  w.  sa  nrlheilen ,  dämalt  kaum  geringer  seyn  konnte  i  ab  jetzt. 

% 
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unternahm  Constantin  332  einen  Kriegszug  gegen  die 
Gothen;  nach  (Jössen  glücklicher*  Beendigung  sich  die 
früherhiii  von  Jen  Sarmaten  gegen  den  Feind  bewaffne- 
ten Knechte  gegen  ihre  Herren  empörten,  und  die  Aus- 
wanderung von  30j},000  nach  Nord- Italien,  d.  i.  dem 
heutigen  südlichen  Kärnten ,  Krain  und  Kroatien ,  und 
zu  den  Victofalen  ,  einem  markomannischen  Stamm  ger- 
manischer Herkunft  in  Dacien,  unter  Tiberius  (20)  hie- 
her  verpflanzt,  bewirkten.  Als  unter  Constantin  II.  (557) 
Termischte  Heerhaufen  von  Sarmaten  und  Quaden  in 
Pannonien  und  Mösien  einbrachen  ,  und  dieser  darüber 
über  die  Donau  ging,  und  das  Land  der  Ja/.ygcn  und 
Quaden  verlieerre,  so  kamen  unter  den  Gesandten,  die 
um  Frieden  baten ,  auch  Sarmaten  aus  Dacien  ,  und  wur- 
den Ton  dem  Kaiser  sehr  glimpflich  behandelt.  £r  liess 
sie  im  Besitz  ihrei^  Ländereien,  und  gab  ihnen  einen 
König  ,  züchtigte  hingegen  die  sein  Gebiet  beunruhigen- 
den Sarmaten  zwischen  der  Donau  und  der  Theiss  und 
an  der  Aluta ,  und  gebot  ihnen  y  sich  weiter  ins  Land 
zarücLzuziehen.  Allein  kaum  war  die  Ruhe  hergestellt , 
ab  im  J.  559  ,  in  welchem  der  K.  Constantius  seine  Win- 
terquartiere in  Sirmium  hielt  ,  sich  neue  Schwarme  der 
Tor  einem  Jahre  gegen  die  kar patischen  Gebirge  hinauf 
verwiesenen  Sarmaten  zeigten  ,  und  von  diesem  zu  Rede 
gestellt,  sich  zwar  anfangs  friedfertig  stellteui  aber  bald^* 
bei  einer  Unterredung  in  Acimincum  ( dem  heutigen 
Peterwardein )  unerwartet  mit  dem  Feldgeschrei:  mar 
Ita^  mar  ha!  tödt'  ihn!  ^)  auf  den  Kaiser  eindrangen, 
jedoch  voti  den  römischen  L^ionen  niedergemacht  wur< 
den.  Uhler  Yalentinian  L  und  Valens  ( 364 ) ,  wo  die 
Gränzprovinzen  des  römischen  Reichs  durch  dieJazygen 
und  Quaden  sehr  hart  mitgenommen  wurden  ,  waren 
auch  die  Sarpi^tae  limigantes  574  in  Mösien  einge&lien, 
wurden  aber  durch  den  Statthalter  Theodosius  in  ihre 
 .  ^  Gran-  . 

»)  Obgleich  ha  dorn  sei  l).  Are.  voUkoraiuen  cntspriclil,  «o  scheint 
doch  auch  hier  die  gewöhnliciie  Umgestaltung  des  o  in  a  Statt  gefunden 
to  haben.  'Das  Feldgeschrei  wäi%  demaach  gewesen  :  mor  ho ,  nnd  diese« 
gibe  einen  Wink,  den  Stamm,  der  damals  die  Gegend  von  den  Karpa- 
len tüdiich  hcrah  zwischen  der  Donau  und  Theis«  beberrachte^  etwa  in  den 
btatigen  Slowaken  wieder  zu  finden. 
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Gränzen  zurückgejagt.  Um  das  J.  373 ,  als  sieb  die  Hun« 
nen  zu  verbreiten  anfingen  ,  ^mternalim  Winithar,  der 

Ostgothen  König ,  einen  Feldzug  gegen  die  Anten  oder 
Slawen  ;  sein  Angriff  wurde  aber  diesmal  zurückgeschla- 
gen, fiei  einem  zweiten  £in£iU  nahm  er  ihren  König 
Box  oder  JBooz  (  Bei  ?  )  sammt  seinen  Söhnen  und  Tielen 
Yomelinien  gefangen  , .  und  Hess  sie  ans  Kreuz  heften.  Er 
selbst  wurde  von  dem  Hunnenanführer  Valamir  bekriegt 
und  durchbohrt.  Im  J.  430  traten  die  Slawen  an  der 
Donau  in  ein  Biindniss  mit  den  Römern  gegen  die  Ue- 
bermacht  dto  Hunyen.  Ab  Attila  450  mit  seinem  Heer 
nach  Crallien  auiPbrach ,  waren  .unter  den  Hilfivölkem  , 
welche  seiner  Fahne  folgten ,  auch  Slawen ,  blieben  übri- 
gens bei  allen  Länderzerrüttungen  und  Verheerungen 
durcb  die  Hunnen  ungestört  in  dem  Besitz  ihres  Gebie- 
tes. Nack  Attila's  Tode  besetzten  die  Gepiden  Dacien.» 
die  Gothen  Pannonien ,  die  Sciren  und  Alanen  Nieder- 
Mösien  und  einen  Theil  des  Landes  zwischen  der  Donau, 
der  Theiss  und  der  Aluta ;  worauf  die  Slawen  aus  die- 
ser letzten  Gegend  in  das  Land  an  der  Donau  und  Drau 
um  das.Schloss  Martenna  (heut  zu  Tage  Marburg)  zu 
ihren  Stammverwandten  in  Krain  und  Kroatien  auswan- 
derten. In  dem  Kriege  gegen  die  Gothen  472  standen 
die  Vorsteher  der  Slawen  den  Sueyen- Königen  mit  ih- 
ren Hil&truppen  bei ;  sie  wurden  aber  besiegt,' und  der 
18  jährige  gothische  Prinz  Theoderich  überfiel  sie  473  ', 
tödtete  ihren  Vorsteher,  und  entriss  ihnen  die  kurz  zuvor 
von  ihnen  eroberte  Stadt  Singidunum  (Belgrad).  Um 
.  diese  Zeit  waren  die  Slawen  in  Krain  den  Gothen  zins- 
bar, kamen  aber  bald  unter  die  römische.  Begierung. 
In  den  J.  534  —  545,  547  ffi  erschlugen  die  an  derI)o- 
nau  wohnenden  Slawen  den  von  Justinian  aufgestellten 
Griinzpräfecten  ,   machten  ungestraft    in  das  römische 
Reich  mehrere  Einfalle,  und  unternahmen  einen  Kriegs- 
zug über  Thracien  uiid  Uljrien  bis  in  die  Gegend  von 
Adrianopel  vtnd  Byzant,  von  wo  sie  aber  zurfickgeschla«* 
gen  wurden. . Sbwol  jetzt,  als  auch  schon  früher,  mö- 
gen sich  die  südlichen  Slawen  längs  der  Donau  bis  an 
ihre  Mündungen ,  und  von  da  längs  dem  Pontus  £uxi- 
nus  bis  ,zum  Dniester  nach  und  nach  ausgebreitet  haben  ; 
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inrikrend  die  nördlichen  Slawen  noch  immer  längs  der 

Weichsel,   als  ihrer  westlichen  Gränze,  wohnten.  Die 
Slawen ,  Hunnen  und  Awaren  machten  nun  wegen  der 
Unthätigkeit  und  Schwäche  der  byzantischen  Kaiser  öf- 
teieEinfiilie  in  die  Proyinzen  dieses  Reichs.  Eine  Zeit 
lang  standen  jetzt  die  südlichen  Slawen  unter  der  Bot- 
inässigkeit  der  Awaren.   Auf  Befehl  dfes  A Waren -Cha- 
gans  brachen  sie  584,  beiläufig  100,000  Mann  stark,  in 
Tliracien  ein,  worauf  sich  ein  Krieg  zwischen  dem  kais* 
FeUherm  Priscus  und  den  Slawen  entspann,  der.  von 
593  bis  597  mit  abwechselndem  Glück  fortgesetzt  Wurde. 
Im  J.  620  wurde  die  Macht  der  Awaren  durch  Ileraklius 
gebrochen.  Unter  ihm.  (610  —  641)  beginnt  auch  für 
die  Slawen  eine  neue  Wan^erungsperiode.  Nach  dem 
3p  610  zog  ein  Theil  derselbeii ,  unter  fünf  Brüdern  und 
zwei  Schwestern ,  wie  die  Chronisten  erzählen ,  aus  dem 
nördlichen  Kroatien  nach  Dalmatien  herab  ,  und  besetzte 
den  Landstrich  von  dem  Cettina  f  lasse  bi$  über  Istrien 
Mnaus.  Ostwärts  von  diesen  Kroaten  pahmen  die  Serben, 
beinahe  um  die  nämliche  Zeit  Vom  Norden  in  diese  Ge- 
genden eingewandert,  ihre  Wohnsitze.    Ihre  Stämme 
führten  verschiedene  locale  Namen.  Um  diese  Zeit  treten 
in  Böhmen,  Mähren«  Schlesien  und  der  Lausitz  verschic- 
dene  slawische  Stämme  unter  den  Namen  Cechowe,  Mo- 
rawane,  Slezaci,  LüZiSane  zum  erstenmal  in  der  Ge- 
schichte auf.  Ostnordwärts  von  ihnen,  an  beiden  L^fern 
der  Weichsel ,  wohnten  die  Polen ,  und  weiter  hinauf 
zahlreiche  slawische  Stämme ,  späterhin  unter  dem  Ge-* 
tdilechtsnamen  der  Russen  begriffen.  Zur  Zeit  des  Con- 
itantinus  Porph.  waren  diese  schon  den  angränzenden  und 
ien  entlegenen  Völkern  durch  Handel ,  den  sie  zu  Was- 
ser und  zu  Lande  nach  Bulgarien  und  Thracien  hinein 
luhrten,  hinlänglich  bekannt,  und  hatten  nach  Adam 
von  Bremen  und  Helmold  dei^  grössten  Theil  des  heuti» 
gen  Länderraums  schon  inne.  Zwischen  den -Russen  und 
Polen ,  von  der  Russe  bis  zu  der  Weichsel ,  längs  der 
.Ostsee,  finden  wir  um  diese  Zeit  die  Preussen  (st  Fö- 
tussen, so  wie  Reussen  st.  Russen) 5  westwärts  von  ih- 
aber*,  oberhalb  der  Idolen,  von  der  Weichsel  bis 
2ur  Elbe^  wi^-d  der*  grosse  und  mächtige  Yplksstamm 
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der  Slawen  von  den  Chronisten  Winiden.  Winulen^ 
Wenden  genannt  Auf  sie  folgten  die  Pomoraner  (  Pö- 
meraner  ).  Die  Gi  änzen  Pomei  aniens  waren  gegen  ISTor- 

(ieii  die  Ostsee,  gegen  Osten  die  Preussen ,  gegen  Westen 
die  Oder,  gegen  Süden  die  Polen.  Zwischen  den  Wen- 
den, Pomeranem  und  Polen  sassen  die  Wilzen,  Luiti- 
cier ,  auch  Weletabi  genannt ,  die  gleichibUs  in  mehrere 
Stämme  getheilt  waren.  Noch  wohnten  zwischen  der  Elbe 
und  der  Oder  verschiedene  slawische  Völkerschaften, 
als  die  Leubuzi,  Wilini ,  Stoderaner,  Havellaner  (He- 
Teller Brizaner^  Liipgonen,  Warnawi;  namentlich  Sas- 
sen in  dem  heutigen  Mellenburg  und  Schwerin  die  Obo* 
triteu  ,  an  welche  am  Ausflusse  der  Elbe,  in  dem  heun 
tigen  Oldenburg ,  und  an  der  Ostsee  die  Polaben  stiessenJ 
Zuletzt  besassen  noch  die  Slawen  mehrere  Inseln  der 
Ostsee,  unter  denen  die  vorzüglichsten  das  heutige  Fe^ 
mern  und  Bügen.  Auf  dieser  letzten  "Vohnten  dieRaner! 
und  Ilugler.  —  Die  frühesten  Wohnsitze  der  Slawen  in 
Europa  wären  demnach  nach  Seb.  Frank  ziemlich  genau 
so  bestimmt:  ^^To^tuin  tractiun,  sagt  er,,  illarum  provin- 

.ciarum,  incipiendo  a  Ponto- Euxino  Constantinopolim 
versus  ultra  et  a  magno  flumine  Rha,  hodie  Volga  di^ 
cto,  ab  Oriente  ita  in  occidentem,  meridiem  versus  iin 
ter  magna  Sarmatica  montana  interque  Carpaticos  mon- 

•  tes,  totum  tractum  montium  Bohemicorum  exuna  parte, 
ex  altera  vero  parte  septemtrionem  versus  inter  littus 
Pomeranici  maris  et  inter  Balticum  fretum  uscfue  ad  AI- 
bim  deorsum  longe  lateque  Slavi  occuparuiit"  ;  oder^ 
nach  Schlözer:  „In  dem  Dreieck  zwischen  der  Donau 
und  Theiss  bis  an  die  Karpaten,  und  über  dieses  Ge- 
birge hinüber  bis  nach  Schlesien  hinein,  und  von  dat 
per  immensa  spatia  ;  ihre  Bruder  aber,'  die  Anten,  debn4 
ten  sich  ostwärts  durch  die  ganze  Moldau  und  Walachei 
bis  ans  schwarze  Meer  aus.'^  ^ )  . 

.     •.  '  -  \       ■  5.2- 

»  )  Seif.  Frank  de  noiniuib.  gentium  a  Tacitp  et  Ptolem.  reUti«. 
Schldzer's  Nestor  Th.  11.  8.  77.  —  üebcr  die  fröheste  Periode  der  Slawen^ 
•ind  au  vgl.  /.  Ch,  Jordan  de  oi  igg.  SlaWcis ,  Vindob.  745.  t  Fcpowuj 
Untersuchunffen  TOm Meere ,  Frankf.  u.  Lpz,  1750.  4.  J.  S.  Assemani  Calen- 
daria  ecci.  univ.  ,  Rom.  755.  Vi.  Voll.  4.  /.  G.  Strituri  inemoiiae  populo- 
rum  ad  Dinuhium  t  tc.  e  script.  bist.  Byzant.,  Petrop.  771  —  78.  III.  Voll. 
'4.  (Der  2tu  Bd.  handelt  aasschliowUch  Ton  SUwea. }   Ütrek$n*4  \tn.  in 
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$.2.        '  . 
Religion  und  Sitten ,  Cultur  und  ^rache  der  alten  Slawen» 


o 


'bscton  uns  bestimmte  und  ins  Einzelne  gehende  Nach- 
richten über  die  ältesten  Slawen  in  Bezug  auf  ihre  Re- 
ligion und  Sitten»  ihre  Cultur  und  Sprache  gänzlich  ab- 
gehen ;  so  ist  es  doch  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 
sie  gleich  von  der  Zeit  ihres  Bekanntwerdens  in  Europa 
an,  so  weit  nämlich  dje  Geschichte  auf  die  Spuren  ihres 
frühesten  Lebens  einiges  Licht  zu  werfen  anfangt,  bis 
zu  ihrer  Beliehrung  zum  Cfaristenthume  zu  Anfang  des 
IX.  lahrh. ,  zwar  Heiden ,  aber  keinesweges  so  roh  wa- 
ren, dass  sie  in  die  Classe  der  barbarischen  Völker  zu 
stehen  kämen,  vielmehr  sich  auf  einer  Stufe  der  natio- 
nalen und  zeitgemässen  Bildung  befanden,  die  ihnen 
auch  nach  unseren  jetzigen  Begriffen  eine  Stelle  in  der 
Reihe  der  civiUsirten  Völker  anweist. 

Die  slawische  Mythologie  erinnert  auffallend  an  In- 
dien; allein  zur  Zeit  ist  dieser  ohnehin  schwierige  Ge- 
genstand noch  nicht  mit  der  gehörigen  Kritik  in  seiner 
ganzen  Ausdehnung  bearbeitet  worden  *  \ '  Zu'  den  vor- 
zuglichern  Gottheiten  der  heidnischen  Slawen  gehören : 
£iel  Bog  ^  der  weisse*  oder  gute  Gott,  Cernobog  ^  der 
^   schwajr- 

der  ilteaten  Gesch.  der  Slawen  ,  Lpz.  771.  8.  Gaiierer^  Einl.  in  die  syn- 
chron, üniveraalhist.  Gott.  771.  8.  Gebhardt' s  allg.  Welthist.  51-r  Th. 
Hille  789.  Schl'özer's  allp.  NorJ«resch.  (in  der  allg.  "WeltUist.  der  31.  Th.  ) 
Halle  771.  4.  S.  332 —  .'534.  Eh.  Nestor,  russ.  Annalcn,  Göttin?.  802  —  09.  . 
5  Tb.  8.  F.  Rühs  Gesch.  d.  Mittelalters  (  böhm.  v.  W.  Hanka  ,  Prag  818. 
13. }.  /.  JPotocki  fragments  historiques  et  geographiques  snr  fai  Seythie ;  Ja 
Sarmatie  et  les  Slaves ,  Braunscbw.  79S.  4*  JOobrou/sk^  üb.  d.  ältesten  81- 
'rr  der  Slawen  in  Europa  (  in  dem  Ve^S«  einer  Landesgesch.  von  Mähren)', 
OltDÜtz  788.  8.  J,  F.  A.  V.  Schwahenau^  die  ältesten  bekannten  Slawen 
und  ihre  Wohnsitze,  (im  Hesperus  1819.)  Karamzin  istorija  rossijskago  go- 
■iidarstwa,  2te  A.  S.  Petefsb.  819./  Ir  Bd.  ff,  Surowiccki  sledzenie  po- 
cs^tla  narod6w  stowia^sklch  Warsch.  S24.  8.  . 

^  )  J.  Görpes  Myihengesölk  der  asiat.Welt ,  TIeidelb.  1810.  '8*  MgtTOü 
d'T  Religion  der  alten  Slawen .  Daher  wird  es  begreiflich  ,  wie  jene  sla- 
wiichen  Völkerschaften  ,  die  in  den  frühem  Jahrhunderten  von  jenein 
Staame  (der  Hindu)  sich  gelöst,  und  nach  dem  östlichen  Europa  hin  voc- 
gednmgen ,  so  Tielen  Orientalism  in  ihrem  religiösen  Cultas  zeigen  lumn- 
tau  Den  Gegensatz  des  guten  und  bösen  Princips  finden  wir  personifieirft  . 
W  den  Wenden  ,  Sorben  und  Obotriten.  Echt  orientalisch  zusamraen^e- 
wUte  Symbolik  zeigen  uns  die  Bilder  der  Rugier ,  die  Saxo  Grammaiicus 
Uichreibt.  Swiatowid » lichtgiauzead ,  TOr  allen  in  Arkona  im  gemeinsa- 
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schwarze  oder  böse  Gott,  Cudo  morskoje  ^  Meei  wunder^ 
eine  Art  Tritoiien,  Car  bei  den  Russen,  was  der  Ter* 
minus  bei  den  Römern,  -D/W,  Didilia^  Gotlheit  der  Ehen, 
Diwy  der.Ait*ge,  (der  indisch^  Dew)  bei  den  Aussen,. 
lyomowyje  duchy ,  Hausgötter,  Genien ,  bei  den  Böhmen 
Setck^  Sotek^  ^krjtek^  Duhyiija  und  Gorynj'a^  nach  rus- 
sischen Erzählungen  Heroen,  Jagababuy  als  etu  scheuss» 
h'ches,  hageres  Weib  mit  Knochenfüssen  vorgestellt, 
Kaa^ejy  Kosdej ^  ein  lebendiges  Skelett,  Knochenmann, 
der  Mädchen  und  Braute  raubte ,  'Klhimora ,  ein  fürch- 
terliches Gespenst,  Lada^  Leda,  die  Göttin  der  Liebe 
und  aller  Liebesvergnügungen,  Lei  ^  Lelja^  der  Liebes- 
gott, Lesiey  Waldgottheiten,  griechische  Satjr'en,  Mor- 
jana^  Mofena^  {Marzanay^  der  Tod,  die  Tpdesgöttin 
(im  Indischen  heisst  JUa^ana  aucb  der  Tod),  Oilcul\ 
Gott  der  Gastmale,  Perun^  (bei  den  Slowaken  Taroniy 
daher  paromowd  strela^  Blitz)  der  Donnergott,  Folelja^ 
Gott  der  Ehe,  Sohn  der  Lada.,  Poreudt ^  Porenut ^  bei 
den  Obotriten ,  Tielletcht  eins  mit  Prowe ,  Gott  der  Cre- 
•rechtigkeit  bei  den  wagrischen  Slawen ,  Radegost^  [Ra-^ 
degast)  der  Schützer  der  Gaslfreilieit  Ijci  den  Obotriten, . 
Jiiigewit  y  bei  den  Karantanern ,  Rusalki ,  Nymphen  und 
Najaden,  Sewana,  bei  den  Polen  Göttin  der  Wälder, 
Swiatowidy  Sumfomt ,  der  Ailseliende  in  Arkona  .ver- 
ehrt, Triglaw  ^  wahrscheinlich  Beiname  eines  dreiköpfi- 
gen männlichen  Gottes,  des  Trimurti.der  ludier,  JP^ilay, 
 •      .     .  ^  .    '  bei 

mcn  Tempel  dei-  slaw.  Vcilkci  vei^elirt  ;  sein  kolossale»  Bild  m^t  vier  Hütip-  ' 
tei-o  auf  Vieclacheiii  Halse  iiacÜ  den  yicr  Weltgegendeir  geordnet /.  mit  ge- 
gehornem  Bart  und  Haare ;  in  der  rechten  ein  aos  vielen  Metallen  ztisam- 
nieneesetztos  Trinlhorn ,  in  der  linken  i\m  Bogen,  "neben  ihm  Sattel,  Zaum 
und  Schkeidt,  drei  hundert  Pferde  und  eben  so  viele  Kriei,'er  seinem  Dienst  : 
geweiht ,  vor  allen  ein  weisses  Plerd .  das  er  selbst  in  Schlachten  ritt,' 
und  das  wahrsagend  Auspicicn  üBer  Krieg  und  Frieden  gali^  Dana  beiden 
Karantanern  Rogewit  mit  siebenfachem  Antlitz,  sieben  ScbwcidtL'i  an  ei- 
nem Gehänfje  an  aelner  Seite,  da«  achte  Rezogen   in  seiner  Rechten,  <lrr 
Gott  des  Krieges  und  der  Stärke;  weiter  Porewit  mit  fünf  Häuptern  ,  aber 
ohne  Waflcn  ;  endlich  Porenut  mit  vierfachem  Antlitz,  ein  fünftes  auf , der 
Brust,  mit  der  linken  auf  der  Stirne,  mit  der  rechfen  das  Kinn  berah- , 
tend ;  alle  in  ihref  Zaaammensetzung  auf  die  Sonne  nnd  die  vier  Jahrs-  i 
Zeilen  ,  die  sieben  Planeten  und  die  fünf  Elemente  deutend,  beweisen  frü- 
hem Verkehr  mit  persischen  und  indischen  Mythen  ,  und  die   directe  Ver- 
wamilsrhaft  des  Slawenstainines  mit  dem  Hinterasiatischen."    Auch  die  Ge- 
«lobnheit  der  slaw.  Weiber ,  sich  mit  der  Leiche  ihrer  Mümer  auf  dem 
Scbeiterlianfen  su  werfen ,  weitt  auf  Indien  bin. 
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1)pi  den  südliclien  Slawen,  was  Rusalki  Lei  den  Russen, 
fFokhiPj  fFokhowec  ^  Zauberer,  ^Feles^  fVolos,  der 
Ciott  des  Viehes,  Ziwuj  ( &Va)  die  Göttin  des  Lebens 
hei  den  Polaben,  verwandt  mit  dem  indiseken  Schiya 
11.  s.  w.  Krodü  und  Pluitz  sind  keine  slawische  Gott- 
iiciten.  Unter  allen  ^varen  Peruriy  der  Donnergott,  bie^ 
ly  Bog ,  der  Geber  alles  Guten  ,  ^erny  Bog  ^  der  Schö- 
{»fer  des  Bösen ,  in  welchen  sich  ganz  der  persische  Dua<* 
iismctfs  kund  thiit-^  und  Swiatowid^  der  AJlsehende  von 
Arkona  auf  der  Insel  Rügen,  die  höchsten  Gottheiten. 
Die  Namen  gcidan^ay  die  Wahrsagüngen ,  Koliada^ 
Kolßda^  ein  Fest,  Torzüglich  durch  Geschenke  gefeiert, 
Kupalaj  das  Johannisfisst »  der  8(mne  zu  Ehren  w^en' 
der  Sommersonnenwende ,  Trizna ,  eine  Feier  zum  An- 
denken  der  Verstorbenen  ,  u.  s.  w. ,  beziehen  sich  oOen- 
bar  auf  Gebräuche  und  Feste  der  damaligen  Zeit.  Deu 
Gottesdienst  yersahen  die  Priester,  (in  den  urältesten  % 
Zeiten  unfehlbar  zugleich  Vorsteher  des  Volks,  wiediess 
das  bei  den  Slawen  in  zwiefacher  Bedeutung  noch  übli« 
clie  Wort  Kniaz^  Kniz  {Knjze)  Priester,  Fürst,  be- 
zeugt), in  den  liiezu  erbauten  Tempeln  und  in  gehei- 
ligten Hainen.  Gewöhblich  Vurde  dabei  geopfert  {zertwaf 
Opfer),  und  gewcfissagt  (  wijftecy  gadttd- Wahrsst^ 
^er).  Sie  verbrannten  ihre  Todten  und  stimmten  dabei 
Klaglied^r  an.  Einzelne  Spuren  bei  Nestor  scheinen  an- 
zudeuten, dass  die  alten  Slawen  mit  der  Idee  der  Unr 
Sterblichkeit,  wenn  gleich  den  sinnlichen  Begriffen  der 
damaligen  Zeit  angemessen,  bekannt  waren.  Den  Eid 
[prjaaha^  Zr^'a/^a ) .  kaimten  und.  ehrten  sie.  *) 

  In 

,  ■  4 

•)  Vgl.  Kaj'ssarou's  Tri»,  c.  «law.  MytliologTe,  Gött.  804.  8.    Do^  \ 
*roit.«K*  Slawin  S.   401—416.  Durich  bibl.  slav.  p.  538  — 5/il.  —  Urht-r 
^ie  ot>oli-it bellen  ,  zwischen  den  J.  1687  — 97  in  Prilwitz  von   dem  Pastor 
Priedr.  Sponhqlz  gefundenen  ,  und  der  Sainniliing  des  Groszherzogs  von 
MeLleiiburff   Sirelitz«  einverleibten  •  (  verdächtigen  )  Benkmliier,  worunter 
»ich  Abbildungen  von  Gollbeiten  und  andere  slaw.  Allet  ihümer  lieluiden»  • 
^«'/.  ./.  ().  JMasrh  <lir  fjottrsdicnsHiclicu  Altertliünior  der  Obolrilen  aus  dem 
''"ii^jel  iA\  Iilictia  am  Tolicnzorsce  ,  Beil.  771. '4.,  "U'l  /.  Potocki  voyage»' 
«lan»  ^u*l(|ti<-s  ])ai-(ie.s  de   la   Bass -Sa;(e- pour  Ja  icchorcbe  des  antiquites 
klares  4>n  Ventlet ,  Hamb.  795.  4.  jiittr'M  Miacellen  S.  226.  ff.  Dobrowtf^t 
«loran\ta  Tli.  II.  S.  170;—  176.   Ä  A  «cÄröl»/''«  Friderico-Franrisceum, 
Gro-ishejz.  Altrrllmmors.unnil.    aus  <{cv  alfgerni.'u.  slaw.  Zeit  Mcitlcn- 
buigi  zu  LuUwigaliut  (  Abbild,  u.  Te&t }  Ö25. 

■  • 
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In  Hinsicht  auf  ihr  politisches  Leben  ist  es  keiiiem 
Zweifel  unterworfen,  ms  so  wie  die  Indier  bereits 

inelirere  Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  im  Besitze  ei- 
ner hohen  einheimischen  Cultur  waren,  auch  die  Slawen 
nach  ihrer  Einwanderung  nach  Europa,  mehrere  Jahr* 
hunderte  vor  Christi  Geburt,  ein  gebildetes  Volk  gewe- 
sen ,  Städte  gehabt,  ein  patriarchalisches  Leben  gefuhrt, 
und  daher  auch  leicht  eine  Beute  anderer ,  in  Wildheit 
und  Barbarei  versunkenen  nom^disirenden  Völker,  der 
.  Gothen  ,  Hunnen  und  A waren  geworden  sind.  Als  be- 
ständige Nachbarn  der  Griechen  I  die  ihi^e  Colonien  bis 
zum  schwarzen  Meer  ausdehnten,  haben  sie  sich  fast 
gleichzeitig  mit  denselben,  wenn  gleich  auf  eine  eigen- 
thümliche  Weise,  cultivirt.  Die  ältesten  Schilderungen 
der  Slawen  sind  von  Prokop  (562),  K.  Mauritius (582 — 
602) ,  K.  Leo  (886  —  91 1) ' ).  Nach  jenem  hatten  sie 
eine  demokratische  Verfiissung ,  eigene  Gesetze  und  Re- 
ligion, wohnten  in  schlechten  Hütten  und /aiidei  ten  ihre 
Wohnsitze  noch  oft ,  führten  den  Krieg  meist  zu  Fuss 
mit  Schilden  und  Wurj^piessen  bewalfnet^  waren  lang 

*  )  Vgl.  Prokop  de  hello  goth.  L.  III.,  c.  14.  Mauritii  Strategicon 
L.  II.  c..  5.  Leonis  Imp.  de  bellico  apparatu  ,  lat.  a  Ja.  C/ieco,  Basil.  59.>. 
12.  A.  F,  Kollar  amoenitates  hist.  Hung.,  Yiadob.  783.  ti.  Stritter's  Gesch. 
der  Sfaiwen  in  Schldien  «Hg.  nord.  Geteli.  S.  551.  /.  JZoM^istoria  raznych 
•lawentiich  narodow ,  Wien  794  —  95.  &  iv  Bd.  C.  V.  §,  6.  ff.  /.  JPMoeki 
fragmcnU  histoiiqucs  2r  Bd.  S.  103.  , Durich  bibl.  slav.  p.  28-33,  259- 
392.  Dobrowskys  Slawin,  S.  196-212.  Eb.  Slowanka  Th.  1.  S.  76-84.  — 
Zwar  haben  mehrere,  vorzüglich  ausländische  Schriflstelier  den  Slawen  nicht 
nur  alle  frühere  CuUur  abzusprechen,  sondern  auch  ihren  redlichen  Cha- 
rakter zu  verdonkf  In  gesucht.  8ie  führen  i.  B.  an ,  das«  Prokop  sie  an  der 
Donau  als  noch  nicht  ganz  an  Ackerbau  gewohnt  schiidci  t ,  Bonifacius  im 
VIII.  Jahrb.  die  Slawen  in  Teutschland  vagos  nennt,  Prokop,  Ditiiiar  ii. 
Helmoid  Zuge  der  Grausamkeit,  und  Treulosigkeit  von  ihnen  erzählen  u.  s. 
w.  Allein  dein  ist  nicht  so.  Von  einzel/ien  Stämmen  mag  dic&s  immerhin 
gelteih ,  unbeschadet  der  Coltor  anderer  /  denn  gewiss  waren  iUle  Stämme 
liierin  einander  nicht  gleich.  Den  ganzen  Vorwurf  hat  schon  Möller  (von 
der  hist.  Grösse  ,  im  teut.  Mus.  Lpz,  781.  2.  Bd.  )  gewürdigt,  in  dem  er  sagt  : 
Nie  würden  unsere  tapl'ern  Vorfahren,  die  ehrlichen  Slawen,  den  Namen 
der  treulosen  in  der  Gesch.  erhalten  haben ,  wenn  andere ,  als  Dänen , 
«Franke»!  u.  Sachsen,  als  He^nold,  Arnold  a.  Adam  ▼.  Bremen,' ihre  Getelu 
▼erzeichnet  hätten ,  deren  Interesse  es  war,  sie  zu  erniedrigen,  zu  bekehr 
lon  II.  unterwürfig  zu  machen."  Die  christlichen  Missionarien  ,  Griechen  u. 
Lateiner,  haben  alles,  was  sie  uns  von  den  heidnischen  Slawen  g«'nieldet , 
verunstaltet.  So  beschuldigten  die  griechischen  Mönche  eben  so  wie  die  la- 
teiniaeh«!!  die  Öeclien,  Dnlebier  a.  Drewlter  in  Wolynien  u.  Folesien  der 
ehelosen  .Wildheit,  weil  sie  die  Sitte  der  yielwdbcici ,  die  dorl herrwhtei 
«la  eine  regellose  Ehe  anaaheii. 
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und  starkglledrig  mit  blonden  Haaren;  Redlichkeit  ohne 
;  Tücke  und  Bosheit,  vrar  ein  Hauptzug  in.  ihrem  Charak- 
ter; nach  den  zwei  andern  liebten  sie  die  Freiheit  so 

sehr,  dass  sie  auf  keine  Weise  zur  Dienstbai keit  oder 
zum  Geliorsam  gebracht  werden  konnten,  waren  vor- 
züglich tapfer,  und  konnten  Beschwerlichkeiten,  Hitze 
und  JLälte,  fiiösse  und  Mangel  leicht  ertragen;  gegen  - 

'Fremde  ungemein  gütig  und  gastfrei,  behielten  sie  ihre 
Gefangenen  nie  in  Knechtschaft,  sonderti  enlliessen  sie 
nach  einer  gewissen  Zeit ;  sie  lebten  vorzüglich  Yon  der 
Viehzucht  und  vom  Ackerbau;  die  Weiber  waren  den 
Männern  ausserordentlich  treu,  oft  starben  sie  freiwillig 

•  bei  ihrem  Tode ;  ihre  Waffen  waren  Wurfspiesse ,  Schil-  * 
de,  Bogen  und  Pfeile.   Im  Krieg  hatten  sie  nicht  nur 
Fussvoik,  wie  Prokop  berichtet,  sondern  auch  Reiterei, 
wieConstantinusPorph.  P.  JLc.       ausdrücklich  bezeugt/ 

.Ausser  den  yon  Prokop  genannten 'Waffen  ütihrten  sie  ^ 

'auch  das  Schwert  und  die  Schleuder  {prak)  mit.  Dass 
unter  ihnen  von  Jeher  ein  Unterschied  der  Chissen  statt 
p;efunden  habe,  folglich  der  Stand  der  Edlen  {Anjaz^ 
Oo/oTy  Mupmj  panj  ilechtic)  dem  der  freien  Männer 
[clowjek^  ljudi)  entgegengesetzt  war,  abg^ehen  Yon 
der  Knechtschaft  der  Unterworfenen  oder  Unfreien  {robj 
reib),  leidet  wol  keinen  Zweifel.  Eben  so  ist  es  klar, 
(iass  sie  durch  Gesetze,  deren  Spuren  selbst  Jaroslaws 
Uechtsbuch  oder  die  sogenannte  JPrawda  ruska  enthal- 
ten mag  y  wenn  es  gleich  schwer ,  ja  unmöglich  seyn 
möchte,  sie  einzeln  nachzuweisen,  ra^^irt  wurden,  wie 
(liess  die  Geschichtschreiber  des  VI. — XII.  Jahrh.  aus- 
hücklich  und  einstimmig  behaupten.  Selbst  die  Namen 
iier  Städte  {grad  von*  gtäiüü  umzäunen),,  als  Stargrad 
Aldenburg  (Oldenbui^g),  Nowgorod^  Nowjetanum^  KißWy . 
Pmeta  Arkona  ,  Sinolensk^  Cernigow^  Pskow,  Izborsk  • 

u.  m.  a.    weisen  auf  eine  bedeutende  Stufe  der  Civili- 
^ation  hin.   Viele  interessante  Nachrichten  über  ihr  häus-* 
liches  Leben,  ihre  Wohnungen,  Nahrung,  Bekleidung, 
.   •  Ge- 

*  )  Dil!  Exist<*nz  i]rv  Stadt  Vineta  auf  der  Insel  Wolin  ,  die  Heidcr 
^a»  tlaw.  Aiuslctdaiiu  n»'nnt  ,  wüNt«^n  Rumohr  1Ö16,  und  Ltwezow  1025. 
«»•MMfciift 'laachen«  Hclmold,  uicinen  sie,  •chreibl  sie  dvirch  Irrthmn  fär 
JunnriU  'X.  Jiäin. 
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Gebrauche  und  Sitten ,  finden  si^h  bei  den  alten  Cbro- 

nisten  zerstreut,  die  zuerst  Anton,  hierauf  die  Hrn. 
Karamzin  und  Rakowiecki  ToUstiÜLndig  gesammelt  und 
zusammengestellt  haben. 

.  Demnach  war  .  Tapferkeit  mit  Friedensliebe  Terei- 
nigt  ein  hervorstechender  Zug  in  ihrem  Charakter,  und 
Herder  schildert  sie  eben  so  schön  als  treffend  ,  wenn 
er  sagt:.  „Trotz  ihrer  Thaten  waren  die  Slawen  nie  ein 
unternehmendes  Kriegs-und  Abenteuervolk  wie  die  Teut- 
sdien;  vielmehr  rückten  sie  diesen  stille  nach,  und  be- 
setzten ihre  leergelassenen  Plätze  und  Lander.  Allent- 
halben Hessen  sie  sich  nieder,  um  das  von  andern  Völ- 
kern verlassene  Land  zu  besitzen,  es  als  Colonisten,  als 
Hirten,  als  Ackerleute  zu  bauen  und  zu  nutzen;  mit- 
hin war  :Kiach  allen  TOrhergegangen  Verheerungen^  Durch- 
und  Auszügen  ihre  geräuschlose ,  fleissige  Gegenwart  den 
Ländern  erspriesslich.  Sie  liebten  die  Landwirthschaft, 
einen  Vorrath  von  Heerden  und  Getraide,  auch  man- 
cherlei häusliche  Künste ,  und  eröffneten  allenthalben 
mit  den  Erzeugnissen  ihres  Landes  und  Fleisses  einen 
nützlichen  Handel.  Längs  der  Ostsee  von  Lübeck  aii  hat- 
ten sie  Seestädte  erbauet,  unter  welchen  Virifeta '  auf  der 
Insel  B.ügen  (richtiger  Wolin)  das  slaw.  Amsterdam  war  ^ 
so  pflogen  sie  auch  mit  den  Freussen ,  Kuren  u.  Letten 
Gemeinschaft,,  «wie  die  Sprache  dieser  Völker  zeigt.  Am 
Dnieper  hatten  sie  Kiew  ,  am  Wolchow  Nowgorod  ge- 
bauet, welche  bald  blühende  Handelsstädte  wurden, 
indem  sie  das  schwarze  Meer  mit  der  Ostsee  trereinig- 
ten,  und  die  Producte  der  Morgenwelt  dem  n6rd-unud 
westlichen  Europa  züfilhrten.  In  Teutschland  trieben 
sie  den  Bergbau ,  verstanden  das  Schmelzen  und  Giessea 
der  Metalle,  bereiteten  das  Salz,  verfertigten  Leinwand, 
braueten  Meth,  pflanzten  Fruchtbäume,  und  führten  nachi 
ihrer  Art  ein  fröhliches  musikalisches  Leben.  Sie  wareq 
^mHdthätig,  bis  zur  Verschwendung  gastfrei;  Liebhaber 
.der  ländlichen  Freiheit,  aber  unterwürfig  und  gehorsam, 
des  Kaubens  und  Plünderns  Feinde."  Indess  halfen  den 
Slawen  ihre  Friedensliebe,  ihr  stilles  häusliches  Leben 
nicht  gegen  die  Unterdrüdkung  Ton  aussen;  sie  'w:arei| 
.es  vielmehr  y  welche  sie  derselben  am  meisten  ausgesetzt; 
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Darum  sagt  auch  Herder  weiter :  „Da  sie  sich  nie  um 
die  Oberherrschaft  der  Welt  bewarben,  Leii^e  krlegs- 
sucktigen  erblichen  Fürsten  unter  sich  hatten»  und  lie- 
ber «steuerpflichtig  wurden,  wenn  sie  iht  Land  nurmit-  • 
Ruhe  bewohnen  konnten  ;  so  haben  sich  mehrere  Na- 
tionen, am  meisten  aber  die  vom  teutschen  Stamme » 
an  ihnen  hart  Yersündigt.  Schon  unter  Karl  dem  GroÄ-  ' 
sen  gingen  jene  Unterdruckungskriege  an,  die  offenbar 
HandelsYortheile  zur  Ursache  hatten ,  ob  sie  gleich  die 
christliche  Religion  zum  Vorwande  gebrauchten;  denn 
den  heldenmässigen  franken  mnsste  es  freilich  bequeoi  . 
seyn,  eine  fleissige  ,  den  Landbau  und  Handel  treiben- 
de Nation  als  Knechte  zu  behandeln,  statt  selbst  diese 
Künste  zu  lernen  und  zu  treiben.  Was  die  Franken  an- 
gefangen hatten,  vollführten  die  Sachsen ;  in  ganzen  Pro- 
vinzen wurden  die  Slawen  ausgerottet  oder  zu  Leibei- 
genen gemacht,  und  ihre  Ländereien  unter  Bischöfe  und 
Edelleute  vertheilt.  Ihren  Handel  auf  der  Ostsee  zer- 
störten nordische  Germanen;  ihr  Tineta  nahm  durch 
die  Danen  ein  trauriges  Ende  ,  und  ihre  Reste  in  Teutsch- 
land sind  dem  ähnlich ,  was  die  Spanier  aus  den  Peru- 
anern machten.  Unglücklich  ist  das  Volk  dadurch  wor- 
den, dass  es  bei  seiner  Liebe  zur  Ruhe  und  zum  haus- 
Kcken  Fleiss  sich  keine  daurende  Kriegsverfassung  ge- 
i)cn  konnte ,  ob  es  ihm  wol  an  Tapferkeit  in  einem 
hitzigen  Widerstand  nicht  gefehlt  hat.  Unglücklich,  dass 
seine  Lage  unter  den  Erdvölkern  es  auf  einer  Seite  den 
Teat8chen*so  nahe  brachte,  und  auf. der  andern  seinen 
Rücken  allen  Anfallen  östlicher  Tataren  frei  liess,  unter 
welchen,  sogar  unter  den  Mongolen,  es  viel  gelitten, 
viel  geduldet."  0  . 

Sprachüberreste  aus  der  ältesten  Periode  der  Slawen 
sind  wol,  einzelne  bei  ausländischen  Schrifbtellern  zer- 
streute Wörter,  meistens  Eigennamen,  ausgenommen, 
leine  übrig  Eben  darum  ist  das  ürtheil  über  die 
ficüchaffenheit  der  damaligen  Mundarten  sehr  schwer; 

-  2  doch 

* )  J.Om  Herder  Ideen  sar  Pbiloiopiiie  der  Geteiiiclite  derMenteliheit, 
Hifi«<  Lpz.  791.  IV.Ril.  SeclMS.B.  IV.  Slawische  Vdlker. ,  •  )  EineSafoni- 
long  and  kritische  Beleuchtung  der  ältesten  tUw*  Wärteir  fiadet  mda.  bei 
Aricfk  iMbL  alAv.  p.  iU  — id4»  211— m 
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doch  liegt  es  am  Tage,  dass  ein  so  weit  ausgebreitetet» 
Volksstiiinm  bereits  iiji  grauesten  Alterthume  mehrere 
Dialekte  gesprochen  habe.  Die  ganz  nahen  vwßi  Stam* 
me,  die  Prokop  und  andek*e  Griechen  besser  kannten, 
und  mit  den  Namen  Slawinen  und  Anten  beliegten  ^ )  , 
mögen  zwar  damals  völlig  einerlei  Sprache  geredet  ha- 
ben ;  allein  diess  iässt  sich  von  entfernten  Stämmen ,  z, 
fi.  dem  Lechischen  an  der  Weichsel ,  oder  dem  Necki- 
schen an  der  Moldau  in  fiohmen  nicht  behaupten.  Es  ist 
wahrscheinlich»  dass  die  Slawen  eine  Buchstabenschrift 
aus  Indien  mitgebraclit  haben;  aber  die  Schriftkunde, 
die 9  wie  natürlich ,  nur  wenige  besessen  haben  mögen ^ 
musste  wol  durch  die  ewige  Wanderschaft  unter  |o 
vielen  Stammen  der  Slawen  bal4  verloren  geheü».  und 
*  es  ist  ungewiss,  ob  von  diesem  Uralphabet  etwas  auf  das 
kyrillische  übergegangen  sey  ,  oder  nichts.  Dass  die  ur- 
alten Gesänge,  die  erst  in  der  neuesten  Zeit  bei  den 
Böhmen  und  Bussen  glücklich  entdeckt,  und  bei  den 
Serben  gesammelt  wpraen  sind,  durch  ihre  OriginaUtat 
und  Gediegenheit  auf  eine  viel  frühere  geistige  Bildung 
der  Nation  hinweisen  ,  als  man  gewöhnlich  bis  jetzt  an- 
zunehmen sich  für  berechtigt  hielt,  das  fällt  wol  jedem 
in  die  Augen,  der  diese  Denkmale,  deren  viele  ihrer 
Al>fiis^ung  nach  in  die  heidnische  Periode  gehören,  und 
die  wir  an  einem  andern  Ort  ausführlicher  beschreiben 
werden,  näher  kennen  lernte.  Denn  sowol  diese  kost- 
baren Uberreste  der  Poesie,  als  auch  der  Um^t^nd 9 . dass  | 
die  Sprache  .der  kyrillischen  Bibelübersetsuog  sobon  das 
Gepräge  einer  nicht  geringen  Vervollkommnung  und  ei- ' 
nes  grossen  Wortreichthums  trägt ,  deuten  auf  eine  Pe- 
riode hin,  zu  deren  Vorbereitung  Jahrhunderte  erfor- 
derlich seyn  dürften.  Wie  weit  «ich  aber  diese  Sprach- 
und  Geistesbildung  erstrektC)  das  zu  erforschen  bleibt 
  ,  den 

^  )  Prokop  wQMte  von  der  Sprai^lie  der  Slawinen  mul  Anten  nickt« 
anJcirs  zu  sagen,  ab  dass  sie  «dir  barbarisch  (  aiigp^g  p6^ßaQ9g)  «ir%l 

Damit  \so!ltc  er  eben  nicht  sagen,  die  slaw.  Sprache  sey  nicht  so  gebildet, 
biegsam  un<l  wohlklingend,  als  (Up  griechiache,  sondern  $ie  sey  den  Grie- 
"Chen  unverständlich.  Denn  die  Griechen  nannten  wol  alles,  was  nicht 
^chiach  war ,  barbarisch ,  vtwa  so ,  wie  die  Slawen  «He  fremde  Völker 
Ctu! ,  Wiach,  Nl<  in  ,  im  Ct^genf^atz  der  Slowane,  Völker  von  einerlei  Spra«' 
che  (sldwo).  Mit  dem  Worte  (5ud  bezeichneten  sie  Völker  finnischer,  mit' 
WlaciigailiBcber.  und  itilisclierj  iniiNieai  abex:beaonder«-teaUcbfir  AUuuift« 
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den  Bemühungen  anderer  vaterländisciiea  Gelehrten  am 
beiiDgesteUt.  *). 

$;  5. 

Slawischer  VolkaUamm  im  dritten  Jahrzehend  des  XlXm 

Jahrhunderte. 

£itwa  um  die  Mitte  des  YII.  Jahrb.,  mit  dem  J«  679, 
horten  die  Wanderungen  der  Slawen  auf,  und  vielleicht 
um  dieselbe  Zeit,  oder  auch  schon  l'rüher,  wurde  der 
erste  Versuch  gemacht,  die  Slawen  zum  Christenthum 
zu  bekehren.  Dieser  Versuch  geläng  zwar  zu  Anfanse 
des  IX.  Jahrh. ,  sowol  im  Süden  ab  im  Westen  toH- 
kommen,  aBer  nicht  ohne  grosse  Veränderungen  im  In- 
nern der  Stämme  selbst.  Die  zwei  grossen  slawischen 
Reiche  Gross-Kroatien  und  Gross-Serbien>  beide  imNor^ 
den  der  Karpaten ,  verschwanden  schon  zu  Anferig^  des 
Vi  JahrU.  9  zum  Theil  von  den  Franken ,  zum  Thetl  Ton 
den  Gotiken  und  Awaren  unterjocht.  Eben  so  wurden 
die  mit  dem  Namen  der  Wenden  von  den  Ausländern 
bezeichneten  Slawen,  die  im  VI.  Jahrh.  in  die  Ton  den 
Gothen  und  Sueven  yerlässenen  Wohnsitze  an  der  £lbe 
einruckten ,  und  hier  unter  den  Neimen  der  Pomeranier, 
Luitilzen,  Wilzen,  Weletaben,  Obotriten,  Sorben  u.  s. 
w.  wohnten ,  nach  einem  grausamen  Vertilgungskriege 
von  den  Franken  und  Sachsen  bezwungen ,  und  entwe- 
der ausgerottet ,  oder  germanisirt. ,  Ihre  Sprache  erlosch 
schon  im  XV.  Jahrhundert  IMe  übrigen  nordteutachen 
Wenden  wurden  im  X.  Jahrk  von  Teutschlands  Königen 
aus  dem  sächsischen  Stamme  bis  iiber  die  Elbe  gedrängt, 
uad  die  Markgra&chaften  Meissen,  .Lausitz  und  Branden« 

•  )  Ausser  den  schon  angnführtcn  Schriften  von  JT^yj^oro«' ,  Durich 
fotocki  ,  Dobrowsky  u.  s.  w.  vgl.  K,  G.  AtUon's  erste  Linien  eine*  Ver' 
racU  über  dfer  alten  Slawen  üfsprung,  Sitten,  Meinungen  u.  Keantni«»e, 
HpÄ.  785  —  89.  2.  Thle.  8.  Karamzin  iatorija  ross.  gotadantwa ,  Ir  BJ« 
und  panz  vorziisrlich  /.  B.  Rakowiecki  prawda  ruska  ,  czyli  prawa  W«  X« 
Jarosiawa  Wladymirowicza ,  War^jch.  820  —  22.  2  Bd.  4.  oiii  Haupt\vcrk  J 
jjwn  Ir  B(l,'ganz  der  Einleit.  j[ewiJaiet  ist,  und  das  Dcsfc  uher  die  Gc-* 
MtaciM,  aitten,  Religion,  Bechte  und  Sprache  der  alten  slawischen  Na- 
tionen enthält.  dlvroif'McArc  sledzenie  poczatl^tt  narodo w  «towiansiidi  • 
Wanefci  «34.     -  • 
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bürg  errichtet.  Dagegen  erhielten  sich  die  Bechen  in 
Böhmen  seit  dem  YI.  Jahrh. ,  und  bildeten  lange  unter 
cingebornen  Fürsten  ein  Königreich.  Diejenigen  Sla- 
wen, die  sich  in  Steiermark,  Kärnlpn  und  Krain  nie- 
deriiessen^  unterjochte  schon  Karl  der  (Crosse,  und  so- 
vol  er  als  auch  spätere  Kaiser  gründeten  hier  teutsche 
Markgrafichaften.  Swatopluks  grosses  mährisches  fieich 
.  zerstörte  der  teutsche  Kg.  Arnulph  und  die  Magyaren 
am  Ende  des  IX.  Jahrh.  Die  südlich  der  Donau  \on  den 
aus  Gross -Kroatien  und  -Gross  -  Serbien  eingewanderten 
Slawen   gestifteten  Königreiche  Kroatien ,  Slawonien , 

;  Dalmatien,  Serbien,  Bosnien  und  Bulgarien ,  durchlie- 
fen im  steten  Wechsel  des  Glücks  und  beständigen  Kampf 
mit  den  Griechen,  Ungern,  Venetianern  und  Türken 
eine  Periode  von  3  —  800  Jahren,  bis  sie  zuletzt  zum 
Theilan  das  Haus  Oesterreich,  zum  Theil  an  die  Türken 
Terfielen.  Langsam  entwickelten  sich  Polen  und  Russ- 
land zu  selbstständigen  Staaten,  und  letzteres  schwang 
sich  binnen  einer  kurzen  Zeit  zu  einer  Höhe  ecn|>or, 
die  Bewunderung  erregt  Die  Zeit,  die  alles  ändert, 
hat  also  auch  diesen  grossen ,  über  halb  Europa  und 
ein  Drittheil  von  Asien  ausgebreiteten  Völkerstamm  bin- 
nen einem  Jahrtausend  beinahe  bis  zur  Unkenntlichkeit 
■verändert.  Es  ist  aber  dem  Forselier  des  Slawenlhuius 
unumgänglich  nplhwendig,  sich  mit  dem  gegenwärtigen 
Bestand  der  Stämme,  bevor  er  das  Gebiet  des  geistigen 
Anbaues  eines  jeden  betritt,  in  geo-und  ethnographi. 
acher  Hinsicht  bekannt  zu  machen.  Es  ist  natürlich,  dass 
-das  Merkmal ,  wornach  der  Unterschied  und  die  Anzahl 
der  Stämme  bestimmt  wird,  nicht  nur  die  geographische 
Irage  allein  ,  sondern  ganz  vorzüglich  die  grössere  oder 
geringere  Verwandtschaft  der  einzelnen  Zweige '  unter-- 
ehiander  ist  Diese  aber  wird  wiederum  nicht  sowol 
auf  dem  Weg  der  Tradition  und  Geschichte  über  die 
Abstammung,  indem  letztere  oft  schweigt,  erstere  aber 
irr^  führt,  als  vielmehr  durch  philologische  Erforschung 

,  und  Yergleiehung  der  Mundarten  der  bestehenden  Stäm- 
me gefimden,  wornach  nicht  sowol  diejenigen,  die 
entweder  ehedem  neben  einander  gewohnt  haben  ,  oder 
noch  jeut  wohnen ,  eben  d(U;uai  auch  der  AbsUmmuug 

Digitized  by  Google 


I 


xttck  einander  am  nächsten  verwandt  sind,  sondern  viel- 
mehr diejenigen,  deren  Sprechart  und  Sitlen  mehr  mit 

einander  übereinstimmen.  jNocIi  sind  die  Bewohner  Riiss- 
lands,  Polens,  Gaüziens ,  Böhmens,  Schlesiens j  der  bei-' 
,  den  Lausitzen ,  Mährens ,  des  nördlichen  Ungern ,  Sla- 
;  woniens  y  Kroatiens ,  Unter  -  SteiermarLs ,  Unter-K£m« 
teils,  Krains,  Dalmatiens,  Bosniens,  Serbiens,  Bulga« 
riens  ii.  s.  w.  entweder  ganz  oder  zum  Theil  Slawen,  und 
noch  sprechen  die  von  den  ösliichea  Ländern  am  adria- 
tischen  Meere  bis  zu  den  Ufern  des  nördlichen  Eismeers, 
und  Ton  der  schwarzen  £lster  an  dem  rechten  Elbufer 
bis  zu  den  Inseln  des  'russischen*  Nordarchipels  an  der 
Wesiküste  von  Amerika  wohnenden  2o  —  30  slawischen 
\ö\ker  und  Yölklein  insgesammt  slawisch;  aber  der 
Unterschied  eines  Böhmen  und  eines  Russen ,  eines  Po« 
,  lea  und  eines  Serben  ^  ist  der  Abstammung  und  Spra- 
che nach  nicht  minder  gross,  all»  der  geographischen 
Lage,  der  Landeshoheit  und  der  Religion  nach.  *) 
—   *        ■  •  ün-  •  . 

Dio  ältesten  Geschichtschrciber ,  <lir?  der  Slawen  enrihneil ,  lill- 
terscheiden  bereits  mehrere  Stä/utne  ,  und  führen  sie  unter  rerachiedenea 
Namen  auf.  So  kennt  Prokop  im  VI.  Jahrh.  die  Siawiueu  u.  Anteil.  Später 
herab  werden  immer  mehrere  genannt»  und  ao  wie>  sieh  ihre  Zahl  TOradirl» 
wird  auch  ihre  Unteracheidung  und  Bertimmung  schwieriger.  Namens -Ter' 
vandtschaften  reichen  nicht  aus  ;  sonst  müsaten  die  Serben  in  Serbien  und  • 
die  Soi  hen  in  «ler  Lausitz  die  nächsten  Stnirnnverwandte  seyn ,  was  sich 
nicht  erweisen  läsat.  Die  gegenwärtigen  Wohnsitze  führen  gieichialls  zu 
keftier  Bestimmung  f  denn  so  wären  die  Fblen  und  finaaen  näher  mit  ei- 
nander verwandt,  ala  die  Bttaaen  und  Serben ,  dem  nieht  alao  iat.  Wenn 
ni^u  bedenkt,  dass  schon  iin  VIL  Jahrh.  Kroaten  und  Serbett,  die  iu  diu 
enlvölkerten  Provinzen  des  byzantiscJien  Reichs  über  die  Donau  wandertea, 
al«  zwei  Stämme  \jon  einander  genau  iijiLerschieden  werden  ,  so  darf  man 
die  nfiitllichen  Serben  in  Meisaen  und'  in  der  Lausitz.,  als  Nachbarn  und 
niehste  Geacbleehtarenrandte  der  (Bechen,  mit  den  andliehan  Serben  nieht 
vermengen.  Matt  darf  di^se ,  wenn  sie  gleich  ehedem  auch  im  Norden  an 
den  Karpaten  sassen ,  nicht  von  jenen  unmittelbar  ableiten.  Sie  konnten 
«ich  auch  damals  nur  mittelbar  berühren,  weil  zwischen  ihnen  noch  andere, 

'  i^Uch  die  lechischen  Stämme  lagen.  Die  Kroaten  und  Serl>en  trennten 
sich  swar  aehon  im  TU.  Jahrh.  von  den  Slawen,  die  in  Both-nnd  Klein- 
Hotsland  snrfickgeblteben  aind,  und  auf  die  erat  apSCer  der  N<me  Russe 
ubergep:angcn  ist;  aber  ungeachtet  dieser  langen  Trennung  von  beinahe 
1200  Jahren  sind   sie    mit  den  Küssen  der  Abstammung   nach  näher  rer- 

j  vsodt,  weil  sie  beide  zur  einen  Ordnung  gehören ,  als  4ie  Lechen  od.  Polen, 

'  <>ie  ihrer  Sprache  nach  nicht  dahin  gehören  kennen.  Auf  diese  Art  lUbiae» 
also  die  südlichen  Serben  nicht  von  den  Sorben  in  der  Lausits,  weil  diea# 
mit  deui  lechischen  Stamme  viel  näher  verwandt  sind,  abstammen,  iittfe» 
achtet  sie  einerlei  Namen  führen.  Noch  weniger  können  die  Serben,  wie 
einige  meinten ,  aua  Böhmen  nach  Serbien  eingewandert  seyu ,  wenn  auch 
Coiiatan.tiniia  Porph.  nicht  ausdruckUch  sagte  ,  daaa  aie  ehedem  im  Nor^kw 

\  üher  Ungern  hinaoa.  gewohttt  haben,  weil  dieaa  gegett  die -Spcaclif evwaMi«- . 

I  * 
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UnVerkennlmr  reihen  8icli  alle  sbiwiMlie  Völker« 

Schäften*  nach  gewissen  constanten  Merkmalen  der  Spra- 
che, die  auf  eine  frühere  geographische  Verbindung  die- 
ser Stämme  hindeuten  ,  an  zwei  OrdnuDgen  an  ,  welche 
Adelung  nntei^  der  wiUkührlichen  und  zweideutigen  Be- 
nennung Aniischer  und  Slawischer j  die  Hrn.  Döbrowsky 
und  Kopitar  aber  unter  dem  richtigem  Classennamea 
südöstlicher  und  nordwestlicher  Ilauptast  aufführen.  Zur 
ersten  Ordnung  gehören  als  Zweige  die  Russen  u.  Euss- 
niaken,  die  Biilgaren,  Serben,  Bosnier^  Dalmatiner , 
Slawonier,  Kroaten  und  Winden  in  Krain,  Kärnten, 
Steiermark  und  dem  westlichen  Ungern ;  zur  zweiten 
aber  die  Böhmen,  Mahrer,  Slowaken,  Sorben- Wenden 
in  der  Lausitz ,  und  die  Polei^  sammt  den  Schie&iern. 

* 

A.)  Südöstlicher  Hauptast. 

Zweigs.. 
1.  Russischer  Stamm, 

0 

1.  Bassen.  Die  Russen  bflden  die  Hauptmasse  der 

BeTÖlkerung  des  europäischeu  Russlands,  und  nehmen 
das  ganze  mittlere  Russland,  die  Binnen provinzen  zwi- 
schen Ihnen  -  und  Belozerosee ,  an  der  Düna ,  Wolga , 
Moskwa  und  Ökka ,  und  die  Gouvernements  ^m  Don  ein, 
sind  aber  ausserdem  durch  das  ganze  Reich ,  audi  den 
asiatischen  Theil  desselben ,  zerstreut ,  und  unter  den 
übrigen  Völkerschaften  ansässig.  Dass  diese  Masse  von 
etwa  52  Mill.  Menschen  ein  Aggregat  mehrerer  Stämme 
und  Stammfragmente  sejr,  ist  leicht  zu  erfutlien,  und  die 
Geschickte  be^tigt  esy  wenn  gleich  eine  genetische  De- 

^  *  '  duo- 

schaft ist.  Eben  so  können  die  heutigen  Böhmen  od»  Bechen  nicht  eine 
GoloaU  und  Abkdaiikliiig«  der  Kmatai  leyn ,  wie  ea  defli  bSha.  Meiateir^ 
Sänger  Ballmil ,  Weleslawia;  Jordan  mid  Papanek  achieii,  ao  wenig  die 

Kroaten  von  Böhmen  abstammen  können,  wie  andefe  Itehauptet  haben,  weil 
aie  nicht  zu  einer ,  toAdem  zu  zwei  Sprachordnungen  ,  der  Kroate  zur  er- 
sten ,  der  fiöhme  zur  zweiten  gehören.  Die  Einwendungen  Engels  u.  a.  da- 
gegen aind  anerbeblich  und  adhon  fängst  widerlegt  woiäen.  Wol  aiber  sind  ' 
die  Gränzen  der  dennaligen  Wohnaitie  der  Stimme,  ja  bei  einigen,  na^- 
mentlich  den  Kroaten  n.  Aussniaken ,  auch  iene  der  Spra<^c ,  so  in  eintn* 
der  verschoben )  dass  man  auf  eine  erschöpfende  Classification  Verzicht  lei- 
sten ,  und  sifh  mit  einer  Approximation  zufrieden  stellen  rauss.  S,  Dor- 
Bfmtfsk^  t  Lehrgebäude  der  böhm.  Sprache ,  Prag  809.  8.  S.  Vi  —  VII. 
Ceaek  d.  Uha.  Liter,  a  91.  54.  nnd  vgl.     f.  Ann.  3. 
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duetkMi  der  einidnea  Bestandtlieile  besonders  schwer 
MTfn  ddrfte.  Die  Kosaken  in  den  Stattliallerscliaften  Ton 

Klein-Russland  am  Bog,  dem  untern  Dniepr,  am  luilern 
Don,  am  schwarzjen  und  asowschen  Meer  u.  s.  w.,  sind 
zum  Tbeil  Abkömmlinge  der  Russen  ,  also  geborne  Slar* 
wen,  mm  Theil  aber  der  Sprache  und  Religion  nach  rus- 
sische Erlassen  und  Tataren.  Die  Letten  in  Kurland , 
und  die  Littaucr  in  WUna,  Grodno ,  J3iaIystok  mit  let- 
tiscber  Sprache ,  sind,  wenn  gleich  manche,  z.B.  Hasse, 
sie  für  einen  unkenntlich  gewordenen  iCweig  des  Slawi- 
schen erklären,  richtiger  mit  Gatterer  und  Dpbro.wsky, 
entweder fiir  einen  eigenen,  oder  einen  iStinisch-scythi« 
sehen  Volkssl amm  zu  halten.  Auch  die  serbischen  Co- 
lomen  in  Ekaterinoslaw  haben  sich  bereits  russisirt.  Die 
B.iusen  sind  insgesanamt  dem  griechischen  Ritus  zugethan. 

3.  ,jRussßtiaken  {RBUhenm^  Jfüewr-RiMen).  In  Klein-  ^ 
Rffssiand ,  Polen ,  GalisieA ,  Bukowina  y  femer  im  nord* 
ösllichen  Ungern  ,  gegen  5  Mill.,  alle  morgenländischen 
Ritus,  und  zwar  zum  Thcil  (Griechisch  -  Katholische  (ins- 
geAiein  Unirte  genannt ),  zum  Theil  iSicht- ünirie. 

U.  Setidscher  Stamm.  Uieher  zählen  wir  die  Bul- 
garen, Serben,  Bosnier,  Montenegriiu  r ,  Slawonier  und 
Dalmatiner.   ^ ) 

1.  Bulgaren  ^  in  dem  ehemaligen  Kgrch.  Bulg^rii^n, 
jetzt  tilrkischer  Provinz  Sofia-Wilajeii,  zwischen  der  Do- 
na«, AbMl  sdhwarsto  Meer ,  dem  fidikangebirge  und  Ser- 
bien. Die  Mer  ansässigen  slawischen  Stämme  haben  sich 
mit  den  angeblich  von  der  Wolga  679  eingewanderten 
Bulgaren  in  Sprache  und  Sitten  amalgamirt.  Ihre  Zahl 
Dbag  sifch  auf  600,000  belaufen ,  wovon  bei  weitem  der 
griissei«  Tfaeit  griecyscben  Ritus,  uiid  nur  ein  kleiner 
TMI  iMhnKsdk  iat. 

_  -  -  »  2. 

•  )  Diese  Slawen  wVfrJrn  ,  mit  AiHschlass  <Ier  Bn?raren  ,  gewöhnlich 
Ilfttier  gbttannt.  Allf'in  (Wo  Namen:  lllyrier  ,  lllj-nen  ,  sind  cJurcli  Gr- 
buuch  und  Missbrauch  so  vieiclevtig  geworden,  dass  es  uuinöglich  ist,  ei- 
MfteSliillbUa'SinÄ*  Alt  ddhidlbftii  zu  verbinden,  wenhalb  kh  mich  ihrer 
lieber  gänzlich  enthalten  hahe.  Die  alten  lilyriei',  ein  stammverwandt^ 
Tnik  der  Thraciet-,  deren  Ahköininlin-*-  die  heutigen  Albaneser  sind,  wa- 
ren ohnehin  keine  Slawen.  Sonüt  werden  bald  die  Dalm.itintrr  und  Slawo- 
Bi«r,  batü  diese  und  die  Serben,  bald  aber  und  vorzüglich  seil  der  Bil- 
dung des  neuoi  Küffchi.  lllyrien ,  «Ile  ctldUebe  SUiren ,  aellMt  die  Kroa- 
l«i  uui  SlbwUaen  nidit  aiu^ebomrintB ,  a6  genftmit. 
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2.  Serben.  Diese  hatten  ursprünglich  daS/Kgrch. 
Serbien  9  jetzt  türkische  Provinz  Serf- Wikjeti».  zu  bei- 

'  dte  Seiten  der  Morawa ,  zwiteben  dem  Timok  ,  derDrir* 
na,  dem  Hämus,  der  Sawe  und  der  Donau,  inne;  sind 
aber  schdn  sehr  früh,  und  vorzüglich  zu  Ende  des  XVIL 
Jahrb.,  in  grosser  Anzahl  nach  dem  ostreiebischen  Sla- 
wonien und  Südungern  ausgewandert.  &acz»  werden 
sie  TOn  den  Auslandern  genannt ,  weil  ein  Tbeit  dersel- 
.  ben  an  dem  Flusse  Raska  sitzt,  der  ehemals  das  Land  in 
Serbien  und  Rasclen  theilte.  Das  türkische  Serf-Wilajeti 
zählt  gegen  800,000,  Ungern,  mit  Ausschluss  von  Sla- 
wonien^ 350,000,  also  beides  1,150,000  Serben.  Sie 
bekennen  sidi  sammtlich  zur  griechischen  Kirche. 

3.  Bosnier,  Sie  bewohnen  das  Land  zwischen  der 
Drina ,  Verbas ,  Sawe ,  Dalraatien  und  der  Fortsetzung 
des  Hämus.  An  der  Zahl  ungefehr  350,000  christlicher 

>  B.eligion  sowol  nach  dein  abendlandisqben,  als  nach  dem . 
morgenlandischen  Ritus.  Gar  Tide  derselben  sind  nach 
und  nach  zum  Islam  übergegangen,  behielten  jedoch  bis 
auf  die  neuesten  Zeiten  ihre  slawoserbische  Sprache. 

4.  Montenegriner  {Crnogorci),  So  heissen  die  sla- 
.  wischen  Bewohner  des  Gebirges  Montenegro  in  der  tür- 
kischen Provinz  Albanien ,  welches  sich  von  der  Seeküste 
bei  Antivari  an  gegen  Bosnien  hin  erstreckt.  Von  den 
Türken  nie  ganz  bezwungen,  sind  sie  auch  heut  zu  Tage 
noch  ein  freies  Volk  unter  einem  Bischof,  ungefehr 
60,000  an  der  Zahl  (nach  Sommieres  1812.  nur  53,168), 
ohne  Ausnahme  Christen  nach  d^morgenlandisch^Ritu«.  . 

5.  Slawonier^  Die  Bewohner  desKgrchs.  Slawonien, 
sowol  des  Provincial  -  als  des  Militär  -  Gebiets  ,  welches 
an  Kroatien ,  und  mittelst  der  Drawe ,  der  Donau  und 
der  Sawe  an  Ungern ,  Serbien  und  JBkMnien  gränzt,  und 
zu  welchem  aüch  das  Hgthm.  Sirmien  zwischen  der  BoSp- 
§ut,  der  Donau  und  der  Sawe,  als  Theil  desselben,  ge- 
hört, gegen  \  Mill.,  bekennen  sich  zum  Theil  zum  la- 
teinischen (  253,000  ),  zum  Theil  zum  .griechischen 
(247,000)  Aitus. 

6.  Dalmatmer,  Längs  dem  adriatischen  Meere , 
zwischen  Kroatien ,  Bosnien  und  Albanien ,  in .  den  "wier 
Kreisen  des  Kgrchs.  Dalmatien :  Zara,  Spalatro,  Kagusa, 

Cat» 

♦ 

9 
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Cattaro,  gegen  300,000,  mit  den  unter  devßotlimässigkeit 
der  Türken  stehenden  80,ÜOi)  Dalmatinern  in  der  Land- 
schaft Herzegowina ,  380,000 ,  wovon  ungefähr  70,000 
griechischen,  die  übrigen  aber  lateinischen  Ritus  sind. 

III.  Kroatischer  Stamm,  Das  jetzige  ,  von  dem  al- 
teil  Kroatien  des  Constantinus  Forph.  verschiedene  j 
Kngrch.  Kroatien ,  zwischctn  Steiermark ,  Ungern ,  Sla« 
wonien,  Bosnien,.  Dalmalien  und  dem  adriatischen  Meer, 
enthält  in  dem  Provlncial  -  und  Militär  -  Gebiet ,  (den 
kleinen  türkischen  Antheil  im  Sandschak  Banjaluka  mit 
30,000  E.  ,  und  die  Colonien  in  Ungern  mitgerechnet),, 
uogefehr  750,000  slawische  Einwohner.  Hievon  sind 
174,000  griechischen,  die  übrigen  lateinischen  Ritus. 

IT.  Windischer  Stamm  {Slowenzen).  Die  in  den, 
ehemals  unter  dem  Namen  Inneröstreich  begrilfenen , 
Herzogthümern  Steiermark,  Kärnten  undKrain,  wovon 
letztere  jetzt  das  Kgrch.  lllyrien  bilden,  ferner  im  westr 
liehen  Ungern  an  der  Mur'  und  Rab  wohnenden  Slawen, 
werden  im  Inland  Slowenzi ,  im  Auslande  Winden  ge- 
nannt. Ungefehr  800,000,  sind  sie,  bis  auf  einige  we- 
nige Protestanten  in  Ungern ,  sämmtlich  der  katholischen 
Keligion  zugethan. 

B.)      ordw  e stlicher  Ilauptast. 

Zweige. 

L  Böhmischer  Stemm» 

I.  Böhmen  {Cechowe)^  2.  Mährer.  Das  zwischen 
Sachsen,  Schlesien,  Ungern ,  Oesterreich  und  Baiern  lie- 
gende Kgrch.  Böhmen  und  die  Markgrafschaft  Mähreu 
zäUen  ungefehr  5,700,000  slawische  Einwohner,  wovon 
2  iMiU.  auf  Böhmen,  und  1,200,000  auf  Mähren  kom- 
men. Ausser  100,000  Protestanten  sowol  EL  ab  A.C., 
suid  Sie  insgesammt  katliolisch. 

II.  Slowakisclier  Stamm.  Die  Slowaken  besetzen  das 
nördliche  Ungern ,  und  zwar  die  Gespannschaften  Tren- 

Turoz,  Arva,  Liptau  und  Sohl  ganz,  Neitra, 
Zip« ,  Sarot ,  Barif ,  Zemplin ,  Gömör  und  Hont  aber 
der  grossem  Hälfte  nach,  ausserdem  durch  das  ganze 
Laad  zerstreit^  mit  vielen,  Abvveichuiigen  in  der  Mund- 
art. 
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art.  Ihre  AnzaM  belauft  sich  auf  1,800,000,  woron 
ungefehr  |  katholisch,   und  \  protestantisch  ist. 

IU.  FoLniücher  Stamm,  In  dem  eigentlichen  Kgrch, 
Polen,  in  den  1772,1793  und  1795  Russland  einver- 
leibten Provinzen^  in.  den  preussischen  Herzogthiimern 
Posen  und  Schlesien  ,  in  dem  östei  reicliischen  Kgrch.  Ga- 
lixien ,  und  in  dem  Freistaat  Krakau ,  in  allem  etwa 
10,000,000.  £ine  kleine  Anzahl,  etwa  \  Mill.  Prote- 
stanten ausgenommen ,  der  Masse  nach  kathol.  Religion. 

IV.  Sorben- l^endiacher  Stamm.  Ueberreste  der  al- 
ten Soraben  und  anderer  slawischen  Stämme  in  den 
preusisch  -  sächsischen  Markgrafthümern  Ober  r  und  Nie- 
der-Lausitz,  Stelleaweise  auch  in  Brandenburg.  Uage- 
fehr  200,000 ,  ProtesUnten  und  Katholiken.  ' ) 

r-T~  -  $.4. 

■  )  Et  wird  nicht  unzweckmäMig  seyn  ,  die  sätumtiichen  Zweige  in 
dreiraoher  Hinsicht ,  ab  SUmmvarwanate  und  LftmlsatfM^u ,  «U  Ünterthanen  ' 
und  alt  AeligioBtrerwandte  unter  ein« '  allgeniBine  UebertioU  in  ' 

I.  Die  Slawen  al»  StiwwtverivaniUc  und  Landsatstm. 
A*  )  SüHöiiiichcr  Bmptast. 

I.  RattitcKer  Stamm.-. 

i  )  Kussrn  -  -  -  52.000,000 
%  )  Austniaken      -  3,000.000 


'Snmnia  35,000,300 

II.  Serhi^clier  Stamm.* 

1.  )  Biilsaien      •    -  600,000 

2.  )  Serlx'n 

a.  )   in  Ungern-    -  560,000 

b.  )  in  der  Türkei*  800,000 

5.  )  Bbtnicr  -'s-  350,000 
4«  )  Montenegriner  -  60,000 
b,)  Slavonier      -  «  500,000 

6.  )  Dalmatiner: 

«  }  in  Oettern  Dalm.  300,000 

b)  in  der  Tfirt^  80,000 

Snmma  3,040,000 

III.  KreatUcber  SUmm/ 
Kroaten :  ' 

a  )  in  Orstcrr.  Kroatien 

und  westl.  Ungern  700,000 
b)  iu  Uer  Türkei  -  50,000 

Suminu  730,000 

IV.  WinUischer  Stamm ; 
Winden: 

a  )  in  Steycrmark  '  300,000 

b)  in  Kainthdn   -  100,000 

c)  in  Krain  -  350,000 
iX)  in  Ungern  50,000 

Summa  800,000 


B.)  NoniußeitUeho'  Bwptätt* 

I.  Bfihmlacber  8Utai*ni:  ' 

1 )  Böhmto         -  «  2,500,00a 

2)  Mäfarer         -  -  l,200,OQ0 

Sbmm4  3,700>000 

II.  S/owakischcr   Starara : 
Slowaken        -   -    -  1,800,000 

III.  Polnitcber  Stamm: 

Polen  : 

a  )  im  Kgrch.  Polen  3,500,000 
b  )  in  den  russ.  GoU- 

▼erhements    -  -  1,500,<N)0 

c)  in  Galizien  und' 

Oester.  Schlesien  3,000,^00 

d  )  in  Prcusseh    •  —  i,9oaooo 

e)  ni  Krakau       -  10J,000 

Snmilft'  l^dOO,000 

lY.  Sorben  -  Wendiscber  Sfcamnp  .• 
S0rb(Ai  -  Wenden      -  3lM>,000 


Getammlzabl  der  sUt.  -  , 
Erdbewohner  in  Eu/>pk 


I 
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SlatvUcher  Sjpräehitamm  ut  At^a^e  den  XIX.  Jahrkunderta. 


s 


0  wie  ein  jedes  grössere  Volk  aus  mehreren  einzel- 
nen, durch  das  Band  gemeinschafilicher  Abstammung 
verbundenen  Geschlechtern  besteht,  eben  so  ist  auch 
die  Sprache  desselben  als  das  Airi<;resat  von  yersühiede- 
nen  Spreenarten  zu  betrachten.  DaSs  demnacli  auch  die 
Sprache  der  Slawen,  eines  so  weit  verbreiteten  Volles, 
nothwendig  in  mehrere  Mundarten  gespalten  seyn  muss, 
leuchtet  Jedermann  ein.  Aber  nicht  sojeicht  ist  es,  die 
Anzahl  dieser  verschiedenen  Mundarten  zu  bestimmen , 
lind  sie  auf  eine  gemeinschaftliche  Quelle  zurückzufüh- 
ren. Die  älteste,  und  trotz  der  durch  unsern  hochver- 
dienten Sprachforscher,  Hrn.  Abbe  Dobrcwsky ,  begrün- 
deten besseren  Ansicht,  auch  heut  zu  Tage  noch  hie  und 
<Ia  herrschende  Meinung  ist  die,  dass  wol  alle  jetzigen 
Mundarten  der  slawischen  Sprache  Töchter  einer  einzi- 
gen Urstamm  -  Mutter  ,  einer  slawoslawischen  '  Matrix 
sejn  mögen  ^  und  dass  diese  diejenige  hinter  den  Slawi- 
nen  seyn  müsse,  welche  unter  allen  die  ältesten  Denk- 
male der  Ausbildung  und  des  Anbaues  au&uweisen  habe. 
•  Nun 


U.  Di€  Staufen 

I.  Russland  i 
1  )  Russen     -    -    -  52,000,000 

2)  RussniuLen  in  Klcin- 
Aussland  u.  Polen  ,  2,260,000 

5)  Polen: 

a  )  im  Kgrch.  Polen  3,500,000 
b  )  in  den  russischen 

Gouvernements  '  1,500,000 

Srnnma  59,260,000 

IL  Oesterreich  : 

1)  Böhmen  u.  Mährer  3,700,000 

aydl^iralen  -  -  1,800,000 

3)  Polen  in  Ottilien  n^ 

Schlesien       -   -  3,000,000 

4)  Russniaken  in 

Galizien  u.  Ungern  74O,00q 
5}  Serben: 

t)  in  Ungern      -  '350,000 

b)  Slawonier     -  500,000 

c)  Dalmatiner   -   -  300,000 

6)  Kroaten      r  .  -   -  .  700,000 

7)  'Wmden     -       -  800,000 

Somma  11,890,000 


a/#  Unter t.ka'n$n* 

III.  Preussen  : 

1 )  Polen  in  Posen,  Schle- 
sien und   PiiMisseu-  1,900,000 
2.)  Sorbca-VVcndcn  -   -  160,000 

Summa  2,050,000 

IV.  Türkei  : 

1 )  Bulgaren    *  ^  «  600,000 

2)  Serben  -   ^  -  •  800,000 

3 )  Bosnier  -  -  -  .  350,000 
4  )  Dalmatiner  -  -  -  80,000 
5 )  Kroaten  -   -  -  -  30,000 


Summa  1,860,0^ 


V.  Montenegro  ^ 
Tl.  Sachten : 

8oii>en-Wendtm 
VlI.  JMnu  : 

Polen    •  - 


60,000 
50^000 
100,000 
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Nun  ist  es  wol'wabr,  dass  dies^  unter  allen  Slawipeii 
am  frühesten  GuIltTirte  Sprache,  deren  Ueberresle  wir 

besitzen,  keine  andere  sey  ,  als  diejenige,  deren  sich  Ky— 
rillus  und  Methodius  im  IX.  Jahrh.  bei  ihren  Ueberse— 
tzungen  bedienten ,  und .  die  npch  bis  auf  den  heutigen. 
Tag ,  freilich  nicht  ofaue  grosse  Veränderungen,  in  den 
Kirchenbüchern  der  Slawen  des  griechischen  Ritus  vor- 
handen ist.  Auch  mag  es  erweisbar  seyn ,  dass  sie  zu 
jener  Zeit  bei  den  an  der  Donau  wohnenden  Slawen  , 
etwa  den  Bulgaren,  oder  Serben,  oder  Slowenzen ,  oder 
Slowaken ,  oder  Mährern ,  denn  für  alle  sind  Gründe  da^ 
als  eine  lebende  Sprache  im  Gebrauche  war.  Allein  es 
wäre  sehr  .übereilt ,  wenn  man  hieraus  schliessen  wollte^ 

dass 

IIL  Die  Slawen  a,l9  Religioneve^riRßndte, 

Traiulatiiiii  34»725,O0O 

250,000 

60,000 
247,000 
70»000 


I.  GrieehiechgUUihige. 

1 )  Russen  u.  Rusc* 

niaken       -  *  .  53,000,500 

3)  Serben: 

a  )  Bulgaren  -  -  675,000 
h)  Serben  in  Serbien 

and  Ungarn       -  1,150,000 

Latua  34,725,000 


Bosnier 
d  )  Montenegriner  - 

e  )  Slawonier '  -  ~ 
f)  Dalmatiner  -  - 
3)  Kroaten  (  Serben 
in  Kroatien  ) 


174,000 


Summa  35,526,000 


II.  ■Rbmtteh''Xatholieche  und  Uni r de  Slawen^ 


1  )  Böhmen  u.  Mährer 
2)  Slowaken     -   -  - 
5)  Men     -  -  -  - 

4)  Russniaken      -  > 

5 )  Biiljiraren  -  -  - 
6 }  Bosnier      -   -  - 


5,600,000 
1,300,000 
9,500,000 

2,000,000 

2.'^.000 
100,000  , 


Laim  16,525,000 


Translatum  16,525,000 

7  )  Slawottirr     -    -    -  255,000 

8)  Dalmatiner    ^    -    -  310,000 

9)  Kroaten    -  -  -  -  556,000 

10)  winden  -    -   -   -  785,000 

11 )  8orben-<;Wenden      -  50,000 


Summa  18,479,000 


III.  Pro$ee$anten, 


Augsb,  und  Belvet.  Conf» 


i')  Böhmen  -    -  — 

2  )  Mährc-r      -    -    -  - 
9 )  Slowaken     .  ^ 
4  }  Polen  .  .   .   -  ■ 


60,000 
40,000 
500,000 
500,000 


TVanslatnm  1,100,000 

5 )  Sorben-Wenden  -  -  150,000 

6)  Winden  in  Ungern 

( Slowene! )-    -    -  15,000 


.  Suroma  1,265,000 
Latas  1,100,000 

Ämter  den  hier  genannten  SUmmen  mögen  noch  einzelne  Ucberreata 
tuld  Colonien  der  Slawen  in  Teatachland Siebenbargen ,  der  Moldau  nnd 

Wlüacliei  und  weiter  hinein  in  der  Tfirkei  leben  ;  allein  ihre  ohnehin 
geringe  Anzahl  ist  th^ils  nicht  leicht  auszumilteln  ,  theils  gehört  ihr  De- 
tail nicht  in  diese  Uebersicht.  Dass  ührigens  bei  allen  diesen  Angaben  nur 
eine  der  Wahrheit  so  yici  als  möglich  nahe  kommende  Ruadzahl  angenom- 
jnen  worden  ist ,  bedarf  kaum  der  Erinnerung.  Genauere  Angaben  g^lrö- 
iva  in  die  Statiatik ;  um  tind  Zahlen  aor  Nebeataclie.. 
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dass  sie  in  diesem  Jahrb.,  oder  auch  ein  paar  Jahrh.  frü- 
,  iier,  die  allgemeine  Sprache  des  ganzen  shwischen  Yöl- 
lerstamm^  geVresen  sey.   Denn  auch  zugegeben was 
'  zwar  ünwahrscheinlich  ist,  dass  diejenigen  Zweige,  wel-  * 
che  Biili;arien,  Serbien,  Bosnien  und  Pannonien  inne 
hatten,  damals  \öllig  einerlei  Sprache  geredet  haben; 
so  \mi  sich  diess  Ton  den  entferntem,  z.B.  dem  Cechi- 
sohea  an  der  Moldau  und  dem  Lechischen  an  der  Weick-  ^ 
sei,  keineswegs  behaupten.  Die  beinahe  gleichzeitigen , 
ja  einige  derselben  in  ihrer  ersten  Abfassung  noch  vor- 
iivrillischen  böhmischen  Ileldengesänge  in  der  Königin- 
bofer  Handschrift  und  das  Fragment  von  der  LibuSa  be- 
weisen zur  Genüge,  das^  die^  böhmische c|fundart  um' 
(Viese  Zeit  der  altslawischen  Kirchens pr.ache  zwar  viel 
äliiiliciier ,  als  jetzt,  aber  doch  wiederum  in  Stoff  und 
iovm  auch  schon  von  ihr  verschieden  war.  Wollte  man 
solche  Spuren  weiter  verfolgen >  so  würde  sich  zeigen, 
dass  die  ältesten  vorhandenen  russischen  und  serbischen 
Handschriften  der  biblischen  Bücher  schon  einzelne  gram- 
matische und  orthographische  Verschiedenheiten  enthal- 
ten, die  wol  ihren   Hausmundart^n ,  aber  nicht  der 
ursp];üiiglicben  altslawischen  Kirchensprache  ^igen  sind , 
und  dass  demnach  letztere  schon  im  graüesten  Alterthum 
'Von  jenen  beiden  verschieden  gewesen  seyn  müsse.  Das 
jetzt  sogeniinnte  Altslawische  mag  demnach ,  wie  unten 
bemerkt  werden  soll,  als  der  am  frühesten  cultivirte 
Dialekt  der  slawischen  Gesammtsprache  und  Eigenthum 
ller  gelehrten  Priesterkaste  der  noch  heidnischen  Slawen, 
die  ältesten  Wort -und  Biegungsformen  enthalten;  aber 
jdie  unmittelbare  und  nächste  Quelle  aller  übrigen  slawi- 
schen Dialekte  ist  es  nicht,  diese  haben  sich  nicht  aus 
ümh,  sondern  nebeii  ihm  gebildet,  uod  der  Ursprung 
iowol  des  Altslawischen  als  auch  der  übrigen  Mund« 
•rlen  ist  in  entferntem  Zeiten  zu  suchen.   Die  Böhmen 
und  Polen  nahmen  das  kyrillische  Alphabet  nie  ganz  an ; 

eil  sie  nicht  durch  orientalische ,  sondern  durch  römi-- 
^he  Priester  zum  .  Christenthum  bekehrt  worden  sind. 
Wie  würde  man  auch  nur  die  auffallend  grosse  Yerscbie- 
lenheit  des  Altslawischen  aus  dem  X  -  XII.  Jahrh.,  und 
de:»  Böhmischen  oder  Polnischen  aus  dem  XI-XllI.  Jahrh, 

%    •  sonst 
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sonst  erklären  können  9  Wenn  man  nickt  mc^rei^  Mund« 

arten  schon  voi-  Kyrillus  und  Methodius  annähme?  Bin- 
nen, 2  —  3  Jahrhunderten  ändert  sich  keine  Sprache  so 
sehr 9  als  diess  bei  den  ge]|;iannlen  der  Fall  Ist*  )•  Frei- 
lich war  ursprünglich  der  Unterschied  der  IXalekte  weit 
geringer ;  d^  Sprachstamln  wat*  noch  nicht  in  so  Tiele 
Zweige  getheilt:  aber  selbst  in  den  ältesten  Zeiten  müs- 
sen, schon  nach  Verschiedenheit  der  Hauptstamme  W6-  1 
i»ig$tens  zwei  Hauptmundarten  statt  gefunden  haben  1  | 
dije  sich  nack  gewiissen:  im^n  9  cönstanten ,  einem  je- 1 
den  der  vorhandenen  Dialekte  gemeinschaftlichen  Kenn- 
zeichen  leicht  bestimmen  lassen.  Späterhin  sind  durch 
die  I4nge  der  Zeit,  durch  immer  weitere  Entfernun- 
gen,  durch  Verkehr  und  Nachbarschaft  -mit  andern  Völ- 
kern f  wobei  es  aik  Anlässe»  entweder  zur  Aufnahme 
fremder  Wörter,  oder  au  Naehbilduncren  nach  andern 
Sprachen  nicht  fehlen  konnte  ,  die  sb wischen  Mundarten 
dergestalt  von  eti^ndeir  abgewichea  9  dass  sich  yiele 
derselben  gegenwärtig.  Saat,  nicht  mehr  ähnlich  sehen. 
Die  9wei  HaijLptmundartevi  verfielen  bald  in  mehrere  Unf 
terarten*  9  diese  wiederiuti  in*  Varietäten ,  und  so  erwuchs 
die  Anzahl  der  slawischen  Dialekte  zu  einer  erstaunli- 
chen Grösse.  Ein  jeder  derselben  trägt  das  Gepräge  der 
^eit  I  und  leicht  sieht  man  es  ihm  an  y  welches  Volk  er 
mm  Nachbar  gehabt  habe«  Aber  dessen:  ungeachtet  ist 
der  Unterschied  der  zwei  Hauptstämme ^  und  folglich 
auch  der  zwei  Hauptmundarten  noch  immer  unverkenn- 
bar j  und  wenn  man  gleich  an  eine  systematische  Classi- 
fication aller  slawischen  Dialekte  sammt  ihren  Varietä- 
ten bei  dem  Mapgel  an  Idioticis  und  der.  Verschmdzung 
-  der 

*)  Schon  Eginhard,   Karls  des  Grossen  Schreiber  ff 839),  nennt 
unter  den  Völkern. ,  die  Ktrl  beswang ,  WeleUben  ,  Soraben ,  Abotriten » 

Böhmen;  er  Ic^pt  ihnen  aber  nicht  einerlei ,  sondern  nur  eine  ähnliche 
Sprache  bei.  Sein  gewählter  Ausdruck:  lingua  quidem  paene  sirniles  ^  dcu- 
lel  oflenbar  auf  Verschiedenheit  der  Mundarten  hin.  Wenn  daher  Prckop 
im  J.  562  von  den  ihm  bekannten  slaw.  Stämmen  der  Siawinen  und  Anten 
Mgt :  ttaa  esi  utris^ue  ( SlaventM  et  AutM  )  Ungua ;  so  itt  diess  ganz  je- 
nem gleich  ,  wenn  Aeneas  Sylvins  um  das  J.  1457  von  den  Böhmen  (flist,- 
Boh.  c.  1.  )  schreibt,  dass  sie  einerlei  Sprache  mit  den  Dalmatiern  redeten 
(  aermo  genti  et  Dalmatis  unus  ).  Jener  konnte  damit  nur  sagen  ,  dass  die 
Siawinen  and  Anten  einerlei  Hprache  ,  aber  nicht  einerlei  Mundart  rcdc- 
ten,  nnd  dieser,  dass  die  bdbm. . Sprache  eine  tUw«  Mundart  ney ,  so  wie 
die  dalnatisclus  es  ist« 
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der  einzelnen  hier  nicht  gedacht  werden  kann ,  so  ist 
es  doch  leicht,  sia  alle  unter  zwei  Hauptordnungen  so 
m  bringen ,  dass  jedem  eine  bestimmte  Stelle  angewie-: 
sen ,  die  Uebersicht.  des  Ganzen ,  und  das  Auffassen  des 
Einzelnen  möglichst  erleichtert  wird.  Nach  mehreren 
vorangegangenen  ,  auf  unhaltbare  Gründe  gebauten  Ver- 
suchen, die  slawischen  Dialekte  genetisch  zu  classificlren, 
TonGesner,  Megiser,  Yalvasor  ,  Assemani,  Dolci,  Po- 
powiS  j  Anton  u*  a» ,  Irahnte.zuerst  Hr.  Pobrowsky  den 
Weg  zu  einer  richtigen  Stellung  der  Classen'  y  Nach 
ihm  zerfallt  die  ganze  slawische ,  oder  besser  sloweni- 
sche Sprache  im  weitesten  Sinne  in  Idiome  zweier  Ord* 
nungen,  der  Ordnung      und  der  Ordnung  .B. 


*)  Gesner,  Megiser,  Valy.afor,  Aatemtni,  Hmias,  Bandtiri ,  Katan* 
csia,  Frisch  ,  Popowic ,  Anton  u.  a,  ^stellen  Ordnpngen  u.  Classen  der  slav. 
Völker  u.  ihrer  Mundarten ,  ein  jeder  nach  seiner  Ansicht ,  auf,  ohno  dass 
auch  nur  einer  von  ihnen  das  Wahre  getroffen  hätte.  Valvasor  hrachte  13 
siaw.  Vaterunser  auf,  und  gab  zu  der  falscUeu  Verrnuthting  Anla«« ,  das«  . 
e«  alaw.  Mandarten  gebe.  Dolci  spriclit  von  mehr  als  20  Mondaiien  der 
illynschen  Sprache ,  wo  er  doch  nar  die  geringen  Varieläten'  der  Dalma- 
tisch-Bosnischen Mundarc  im  Sinne  hatte.  Aaaemani  träumte  voa  beinahe 
«nzähligen  Dialekten,  in  welche  das"  Altslawonische  sich  gclhcilt  habe.  Ho- 
fiiiu  (  iSöS  )  ,  der  den  Unterschied  der  südlichen  ( iilyrischen  }  Dialekte  u. 
;  dei  Folniachen  bemerkte,  u.  Banduri ,  der  die  Slawpuier,  Kroaten,  Boa- 
Bier ,  Serben  u.  Bulgaren  den  Bdbmen  o.  Polen  gegenüber  stellte ,  ruckten 
schon  der  Wahrheit  näher,  wenn  sie  sich  gleich  in  nähere  Bestimmungen 
nicht  einliessen  ,  od.  in  denselben  fehlten.  Po/;owic  stellt  2  Ordnungen  auf  : 
die  Wendische ,  wozu  nach  ihm  das  Windische  in  Krain  u.  das  Wendische 
im  Nordt^tacbland  gehört ,  und  die  Slawonische ,  zu  welcher  er  das  Böh- 
miidie,  PolniMiw,  Anasisehe  n.  lllyriache  od.  Dalmatiache  mit  dem  Kroa- 
tischen sählt.  Katancsics  stellt  die  Gattungsnamen:  Iliyrisch,  mit  demSec- 
bischen.  Bosnischen,  Dalmatischen,  Kroatischen,  Windischen,  u.  Sarma- 
tisch,  mit  dem  Polnischen,  Böhmischen,  Mahrischen  und  llussischeu  auf. 
AbIoo  bringt  die  slaw.  Sprachen  unter  4,  Qrdaungcn  :  X)  Norisch  ,  als  a  ) 
Hossiteh,  b)  Bdh.misck ,  2  )  Serbiach  a  )  Polniaeb  ,  a  )  Kaianbiach  ,  b)  8er- 
Hitch  selbst  a  }  in  der  O.  Lausits,  /})  in  der  N.  Lausitz,  y  )  Polabiach, 
3.)  Illyrisch  nach  seinen  Stämmen,  a)  Serbisch,  b)  Chrwalisch  u.  s.  w, 
4)SIowisch  od.  Windisch,  a)  in  Krain,  b)  in  Kärnten  u.  s.w.  Schlözcr 
(allg.  Nord.  Gesch.  S.  332  ff.)  zählt  9  $pecies  auf;  russisch,  polnisch, 
hjduniach,  lanaitsiicb  ,  poiabisch,  wtndisch,  iLroatiscb,  botnitch  u.  bulga- 
Hidk.  Das  Altslawische  hält  er  für  eine  todte  Mundart.  —  Eine  richtige, 
^nf  die  sorgfältigste  Prüfung  aller  Mundarten  gegründete  Classification  hat 
erst  Hr.  Dobrowsky  aufgestellt,  die  auch  von  Adelung  in  s.  Mithridates  Th. 
IL  8:  6X0  ff.  uod  andern  b^^nutzt  worden  ist.  Vgl.  Durich  bibl.  slav.  pag. 
M  *-  371.  DobrfMuik^s  Slowani«  Th.  f.  S.  159  ~  195  Eb.  Lehrgeb&ude 
<lw  böhm.  Sprache ,  Gesch.  der  böhm.  Liter.,  Instit.  tinguae  alav.,  Vorr.  u.  . 
^äl ,  AtUUaig's  Mithridates  a.a.  O.  Wiener  allg.  Lit.  Zeit.  1815.  Aprillift. 

34  ff.  — ,  Die  spätem  Bemerkungen  der  Hrr.  Woslokow  u.  Kopilar  über 
dietaibe ,  daaa  aie  nicht  durchaus,  namentlich  beim  Russischen  u.  Slowaki- 
'cte*  halte,' Indem  die  dache  im  Ganzen  nteht.  £a  mag  immerhin 
''ahr  seyn,  dass  die  Rnaaeiit  die  Hf«  Dobiowahy  xur  Ordnung- !•  rechoel» 
'ii  Anaaea  lieber  po^yn  ^  BUAanui »  u*  nebeft  nnui'aa  achon  vor  Alter« 
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Die  Kennzeichen nach  denen  sich  beide  Ordnun- 
gen besUmmen  lassen ,  sind  folgende : 


A. 

1.  paar  paayM. 

paaeH 

^  pa6oTiTa 
pacniy 

2.  113 :  ii34aniii 

3.  A  epentheticum. 

BOpaGAb 


nocmanjvea 


4- 


CaAO  ,  KpRAO 

npaBHAo 

MOAIinTHCfl 

6.  neißn,  isioijju 
neiÄ,  Mo% 
6.  3B'B34a,  QB^Bm 

8.  nencA 

9.  nmiiiia 

cniy4eue9 

10.  4ecHiina 


roE:  rozum 
rowen 

robota     '  . 

'  rostii 
:  wydati 

korab 

zetuia 

|iosta\ven 

d  epejitheticum 

sadio,  kridlo 

prawidio  • 

modlili  se 

peci ,  moci 

pec ,  moc 

gwiezda ,  Lwiet 

ten 

popel 

ptak  ' 

studnica 
prawica 

Alle 


nmöKa  u.  noch  jetzt  auch  nmaxa  u.  nmanina  sagen ,  was  sich  dem  nroaK 
der  Ordnune  II.  wol  nähert,  auch  haben  die  Russen  das  probe  1  ,  was  die 
Südsiawen  (  diese  haben  doch  dafür  ein  o  ?  )  und  selbst  die  Böhmen  nicht 
mehr  haben,  idH  den  Men  gemein  ;  daher  die  Russen  eher  zur  Ordnung 
I].  gehören  würden,  wenn  sie  noch  ein  polnisches  rs  hatten  ;  auch  mag  es 
scheinen,  dass  die  Russen  ihrem  Hausdiak'lct  nach  ursprünglich  ein  Stainra 
der  Ordnung  11.  sind  ,  aber  durch  den  Einfluss  des  Kirchenslawisch  sich  in 
die  Ordnung  I.  heruhcrgeschoben  haben:  allein  sind  die  32  Mill.  Russen 
nicht  ein  Aggregat  mehrerer  Slämm.e,  unter  denen  einige  ursprtioglicli  der 
Ordnung  II.  angehören  können,  und  besteht  die  russische  Gesammtsprache 
noch  jetzt  nicht  aus  mehreren  entschieden  verschiedenen  Hauptmundarten , 
und  diese  wiederum  aus  mehrfren  Untermundarten,  unter  denen  einige  sich 
der  Ordnung  II.  nähern  ,  während  die  übrigen  der  Ordn.  1.  folgen  ?  —  Der 
filowak  scheint  sich  auch  wegen  seines  ras razMwha ,  rah ,  ratUm ;  Sc: 
üattß^t  iiitkaf  jaiSkr  i  et:  pjeetf  muoct  st.  petitf  moS^$  fa:  ehodßaf 
widja  ;  :  ligaiof  sa «  gagi^at*  /  r  od.  rj  »t.  rz :  rjeka  ,  kridlo  u.  s.  w. 
in  die  Ordn.  I.  zu  verlaufen  :  allein  weder  der  Unterschied  des  t  und  1,  h 
und  ^,  noch  des  r  und  rz  ,  darf  als  blosses  Merkjual  der  Einzel mundarten , 
zum  Kennseichen  der  Ordnung  erhoben  werden ,  und  die  übrigen  Ab* 
weichiingen  und*  Aosnahnen  hSbttx  die  Regel  ificht  auf.  —  Oder  sollten 
derlei  Abnor.mitäten  wol  eine  Ucimupliroditenclaist  swlschea  A.  n.  B*  bc- 
Crüttden? 
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« 

Alle  slawische  Mundarten,  so  viel  ihrer  heute  ge- 
schrieben oder  gesprochen  werden  ,  lassen  siclv,  wenn 
man  sie  nach  den  angegebenen  MerLmalen  untersucht, 
unter  didse  zwei  Ordnungen  bringen«  Znt  erstem  wer« 
den  sich  ohne  weiteres  bekennen  1)  der  Russe,  2  )  der 
5erbe  und  mit  ihm  der  Bulgar,  der  Bosnier,  der  Dal- 
matiner und  der  filawonier ,  5)  der  Kroat  und  4)  der 
Winde  oder  Slowen  in  Krain,  Kärnten ,  Steiermark  u. 
Westungern,  d.  i,  die  Zweige  des  südöstlichen  Stammes; 
zur  zweiten  aber  1  )  der  Bölinie  sammt  dem  Mährer , 
2)  der  Slowak,  5)  der  Ober -Lausitzer  Wende,  4) der 
Nieder -Lausitzer  Wende,  und  6  )  der  Pole  sammt  dem 
ScUesier,  oder  die  Zweige  de^  nordwestlichen  Stammes. 
Hieraus  ergibt  sich  TOn  selbst  folgende  Tafel  der  skwi* 
sehen  Mundarten: 


SLAWISCHER  SPRACHSTAMM. 


Ordnungen^l  'Mundarten* 

1.  Altslawisch; 


A. 


B. 


2.  Russisch. 


3.  Serbisch. 

4.  Kroatisch. 


Unterarten, 


ui)  Grossrussisch. 

h)  KI.  russisch,Russniaki8ch. 

[c )  Weissrussisch  u.  s«w. 

a  )  Bulgarisch, 
b  )  Ser])ls('h,  Dalmatisch, 
Bosnisch  u.  s.  w. 


5.  Slowenisch   l  a)  O.  Krninlsch.  . 
od.  Windisch.  1  l,)  U.  Kraiiiisch. 

\ 


1.  Böhmisch. 


(  a )  Böhmisch« 
(  b)  Mahrisch. 

2.  iSlo wakisch. 

3.  Sorbisch  in  der  O.  Lausitz« 

4.  Sorbisch  in  der  N.  Lausitz. 

/  a)  Grosspoldisch. 
5w  Folpiso}i. .      J  b)  KleirtpoJnisch. 

(  c  )  Schieftisch  u.  s.  w, 
/    '        .'5     *  Ks 
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Es  18t  nämlich  das  Grössmissische  ^  Kleinramiscliev 

(Russniakische  ),  Weissrussisclie  eine  Unterart  (Dialekt  ?) 
des  Gesammtrussischen,  so  wie  wiederum  das  Suzdali- 
sehe,  Oloneckische ,  Nowgorodsche  ii.  s.  w.  Varietätea 
dieser  Unterarten  sind.  Das  Bulgarische  ist .  eine  Unter- 
art des  Gesammtserhischen ;  dahingegen  sind  das  Dalma- 
tische, Bosnische,  Slawonische  u.  s.  w. ,  nur  Yarieläten 
des  eigentlichen  Serbischen.  Eben  so  zerfällt  das  Slowe-, 
nische  oder  Windische  -und  das  Polnische  in  mehrere 
Sprecharten,  die  man  nach  , Belieben  Unterarten  oder 
'Varietäten  (Dialekte  sind  es -nicht)  nennen  kann.  Das 
Slowakische  bildet  eine  eigene  Mundart,  wenn  gleich 
die  Slowaken  seit  Jahrhunderten  aus  triftigen  Gründea 
sich  in  der  Literatur  an  die  Böhmen  angeschlossen  ha- 
ben« Hieraus  ergibt  sich  yon  selbst,  wekhe  von  diesen 
Völkern  einander  leichter  yerstehen.  In  der  Begel  ver- 
stehen einander  diejenigen  am  leichtesten,  die  ihrer  Ab- 
kunft nach,  ohne  auf  ihre  jetzige  geographische  Lage 
Rücksicht  zu  nehmen ,  näher  mit  einander  vefwandt  sind. 
Der  Kroate  yrird  also  seinen  nächsten .  Sprachverwand- 
ten, den  Krainer,  viel  leichter  verstehen,  als  den  Rus- 
sen, aber  diesen  noch  immer  leichter  ,  als  den  Böhmen, 
der  Russe  einen  Serben  und  Slawonier  leichter,  als  den 
Polen,  ungeachtet  dieser  jetzt  des  Russen  ffachbar  ist; 
denn  die  Völker  der  ersten  Ordnung  verstehen  sich  ge- 
genseitig weit  leichter,  als  irgend  eins  der  zweiten  Ord- 
nung, und  diese  wiederum  sich  unter  einander  leichter, 
als  irgend  eins  der  ersten  Ordnung.    Aber  selbst  die 

.  einzelnen  Mundarten  der  zwei  Ordnungen  sind  mit  eir 
nander .  bald  mehr  bald  weniger  verwandt  So  sieht  z. 
B.  das  Sorben  -  Wendische  in  der  O.  Lausitz  dem  Win- 
dischen in  der  Nieder  ~  Lausilz  sehr  ähnlich;  und  den- 
noch nähert  sich  ersteres  mehr  dem  Böhmischen,  letz-  i 
teres  aber  dem  Polnischen.  Das  Altslawische  erhielt  auf 
der  l'afel  den  ersten  Platz,  weil  es  früher  als  das  Ru»-* 
sische  und  Serbische  cultivirt  worden  ist , .  das  Polabtsche 
aber,  welches  ehedem  von  den  üeberresten  der  Obotri- 
ten  in  Lüneburg  gesprochen  wurde,  als  nunmehr  völ- 
lig ausgestorben ,  gar  keinen.  Das  Kassubische  in  Pom— 

'mern  ist  eine  blosse  Abart  des  Polni^hen.  . 

Sieht 

.1 
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Siebt  man  auf  den  Crebalt  der  slawischeq  Gesammt- 

sprache,  um  sie  mit  andern  zu  vergleichen,  oder  ihrem 
Lr&prunge  nachzuspüren ,  so  hat  sie  zuvörderst ,  wie 
schon  oben  bemerkt  worden,  zwar  eine  aufTallende  Aehn- 
lichkeit  in  einzelnen  Wörtern  mit  der  altindischen  Sans-* 
kritaspraehe;  allein,  wenngleich  ihr  asiatischer  Ursprung  , 
unverkennbar  ist,  so  ist  doch  ihre  ganze  jetzige  Einrich- 
tung,  gleich  der  lateinischen,  griechischen  undteutschen 
Sprache«  mit  denen  sie  auch  die  grösste  Verwandtschaft' 
hat ,  europäisch  '  )•    Sie  unterscheidet  drei  Geschlechter, 
sie  hat  die  Pronomina  possessiva  zu  förmlichen  Adjecti- 
\en  ausgebildet ,  sie  setzt  die  Präpositionen  nicht  nur 
den  Nennwörtern  vor ,  sondern  bildet  vermittelst  der-  • 
selben  zusammengesetzte  Verba.  Dem  Lateinischen  kommt 
sie  aber  dadurh. näher,  als  dem  Griechischen  oder  Teut- 
scheo,  dass  sie  den  Gebrauch  der  Artikel  nicht  kennt 
Den  Artikel  haben  nur  germanisirende  Mundarten,  oder 
richtiger  gesagt  ,  germanisirende  Schi-iftsteller  in  den 
beiden  Lausitzen,  in  .Krain ,  Kärnten  und  Steiermark 
angenommen*   Man  verwendet  dazu  das  demonstrative 
.   3*  Proi 

Slawische  Wurzeln  y  umsichtig  mit  giiccbiscbea,  latcini^c  lien  u* 
lenUcIieii  Tei^Uchen,  findet  man  in  D«Armvak^9  Entwurf  in  t,  ailg.  slaw« 
^jnoloyicon ,  Frag  BIS.  8.  Eb,  Slowanka  Th.  1.  S,  p  -r  5i,  Inst  it.  iin*- 
puae  slav.  P.  1.  Nächst  ihm  hal>cn  sich  um  din  slaw*  Etymologie  vertlicnt  " 

j   Remaclit  die   Hrn.   Linde    u.  Siikott^.    Auch  Hr.   Itakoifiecki  8l(?llt  in  «. 

I  Prayda  ruska  Th.  H.  die  Elemente  der  slaw.  Sprache  auf  eine  origineUe 
Weise  dar.   Hiernach  ist«  es  ausgemacht,  daiss  die  «law.,  griech.,  lat.,  und 

;  tealsche  Sprache  aut  einer  Urquelle  geflossen,  od.  wenigstens,  dass  so  lan-< 

'  ge  Griechen  ,  Römeiun.'  Teutsche  in  Europa  gewesen,  auch  die  Slawen  hier 
gewohnt  haben  müssen.  Doch  ist,  ungeachtet  der  vielen  gemcinschafi  liehen 

:  Wurzehylben  ,  die  Verwandtschaft  dieser  Sprachen  niclit  so  gross  ,  dass  man 
mit  Levesque  die  Lateiner  für  eine  alte  slaw.  Culonie  ansehen  kdnvte. 
GIdehwol  MÜl  aneh  noch  ^lari5  (Rimljäni  slawanstwowawiij ,  Ofen  8  IS. 
8.)  die  lat.  A'prache  ganz  aus  der  slaw.  aMeiten.  Diejenigen,  die  das  Slaw. 
>U  e?ne  ans  dem  Griech.  entslatidene  Sprache  darstellen,  haben  sieli  er- 
•tens  durch  die  kyrillischen  Buciistaben  ,  die  den  i;riech.  ähneln,  zweitens 
durch  die  beträchtliche  Menge  von  griech.  Wörtern  ,  die  man  in  die  slaw. 
Kird^nbacher  aufnahm ,  -  tauschen  laiseta.  Ausser  Meniua ,  desaten  Lea* 
■yiaphonnni  Bas.  557.  4.  den  ersten  Versuch  von  Verglcichungen  ähnlidber 
Wörter  ans  der  lat.,  priech.,  teut^chen  und  böhni.  Sprache  enlhält  ,  und 
Martintus  ,  der  ebenfalls  in  s.  elym.  Wörterb.  der  lat.  Sprache  slaw,  Wör- 
ter häutig  auf  lat.  u.  griech.  Wurzeln  zurückgetührt  hat,  haben  Vct*glei- 
dNttgen*  3er  slaw*  Mundarten  mit-  andern  euvopäisclien  Sprachen ,  Toi7.äg<- 
lieh  der  teutsehen ,  in  dei^  neuem  Zeiten  angestellt:  Tentler\  Sorgo^  &>A- 

Ihre\,  Frisch,  Adelung,  IV^  tVhiur  (  Etymolof;icon  universale,  Cam-  • 
Wdge  8tl.  2  Voll.  4.),   Bernde  (  Vorwandtscliaft  der  gcrm.  u.  slaw.  S|>ra- 
chen,  Bonn  822.  8*}*   (^^^  Ungtnannfert  in  dem  Tripaitiliun ,  Wien  820* 
Vail.  quer  i.  u«.  a.  m* 
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Pronomen  ten  y  ta^  to,  Krainisch  ta ,  ta,  to.  In  Rück-* 
sieht  der  Yocale  hat  die  slawische  Sprache  keinen  'weiten 
Umfang.  Sie  kennt  kein  ä,  »•  Hingegen  hat  sie  ein 
doppeltes  i/  nämlich  ein  feineres  (  bohm.  und  pol. 
russ.  ize^  ^  und  ein  gröberes  (böhm.  und  poln.  russ. 
jery  ) ,  biti  schlagen ,  byti  ^seyn.  Sie  hebt  selten  mit  ei- 
nem reinen. nie  mit  einem  e  an^  sondern  gibt  •dem 
a  oft )  dem  e  immer  den  Vorschlag  /  .*  jafe  Ei ,  jasü 
essen ,  jesi*  ist ,  est.  Das  o  im  Anfänge  sprechen  zwar 
die  meisten  Stämme  rein  aus,  wie  in  oko^  aber  der  Lau- 
sitzer Wende  spricht  f^o,  das  auch  der  Böhme  in  der 
gemeinen  Bedesprache  thut,  "wenn  er  gleich  in  seinef 
Schriftsprache  das  reine  o  noch  immer  beibehält :  on 
er,  für  won.  Der  Kroate  spricht  wieder  den  Vocal  a 
nie  rein  aus  ,  sondern  setzt  ihm  ein  v  vor:  vnJio  Ohr, 
für  uho  {uc/to),  Bemerkeuawerth  sind  die  vielerlei  Be^ 
Stimmungen  des  ij  wenn  es  yr\6  j  ausgesprochen  wird« 
Es  dient  den  .Yocalen  nicht  nur  am  Anfange,  sondern 
auch  nach  verschiedenen  Consonanten  zuto  Vorschlage  : 
biel  od.  hjel  weiss ,  miaso  od.  mjaso  Fleisch ,  niem  od. 
njem  stumm.  Nach  Yocalen  bildet  es  Diphthonge:  daj^ 
stoj.  Wenn  es  nach  gewissen  Consonanten  yerscfalungen 
wird,  so  mildert  es.  die  Aussprache  derselben :.  koH  (  für 
Jconj)  Pferd,  bucT  sey^  yerktlrzt  aus  bucä,  fest'  (  für  j est i) 
ist,  griechisch  tgl.  Daher  wird  des  verschlungenen  «we- 
gen der  russische  Infinitiv  mit  dem  mildernden  .Jer'  be- 
zeichnet. Die  Slawen  lechischen  Stammes  -verändern  in 
diesem  Falle  das^  in  c;  dac,  stete.  Nur  der' Slowak 
spricht  es  meist  hart  aus :  tvolat^  cliodit  für  wolati ,  cho^ 
diti.  In  Rücksicht  der  Consonanten  langt  der  Slawe  mit 
den  Lippenlauten  t^,  6,/; aus,  und  entbehrt  in  Ursprung? 
lieh  slawischen  Wörtern  den  Laut ß  Man  Tgl.  wru  mit 
ferveo ,  bob  mit  faba  f  Bodu  mit  fodio ,  peru  mit  ferio  , 
plameh  m\t  flamrna^  piscala  m\t  fistula  ^  piest' rn\t  F(iust 
u.  s.  w.  Selbst  wenn  er  fremde  Wörter  aufnimmt,  ver- 
ändert er  oft  das  f.  Aus  Farbe  maclite  der  £öhiKie  bar^ 
Ufa,  aus  Stephan  Stipan.  Seine  6  Sibilanten  Zy  1,  ij 
c,  c,  unterscheidet  er  genau,  uhd  liiebt'  sie  so  sehr,  dass 
er  nicht  nur  seine  drei  (riirgcllaute  g  (  od.  ch  und 
sondern  auch  d  und      nach  bestimmten  Hegeln  in  ana- 

.  lo- 
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löge  Sibilanten  verwandelt.  Man  wird  also  aucb  zima 
mit  hiemSj  wezu  mit  veho  ^  zrno  (zer/io)  mit  granam^ 
irati  mit  roiw-,  syr  mit  ,  pleidi  (plece  )  mit  nlätm^ 
jucha  mit  jus ,  disi  mit  castus  vergleidien  dürfen.  Eben 
so  lezetl  mit  liegen,  zlato  mit  Gold^  srdce  (^serdce)  mit 
y.aqdia  Herz  cor ,  cerkew  mit  Kirche,  Unter  den  drei 
Gurgellauten  c7i^  h)  gilt  sein  glagol  entweder  für» 
g  {yofi/i»  )i  oder,  für  h  nach  Yerschiedenkeit  der  Mund- 
arten. Für  goniti  y  gora ,  glawa,  grad  u.  W,  spricht  * 
der  Böhme  ,  Mahre  und  Slowak  hoiuti^  hora  y  hlawa^ 
hrady  an  die  sicli  der  OberlausiU&er  Wende  anschliessjU 
Betraclitet  man  den  Sylbenban  in  Wörtern,  die  aus 
mdireren  Consbnanten  bestehen,  so  wird  maii  finden, 
dass  der  Slawe  mehrere  Consonanten  lieber  vor  ,  als  nach 
dem  Yocal  verbindet.  Man  vergleiche  brada  mit  harhay 
Bart^  breg  Ufer  mit  J^erg,  mleko  mit  Milch  ^  igati  mit 
UtgeUy  pra^e  mit  pcrcusy  strack  mit  Furcht  u.  s.  w.  Da 
dem  Griechen  die  Consonantenfolge  sl  in  dem  Worte 
Shwan  fremd  Avar,  so  nahm  er  sich  die  Freiheit  ein  x 
oder  i9*  dazwischen  einzuschalten:  oxXaßtjrvg  ^  G&),aßo<i. 
Der  Niedersachse ,  Schwede ,  Däne,  Engländer  sprechen 
und  schreiben  richtiger  Slawe  für  Sclawe.  ( YgL  §.  h 
6. )  Da  /  und  r  zwischen  zwei  andern  CoAsonanten 
der  Sjlbe  Haltung  genug  geben ,  und  zugleich  SteÜTer- 
ti'eler  der  Yocale  seyn  können,  so  sind  Sjlben  ohne 
Vocale,  wie  wlky  srp  nicht  ungewöhnlich.  Doch  schal- 
tet man  hier  in  neuern  Mundarten  das  euphonische  o 
;  oder  e  gern  ein:  wolk^  serp  y  oder  bildet  das  /  in  »um: 
'  wuk^  pun  serbisch  liir  wlky  pln.  In  der  auf  quantitiren- 
de  Prosodie  gebauten  yerskunst  sind  in  solchen  Sjlbea 
die  Halbvocaie  /  und  r  immer  für  Yocale  zu  nehmen: 
<vrrf^,  wjtr ,  zweisylbigfc  Vergleicht  man  die  Terschie- 
denen  Abänderungs  -  und  Abwandlungsformen  der  sla- 
wischen Wörter  mit  den  Formen  der  griechischen ,  la- 
teinischen und  teutschen,  so  ergibt  sich,  ausser  dem  oben  ' 
Bemerkten,  dass  die  slawischen  Declinationen ,  eben  w  eil 
sie  des  Artikels  entbehren ,  und  ihn  durch  angehängte 
■  fiegungssylben  ersetzen ,  vollständiger  sind ,  äk  im  Grie- 
;  cMschen  und  Teutschen.  Für  den  Singular  hat  der  Slawe 
7  Casus,  für  den  Plural  aber  nur  6,  inde,m.  der  Nomi- 
, .  -        *  .  na- 
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aatiT  zugleich  den  Vocativ  rertritt.  Im  Dual  lassen  sich 
nur  3  Casus  unterscheiden,  der  Nominativ ,  Genitiv  und; 
DatiY    indem  hier  der  Accusativ  dem  ersten ,  der  Local 

dem  zweiten,  und  der  Sociativ  oder  Instrumental  dem 
dritten  gleich  ist.   Ungeachtet  der  vielen  Casus  unter- 
scheidet der  Slawe  an  den  weiblichen  Nennwörtern  im 
Plural  den  Accusativ  nicht  vom  Nominativ ,  da  es  dock 
der  Grieche  und  Lateiner  thun.   Den  Teutschen  trifft 
dieser  Vorwurf .  doppelt,  indem  er  auch  den  männliclien 
Accusativ  dem  Nominativ  gleich  macht.   Die  Adjectiva, 
werden  im  Slawischen,  da  sie  einen  unbestimniten  und 
bestimmten  Ausgang  haben ,  nach  zweierlei  Muster  ge- 
bogen. In  der  Steigerung  dfer  Adjective,  welche  ver- 
mittelst des  angehängten  ij  oder  sij  geschieht,  verlritt 
im  Altslawischen  der  Comparativ  auch  den  Superlativ,  i 
Neuere  Mundarten  bilden  den  Superlativ,  indem  sie  dem 
Comparativ *die  Partikel       vorsetzen:  najmeniij j  böb- 
misch  neymerisj.  Da  der  lateinische  Ausgang  z>a/mtts  aus 
fil  und  7nus  zusaminengesclzt  ist ,  so  floss  die  Sylbe  si 
aus  derselben  altern  Quelle,  aus  welcher  das  slawische 
ii  entsprungen  ist  Durch  die  Endsilben  u ,  esi ,  et ,  im 
Plural  em^  ete  ^  uty  oder  iUj  iiij         Plur.  im,  Ue^ 
iat  werden  die  Personen  im  Präsens  bezeichnet.  Im  Prä- 
terito  aber  nach  Verschiedenheit  der  Formen  durch  oc//, 
^,   Plur.  ochonij  oste^  ochu;  iech^  ie,  Plur.  iechom^ 
iestc  y  iechw;  icA^  /,  U.  S.W«  €ichy  a,  u.  s.  w. .  £ndigt  sich  i 
die  Stammsylbe  auf  einen  Yocal ,  so  bekommet  die  erste 
Person  nur  ein  ch.\  dachj  pichy  abuch,  indem  cfa,  pi, 
ohii^  schon  die  2te  und  5te  Person  bezeichnen.  Im  Plur. 
chorrij  ste ,   chu :  dachom^  pichom  ^   obuchom  ^  daste^ 
piste ,  obuste ,    dachu  ,  pichu ,  obuchu.  Periphrastische 
Präterita  verbinden  das  HjX&y^ovl  jesrri  j  jesi ,  jesi*  mit 
dem  Participio  activo  praeterito :  kopal  jeam  ,  ich  habe 
gegraben.  Wird  blech  damit  verbunden,  so  entsteht  das- 
Plusquamperfectum  :    kopal  biech  ich  hatte  gegraben. 
Wird  aber  bych  damit  verbunden,  so  erhält  man  das 
Imperfectum  des  Optativs :  hopaJby ,  er  wurde  graben. 
Das  einfache  Futurum  ist  entweder  das  primitive  Yerbum 
selbst,  wie  buda  ero,  fiam,  oder  es  wird  vermittelst 
nu  gebildet:  bodofiy  oder  aber  vermittelst  einer  Präpo- 

si- 


DigitizQd  by  Google 


.59 

'sition:  obuju^  izufu.  Das  periphrastiscke  besteht  aus  dem 
lofimtW  und  dem  Hilftwort  budu  oder  choidfu :  budu  ho^ 

patl ;   in  einigen  neuern  Mundarten  auch  budii  kopaL 
Allein  biidii  kopal  ist  eigentlich  das  Futurum  exactum 
anderer  Spracüea,  und  eiitsprickt  dem.  lateinischen  Fu- 
turo  des  Conjunctir.  Das.Passivum  wird  entweder  mit 
üa  (.s^)  ümschi*ieben :  spcuet  sia  salvabitur,  oder  man 
^verbindet  die  Hilfswörler  mit  dem  Particlpio  passivo : 
spasen  hyst\  apasen  bildet.    Da  es  dem  Slawen  an  ite- 
rativen und  frequentatlven  Formen  nicht  fehlt,  so  konnte 
er  gär  leicht  das  Yerbum  ^oleo  ich  pflege ,  entbehren« 
So  ist  hywati  das  Frequentativuih  von  fyti\  und  nosiii, 
lamati  sind  Iterativa  von  nesu  ,   lomiti.   Die  Adverbia 
quaUutis  werden  meistens  vermittelst  je  gebildet:  /7o- 
dobriie.  Fast  eben  so  der  Lateiner :  caste ,  plene.  In  der 
Fugung  (Syntaxis)  iiähert  sich  der  Slawe  mehr  dem 
Griechen  und  Lateiner,  als  dem  Teutsehen.  In  der  Wort- 
folge hat  er  viel  Freiheit.  Die  verneinende  Partikel  ne 
[nie)  setzt  er  dem  Verbo  vor,  selbst  wenn  schon  eine 
andere  Verneinung  im  Satze  steht.  In  negativen  Sätzen 
gebraucht  er  den  Genitiy/anstatt  des  .Accusativs.  Nur  die 
ersten  vier  Zahlwörter  betrachtet  er  als  Adjectire,  alle 
übrigen  als  Substantive,  daher  nach  ihnen  das  regirte 
Wort  im  Genitiv  stehen  muss  :   osm  sot  [set)  800.  Un- 
ter den  Partikeln,  die.  dem  Nenuworte  vorgesetzt,  und 
vermittekt  welcher  auch  züsammengesetzte  Verba  gebil- 
det werden ,  sind  o ,  w ,     ,  uy  ,  po,  na^  za  ^  s  (     )  , 
oÄ,  ot  {od)j  iz  ,  ,wz  (  wüz  ),  bez  ,  pro  ,  pre  ,  pri  y  pod  j 
nad^  raz  ,{roz)y  pred  wahre  Präpositionen;  nur  radi  y 
dielia  [däa)  sind  Postpositionen.  '*) 

Die  slawische  Sprache  hat  unverkennbar  yiele  gute 
Eigenschaften  und  Yoreüge,  die  unter  den  Ausländem 
vorzüglich  von  Schlözer  gewürdigt  worden  shnd  (s.  Nestor 
Th.  lÜ.  S.  224).  Ich  zähle  hieher  ihre  artikellose  Decli- 
n;)tion  und  pronomlose  Conjugation ,  ihre  reinen  festen 
Vocaiendungen ,  ihre  durchgängig .  bestimmte ,  Tom  lo- 
gischen Ton  ^er  Wörter  unabhängige  Quantitirung  der 
Sylben  ,  woraus  ihre  Singbarkeit  in  der  Oper  und  An- 
^eudbarkeit  auf  altclassische  Yersmasse  von  selbst  er- 
-  fol-  . 

'*)  N^ADabroiPtJ^*  Getch..«].  böhm.  Lit.  8.  14.  ff.  34  ff. 
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folgen  t  ferner  ihren  grossen  Wortreichthum,  die  Menge! 
und  Mtonig&Itigkeit  der  Einzellaute  und  ilirer  Yerbin-I 

düngen  9  zuletzt  ihre  Syntax  * ).    Mit  welcher  Genauig-^ 
keit  und  Feinheit  sie  vermittelst  einiger  wenigen  einfa-; 
chen  Laute  I  die  zu  Biegungssylbea  bei  den  Declinationen 
und  Conjugationen  yerwendet  werden,  überall  die  £n*:| 
düng,  die  Zahl,  die  Person,  das  Geschleckt,  die  Zeitj 
und  die  Art  unterscheidet,  ohne  die  schle])penden  Pro-I 
nomina  zu  Hilfe  zu  nehmen ,  braucht  dem ,  der  sich  nur  i 
einigermassen  in  ihr  umgesehen,  nicht  erst  bewiesen  zul 
werden.  Um  6|ch  Ton  ihrem  Wolklang  zu  überzeugen ,  J 
mu^s  man  sie  im  Munde  der  Nationalen  hören.  Freilich  1 
sind  sich  hierin  nicht  alle  Stamme  und  Mundarten  gleich, 
und  zwischen  der  Anmuth  des  Serbischen  und  dem  Voll-  ] 
und  Kraftklang  des  Russischen  oder  Böhmischen  ist  ein  i 
grosser  Unterschied  j  aber  darum  darf  der  slawischen 
Sprache  nicht  gleich ,  wie  es  leider  nur  zu  oft  geschehen  i 
ist  und  noch  geschieht,  der  Vorwurf     ursprunglicher  ' 
Schroffheit  und  erstickender  Kahophonien  "  gemacht  wer- 
den. Denn  Wolklang  und  weibische  VVeichheit.der  Sprap 
che  sind  zwei  ganz  verschiedene  Dinge.  ^ )  Allerdings 
herrschen  in  den  meisten  slawischen  Mundarten,  die 
serbische  aus^eiiommea ,  die  Consonaatea  vor^  betrach- 

'  tet 
^^^^^^^^^ 

Welcher  der  rcinstt  fU«r*  nialelt  in  der  weiten  Slawenirelt  seya 
mdehto ,  ist  vielfaltig  gefragt  worden.  Diesen  an  finden  würde  gar  nicht 

ichwpr  seyn ,  wenn  uns  die  Gcscliichte  ein  slawr.  Volk  zeigte,  das  stets 
in  seinem  Uriil/e  f^chliebcn,  nietnafs  gewandert ,  nie  mit  andern  sich  verw 
wischt,  niemaU  unLerjucht  worden  od.  andere  unterjocht  hatte.  Allein  we- 
der die  Karpaten  noch  die  Crnagora ,  weder  Russland  noch  Bosnien  liefern 
solche  slaw.  iUiorigines;  überall  spricht  die  Geschichte  laut  von  Zügen  u. 
Kriegen  der  Slawen  von  Rigusa  bis  an  die  Buchten  des  Eismeers,  von  der 
Ell>c  bi*  an  die  Irtisoli.  Alle  jetzige  slaw.  Dialekte  sind  also  nicht  mehr 
g mz  rein;  denn  Nachhariaen  haben  «ie  zum  Theil  gebildet,  zum  Tiieil 
verbildet«  Die  Gräcismen  der  altslatr.  Kirehenspraphe ,  die  Turcitmen  der 
serbischen,  die  Germanismen  der  böhmischen  und  polnischen,  und  die 
Tatarismen,  Suconisraen,  die  von  Peter  dem  Grossen  eingeführten  Germa- 
nismen, G^llicismen  u.  s.  w.  der  riissiichen  ,  wic^^en  einander  gewiss  auf. 
Am  wenigsten  durften  aber  diejenigen  Dialekte  rein  seyn,  die  am  laagstca 
unter  nnslawischer  Herrschaft  gestanden.  CJm  so  erfreulicher  ist  es  su  sehen« 
dass  der  besonnene  and  umsichtige  Purismas  auch  unter  den  Slawen ,  vor-» 
ziigiich  den  Russen,  Polen  u.  Böhmen  frische  Wurzeln  schiigt»  und  gol- 
dene Früchte  verspricht.  Möge  er  iu  keinem  üeberm  iss  ,  in  unseligem  zu 
fici  oder  zu  wenig  sündigen  !  —  Vgl.  Dobroivskj s  Slo  vanka  Th.  II.  S.  213.  ff. 

*)  Kein  Slavre  darf  über  seine  Sprache  klagen,  wie  z.  B.  Herder ^ 
^Jtniteh,  SehiiUr  ( im  Vorworte  su  d.  Ueb.  d«  An, )  über  die  teutsche.  Selbtl 
GStkt  seu&t:        «r    —    —    —    —    Ein    Dichter   wär*   ich  ge»ord$iif 

Hätte  du  Sprache  eich  nicht  uniiherwindli^  gezeigt* 
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tet  man  aber  die  Spracbe  pkilosophisch ,  so  ersdieinen 

die  Consonanten,  als  Zeichen  der  Vorstellungen  und  Be- 
griüe,  und  die  Vocale  als  blosse  Träger  im  Dienste  iler 
ConsöDanten,  in  einem  ganz  andern  Lickte.    Je  mehr 
Consonanten,  desto  reicher  ist  die  Sprache  an  fiegriiien. 
Exempla  sunt  in  promtu.  Der  WoUaut  der  einzelnen 
Svlben  ist  alsdann  nur  partiell  und  ^relativ ;   der  Wol- 
klang der  ganzen  Sprache  aber  immer  durch  den  WoU 
laut  der  Perioden,  der  Wörter,  der  Selben  und  der 
£inzeUante  bedingt    Welche  Sprache  besitzt  nun .  alle 
diese  yier  Elemente  des  WolUangs  in  gleichem  Masse  ? 
Zu  viele  Vocale  tönen  eben  so  übel,  wie  zu  viele  Con- 
sonanten;  gehöriger  Vorrath  und  Wechsel  von  beiden 
▼oUendet  erst  den  harmonischen  Klang.  Selbst  harte  Syl- 
ben  gehören  zu  den  noth wendigen  Eigenschaften  einer 
Sprache;  denn  anch  in  der  Natur  gibr  es  harte  Töne, 
die  der  Dichter  nicht  anders,  als  mit  harten  Sprachlau- 
len  malen  kann.  Die  Härten  im  Slawischen ,  über  die 
von  Ausländern  s6  yielfiiltig  geklagt  wird ,  kommen 
demnach  entweder  einzig  und  allein  auf  die  Rechnung 
ungeübter  und  geschmacklosem  Schriftsteller  (denn  kein 
Nationale  von  gesunden  Sinnen  wird  je  Tliain's:  sirc 
prst  skrz  krh  ^  SO  wenig  wie  ein  Teutscher  Voltaire  s 
IFaldbergiK^fftrabhdikbdorf  sprechen.,  oder  schreiben); 
oder  sie  sind  lächerliche  Irrthümer  der  des  Slawischen 
unkundigen  L&ser  (  z.  ß;  Schutzes  und  Jean  Pauls  im 
i'v)lnischen  ),  die  den  Klang  mit  den  Augen,  nicht  mit 
den  Ohren  auifassen. ,  Denn  allerdings  hat  in  einigen 
Mundarten  die  Bezeichnungsartder  einfachen  Laute  durch 
loehrere  Buchstaben  ( z.  B.  ^zoz ,  nzkrz  im  Poln.  für  das 
tltslaw.         lUKp  ^  sc\  skr)  für  den  des  Lesens  unkun- 
digen etwai  Abschreckendes,   weiches  für  den  Kenner 
der  Aussprache  yersch windet  ^  ).     Die  reine  und  be- 
stimmte Vocalisirunj^',  die  es  nicht  der  Willkühr  des 
Sprechenden  uberlässti  Yocale,  wie  im  Teutschen,  Frati^^ 

-  2.0- 

'  )  lieber  dftn  Wolklang  der  sla^^.  Sprache  im  Allf^emeinen  und  der 
poln.,  böbm.,  siowaii.,  u.  serb.  in's  BciOiiJere  ,  vgl.  Z>/ir/cÄ.bibl.  slav.  pag, 
^  —  47.  Ä  PotoekVa  poehwal'y«  mowy  i  ro^prawy  (Warschau  816.)  B.  II, 
S.  576.  ff.  Dobroufsk^s  Slowaaka  Th.  II.  8.  1  —  67.  Ko!lar'9  mylitnVy 
0  libozwucnojti  feci  deskoslowenskt' ,  in  PresVs  Krok ,  Ilft.  3;  S.  32  —  47. 
J-  Caplowic  $  8Uwo]|ien  u.  ziijii.Tbeii£:tx»afciei»,  F«<tii  819.  Tb.  1.  0.2.30-« 
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zösischen  und  Englischen ,  aussuspraclien  oder  aucb 

zustosseii  5  ist  zugleich  Ursache  der  gleichsaiji  genetisch 
und  a  jn  iori ,  wie  bei  den  Griechen ,  ausgeschiedenen 
Quantität  der  Sylben,  wodurch  die  slawischen  Sprachen 
zur  Nachbildung  der  aljtclassischen  Yersmasse  vorsüglich 
geeignet  sind,  'wenn  man  gleich  gestehen  muss,  dass  diese 
Sache  bis  jetzt   in  den  meisten  Mundarten  vernachläs- 
sigt ,  oder  mit  zu  wenig  Einsicht  betri^bca  worden  ist 
Jede  slawische  Sylbe  ist  nämlich  schon  ihrer  Natur  nach 
entweder  kurz  oder  lang  y  indem  jeder  Yocal  im  Slawi- 
schen eine  doppelte,  kurze  oder  lange,  Dauer  hat.  Diese 
natürliche  Schärliing  (  V  crkin  ziing )   und  Dehnung  der 
öjiben  ist  aber,  wie  bei  den  Griechen,  unabhängig  von 
der  grammatischen  Hebung  oder  Senkung  derselben,  oder 
mit  andern  Worten^  der  prosodiache  Ton die  Quan- 
tität, ist  durch  die  Natur  der  Ausspirache,  die  längere 
oder  kürzere  Dauer  des  Yocals  selbst,  und  nicht  durch 
den  grammatischen  Accent  begründet.    Dieser  letztere 
kann  sowol  auf  prosodisch  langen  ,  als  auf  kurzen  Sjlben 
liegen.  Beispiele  der  vollendeten  Yersification  nach  die-| 
aen  Grundsätzen  haben  erst  neulich  die  Böhmen  aufge- 
stellt; indem  ehedem  sowol  diese,  als  auch  die  Russen 
und  Polen ,  nach  dem  germanischen  Grundsatz  des  lo«j 
giach- grammatischen  Tones  ihre  Prosodie  geregelt,  und 
selbst  die  serbischen  Dichter,  bei  sonst  gerechter  Be^ 
rücksichtigung  des  natürlichen  Zeitverhaits  der  VocaleJ 
die  Position  vernachlässigt  haben  * ).    Aus  der  Vereini- 
gung der  Vocalendungen  und  der  hieraus  entspringen-; 
disn  Mannigfaltigkeit  des  Reims  mit  den  vollendeten  For-| 
xnen  der  Yerskimst  ergibt  sich  die  Bedeutung  der  sla- 
*wischen  Sprache  für  die  höheren  Künste  der  Musik,  des 
Gesanges  und  der  Dichtung.  Die  grosse  Anzahl  der  ein- 
fachen Grundlaute  im  slawischen  Alphabet  und  ihre  man- 
nigfache Verbindung',  weiche  den  Mund  zu  einer  frühen 
vielseitigen  Ausbildung  aller  sum  Sprechen  nöthigen  Ör-j 

^   ga- 

•  )  Vgl.  /.  EUnera  a  K.  Brodzinskiego  rozprawa  o  tnetrycznosci  i 
rytniicznosci  ie^zyka  polskiego,  Warsch.  810.  4  fif'oatokmif  opyt  o  ru»-< 
kom  ttichcwlor^i^i ,  2te  A.  S.  Pet.  817.  8.  Po5alLow«  ceskeho  basnictwj  i 
Prcssb  818>  8.  Ä  &uwkoivf{keho  zloinky  o  ceakem  bashlctM-j  ,  Prag  820.  S. 
J.  Jungmartna  SInxrpsnost  ,  Prag  820.  8.  XXYX.  ff.  /.  &  J^e^la  HUok^  Uffc. 
2.  6.  1  —  52,  141  —  163;  ' 
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gane  zwingen ,  machen  es  begreiflich ,  wie  es  den  Sla- 
wen möglich  wird ,  diejenige  Fertigkeit  hi  andern  Spra- 
ehen  %a  erlangen ,  die  man  an  ihnen  bewundern  muss , 

und  die  dem  Franzosen  ,  Teutschen  und  Maejyaren  ,  de- 
ren Sprachen  an  Grundlaiileii  ärmer  sind,  nie  oder  nur 
sellea  gelingt.  Der  Keichthum  der  slawischen  Sprache 
bat  seinen  Grund  in  der  grossen  Anzahl  der  Wurzel- 
sylben ,  deren  Hr.  Bobrowsky  bloss  in  dem  Altslawischen 
lG05  zählle,  und  Vliese  wiederum  in  der  Menge  derCon- 
sonanten.  ücljer  die  Bildsainkeit  der  Wurzeln,  Gefüsi^- 
keit  der  Zusammensetzungen  u.  s.  w. »  können  die  Gram- 
matiken der  einzelnen  Mundarten  die  triftigsten  Beweise 
abgeben.  Die  slawische  Syntax  ist  rücksichtiich  der  Yer- 
cinigLing  der  grössten  Bestimmtheit  in  der  gegenseitigen 
W'artabhängigkeiL  mit   der  ungezwungensten ^  Creiestea 
Wortstellung  fast  beispiellos. 

9 

'  "  $.  5.  • 

Charakter  und  Cultur  der  Slawen  im  Allgemeinetu 


w, 


enn  man  bedenkt,  wie  Tiel  £r&hrung  und  Menschen- 
Lenntniss ,  welch'  eine  Selbständigkeit  der  Ansicht  und 

dos  ITrllieils  dazu  gehört,  um  den  Charakter  eines  Volks 
der  Natur  und  Wahrheit  getreu  zu  zeichnen ,  ohne  aus 
Un  künde,  überspanntem  Patriotismus ,  oder  aus  Kosmo- 
politismus ,  entweder  an  dem  fremden ,  oder  an  dem  ei- 
genen eine  Ungerechtigkeit  zu  begehen  und  ihm  weh  zu 
tliim;  so  sollte  man  aus  religiös  -  moralischer  Scheu  sich, 
aller  dergleichen  Urtheile  lieber  ganz  enthalten ,  oder 
nur  mit  der  grÖssten  Besonnenheit,  Umsicht  und  Be- 
scheidenheit zu  Werke  gehen.  Gleichwol  zeigt  es  die  £r- 
&hrung ,  dass  in  dem  ganzen  Bereich  der  Schriftstellerei, 
so  weit  sich  die  Menschen  -  und  Länderkunde  erstreckt  , 
die  Sprecher  der  Oelfentlichkeit  und  Berichterstatter  an 
dieselbe,  nichts  mit  einer  grösseren  Eil -und  Leichtfer- 
tigkeit zu  behandeln  pflegen ,  als  gerade  die  so  schwie- 
rige Menschen und  Völkercharakteristik.  Nur  gezwun- 
gen und  schüchtern,  um  dieses  Urtheil  an  der  bisher 
TorzügücU  YOi^Auslandera  versuchten  Charakteristik  der 
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Slawen  zu  erhärten,  wage  ich  es,  hier  einige  WorU 
über  eine  mir  heilige  Sache ,  nach  meinem  bestea  Wis] 
sen  und  Gewissen,  niederzuschreiben.  | 
Der  Slawe,  der  ein  über  die  Taterländische  Gei 
schichte,  Erdbeschreibung,  l2thnograpliie ,  Statistik  u, 
s.  w. ,  in  einer  fremden  Sj)rache  geschriebenes  Buch  zu« 
Hand  nimmt  —  und  wie  viele  thun  dtess  tägiich?— <^ 
muss  es  .mit  gerech^ter  Ahgst  und  fiesorgniss  thun^  in- 
dem er  gleichsam  im  voraus  gewärtig  seyn  muss,  das 
Volk,  dem  er  angehört,  darin  bescliiinpft  zu  sehen: 
zwei  Drittheiie  der  in  diese  1  ücher  einschlagenden  Werke 
enthalten,  wenn  sie  der  Slawen,  gleichviel  ob  ilisge-| 
.sammt,  oder  nur  der  einzelnen  Stämme,  erwähnen] 
nichts  als  Entstellung  und  Herabwürdigung  ihres  Natio- 
nalcharakters. Keinem  Volke  unter  der  Sonne  ist  je  diese 
lieblose  Behandlung  zu  Theil  geworden.  Seit  der  Zeit, 
wo  die  Hunnen,  Gothen,  A waren,  Franken,  Magyareai 
u.  s.  'w.,  sich  über  die  harmlos  dem  Ackerbau  u.  Handelj 
obliegenden  slawischen  Völker  gestürzt  und  sie  zum  Theil 
zertrümmert  haben,  ])flanzt  sich  der  Ilass  und  die  Ver- 
folgung aus  dem  Leben  in  die  Schriften,  und  aus  den 
Schriften  in  das  Leben  fort,  und  es. ist  nicht  der  Mangelj 
an  gutem  Willen  der  Schriftsteller  der  Nachbarvölkei^ 
Schuld  daran,  dass  nicht  zu  Anfange  des  XIX.  Jahrh. 
die  Scenen  eines  Karls  des  Grossen ,  Heinrichs  des  Vog- 
lers, Heinrichs  des  Löwen,  Aibrechts  des  JSären,^  Al- 
mus,  Arpad,  Zoltan  u.  s.  w. ,  für  die  Slawen  erneuert 
werden.  Yollständ ige  Belege  dazu  zu  .liefern  liegt  ausser- 
halb des  Zwecks  dieser  Schrift;  einzelne  Rosen  u.  Blu- 
men für  die  Dornenkrone  auizufinden  ist  eben  nicht 
schwer.  SoU- 


'  )  Um  nur  einiges  anttifÜhreii  i  so  maclit  seholk  J.     Zndufig  die  Sa- 
tzang  der  goldenen  .Bulle  K.  Karls  IV.,  in  welclnu-  den  Söhnen  der  Cbtir- 

fürsten  lU'hpn  andern  gebildeten  Sprachen  auch  die  Erlernunj^  der  slawi- 
schen eniplohlen  wird,  lächerlich,  ,,  indem  ,  sajjt  er  (  Etläul.  d.  gold.  Bulle, 
frkf.  u.  Lpz.  752.  4*  S.  1416  },  ein  Churpriuz  od.  Churiur^it  sich  gcschdiut 
bähen  würde,  wenn  ihm  einer  nachsagen  toUen,  dass  er  Zeit  und  Pleiss 
anf  diese  Knechtspraclic  gewendet,  absonderlich,  da  <lie  Wenden .  zu  *den 
Zeiten  Kurls  IV.  bereils  in  einer  solchen  Verachtung  gewesen,  das«  man 
solche  gleich  den  Knechten  und  Hunden  gehalten.  "  —  Taube  in  s.  Bi'-: 
Schreibung  von  Slawonien  spricht  von  der  Vieiwcibeiei  der  Ülawontcr  ,  undi 
liisst  ihre  Kinder  im  Winter  nacket  hevomgeheii«  --  Der  Graf  Teleky  (^ei-l 
feK  79i )  JLennt  in  gani  Slawoaiea  Biir  drei  femauerte  Städte  v«  Marlit-i 
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Sollte  man  nach  den  von  unwissenden  oder  ])arlei- 
Ischen  Reisebeschreibem  und  Ethnographen  aufgestellten, 
nun  so  allgemein  yerbreiteten  und  tief  wurzelnden  Grund- 

zii^en  eines  Charaktergemäldes  der  Slawen  siöh  nipht 
versucht  fühlen,  dieses  Volk  aus  der  Classe  der  selbst- 
>tiindigen,  civilisirten  Völker  auszumerzen,  imd  den 
Barbaren  oder  wenigstens  Halbbarbaren  zur  Seite  zu 
stellen  ?  —  Das  sey  ferne  von  uns  f  Die  göttliche  Vor- 
selumg ,  die  unter  Myriaden  Blattern  gleichwie  unter 
Millionen  von  Menschen  nicht  zwei  sich  vollkommen 
gleiche  geschaflen  ,  hat  noch  viel  weniger  zwei  sich  voll- 
kommen gleiche  Völker  geschaffen ;  und  dieselbe  allwal- 
tende Macht ,  die  den  Einzelmenschen  mit  dem  Haupte 
gegen  das  Hiaimelslicht  emporgerichtel; ,  und  mit  den 
 •  Füs- 

flecleü}  auch  die  Dörfer  verdienen,  taiemt  er,  (1lcs«7ti  Kamen  nSclit. 
Uacquei  %\\fi\  in  s.  Bpsrhrrib.  von  Illyricn  ii.  Dalinatien  (  MiniiUurptnnälde 
aus  der  Länder  -  und  Völkerkunde,  Pesfh  816.  S.  13  f  1". )  unler  andern  Al- 
bernheiten :  „die  S'awen  schmiegten  sich  darum  bcuß^^am  und  geduldig  un- 
ter das  Joch  de«  bässlichslen  Despotisniu«  ,  weil  sie  «ich  keinen-  BegrifT  von 
'■iner  besseren  Herrschaft  machen  lönnen.  Sic  seyen  ,  wie  die  meisten  Asia- 
f'n ,  ob  sicgleich  das  Rarlen  leidrhsrbifl  lieh  lieben,  im  höchsten  Grade 
•inieinlich.  Die  Ursache  dieser  Unsn ul>crkeif  seyen  ihre  zu  ermen  Wob-» 
nunpen  ,  denn  in  einer  Iltilte ,  ja  in  einc^ii  und  demselben  Limmer,  oft 
in  derMitle  desUnflatI»,  srhiiftfen  h&ufig  mehrere  Familien.  Unglücklicher- 
weise sey  das  Stehlen  bei  den  Slawen  allgemein  verbreitet.**  Derselbe  bc- 
riclifci  a.  a.  O  ,,dass  alle  Raczen  ,  Männer  und  Weiber  ,  einen  auspczeich- 
trotzigen  Charakter  haben  ;  dnss  die  Manner  so  eifersüchtig  sind  ,  dass 
«ie  die  Fenster  ihret*  Häuser  beständig  geschlossen  halten;  dass  die  Raczen 
»och  keine  Bacher  in  ihrer  Sprache  besitzen**  n.  s.  w.  —  A,  Dugonicsy  eia 
Tiarisi,  Prof.  zn  Pesfh,  predigte  laat  In  seinen  Schriften  den  Haas  feges  '  - 
die  Slawen  ohne  Unterschied.  In  s.  £telka  (  3le  A.  Peslh  805.  8  ),  einem 
Tiolpelescnen  Roman,  dessen  Tendenz  am  Tage  liegt,  leitet  er  S.  9 —  10 
<len  Namen  Morva  Mahren  von  marha  Vieh  her,  und  ihm  sind  Morva^ 
tnärhaf  Mähre,  Schindmähre  gleichbedeutende  Wörter  von  einer  Wurzel« 
S.  15 —  15  tiberhädfl  er  mit  Schimpf  und  Spott  den  Swatoplok ,  und  höhn« 
(]ie  Slawen  mit  Alexanders  Diplom  ,  gebäh'rdet  sich  jedoch  ängstlich  vor  dea 
il.iwisehen  Fliirlirn  ,  dif»  es  doch  auf  leinen  Fall  mit  den  magyarischea 
aufnehmen  koiuK  n  S.  18  —  19.,  stellt  er  die  Russen  «und  Bnssniaken  mit 
den  Zigeunern  auf  gleiche  Linie  ;  russisiren  ,  meint  er ,  ^sey  dem  Magyaren, 
aoviel  als  zjigeanem  („most-it  nilonk  annyit  t^zen  oroizkodm ,  mint  czi- 
^  linykodni*' ,  eben  so  S.  460.  alawisch  od.  zigennerlsch  („tötosan  vagy-is 
czigdnyosan  esik** ).  S.  92.  zaubert  «x  unveracbämt  genug  das  Schimpfwort- 
Copak  ,  Copakok  ,  hervor,  welches,  wie  er  vorgibt,  der  gewöhnliche  Schimpf- 
oahme  der  Cechcn  und  Mährcr  bei  den  Magyaren  scyn  soll.  S.  355  —  56.» 
^inift  er  höhnisch  das  alte  Schandmiihrchen  auf,  wornach  Swiatopluk nnd 
Salan  das  Slawenreich  um  13  oder  1  Sehfmmelpferd  an  die  Macyaren  duroh 
List  verloren  haben  sollen,  welches,  aucli  als  wahr  erkannt,  nur  den  Betrü- 
ger, nicht  den  Betrogenen  entehrt.  Die  Slaw(^n  sind  ihm  iiberall  die  butt- 
erigen, ausgemergelten,  strohhalmfiis.sigen  ,  blit/spitzköpligcn  u.  s,  w.  („bil-»      "  • 

csapös,  ^Ihetetlen,  koioiabü  Tötok  ,  fcjek  mint  aa  Isten'  ayila  he- 
CMk«);  die  Mafrair«n  Helden  („vit^k,  viiit  Magyar",  aber  vitez  ist 
^»«nmrlich,  wjt&  itt  ilawiiefa!),  ihr  Gott  der  Magyam-Gott  („a*. 

■ 
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Füssen  an  die  ErdennacKt  gefesselt  hat ,  g^b  aucli  fedemj 

Erdenvolke  eine  gedoppelte  Seite,  eine  Liclit~und  Schal- 
lenseite,  damit  es  durch  das  GewaLrwerden  dieses  Ge- 
gensatzes in  allen  seinen  Individuen  zum  Leben  erwa- 
che 5  und  seine  Kraft  entwickele.  Freilich  sind  der  Ab- 
stufungen der  aiis  der  Mischung  des  Lichts  und  des  Schat- 
tens entstandenen  Cliaiaklere  der  Völker  unenclli(  h  viele; 
aber  so  wie  kein  Licht  ohne  Schatten,  und  kein  Schattea 
ohne  Licht  ein  Gemälde  geben  kann ,  lind  das  Licht  nicht 
nothwendig  eine  Sonne,  der  Schatten  nicht  noth wendig 
Nacjit  u.  Grauen  ist:  eben  so  kann  auch  kein  Tolk  auf  dem 
weiten  Erdenrund  weder  eine  reine  J'^ni^(  Isj)hysiogno- 
mie  ohne  einige  Menschen -Muttermaale,  noch  eine  vol- 
lendete JeCifelscarricatur  ohne"  einige  Strahlen  des  gött« 
 „  '  li^ 

Magjmrok  Istene"),  wie  Jcbovah  der  Juden.  —  In  den  ystr,  vaterl.  Blattern 
1812.  Jul.  JV.  ^7.,  werden  die  Ituunialen  so  geschildert:  »Ber  Charakter 

dn  Riissnialvrn  kommt  mit  dem  aller  Slawen  übcrcin  (Hört!)  Misslraiiisch, 
i.ilsdi,  hinlorllslic;: ,  voll  V«m stoUnng ,  olitio  das  mindesfc  von  Sittliclikcil , 
olino  lU'lipion  ,  uiilol^^sam  m"^vn  die  Rcliördcii  ,  d.dx'i  ausseist  shipid  und 
roll  ;  dem  Trünke  und  den  AussCliwcil'ungcn  des  Gesclileclitsluebqs  sind  sie 
auf  das  äussersle  ei^tebeti ,  wobei  iiiemänd  geschont  wird.  Ift  der  Ehe'  sind 
sie  einander  hauSg  ungetreu,  und  kennen  darin  keine  Schranken,  dah^ 
es  aucli  kommen  macf  ,  dass  die  Venusseuchc  immer  so  stark  unter  ihnen 
herrscht.  Ehen  so  sind  sie  vor/üfi;lich  dem  Bräunt welnl rniile  ergeben,  mit 
welchem  sie  sich  oft  bis  zur  Siunh)sigkeit  betrinken.**  Da^,  Wcitt  re  von  ih- 
ren Gebräoehen  ist  ganz  diesem  gh  i'ch.  -1-  Der  berühmte  Prof.  K.  H,  L* 
Pölitz  in  Leipzip:  ruft  in  s.  Weilgesch*.  fär  gebildete  Leser  0.  Studirende, 
N.  lUa.h.  Willrnl).  813.  Th.  1.  S.  17.  ans/  „Fie^uc  dich ,  •  Junglin|j  ,  dcf, 
du  aus  teufsrijeni  ßlnle  stauimest  ,  deines  Vafei  Lindow  !  Vci'jiss  e>  fiie,  das! 
die  slawischen  Volker  »ich  unrauthig  und«  wid»  istrchetul  unter  die  Leber- 
Macht  der  tenUchen  Kraft  bongen  mossten ;  dass  die  grossen  Na^nen ;  IIiiss 
M.  s.  w,  ,  nnserm  Volke  angehören  «•*  Ein  MUafh.  der  Muncknef  tUlg»  ZAf, 
Zc//.  1819.  //'einmonatS.  71.  meint:  „dass  die  Zeit  der  babylonische»  Spraoli- 
vci  wirrunpr  abermals  pekonimen  wäre,  indem  jetzt  niclit  nur  ein  jrtb  sVoIk, 
sondern  sogar  ein  jedes  ^Völklein  ,  die  Cechen  ,  Pobui  ,  Sbnvakni,  ^^  .lla-' 
eben  u.a.  w.,^ihrc  Sprache  zu  einem  Werkzeug  der  Bildnng  zu  erhcbca 
bemfiht  sind,  und  in  derselben  aof  slowakisch  und  walachisch  philoaophi-l 
Ten  ,  dramalisiren  u.  s.  w.'*  —  Der  Prof.  K.  v.  Rottek  zu  Freiburg  nennt 
inv  8.  allg.  Oesrb.  S.  4^6.  die  russische  Sprache  sriilechthm  eine  Knecht- 
*  tprache.  —  In  diesem  äinn  meint  auch  K.  Neumann  ili  s.  Natur  des  Men- 
schen 815«  Th«  I.  S.  59.  G2.,  die  slawischen  Völker  scyen  wol  aus  andern 
SiofTen  zusammengesetzt  als  die  Tealschen ,  nnd  ihnen  sey  eben  dämm  Ton 
der' Natur  eine  and.re  Beslimnang ,  üls  diesen,  angewiesen.  Nor  der  Eu- 
ropäer, und  unter  diesen  nur  der  ^rermauische  od.  ostasial ische ,  keines- 
wegs aber  der  slawische  Stamm  ,  werde  sofort  in  alle  E\vi:;keit  eine  Zierde 
der  Schöpfung  und  Herr  der  Well  bleiben.  In  der  Mnemosyne  Th.  I. 
8.  21.  ff.  berichtet  Kreils  dass  man  wenig  Oerta*  auf  der  Landchartcf  fin* 
den  wird,  wo  die  Natur  so  scharfe  Cränzen  zwiseheit  zwei  Völkern  gezo- 
gen h<itfe,  als  auf  dem  f5ei-'e  Tlac  in  Steiermark,  So  wie  man  in  das  win- 
dische Stadtchen  Bystric  eintritt,  finde  man  auch- das  Ende  der  tenlschen 
Reinlichkeit  und  Aufrichtigkeit,  und  fühle  sich  in  ein  böhmisches  oder 
IDihrischei  norX  venetet ,  zwischen  jene  unreinen  Slawta ,  deren  Oesichtcia 
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liclien  Ebenbildes  haben*    Nur  der  Menschen  Schwach- 
heil;,  lind  der  Menschen  Eigendünkel  und  Uebermuth 
Terwischt  mit  frevebider  I}and  die  Züge  der  Natur,  die 
efnem  Volke  angehören ,  und  prä^^t  in  der  krankhaften 
Phantasie  das  Urbild  In  ein  linbild  ura.    Lasst  uns  ge- 
recht seyn  und  unsere  Nation  lieben  ohne  die  übrigen  zu 
hassen !  Welches  Volk  ist  nicht  stolz  auf  sich  ?  Die 
f  ranzosen  sagen :  Wir  sind .  Franzosen  !  die  Engländer ! 
Wir  sind  Engländer!  die Teutschen :  Wir  sind  Teutsche:  . 
aber  auch  die  Dänen:  Wir  sind  Dänen!  auch  die  Por- 
t'igiesen.;  Wir  sind  Portugiesen!  und  wer  wird  ihnen 
(iiess  verargen,  so  lange  das  stolze  Selbstgefühl  bloss  ein 
Gefiihl  bleibt^  "weiches  den  Patriotismus  und  hiemit  die 
Nationaltugenden  weckt,  und  nicht  in  —  ich  will  nicht 
  '   .  .  sa- 

tÜQ  Natur  selbst   das  Gcpräfj^c  dnr  Knechtschaft  aufpfcdi  tickt  Iiat.  —  Der  1 
weitheruhnile  ,   hochgcteiffi  tc  Statistiker  und   Politiker   Cr ome  in.  Giesseu  ^ 
«teilt  in  einer  .Schilderung  der  Oesterr.  Monarchie  unter  Franz  I.  im  Wie* 
nei  Gremeinnützigen  Hauslaiender  1820.  (  also  in  einem  vieJgelesenen  Yolka- 
bmlip)  S.  29.  folgende  Charakteristik  auf:   ,,1.  die  Teutschen  ,  5  Mill.  an 
<]oi  Zahl,  (Ho  sie!»  durch  lUMlIiclikcit  und  Trciic  ,  Oirmheit  und  Jovialität, 
iadustrie  und  Wolstand  ,  Sitten  und  Liebe  zu  den  Wissenschalleu  auszeich- 
nen.  2.   die  Slawen  f   11  bis  12  Mill.  Bei  diesen  treten,  als  Folgen  einer 
laoffen  Dienatbarteit  tind  anterdruckten  Colinr,  sichtbar  hervor :  Roheit^ 
Intlolmz,  Unreinlichkeit ,   grobe  Sinnlichkeit  und  grosser  LcichUinn.  Da- 
l)oi  sind   sie  "oft  dem  Trunk  ergeben;  gewöhnlich   etwas  faul,  verslockt, 
liiobisch  ,  kriechend  und  tiickisch  gecren  ihre  Obern  n.  s.  w.      Gleichen  Be- 
weis der  Unparleilichkcit  und    ßilli^'keit  in  der  Bcurtheilung  des  Charak- 
lert  der  Slawen  lielert  der  polygraphische  Exroinister  dt  Fradt  in  s.  Hist. 
de  rAmbassade  datas  le  Grand  buche  Yarsovie,  S12.  S.  71  —  73.  „L*Ei^- 
rope  me  parut  finir  au  passage  de  l'Oder.  La  cominencent  un  laneage, ('trän- 
ier a  i'Euiopc  (ja  wol  etranger  für  Hrn.  de  Piadt!),    des  coitunns  diffd- 
reiis  de  ceux  de  l'Europc.  La  Pologne  n'estplus  TAsie  j  ce  n'est  pas  encore 
TEurope.**  Er  fand  bei  den  Polen:  ,^roeilpriT^  de  tonte  ezpressionj  tou- 
tcs  les  habilations  autanb-d'  asiles  de  la  misere,  de  I«  salele  et  des  Inse- 
cffs ;  les  villages  ecrascs  sons  le  chaume  et  perdus  dans  la  fange;  le« 
villes  ilp  bois  ,  sang  regularile  ,  sans  orneniens ,  sans  approvisionnemeus  au— 
dessus  du-pius  grossieur  necessaire  ,  les   chatcux  ä  -  peu  -  pres    coinme  ca 
£i|iagne'*  n.  s.  w.  --  Selbst  der  brave  Bisinger  in  a.  Tcrgleichenden  Dar— 
itellnag  der  Grundmacht  od.  der  Staatskräfte  aller  europäischen  Monarehiea 
nnd  Hepubliken  ,  Pesth  823.  4.,  nachdem  er  übr  igens  dein  Charakter  der», 
Slawen   Gerechtigkeit  hat   M-iederfaliren    lassen  ,   fügt  aus  trüben  Qiiellea 
flüchtig  hinzu:  „Des  Slawen   grösste  Fehler  sind  Sinnlichkeit»  ünniassig- 
ket^in  hitzigen  Gelränken   und  starker  Aberglaube,  bej  einigen 'Zweigen 
(  — welchen ?—)  sanische  Unreinlichkeit,  niedrige  Kriecherei  and  Han|f 
^'ir  Betriegerei  und  Dieberei"  {  S.  309  )  ,  und  beweist  abcsrmals  ,  was  der 
Slawe  über  sich  selbst  von  den  Aiislänclern  lernen    kann.  —   Doch  g<'nug 
«ler  Dornen!    —  Bedarf  dieses  Gewehe   von    l  nsinn,   Irrthüniern ,  Lügen» 
Verlaumdungen  und  Kicderträcbtigkeiten  vor  dem  gesunden  MeuschenvÄr- 
itaad«  einer  emstliefaen  Widerlegung  ?  Wer  wird  den  Eckel  tiberwinden  « 
nnd  dieses  hier  anfgerottelte  alte,'  mortehe,  stinkende  Todlengerippe  Stück 
f^Ji  Slück  zerlegen  ,  um  es  in  seiner  ganaeft'  Nacktheit  und  Nicbuwnrdig- 
ieit  dem  Auge  des  Lesers  darzustellen? 
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sagen  Verachtung  —  in  blutige  Verfolgungssucht  und 
Gewaltthätigkeiten  gegen  andere  ausartet  —  Wen  -wird 
es  befremden  *,  wenn  er  in  dto  Charaktergemälde  de§ 

Slawen  manchen  Schattenzug  bemerkt  ?  Aber  dieser  darf 
als  Ausnahme  oder  Einzelheit  nicht  gleich  zur  Regel  oder' 
Allgemeinheit  erhoben  werden.  Wie  lönnte  es  auch 
seyn,  dass  ein  Volk,  "welches  so  "weit  verbreitet,  voa 
andern  Völkern  umrungen  und  dnrchffochten  ist,  nach 
so  vielen  Widerwärtigkeiten,  so  vielen  Kriegen  und  Un- 
fillen  überall  auf  einer  Stufe  des  Glanzes,  der  Macht 
und  des  Ansehens  stände ,  und  frei  von  aller  Schwäche 
wäre?  Wer  las  es  nicht  in  der  Geschiebte  des  Mittel- 
alters, was  in  dem  Lande  der  Wilzen,  Obotriten  ,  Po- 
laben,  Pommern,  Sorben  nnd  anderer  Slawen  zwischen 
dem  baltischen  Meer  und  dem  Tatragebirg  vorgefallen , 
bis  aus  ihren  Ueberresten  unter  dem  würgenden  Schwerdt 
der  Franken  und  Teutschen  ungefehr  das  geworden,  was 
aus  den  Peruanern  unter  dem  Schwerdt  der  Spanier? 
Hat  man  sie  nicht  für  unehrlich  erklart,  bis  1608.  1615 
Ton  allen  Zünften  und  Gilden  ausgeschlossen ,  um  sol'| 
chergestalt  auf  alle  Weise  sü  Terhindern,  dass  sie  nicht 
wiederum  emporkommen  möchten?")  Hat  nicht  Russland 
seine  Tatarenkriege ,  Polen  seine  Kozaken  —  Kreuzherrn- 
und  Bürgerkriege  gehabt?  Wer  kennt  nicht  Böhmens 
traurige  Schicksale  im  XV U,  Jahrli*  ?  Was  würden  erst 
.  '  die 

>)  Man  lese  hierüber  selbst  teatseke  Sehriftsteller :  Haguet^  z.  B. 
sagt  in  einem  Seiaer  Ma]e^t  Franz  I.  gewidmeten  Werke»  Abbiidong  und 

Beschreibung  d.  siidwcst-«inJ  östlichen  Wenden  ,  Illyrer  und  Slawen,  Iipt« 
1,  Th.  1.  II.  p.  8.  folgendes:   ,,lch  könnte  hundert  F'^rispiele  anführen,  wi»* 
oft  TcTilsche  in   meiner  Gegenwart,  wider  alle  Vernunft  mit  Worten  und  j 
6chiä(;en  diese  unterjochten  itfeuschei)  (Slawen)  misshandellen ,  bloss,  weil 
«ie  ihre  Sprache  nicht  yerstanden.'*  ^  ^of.  fFohmann  Gesch.  d.  Teut- 
schen  in  d.  sächsischen . Periode >.  1*  Th*  6dtt.  1798.  schreibt:  „Es  scbeiDtl 
Sitte   hei  den  Teutschen   gewesen  zu  seyn ,    dass   sie   ein  slawisches  Volk  1 
angriffen,  so  bald  es  ilin^n  in   den  Sinn  kam  einen  kriesjerischen  Zui^  zu 
unternehmen.    Es  war  ein  traurigem  Loos  der  Slawen ,  dass  sie  auf  d.  Land-  i 
•ette  von  den  Ipegerischen  Teutschen  und  von  den  damals  noch  aelirl 
rohen  Magyaren,  an  der  Köste  von  den  schwärmenden  Normäimem  gebin- 
dert wurden,  eine  Cnltur  zu  vollenden  ,  welche  sich  schon  so  eigenthuin- 
lich  bei  ihnen  entwickelt   hatte,   dass  noch  jetzt  das  Gnindgewehe  dersel- 
ben bemerkt  wird,  obgieich  die  meisten  slawischen  Stämme  seit  acht  Jabr- 
liiinderten  ein  unterjochtes  Volk  und  dem  tentsehen  Staaukörper  mafw* 
leibt  sfnd.  Die  Grausamkeit  und  Verachtung,  womit  ihre  IJeberwisder  aio 
hebandelten  —  eine  slawische  Familie  zum  Verkauf  ausgestellt,  war  für 
den  freien  Teutschen  ein  Bild  des  höchsten  Elends  —  reiste  sie  nnanfhöiiifJk 
üas  Joch  derselben  abzuwerfen. 
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die  Serben ,  Bosnier  und  Bulgaren  sagen ,  wenn  sie  ihr 
Elend  klagen  dürften!   Ist  es        Wunder,  ruft  Herder 
bei  der  Betrachtung  dieser  Unwille  aus ,  dass  nach  Jakr- 
lumderten  der  Unterjochung  und  der  ^ie&ten  Erbitterung 
iieser  Nation  ibr  weicher  Charakter  zur  arglistigen ,  grau- 
amen  Knechtsträgheit  herabgesunken  wäre?   Und  den- 
noch ist,  fügt  er  ^yei-ler  liiuzu  ,  alleulhalbcn ,   zumal  in 
Ländern,  wo  sie  einiger  Freiheit  gemessen,  ihr  altes 
Gepräge  noch  kennbar.  Ja  wol  ist  es  noch  kennbar,  die-* 
ses  alle  Gepräge ;  und  ich  will  nun  versuchen ,  einige» 
/II  seiner  Erläuterung  im  Allgemeinen  (  das  Specielle  ge- 
hört in  die  Charakteristik  einzelner  Stämme)  anzuführen. 
Die  Leibesbeschalfenheit  dieses  grossen  Voiks  ist  sehr 
versckieden ,  nach  dem  Kltma,  welches  die  Terschiede« 
nen  Stamme  desselben  bewohnen.  Im  Allgemeinen  sind 
die  Slawen  von  mittlerer  Grösse  und  starkem  Knochen- 
bau, nach  guten  Verhältnissen  gebaut,  und  von  unge- 
mein grosser  Spannkraft  und  Zähigkeit  der  Muskel.  JJas 
Princip  der  grösseren Empfönglicfakeit  oder  Siibjectivitat, 
Welches  dem  Slawen  durchgängig  ,  physisch  u.  psychiscJi 
eilten  ist ,  thut  sich  schon  in  dem  Zurücktreten  aller  Be-  ,  . 
£;räuzungsiinien ,  Yorzügiich  jener  des  Gesichts,  kuiid^ 
die  ungleich  runder ,  sanfter  und  weicher  sind ,  als  bei 
den  mit  mehr  nach  aussen  strebender  Thatkraft  begab- 
ten Teutschen.   Das  Merkmal  der  blonden  Haare  ist  bei- 
nahe allen  Slawen  gemein,  und  selbst  bei  den  südlichen 
Stämmen  ist  es  weit  weniger. durch  die  Natur  und  das 
klima,  als  durch  die  Kunst  yerwischt.  Sowol  diese,  als 
die  grössere  Weisse  der  Haut  vor  andern  Völkerstam« ' 
nien  erinnern  an  ursprüngliche,  oder  nur  langwierige 
^Vohnsit2ie  im  Norden,  Unter  allen  Slawen  scheinen  die 
osdichen ,  nördlichen  und  westlichen  den  allgemeinen 
|j)h3mcfaen  Stammtypus  am  reinsten* erhalten,  die  südli« 
ciien  hingegen  aim  meisten  getrübt  zu  haben.  —  Zu  den 
Crrundzügen  im  C7/a/YiX'/<?/' des  slawischen  Gefiammtvolks 
[>eiiQren :  sein  religiöser  Sinn  ,  seine  Arbeitsliebe ,  seine 
barm-und  ärghse  Heiterkeit y  die  Liebe  zu  seiner  Sprache  , 
iB^'aeine  FerträgUohkeit.  Schon  tot  der  Verbreitung 
Chrisl-enthums  unter  den  Slawen  war  ihre  Frömmig-  * 

und  Anhänglichkeit  an  die  Ileligion  auch  den  Aus^ 
•  4  .         .  lan- 
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ISndern  bekahnt  £ine  solche  Menge  einfaeimischer,  zor 

Bezeichnung  der  heiligen  Gebräuche  dienender  Wörter, 
so  viele  und  prächtige  Tempel ,  so  eifrige  des  Cultus  we- 
gen angestellte  Wallfahrten  zu  den  entlegensten  Oertern,; 
so  grosse  Andacht  bei  Anbetung  der.  Götter  ^ )  können! 
nur  wenige  Nationen  in  diesem'  Zeitraum  nachweisen», 
Als  die  Morgenrüthe  des  Christenthums  im  Norden  auf- 
zugehen anfing,  warteten  die  Slawen  nicht  erst  ab,  bis 
die  Apostel  des  Evangeliums  zufallig  zu  ihnen  kämen, 
sondern t erbaten  sich  solche  ausdrücklich,  und  die  Ge- 
bi:*üder  Kyrillus  und  Methodius  kamen  auf  der  slawischen 
.Fürsten  heisses  Verlangen  nach  Pannonien  und  Mähren 
Diese  Liebe  zur  Religion  blieb  den  Slawen  immer  eigen. 
Die  slawischen  Völker  erkauften  das  Christenlhum  mit 
dem theuersten ,  was  das  Leben  hat:' mit  der  physischen 
Freiheit,  Selbständigkeit  ünd  VoIksTer&ssung.  Auch 
waren  sie  im  Mittelalter  unter  den  ersten  ,  welche  gegen 
verschiedene  veraltete  Missbräuche  in  Kirchensachen  ihre 
Stimme  laut  erhoben ;  und  in  Böhmen  .fing  es  an  zu  däm- 
mern ,  als  es  noch  in  ganz  Europa  ,  und  vorzüglich  in 
Teutschland  finster  war ;  denn  Huss,  dieser  Begründer  der 
neuern  Literatur  Böhmen's,  gehört,  was  auch  Prof.  Pölitz | 
sagen  mag,  den  Böhmen,  nicht  den  Teutschen  au.  £inen| 
•Beweis  der ' Frömmigkeit  der  Slawen  können  auch  die 

vie- 

*  }  Helmold  L.  1.  6.  Saxo  Gramm.  14.  Anteqiiam  rem  diVinaiil 
f aceret  sacerdos  SlavoroiBy  acopis  quam  diligentusime  faniim  Svanteriti  pur- 
fabat,  q^iritn  oris  compresso,  quem  quoties  revocarc  opus  erai ,  ad  OftimB 
decuirit ,  np  soiliret  humano  haiitii  niiminis  pracoentia  ofiendcictur.  An  an- 

.  dorn  Ol  Icu  sagt  UelnioM  :   majoi-  flaininis  quam  ro};is  vcnciatio   apud  ipsos 
«st.  —  Jurationes  Uiiliciilime  admittuntur  ,  nam.  jurarc  apud  Slavos  quasi 
.  perjurarc'  ett.   •  •  ' 

*  )  Warom  sich  die  Slawen  an  der  FIbe  Und  Ostaee  dem  Christcn- 
tlinm  «o  lange  und  hartnäckig  widersetzt  haben,  Icann  man  aus  Helmold, 
erfahren  ;  man  liess  sie  dafür  mit  dem  Verluste  der  Spraclif  und  des  Volks- 

'thums  bezahlen,  und  Herder  aagt  ausdrücklich,  die  Keligion  sey  nur  der 
Tbrwand  politischer  Absichten  gewesen.  Vgl.  P.  Jkineh  bibl.>  slaf •  p.  64-65* 
V&e  tentiebe  Bischof  Otto  v..  Bamberg  suchte  die  Slawen  nicht  durch  dasi 

'STaagelium  ,  sondern  durch  den  Mammon  zum  ChrUtenthumö  za  bewegen, 
indem  er  bei  50  und  mehr  Wägen  mit  Tuch,  Getreide  und  andern  Victua- 
J«ea  hinter  sich  herfuhren  liess.  So  lehrte  man  die  Wenden  äusserlich  daiTj 
Christenthum  heucheln,  indem  ^ie  im  Herzen. Heiden  blit4>en.  SieheCramtff 
Fomm.  Kirdien-HisL  L.'  1.  e.  29.  Yemunftiger  that  diess  der  alawiscb- 
wend.  Köllig  Godeschalkf  der  teutsche  und  latein.  Bekehrer  und  Priesterj 
in  »ein  Land  kommen  liess  und  dann  das,  einem  llefjpnten  fremde  Geschält 
|)ersönlich  libernahm  ,  sich  neben  den  Redner  zu  stellen  ,  und  jede  vom 
lediger  ausgesprochene  Periode  bogleicb  in  slawischer  Sprache  seinem  Volk» 
xn  wiederholen.  Siehe  Mhardi  Gesth*  aller  wend«  slaw.  St.  I.B.  %  Bach* 
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■Vielen  Heiligen  at^^  diesem  Volke  geben,  deren  Namen 
sowol  die  morgenländische  ,  als  auch  die  abendländische 
Kirche  ehrt,  au  fi.  h.  Ludoiila,  h.  Rozwita,  h«  Hedwig, 
h  Wenceslaw  ,  h.  Nepomuk ,  h.  Stanislaw , .  h.  Kazimir , 
Ii.  Boleslaw  ,  h.  Wladimir,  h.  Sabbas,  h.  Lazar  u.  m.  a. 
Wahr  ist  es,  durch  Berührung  mit  andern  Völkern $ind 
manche  Stämme  bald  abergläubisch,  bald  lau  und  indo* 
lent  in  Religionssachen  geworden; ' aber  diess  berec(itigt 
keineswegs ,  das  Gesammtvolk  der  Roheit ,  des  Leicht- 
sinns und  der  Gottlosigkeit  anzuklagen.    Die  Sonn -und 
Feiertage  werden  in  der  Regel  bei  den  Slawen  weniger  - 
entweiht,  als  bei  andern  Völkern,  die  fiibel.  fleissiger 
gelesen,  die  häusliche  Andacht  öfter,  ausgeübt,  in  der  . 
Kirche  und  beim  Cultus  herrscht  eine  grössere  Stille  und 
Andacht,  die  Ehrerbietung  gegen  die  Religion  in  Thun      "  ' 
vnd  Sprechen  ist  inniger  und  zarter,  das  Fluchen  und 
Höhnen,  das  Rauben  und  Plündern,  das  Morden  und 
filutvergiessen  seltener.  —  Die  ArbeitaUebe  der  Slawen 
ist  allbekannt.  Nicht  zwar,  als  ob  andere  Nationen  faul, 
nuch  im  Einzelnen  nicht  fleissiger  oder  geschickter  wä- 
ren; aber  die  durchgängige,  von  oben  bis  zu  der.  un- 
tersten Volksclas$e  herab  verbreitete  Arbeitslust,  Teiv 
bunden  mit  der  girössten  Abhärtung  des  Körpers,  ist 
wol  nirgends  so  gross,  als  hier.  Bei  so  vielen  Unglücks- 
liillen,  die  das  Volk  und  seine  Bildung  trafen,  findet  man 
doch  in  allen  Fächern  der  Wissenschaften,  Künste,  Ge- 
^Terbe  und  Handwerke  Manner  unter  den  Slawen ,  die 
jenen  anderer  Nationen  zur  Seite  gestellt  werden  kön« 
Jien.   Wie  Herder  den  ländlichen  Fleiss  der  alten  Slawen 
^^cwürdigt,  ist  schon  oben  angeführt  worden;  aber  auch 
heutzutage  sieht  man  in  den  meisten  slawischen  Ländern 
das  Haus  und  das  Feld  im  Winter  und  Sommer  von  be- 
triebsamen slawischen  Händen  wimmeln  ,  und  während 
sich  so  manche  andere  Nationen  ausschliesslich  einem  Ge- 
werbe widmen  ,  die  Slawen  alle  Zweige  der  Industrie, 
Handel  und  Handwerke,  Wissenschaften  und  Feldbau 
irifc  Reicher  Liebe,  gleichem  £ifer  am&ssen,  —  Die 
iimm^vnd  arglose  Heiterheit  ist,  wie  einst  der  Gvie* 
chen  ,  so  jetzt  der  Slawen  kostbares,  beneidenswerthes 
ii^GDthumf    Der  Slawe  scheint  von  Natur  mehr  zum 

4*  ge- 
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geselligen  Frohsinn  ui^l  fröhlichen  Le1)onsgenuss  ^  aU 
zum  trüben  Tiefiinn.  und  grübelnder  Speculation  ge^ 
schafTen  zu  seyn ;  das  geisunde  und  frische,  krSftig  in  den 

Adern  rollende  Blut  bringt  jene  Lebhaftigkeit  und  llciz- 
'  barkeit  der  Muskel  und  jSferven ,  jene  Behendigkeit  und 
Gelenkigkeit  der  Glieder,  jene  Heiterkeit  und  Wärjne 
des  Blicks ,  jene  Innigkeit  und  Leutseligkeit  der  Mienen, 
jene  Gesprächigkeit  der  Zunge  ,  jene  Gemüthlichkeit  und 
Gluth  des  Herzens  hervor,  die  den  Slawen  so  eigen- 
thümlich  vor  andern  Nationen  charakteri&irt.  Alles  die- 
ses ist  nicht  die  Frucht  der  Erziehung,  des  Studiums, 
der  Uebung,  sondern  das  Werk  der  .reinen  Ifatur.  Das 
Von  Gefühlen  überwallende  Herz  ergiesst  sich  leicht  in 
Gesang  und  Tanz;,  dalier  sind  beide  bei  den  Slawen  in 
einem  hohen  Grade  zu  Hause.  Wo  eine  Slawin  ist,  da 
ist  auch  Gesang ;  sie  erfüllt  Haus  und  Hof  $  Berg  u.  Tbal, 
Wiesen  und  Wälder,  Gärten  und  Weingärten  mit  dem 
Schall  ihrör  Lieder;  oft  beleljt  sie  nach  einem  mühevol- 
len, unter  Hitze,  Schweiss ,  Huni-rr  und  Durst  zuge- 
brachten Tag ,  die  Iverandämmernde  AbendstillQ.  während 
der  Heimkehr  noch  mit  ihrem  melodischen  Gesang.  Welch' 
einen  Geist  diese  Volkslieder  athmen,  kann  man  aus  den 
bereits  erschienenen  Samnilnneen  derselben  ersehen  Man 
kann  ohne  Widerspruch  behaupten,  das^  die  Naturpoe- 
sie  bei  keinem  Volk  in  Europa  in  einem  so  hohen  Grade 
und  mit  einer  solchen  KeiAheit ,  Innigkeit  und  Wärme 
des  Ciefähls  verbreitet  sey,  wie  unter  den  Slawen.  (Vgl. 
§.  13.  Anm.  1.).  Aus  dieser  Harmlosigkeit  und  Leben- 
digkeit d^s  Gefühls ,  aus  diesem  Triebe  nacli  geselligem 
Frohsinn  und  .  Lebensgenuss-  entspringt  die  Gastfreiheit 
gegen  Stammverwandte  und. Fremde,  die  anerkannt  von 
^  jeher,  gleich  jener  griechischen,  eine  Zierde  in  dem  Blu- 
menkranz der  einheimischen  Tugenden  der  Slawen  ist  ^ ): 
■/    ■  denn 

•)  I>l)or  die  Gastfreiheit  der  Slawen  sprerV.en  selbst  fremcle 
SchrifUteller  mit  einer  Art  von  negeisieninG:.  Siehe  Witichind,  Dilmar, 
Adamn$  Bremen^is,  und  besonders  Helmold  L.  1,  c.  82.  „  ExperiinentO  ipsc 
didici ,  quod  ante  fuitA  cognovi ,  quod  nulla  gens  honestior  Slam  in 
spiialitati«  fratia.  in  «oUigendis  enim  hotpitihus  onines  quati  ex  tenten-- 
-tia  ajacres  sanl  ,  ut  nec  ho$pitivtm  quernquam  postnlnre  n^cesse  sit.  —  Si 
qnis  vero  ,  quod  r.u  issijnum  est  ,  pere.jrinum  hospilio  rcmovisse  depreheu- 
aus  fuerit ,  hujus  domum  vel  iacultates  incendio  consumere  licitura  est  , 
tktqnt  iu  id  omnlum  vota  coospiiant ,  illum  inglorium ,  iilam  Tilem «  et 
ab  «mnibut  «uibilaadum  dicenteB ;  qoia  hospiti  partem  negare  non  timois- 
ret."  -—  L.  II.  c.  42.  „Hospitalitatis- graüa  et.  parenlum  cura  primum 
apxui  Slavos  vir  tu  tu  iocum  obtineU         äii^ui«  egeaus  aut  mtndicM  ^{>ud 
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iem  ein  Volk ,  welches  sich  ganz  der  arglosen  Heiter- 
leit  und  gefühlvollen  Gemüthliclikeit  hinzugeben  pflegt, 
laiin  unmöglich,  gleicli  jenem,  dessen  Gesicht  und  Her*, 
zen  das  dü&tre  Gepräge  von  Verschlossenheit  und  Melan- 
cholie,  von  Widerspenstigkeit  und  Hartsinn,  oder  Ton 
Stolz  und  Uebermuth  aufgedruckt  ist,  in  Tücke  u.  Grau- 
samkeit ^  in  Fluch -Tob- Räch- und  Mordsucht  versin- 
ken. —  Der  vierte  Grundzug  im  Charakter  der  Slawen 
ist  ihre  Liebe  zur  Miittersptajche  und  l^fer  für  ihre  Er^ 
hailtaig  und  Ausbildung^  Niemand  erstaune  hier  *  und 
wende  ein ,  dass  diess  nur  natürlich  und  allen  Völkern 
gleich  gemein  sej.  Wenn  man  "vveiss ,  welche  Bedeu- 
tung I^ationalsprachen  in  Bezug  auf  die  Bildung  der  Völ- 
ker haben  ;^  und  nun. bedenkt,  dass  die  slawische  Spra-* 
che  gleich  dem  gesaminten  Slawenthum  TOn  jeher  den 
Angriffen  der  Fremden ,  dem  Feuer  und  Schwerdt  aus- 
£;esetzt  war  ;  dass  ganze  Stämme  von  der  Ostsee  bis  zu 
den  Karpaten  und  von  da  bis  zum  adriatischen  Meer 
hinab  durch  hundertjährige  Kriege  und  Verfolgungen 
entweder  grausam' vertilgt  oder  unmenschlich  geschändet 
lind  verslümmelt  worden  siiid ;  dass  ferner  auch  das  In- 
nere des  östlichen  und  nordischen  Slawenthums  in  lluss- 
land  und  Polen  die  Geissei  der  Mongolen  und  des  Kriegs 
jitt  hundertjährigem  Kampf  zerflejscht  hat :  so  wird  man 
bich  wundern  \  aber  es  auch  löblich  finden ,  dass  es  nach 
so  vielen  Unglücksfällen  heutzutage  noch  eine  Zunge 
dbt,.  die  slawische  Laute  spricht,  und  dass  der  Name 
^iawe  nicht  schon  längst  als  eine  Antiquität  der  Geschichte 
anheim  gefallen  ist.  Je  grösser  die  Verblendung  dieser 
hedauernswürdigen  Widersacher  war,  um  so  kraftiger 
^Mirzelte  die  Liebe  zur  Sprache  bei  den  Slawen.  Keine 
i>prache  der  Erde  hatte  so  viele  Feinde ,  erlitt  so  yüele 
tmverdiente  Unbillen,.  mnsste.  mit  so  Vielen  Hindernis-  ' 
pen  kämpfen,  Terlor  so  yiele  Denkmale*  der*  geistigen 
lebens  -  und  Bildungsgeschichle  durch  Flammen  und 
Scliwerdt;  und  doch  ging  am  Ende  die  muthige  Behari'- 
liclikeit  der  Slawen  iii  den  meisten  LandcKn^  siegreich 
aus  dem  Klimpfe  mit  JNfeid ,  Hass  undi  Bäcbarei:  hervor;. 
«Ab^  andere  Völker- das-  Evangelium*  annaSwn,  beqüem- 
sie  sich  alle  zur  Ausübung  des.  Gottesdienstes  iä 
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einer  fremden  ,  unyerständlichcn  Sprache ;  die  einzigen 
Slawen  machten  hiemn,  nicht  ohne  grosse  Anstrengun- 
gen, von  jeher  eine  Ausnahme,  und  priesen  Gottes 

Allmacht  in  ihrer  Muttersprache.  Ihre  Sorgfalt  war  un- 
ermiidet  auf  die  Bibel  gerichtet ,  die  sie ,  dem  grössten 
Theiie  nach ,  gleich  von  ihrea  ersten  Lehrern  de^  Qhri« 
stenthuins  ^  KyriU  und  Method,  übersetzt  erhielten,  und 
bis  auf  den  heutigen  Tag  als  dtas  kostbarste  Kleinod  mit 
religiöser  Scheu  und  Ehrfurcht  bewahren. —  Nicht  min- 
der wichtig  ist  im  Charakter  der  Slawen  der  Zug  der 
f^erträglichkeit  und  der  Friedensliebe.  So  weit  die  äir 
teste  Geschichte  dieses  Volkes  über  seinen  Ursprung, 
seine  Sitten ,  srine  Thaten  und  Kriege  einiges  Licht  Ter- 
breitet ,  finden  wir  nirgends  bei  demselben  die  Brand- 
male der  Roheit ,  Grausamkeit  und  viehischen  Brutali- 
tät ;  Tielmefar  war  und  ist  eine  gewisse  stille  Demuth, 
Milde>  Leutseligkeit  und  Friedfertigkeit  sein  Eigenthüm. 
Graben  gleich  die  Slawen  hie  und  da  glänzende  Beweise 
von  Tapferkeit  und  Heidenmutli ,  so  dursteten  sie  doch 
nie  unaufgefordert  nach  Blutv^rgiessen  und  Verheeren, 
sondern  führten  die  Waffen ,  um  f ich  gegen  die  Ueber- 
n^uth  zu  vertheidigen.  Wol  mögen  andere  darin  ihren 
Ruhm  suchen ,  wenn  sie  die  Zahl  der  ermordeten  Für- 
sten und  Könige,  die  Ströme  vergossenen  Blutes,  die 
Menge  verheerter  Städte  und  geplünderter  Länder  aui- 
sählen  können:  die  Geschichte  der  Slawen  kann  dem 
grössten.  Theile  nach  nur  belichten,  wie  vielcf  Völker 
sie  im  ungesLoj  leu  Genuss  des  Friedens  gelassen  ,  wie 
viele  mit  den  Künsten  und  Gewerben  der  Häuslichkeit 
und  des  Feldbaus  beglückt  hal)en.  Auch  sie  kämpften  > 
wo  es  darauf  ankam,  herzhaft  und  unerschrocken,  und 
kämpfen  auch  heute  noch,  aber  nicht  um  andere  freie 
Völker  in  das  Joch  der  Sclaverei  und  Leibeigenschalt 
zu  beugen »  nicht  um  zu  morden ,  zu  brennen  und  zu 
plündern;  sondern  um  sich,  ihre  Freiheit  und  Rechte, 
ihren  Fürsten  und  das  Vaterland,  ihre  Religion  zuver- 
theidigen.  Aus  dieser  Eigenschaft,  welche  den  Slawen 
zum  wahren  Erdbüraer  im  ediern  Sinne  des  Worts  er- 
hebt,  lässt  sich  erklären,  warum  er  nie  nach  gewaltsa- 
mer Unterjochung^,  Ausrottung  oder  Umstempeiung  an- 
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derer  Nachbarvölker  getrachtet ,  vielmehr  sich  an  die« 
selben  fenger  Und  xutrauensrcdler  |;efchmtegt ,  »Is  et 
seiner  NatidnalitÜt  unbeschadet  hätte  geschehen  sollen« 
Nichts  ist  dem -Slawen  fremder,  als  Schrmpf  u.  Spott  über 
andere  Nationen  :  seine  Sprache  hat  nicht  eiAmal  Wör- 
ter und  Ausdrücke,  um  lieblos  und  höhnisch  mit  andei^er 
Völker  Namen  ^  Tracht^  Sitten  und  Gebräuchen  ein  Ge- 
spötte  zu  treiben.  Man  gehe,  wenn  man  will ,  die  in 
das  Fach  der  Länder- und  Völkerkunde  einschlagenden 
slawischen  Werke  der  Russen ,  Polen ,  Böhmen  u.  Serben 
durch,  und  sehe  nach ,  ob  in  denselben  etwas  den  wol-» 
Terdienten  Ruhm  und  die  Nationalehre  anderer  benach* 
harten  Yölker  Beeinträchtigendes  Toi4Lommt.  Wenn  je 
irgend  ein  Volk  unter  der  Sonne ,  so  ist  es  gewiss  der 
Slawe,  der  ruhig  und  friedliebend  Unrecht  lieber  duldet 
als  thuti  mdere  lieber  schätzt  als  schimpft,  BeleidiguBH 
gen  lieber  vergibt  und  vergisst  als  rächt ,  dem  Fürsten 
und  der  Regirung  mit  unerschütterlicher  Treue  ergeben 
ist,  und  sollte  gleich  seine  Friedensliebe  und  Demuth 
andere  ungestüme ,  übermüthige  Nachbarvölker  veran- 
lassen ,  sich  oft  harter  Bedrückungen  gegen  ihn  schuldig 
zumachen.  Denn  allerdings  gibt  es  auch  heutzutage  nocn 
viele,  die  seinen  Namen  und  Knlim  unablässig  zu  ver- 
dunkeln bemüht  sind ,  leichtsinnige  Verläumder  u.  ge- 
dankenlose Nachschreiber ,  die  bald  mit  seinen  National- 
sitten und  Trachten ,  bald  mit  seiner  Sprache  und  Cul- 
tur  ein  schnödes  Spiel  treiben,  verblendete  Lästerer, 
von  welchen  es  scheint,  als  hätten  sie  diesem  grossen 
und  grossmnthigeu  Volk  ewigen    blutigen  Hass  geschwo- 
ren, Undankbare,  die  uneingedenk ,  dass  sie  einst  sla- 
wische Milde  Und  Friedensliebe  dem  Zustande  derWild* 
heit  entrissen  und  in  die  ruhigen  Wohnungen  der  zah- 
men Geselligkeit  eingeführt ,  statt  der  rauhen  Noma- 
dentracht mit  dem  gefälligen  Gewand  der  Civilisation  und 
milderer  Gesittung  umgehüllt,  ihre  verheerenden  Schwer- 
ter in  nützliche  Pflugscharen  umgestaltet,  und  statt  zu . 
lündern  und  brennen ,  Häuser  und  Städte  bauen  gelehrt 
at,  uneingedenk,  dass  sie  auch  jetzt  noch  einem  gros- 
sen Theiie  nach  slawischer  Hände  Schweiss  und  Schwie- 
fai «mähren y  dieses  unschuids volle |,  harmlose^ in  vieK 
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Fächer  Ilinslclit  unglückllclie  Volk  verachten  und  drü- 
cken, und  zur  Schande  ;der  Menschheit  sich  mit  dem 
Schimpfw'orte  heramtrageD ,  welches  den  Slawen  bald 
för  einen  Sclaven  ,  barldfur  einen- NicAtmenschert  erklärt. 

Zu  diesen  Grundzügen  im  Charakter  der  Slawen 
gesellen  sich  die  übrigen  Eigenschaften  ,  die  mit  jenen 
vereint  und  zum  Theil  durch  dieselben  begründet  das 
Ganze  des  Charaktergemäldes  ausmachen.;  ich  meine  die 
selion  oben  berührte  Gastfreiheit^  die  selbst  bei  den  nie- 
'  drigsten  Yolksclassen  durchgangig  herrschende  Siltsam- 
'    keit  und  Zucht ,  die  Reinlichkeit  im  Hauswesen ,  die 
Einfachheit  und  Gemüthlichkeit  ihrer  häuslichen  oder 
Volksgebräuche,  die  £hrerbietung  gegen  das  Alter  und 
Verdienst  9  die  Treue  in  der  Freundschaft  und  Ehe,  und 
die  ruhige  Ergebung  in  ihr  Schicksal ,  die  alle  einzeln  zu 
beleuchten  nickt  ia  den  Kreis  dieser  Untersuchungen 
gehört  —  Der  Slawe  keimt  .aber  auch  die  Schattenselte 
aeines  Volkslebens.  Diese  ist  die  partielle  >  Brechung  und 
Trübung  der  Charakterstrahlen  ^ei  einzelnen  Stämmen 
in  tausendjährigem  Unglück.    Es   gefiel  der  göttlichen 
Voi^sicht,  dieses  grosse  Volk  wähi^end  der  bedeutungs- 
'VoUen  Periode  der  Völkerwanderung  in  eine  Lage  zu 
bringen ,  in  welcher  seine  wehrlose  Friedensliebe  an 
dem  unbcinJigen  Kraftandiang  wilder  Horden  zu  Ti  Um- 
mern gehen  musste.  Die  Uebermacht  dieser  Horden  Ter- 
anlasste  die  unaufhörliche  Yerschobung  der  Gränzen  des 
alten  Slawenlandes ,  diese  die  immer. grössere  Zersplit- 
terung des  Volks  und  Vermischung  mit  andern  Nachbar* 
Tölkern ,   ^vodurch  es  ihm  unmöglich  ward,  zu  jener 
scharieu  Volkes.  -  Sitten -Sprach  -  und  Laudesbegränzung 
zu  gelängen )  die  sein  Volksthum  durch  eine  dauerhafte 
.  Verfassung  gesichert/  hätte.  Der  G^ellschaftlichkeit  unter 
den  slawischen  Stämmen  fehlte  es  an  Einheit ;  der  Baum 
republicanischer  Freiheit ,  den  sie  unter  sich  gepflanzt , 
stand  ohne  Wurzeln,  und  der  Sturm  hat  ihn  umgewor- 
fen. Von  dem  Meer  abgeschnitten,  fanden  -viele  slawi- 
sche Stfimme  bald  die  Pulsadern  ihres  Lebens  unterbun- 
den, ihre  schiffbaren .  Flüsse  verschlossen;  und  auf  Er- 
schöpfung ohne  Mitlei  der  Erhohlung  folgte  bald  Schwä- 
che. Das  Fremde  gewann  immer  melir  und  mehr  Ein* 
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fluss  auf  das  Einhclniische ,  und  liilimte  nicht  nur  von 
obea  herab  —  denn  partielle  Ablrünuigkeit  einzelner 
Grossen  thutj  den  abgefallenen  un-oder  überreifen  Früch- 
ten gleich  y  keinen  Abbruch  dem  gesunden  /  lebenskräf- 
tigen Stamm       sondern  vielmehr  von  unten  herauf  das 
Mark  des  Volkes  ,  indem  es  seine  Nationalität ,  die  durch 
nichts  ersetzt  werden  kann,  gegen  die  Stimme  der  Na- 
tur, gebrochen,  getrübt,  und  verwischt  hat.  So  wird  die  . 
Halbheit^  die  nur  einzelnen  abgerisseifen  Zweigen,  oder 
auch  nur  einzelnen  Individuen  zu  Theil  geworden  ,  be- 
£;reiflich  und  erkl;abar.    Aber  wo  der  gesündere  Theil 
der  gefallenen  Stämme,  das  Volk,  aus  so  vielen  Stür- 
men  und  Gefahren  mit  der  Erinnerung  an  die  grosseh  • 
Züge  ihres  Daseyns  die  glühendste  Liebe  zur  Sprache , 
ein  stolzes  Selbstgefühl  und  sein  Yolkstlium  rettete;  da 
kann  man  noch  nicht  alles  verloren  ceben.  Darum  und 
nur  im  Bezug  auf  diese  Stamme  mag  Herders  Trostsprucn 
iuch  hier  seinen  Platz  finden:  „Das  Had  der  ändernd^ii 
Zeit^  sagt  er,  drehet  sich  Unaufhaltsam ;  und  da  dieSIa-^ 
wen  grösstentheils  den  schönsten  Erdstrich  Europas  be-  - 
^vohnen  ,  wenn  er  gaQZ  bebauet  und  der  Handel  daraus 
eröffnet  würde;  da  es  auch  wol  nicht -anders  zu  denken 
j  isl^,  ab  dass  in  Europa  die  Gesetzgebung,  und  Politik  stRjtt 
'  de»  kriegerischen  Geistes  immer  mehr  den  stillen  Fleiss 
'ind  das  ruhige  Verkehr  der  Völker  unter  einander  be- 
fördern müssen  und  befördern  werden :  so  werdet  auch 
ihr  so  tief  versunkene,,  einst  fleissige  tind  gluckliche  Yöl-  * 
ker,  endlich  einmal  von  eurem  langen  tilgen  Schlaf  er- 
muntert ,  eure  schönen  Gegenden  als  Eigenthum  nutzen, 
und  eure  alten  i'este  des  ruhigen  Fleisses  und  Handels 
auf  ihnen  feiern  dürfen.'^ 

lieber  den  Grad  der  intellectuellen  und  ästhetischen 
jBiUong  dös  slawrischen  Gesammtvolks  im  Allgemeinen 
ein  Urtheil  zu  füllen,   ohne  'ins  Detail  einzugehen,  ist 
unmöglich^  denn  es  leuchtet  Jedermann  ein,  dass  in  den 
^0  weit  aus  einander  liegenden  slawischen  Ländern  und 
^  den  verschiedenen  Yolksclassen  bierin  die  auffallend-« 
sie  Verschiedenheit  und  der  gi  usste  Contrast,  unbescha-. 
I  det  der  Civilisation  des  Ganzen,  statt  finden  muss.  Die 
!  ^atur  entzog  diesem  grossen  Volk  keines^  der  Talente  ^ 
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mit  iTirelchen  sie  andere  Erdbewohner  ausgestattet  liat; 

und  dass  diese  Talente  nicht  unbenutzt  und  vergraben  ^ 
liegen,  sondern  Künste  und  Gewerbe,  Industrie u.  Han- 
del bei  den  meisten  Stämmen  mannigfach  blühen ,  Lanu 
"wol  jeder  «eben,  der  Augen  hat,  wenn  man  gleich  gerne  • 
zugesteht,  dass  dieselben  bis  jetzt  nicht  diejenige  Stufe 
der  Vollkommenheit  erreicht  haben  ,  auf  welcher  sie  bei 
einigen  andern  Nationen  Europas  stehen.  Die  Slawen 
haben  in  allen  Fächern  und  Verhältnissen  des  cultivir- 
ten  Lebens  einzelne  Männer,  als  Fürsten  und  Helden, 
Staatsmänner  und  Priester ,   Gelehrte  und  Künstler , 
Handwerker  und  Kaufleute,   Bauern  und  Ackersleute 
aufzuweisen  ,  die  jenen  anderer  Länder  nicht  im  minde- 
sten nachstehen^  sollte  gleich  diese  Cultur denZeit-und 
Ortumstanden  nach,  noch  nicht  unter  allen  Stämmen 
und  beirder  grossen  Masse  des  Volks  auf  gleiche  Weise ; 
durchgreifend  seyn,  oder  auf  dem  Gipfel  des  Glanzes 
sich  befinden.   Aber  auch  diese  grosse  Masse  des  Volks 
geniesst  überall,  selbst  in  der  Türkei,  die  Früchte  der 
christlichen  Civilisation;  und  was  im  Laufe  der  neuesten 
Periode  für  die  höhere  Civilisation  des  slawischen  Volks 
in  Russland,  Polen,  Preussen  und  Oesterreich  geschah, 
und  mit  dem  rühmlichsten  Bestreben  noch  geschieht,  isti 
allbekannt  Die  demnach  über  die  Roheit  des -slawischen , 
Volks  schreien,  bedenken  nicht,  dass  der  Stufengang  in  der 
Ausbildung  und  das  Fortsclu  eilen  zu\n  Bessern  ein  von 
der  Natur  bezeichneter  Weg  sej ,  indem  durch  die  all- 
zuschnelle Civilisirung  einer  grossen  Masse  mancher  Ring 
in  der  Kette  der  gleichmässigen  Entwickelung  übersprun«  | 
gen  werden  müsste,  wenn  die  Bildung  einer  jeglichen 
Volksclasse  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Vervollkomm- 
nung aller  übrigen  gehen  möchte.    Den  Massstab  zur 
Beurtheilung  der  geistigen  Bildungsstufe  einzelner  Stäm- 
me wird  die  Uebersicht  ihrer  Literatur  geben.  * ) 
_.         •  :  6. 

•  )  Im  All?. —  (las  Sppcielle  geliört  in  die  Literatur  einr.elner  Stäm- 
me —  vgl.  F.  Duruh  h\h\.  slav.  p.  28 — 39.  Dobrowsky.s  Sl.iwin  und  Slo- 
wanka  a.  m.  O.  üa-fcou/ttÄt'«  »prawda  ruska  Tii.  1.  A.  Jutigmann'^  Ldo 
2inj ,  kdo  Irpj  krMu?  in  J,  PretPa  Krol  Hft.  5.  8.  61-^-67.  X  Kollars 
dobre  wlasnosti  n'rodu  slowanskeho,  w  Pesli  822.  8.  Uebcr  die  ösleir, 
Slawen  :  (  /.  liohrer's  )  Versuch  über  4ie  •Imw.  Bewohner  Jer  ötlecr.  Mo^ 
«arcbit ,  Wien  801.  ^  Tb.  S. 
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Schiclsäie  und  Zustand  der  literarischen  CuUur  der  Slawen 

im  jiUg^nuineni 

Die  slawischen  Mundarten  sind  weder  alle  zu  gleicher 
Zeit,  noch  einzelne  mit  gleichem  Glück  gebildet  und 
angebaut  worden.  lieber  die  Stufe  der  Geistes  -  und  hie- 
mit  auch. der  Sprachbildung  der  heidnischen  Slawen  las« 
Ben  sich  nnr  wenige,  mehr  oder  minder  zuverlässige 
Verrauthungen  wagen ,  auf  die  schon  oben  verwiesen 
worden  ist ,  und  auf  die  wir  unten  zurückkommen  wer- 
den. Mit  der  Bekehrung  der  Slawen  zum  Chrbtenthume 
beginnt  ein^  neue  Epoche  in  ihrer  Culturgeschichtes» 
Die  südlichen  Slawen  waren  die  ersten ,  die  durch  grie- 
cliisciieund  italienisch  -  teutsche  Mönche,  ungewiss  wenn, 
aher  gewiss  geraume  Zeit  vor  Kyrill  und  Method,  her- 
nach am  zw^ckmässigsten  durch  diese  selbst,  in  dem. 
CkriMenthume  unterrichtet  worden  sind.  Um  diese  Zeit 
bekamen  die  Slawen  entweder  zu  allererst,  oder  doch 
aufs  neue,  nach  dem  Verluste  ihres  indisch  -  slawischen 
Üralphabets,  von  Griechenland  aus  „die  göttliche  Wol- 
tkat  der  Buchstaben  ^  diese  Vorbedingung  aller  Culturl^^ 
Der  Stern  eines  neuen  geistigen'  Lebens  ging  denSläwen 
la  Serbien ,  Bosnien,  Bulgarien,  Paniiünien  und  Mähren 
auf.  Kjrill  und  Method  lasen  die  Messe  in  der  Landes- 
sprache; und  der  Dialekt  der  zwei  Brüderapostel,  des- 
sen sie  sich  bei  Uebersetzung  der  .  L  Bücher  bedienten  ^ 
War  auf  dem  Punkte,  wie  späterhin  in  Italien  der  tosca- 
Bische  und  der  obersächsische  in  Teutschland  ,  lür  im-^ 
üier  zur  J3üchersprache  der  Slawen  erhoben  zu  werden^ 
und  so  wenigstens  eine  geistige  Gemeinschaft  unter  den 
losen  Theilen  der  so  weit  v^breiteten  Nation  zu  bilden  r  . 
sJs  plötzlich  der  Zwist  der  morgen  -  und  abendländischen 
Kirche  der  Sache  eine  ganz  andere  Wendung  gab ,  und 
die  schöne  Hoffnung  vereitelte.  Die  Böhmen  und  Polen, 
^on  Priestern  der  römischen  Kirche,  zum  Christentbume 
^^ehity  nahmen  das  kyrillische  Alphabet  nie  ganz  an^ 
'ondem  erhoben  nach  und  nach  ihre  eigene  Mundart 
^SCthriftsprache^  und  bedienten  sich  sofort  der  lateini-* 

sehen 


60 


I 


sclieii  Schriftzüge  nach  eigener  >  kteinisch-teutonischeri 

Combination.  Das  Kyrillische  wurde  sogar  in  Pannonien 
und  Dalmalien ,  dessen  Bischof  noch  bei  Lebzeiten  Me- 
thods  für  sein  Land  eine  Abschrift  des  überselzten  Psal-| 
ters  nebmen  liess ,  hart  bedrängt ,  und  ein  Theil  dieser, 
Ton  den  yerfechtern  des  *  Latinismus .  behauptete  Pro- 
"vinzen ,  nahm  ,  da  ihm  später  die  Ausübung  des  Gottes- 
dienstes in  der  Landessprache  aui'  vielfaches  Dringen  be- 
willigt wurde,  das  glagolitische  Alphabet  an;  während 
sich  der  andere  y  bei  weitem  grössere  Theil  die  lateini- 
schen Charaktere  nach  beliebiger  Combination  sür  Schrift 
aneignete. '  Nur  Serbien  und  Jlussland ,   wohin  Kja-ills 
Alphabet,  und  Bibelübersetzung  hundert  Jahre  nach  des«-^ 
se^n  Entstehen  verpflanzt  Wurde«,  .ferner  ,d^.  Moldau» 
Walachei  9  und  ein  Theil  von  Pannonien  uiid  Polen , 
Wieben  dem  kyrillischen  Alphabet  und  der  altslaw.  Kir- 
chensprache getreu.  So  w^ard  tlas  Anschicken  dieser  gi- 
gantischen Nation/  bei  gleicher  üelfgion,  gleicher  Schriftr 
Sprache  und  —  warum  nicht, auch  unter  einem  einxigen 
Oberhaupte?  ein  Ganzes  zu  werden,  durdi -unvorgese- 1 
hene  Stürme  zerstört.  Aber  es  folgten  ihrer  noch  andere 
nach  Kyrills  schöner  Morgenröthe.   Das  eigenliiche  und 
grösste  Unglück  für  die  slawische  Na^öh  und  ihre  schö-' 
ne  Sprache  War,  dass  diese  friedlichen  Acker  •  und  Han- 
delsleute, die  im  Bewusstseyn  ihrer  Wnschuld Wergessen 
hatten  auf  Kriegsfälle  vorzudenken,  im  Süden  von  Ma- 
gyaren und  Türken,  im  Wösten  von  Xeutschen,  und  im 
Osten  von  Mongolen^  zwdr  nicht  zu  gleicher  Zeit,  aber 
init  desto  gleicherem' Erfolge  unter jocht ,  wurden',  und 
dass  nun  am  Throne  und  in  allen  Staatsfunctionen  die 
Sprache  des  ausländischen  Siegers  herrschte ,  die  arme 
eingeborne.aber  in  die  Hütte  des  leibeigen  ei^jdärten  Be« 
aiegten  vertriebten  ward/  ' ) 

Nach  der  Trennung  arbeitete  nun  jeder  Stamm  für 
sich,  so  gut  er  konnte ,  an  der  Ausbildung  der  Sprache 
fort^  aber  vereinzelt,  getrennt  und  einander  fremd  ge- 
worden inrch  Religion  und  politjsche-Yerhältnisse.  Huss- 
land  ^  durch  Kyrills  Bibelübersetzung  und  Liturgie  ver- 
-  an- 

'  )  Vgl.  7?.  Kapitar\s  Gramm,  der  sliw.  vSpraiclie  In  Krjua »  KämtcA 
II.  SUicrmaik,  Laibacii  jßOd.  8»  fiiul.  S.  XU.  IT. 

•     j  ,  .  '    Digitized  by  Google 


'  *  •   .  •  .* 

,  61 

BLtilasst,  bediente  sich  im  Schreiben  Jahrhunderte  lang, 
den  Serben  gleich,  des  kyrlllisclien  Kirclicndialekts,  und 
liat  einige  schöne  Denkmale  der  iiüliesten  Geistescuitur 
■US    dem  Fache  der  Theologie,  Poesie,  Gesetzgebung 
and  Geschichte  au&uweisen.  Die  Literatur  der  dalma- 
isch  -  kroatischen  Glagoliten  hingegen  blieb  vom  Anfang  ' 
iier  lediglich  auf  ReligionsbücTier  beschrankt.  Desto  mehr, 
da  hier  die  Hemmung  geringer  war,  wurzelten  die  Kei- 
me einer  literarischen  Cultur  in  Polen,  und  noch  früher 
in  Böhmen.  Dieses  bildete  seinen  Dialekt  schön  im  XIIL 
ii/id  XIV,  noch  mehr, aber  im  XV.  Jahrh.  zu  einem  ho- 
hen Grade  der  Vollkommenheit  aus  5  das  XVl.  Jahrh.  . 
war  nicht  minder  der  Nationalculturi  günstig ;  aber  mit 
dem  darauf  folgenden  30jährigen  Krieg  cmd  den  Reli« 
i^ionsspltungen'  verfiel  die  Cultur  in  Böhmien  gänzlich. 
Polen  f Veuele  sich  eines  schönen  Wachsthums  der  Spra- 
che das  ganze  XVL  Jalirh.  hindurch  ^  es  war  im  eigent- 
lichsten Sinne  das  goldene  Zeitalter  der  pohlischen  Li-« . 
teratur ,  welches  bis  in  die  Mitte  der  Regirung  Sigis- 
munds III.  (f  1632)  reicht.   Mit  ihm  trat  ein  Schlum-  , 
mer  ein,  der  bis  August  III.  ( -f-  1765)  wahrte.  Die 
^V  i^lden  in  Krain,  Kärnten  und  Steiermark  üngen[zwar    .  .- 
kunt  nach  der  Reformation  an  9  das  Studium  der  Spra- 
che zu  betreiben aber  in  den  bald  darauf  erfolgten 
lieliuionsstiirmen  erstarb  die  anü;efan£;ene  Cultur.  Eben  , 
50  wenig  geschali  im  Ganzen  während  der  mongolischen 
Periode  in  Russiand,^  und  unter  der  Herrschaft  der  Tür- 
ken in  Serbien.  Erst  mit  dem  Ausgang  des  XVII.  Jahrh. 
Gngen  die  Russen  an  neben  der  Kirchensprache  auch  in  • 
ilaer  T^andesmuudart  Bücher  zu  schreiben.   Und  schon 
>eit   17ÜÖ  übertreiren  sie  in  ihrem  Bucherwesen  die 
Böhmen  9  nachdem  diese  bereits  1620  den  Sieg  den 
Polen  gelassen.  Seitdem  schreitet  die  Nationalcultur  und 
kiemit   auch  der  literarische  Sprachanbau  in  Riissland 
[glücklich  vorwärts.  Bei  den  Österreichischen  Serben  fin- 
gen um   1764  einige  patriotische  Männer  an,  der  Bil- 
dung der  Sprache  und  des  Volks  Bahn  zu  brechen.'  L'ie 
etwa  hundert  Jahre  früher  auch  in  literarischer  Hinsicht 
ii  öhüch  blühende  kleine  slawische  Republik  Ragusa  «r- 
ieichte  ihr  Ende^  Dalmatieu^  Kroatien,  Slawonien  und/ 

die  . 

•  .  '    *  ,  Digitized  by  Google 


es 

die  von  Sorben-Wenden  bewohnten  Lausitzen  ,  woselbst 
sich  zur  Zeit  der  Reformation  die  Hausmundart  zur 
Scbriftspraclie  erhoben ,  blieben  in  der  neuem  u.  neue- 
sten Periode  so  ziemlich  arm  an  Geistesproducten ;  die 
Slowaken  in  Ungern  hin£:;egen,  seit  der  Reformation  in 
der  Schriftsprache  mit  den  Böhmen  vereinigt,  genossen 
stets  in  vollem  Masse  die  Fi-üchte  des  Sprachanbaues ^ 
die  ihnen  das  benachbarte  J^öhmen  dargeboten. 

Allein  80  «gross  die  Liebe  unserer  Yor&hren  zur 
Sprache  war^'imd  so  hoch  die  Werke  der  Ausbildung 
cinzehier  Dialekte  in  früheren  gliicklichen  Jahrhunderten 
gestellt  \verden  mögen ,  so  waren  diese  doch  immer  nur 
Vorbereitungen  zu  einer  höberea  Stufe  der  flationalcul- 
lUr  und  Nationalliteratur  der  Slawen :  ein  regeres .  gei- 
stiges Leben  entwickelt  sich  bei  den  meisten  slawischen 
Stämmen  seit  dem  Anbruch  des  XIX.  Jahrh.,  und  es  ist 
zu  hoffen,  dass  bei  dem.  dauerhafter  als  je  befestigten 
allgemeinen  Frieden  in  Europa,  auch  die  beglückenden 
Künste  der  friedlichen  Musen  fröhlicher  als  je  unter  den 
Slawen  gedeihen  werden.  Die  grössten  literarischen  Schä- 
tze besitzen  dermalen  unstreitig  die  Bussen  und  Polen, 
auf  welche  in  einiger  Entfernung  die  Böhmen  folgen. 
£s  gibt  kein  auf  die  geistige  Civiiisation  der  Gesammt- 
masse  eines  Tbiks  kräftiger  einwirkendes  Mittel ,  und 
zugleich  kein  bleibenderes  Denkmal  der  Ausbildung  der 
Sprache,  als  die  Bücher  des  Cultus,  die  Bücher  der  Re- 
ligioii.  Die  Slawen  können  sich  rühmen ,  die  h.  Urkun- 
den der  christlichen  Religion  in  solchen  Uebersetzungen 
SEu  besitzen ,  die  das  Wort  der  Wahrheit  seit  einer  Reihe 
von  Jahrhunderten  in  ursprünglicher  11  einheit  und  ewig 
jugendlicher  Frische  und  Kraft  täglich  zum  Leben  wer- 
den lassen.  Die  Bibelübersetzungen  der  Russen  und  Ser- 
ben, der  Polen,  Böhmen,  Winden  und  Sorben  sind  1 
sogleich  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  und  clas'sisches 
Muster  der  Sprache  desjenigen  Stammes,  dem  eine  jede 
derselben  angehört.  Kein  Volk  hat  so  viel  Sorgfalt  und 
Fleiss  auf  die  Reinhaltung  und  Veredlung  dieser  göttli- 
chen Wolthat  verwendet ,  als  die  Slaiven»  Nationalpcesie 
ist  anerkannt  die  erste  Bildungsstufe  eines  zum  Bewusst- 
aejia  eines  höheren  geistigen  Lebens  erwachten.  Volkes 
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und  von  der  Naturpoesie  aus  geht  der  Weg  durch  ihre 
'veredelten  Formen  in  die  geheiligten  Hallen  der  stillen , 
ernsten  Wissenschaften.  Die  Maturpoesie  ist  wol  bei 
*lein6in  Volke  mehr  zu  Hause,  als.  bei  den  Slawen  ; 

aber  aiicli  die  kiinstreicherii  Miiseii  des  alten  Hellas  und 
üüjn  dürften  sich  neben  ihrem  Homer  und  Horaz  so 
manches  altern  oder  neuern  slawischta  Sängers  nichjt 
schämen.  An.  die  Sprache  der  -  Dichtkunst  schliesst  sichi 
tnitnittelbar ,  obgleich  etwas  später,  die  Sprache  ,  der 
Bereilsamkeit  an.    Auch  hier  dürfte  selbst  Demosthenes 
iindCiceros  hinreissende  Suada  an  Potocki's  rednerischem 
Genius  einen  Geistesverwandten  finden.  Was  das  erha- 
bene  Feld  der  Yolkslehrer^  der  Forscher  und  Weisen 
anbelangt ,   so  beut  dem  ,  Vaterliandssohne  die  goldene 
Krnle  einiger  „Vorläufer"  so  viele  der  Gaben  dar,  als 
noüii^  ist,  des  Geiste  heisse  Sehnsucht  zu  stillen,  ohne 
durch  Uebersättigung  den  *Muth , .  selbst  an  die  Aussaat 
auszugehen,  zu  verlieren.  Theologie,  Philologie,  Phi- 
losophie ,  Politik ,  Rechtskunde ,  Mathematik,  Naturkun- 
de, Medicin  und   Geschichte  sammt  ihren  Hilfswissen- 
scliaften  haben  im  Allgemeinen  bei  den  Slawen  in  den 
neuesten  Zeiten  wackere  Bearbeiter  gefunden')*  Ein 
angenebmes  Gefühl  bemächtigt  sich  bei  der  Betrachtung 
'der  neuesten  JLuoche  in  der  JNfationalcultur  der  Slawen 

,  r-  }^ 

*  }  E«  darf  nicht  ii6lieni%rlLt  gelassen  werden,  dass  bei  dem  allste- 
neineor  Wiedererwachen  der  slaw.  Literatur  ein  gtosser  Theil  der  Schrift- 
steller Spin  Atiijenmork  anf  den  Ibrnjcllen  Thoil  der  Sprachbildung,  auf 
Giaraniat  ikrn  und  Wort  erblicher  richtet,  was  lür  die  Zukunft,  wenn  die 
rege  gewordene  Masse  von  Meinungen  und  Untersuchungen  eine  festere  Ge> 
sUlt  gewonnen,  und  der  ganse  slaw.  Spracbschata  in  seiner  Gediegenheit  * 
und  Beinheit  beisammen  seyn  wird,  gewiss  nicht  ohne  grosse  Folgen  blei- 
l>cn  wird.  Nur  ist  zu  wiin-clirn ,  dass  man  hiebei  des  materiellen  Theils 
Sprachanhancs  ,  der  durch  Wort,  und  Schrift  zu  befördernden  Volks- 
aod  JVationalbildun^  nicht  vergessen  möge  Nie  ist  die  slaw.  Philologie  mit 

'  M  viel  £ritik  und  Einsicht  bearbeitet  worden ,  als  in  den  neuesten  Zeiten 
▼OB  den  Hm.  Dohrowsk^ ,  Kopitar,  Linde »  Bantkie  »  Silke w,  Wostokov 
ra.  a.  Hrn.  Dobrowskys  unsterbliche  Verdienste  um  die  slaw.  Sprachfor- 
*chunij  haben  einer  umsichtigem  und  gründlichem  Grammatologie  und  Le- 
xicolüt^ie  die  Bahn  gebrochen  ;  und  zu  einem  vollständigen  Cyclus  gram- 
■■licaffQm  symphonarum . et  lexieomm  symphonornm  gehören,  nächst  der 
i^^wskfachen  Gramqiatik  för  das  Altslawische  nnd  Bdhrolsche ,  der  Puch-», 
f'iayerschen  für  däf  Rassische,  und  der  Metelko'schcn  für  das  Windische  , 
Our  noch  eine  7u  erwartende  polnische  nnd  serbisclir»  nach  dieser  Methode, 
ferner  ein  vergleichendes   Wörterbuch  für   alle  Mundarten  ,   wie    es  Hrn. 

:  W>4es  vor  treffliches  Werk  für  die  polnische  ist.    Wer  wiid  diese  gro«»en 

i  Vnitii«i|cii  iwich  nnd  piük  crfiillen?  ■ 
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jeder  pat^^iotisch  fühlenden  Brust  Man  kann  nicht  um- , 

hin,  zu  i^estelien,  dass  die  Begelsrorung  für  eine  so  srliö- 
ne  und  heilige  Sache  ,  die  wo  nicht  die  Masse  der  Ein- 
zels tämme  selbst,  so  doch  die  vorzüglichem  Glieder  der- 
selben zum  .  regeren  Leben  geweckt  hat  ,  nacli  emem 
trügen  Morgen 'dem  zwar  tapfern,  aber  friedliebenden 
Volke  einen  sonnigen  Tag  bringen  wird,  eineiu  Volke, 
in  dessen  ganzehi  Leben  so  viele  Anklänge  des  jugend- 
lich-poetischen Griechenthums  wieder  tonen,  und  das 
nur  noch  der  Stufe  der  ästhetischen  und !  WissenschafUi- 
chen  Cultur  ermangelt,  auf  der  einst  diie  Griechen  stan- 
den, um  diesen  in  der  Realisirung  der  Idee  eines  reinen 
Meusclienthums  nahe  zu  kommen.  | 

Aber  wie  ungleich  sind  die  das  geistige  Leben  ge- 
staltenden Umstände  der  Griechen  und  Slawen!  Jeder  | 
der  griechischen  Stämme  schrieb  zwar  in  seiner  Mund- 1 
art,*  wie  die  Slawen,  aber  alle  Stämme  gebrauchten  ein 
und  dasselbe  Alphabet,  eine  und  dieselbe  Orthographie!— 
Und  die  Slawen !  —  £rstlich  kat  der  doppelte  ReiigionS' 
ritus  (denn  die  Protestanten' folgten  der  von  den  katho- 
lischen Slawen  gewählten  Methode  ),  bei  ihnen  auch  ein 
doppeltes  Alphabet  festgesetzt ,  nämlich  das  kyrillische 
( wovpn  das  glagolitische  der  ^katholischen  Illyrier  nur 
eine  unkenntliche  Abart  ist),  und  das  lateinische..  Hierin 
ist  einmal,  nach  menschlicher  Wahrscheinlichkeit ,  nicht 
leicht  eine  Wiedervereinigung  zu  hoffen.  Aber  noch  im- 
mer sind  diese,  zwei  HaupthuUteu  ein^elu  ungleich  grös- 
ser >  als  manche  andere  Nationen  Europas',  deren  Spra- 
che -und  Literatur  doch  selbständig  blühen.  Die  lateini' 
sehe  Hälfte  hätte  noch  den  Vortheil  vor  der  kyrilHschcni 
dass  sie  durch  Aniialime  des  lateinisclien  Alphabets,  Wi- 
ehes man  das  europäische  nennen  könnte >  sich  die  Com- 
municatiön  und  Annäherung  der  übrigen  gebildeten  f^u- 
iropäer  erleichtert  Aber  unglücklicherweise  geschah  diese 
Annahme  bei  den  "von  jeher  politisch  getrennten,  und 
ausser  allem  wechselseitigen  Verkehr  lebenden  Zweigen 
der  lateinischen  Hälfte  nur  einzeln,'  ohne  gegenseitige 
Kotiznehmung,  und  folglich  mit  ungleichförmiger,  oft 
gerade  entgegengesetzter  (z.  B.  cz  Pol  statt  ^,  Croat 
statt  II,       Pol.  statt  Ol.,  Croat.  statt  c)  Combination 
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der  Jateiiitscheiifiucbetaben  cur  DarsleUimg  der  original« 
jlftwischen  Töne;  weiches  macht,  das»  nun  diese  Zweite 

eines  des  andern  Bücher  nicht  lesen  können.    Das  hilei-  . 
riische  Aij>habet  hatte  nämlich  weniger  Schriftzeichen  , 
als  die  siu^v  ische  Sprache  braucht.  Was  thaten  nun  die 
Ottfriede%'der  abendlandischen  Slawen!    Diesen  fiel  es 
nicht  ein ,  dass  das  lateinische  Alphabet  £U  ihrem  Be-     ,  • 
darf  nicht  hinreicht ;  sie  kannten  die  ßuchstahen  ,  aber 
nicht   den  Geist  des   Alphabets  :   statt   al??o  %vie  Kjrill 
(denn  auch  das  griechische  Alphabet  hatte  nicht  genug 
Zeichen  für  slawische  Laute),  für  neue  Töne  auch  neue 
Buchstaben  «i  erfinden ,  suchten  sie  durch  Aneinander^ 
häiifung  mehrerer  einen  dritten,   von  dem  Tone  jedes 
der  so  zusammengehäuften  Buchstaben  wieder  verscliie- 
denen  Ton  darzustellen.  Dadurch  geschah  es ,  dass  ganz 
wider  den  Geist  der  Buchstabensclirift  &st  jeder  Buch- 
stabe bald  diesen ,  bald  jenen  Ton  vertrat ,  je  nachdem 
er  diesen  oder  jenen  Buchstaben  zum  Nachbar  hatte. 
Man  könnte  sich  damit  trösten,  dass  auch  die  Orthogra- 
piiie  der  Italiener ,  Teutschen  ,    rauzo&en ,  Engländer 
u.  s»  w»  auf  diese  Weise  entstanden;  aber  alle  diese  ha- 
ben* bei  aller  Schwerialligkeit  und  Unbehilflichkeit  der 
Combi  na  tion  doch  wenigstens  ein  und  dasselbe  Schrei- 
besystem; während  die  Slawen,  wie  selion  gesagt  wor- 
den ^  in  Krain  eines,  in  Dalmatien  ein  anderes,  in  Kroa-- 
tien  ein  drittes,  in  Böhmen  ein  Viertes,  in  Polen  ein 
ifiiiiftes  und  in  «den  Lausitzen  ein  sechstes  haben.  Noch 
mehr:  in  Dalmatien  selbst  z.  B.  schreibt  ein  Deilabella 
auf  eine  Weise ,  ein  Voltiggi  auf  eine  andere,  und  noch 
andere  wieder  anders;  dasselbe  findet  in  dem  Windi- 

ebei  Bohorizh  und  P.  Marcus  statt;  selbst  die  Sla* 
IV  mischen  in  Katechismen  und  andern  Schulbii« 
ihrer  sonst  dalmatischen  Orthographie  unnölhi- 
gerweise  kroatische  Buchstabcnverblndungen  bei ,  und 
schreiben  so  weder  dalmatisch  .noch  kroatisch ;  die  Sor- 
henwenden  .  der  Ober -und  Niederlausitz  weichen  eben- 
en» in  einigen  Kleinigkeiten  von  einander  ab;  und  was 
Wurde  man  erst  von  den  Böhmen  und  Polen  sagea  müs- 
sen,  wenn  man  hier  die  Schreibarteines  Kochanowski, 
^Tornicki,  Januszowski,  Dmochowski,  Kopczynski  u.  m.a., 
cbn  die  Qribogi»phie  6tnes  Hus,  Weleslawjna,  der 

6  bäh- 
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böhmischen  Brüde  * ,  Dobro^sly ,  Tomsa ,  Hromadloj 
«.  a.  m.  gegen  einander  halten  wollte!  Dadnrdi  werden 

Wörter  unkenntlich ,  die  nicht  nur  einerlei  sind ,  son- 
dern auch  auf  einerlei  Art  ausgesprochen  werden.  Diese 
unselige ,  in  der  Isolirtheit  der  ersten  Schreibemeister 
gegründete  Discordanz-  ist  jedem  Slawenfreunde  ein  AjcT'^ 
gerniss,  sie  schreckt  den  lernbegierigen  Ausländer  ab, 
sie  ist  das  grösste  so  unglücklicherweise  selbstgeschafFene 
Hinderniss  vereinigter  Fortschritte  bei  der  lateinischen 
Hälfte.  Die  Gelehrten  jedes  unserer  Dialekte  klagen  ans 
einem  Munde  über  dieseii  Terderblichen  Missbr^uch ' ).  Es 
'  wird  zur  Erläuterung  des  Gesagten  nicht  undienlich  seyn , 
alle  slawische  Alphabete  unter  eine  Uebersicht  zu  brinj^en, 
ohne  hiedurch  eine  erschöpfende  Vergleichung  der  Ortho- 
graphien oder  Schrei bsjsteme,  aller  Dialekte  zu  beabsich- 
tigen ;  denn  diese  würde  ausser  dem  Pa^ allelismus  der  blos- 
sen Buchstaben^  auch  die  Zusammenstellung  der  com^iinir- 
ten  Consonanten,  Diphthongen  u.s.  w.  auf  einer  und  dersel- 
ben Tafel  erfordern,  so  dass  mittelst  derselben  aus  allen, 
Schreibsystemen  in  alle  übersetzt  werden  könnte.  So  eine 
Tafel,  die  gleichsam  den  Schlüssel  zu  einer  v ergleicbendeo  | 
Grammatik  der  slawischen  Gesammtsprache  bilden ,  aber 
auch  fiir  das  Studium  einzelner  Dialekte  nicht  ohne  we- 
sentlichen Nutzen  sejn  würde,  bleibt  fii Irlich  deiiSprach- 
werken  dieser  Art  selbst  anheiingesleUt.  * )  • 


»  )  n.  Kopitar's  Grammatik  S.  XX.  ff. 

*)  In  (l«M  voiliegemlon  Tabelle  koniilcn  z.B.  weder  die  in  der  letzten 
Zeit  bei  den  Serben  versuchten,  aber  noch  nicht  allgemein  angenommenen 
neuen  Zeichen  üür  die  mit  dem  weichen  Jer  aflicirten  Mitlaute  {i,  für  Tk  a. 
w.  ),  noch  die,  allerdings  sehr  schwankenden  Abweichungen  der  bei  denSla- 
woniern  gangbaren  Schreibweise  Ton  der  dalmatischen  u.. kroatischen,  noch 
endlich  die  Verschiedenheit  der  glagolif  ischon  Uncial-und  Cmsivschrift  dar- 
gestellt werden.  Auf  gleiche  Art  ist  in  derselben  der  numerische  Werth  der 
kyrillischen  BuchsUfacD ,  den  man  sich  Behufi  des  Lesens  altslawischer  Hand- 
'  achriflen  n.  älterer  Drucke  geliofig  machen  mnis ,  ubergangen  worden,  dersel»; 
]»e  richtet  sich  nach  dem  griechischen  folgendermassen  :A'l;s2ir^,A'^' 

e5,  s6,        ;;  8,  S  9,  riO,      41,  e,  12,  n  13,  etc.  S  20," 
KK  22,  Kr  23  etc.,  ^  30  ,  m40,  P  50,  l  60,  5  70 ,  n  80,1 
CJSO,  p  100,  B20Ü,  v300,  V  100,  ^  500  ,  J  600,  y  700,  S;800,l 

5  900,  1000  ,  ^  2000  ,  3000  etc.  in  der  Reihe  der  kynl.ischrn 
Bticbstaben  stellt  s  nach  nach  t,  cü  nach        die  übrigen  drei  u), 

y  nach  A>  —  «'luf  der  böhm.  »mähr.  -  slowakischen  Columne  angelühite 
mouillirte  r  gehört  eigentlich  den  Böhmen  v.  Mabrern  ,  nicht  aber  den  Slo- 
wi^Lcn  aa ,  die  es  «war  in  der  Schrift  der  böbm.  Grammatik  zufolge  la 
beseichiien  ,  aber  keineswegs  auszusprechen  pflegen.  Auch  ist  zu  bemenken  > 
dass  die  Böhmen  und  Slowaken,  den  Polen  gleich,  seit  einigen  Jahren  statt 
der  Schwabacher-Buchstaben  schon  häufig  die  gefAlligern  lateinischen  in  Schritt 
.u  Druck  gebiauchen,  u.  in  Zukunft  hoffentlich  immer  mehr  gebrauclttoweidea« 
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Uebersicht  der  slawischen  Alphabete. 
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Aus  dieser  Tafel ,  auf  der  die  bloss  dem  Altslavri- 
seien  eigenen  ,  in  dem  Neiiriissi'sclien  und  Neuserbischen 
nicht  gebräuchlichen  sechs  kyrillischen  Büchstaben  den 
'letzten  Platz  erhielten ,  kann  man  ungefehr  die  Folge- 
widrigkeit der  Bezeichnung  eines  und  desselben  Lautes 
in  verschiedenen  Mundarten  abnehmen.  Bei  so  bewand- 
ten Umständen' ist  es  sehr  schwer,  sich  aller  Wünsche 
|a  enthalten 9  aber  noch  ungleich  schwerer,  einen  aus- 
zusprechen. Es  ist  im  Rathe  der  Vorsehung  beschlos- 
sen, dass  die  Slawen  nicht  der  einstämmigen  Palme,  son-' 
dem  der  vielästigen,  weithinschattendea  £iche  gleich , 
in  die  grösste  Mannigfaltigkeit  der  Verzweigungen  auf- 
gelöst, vielgestaltig  emporbluhen,  upd  Früchte  verschie- 
oener  Art  tragen  sollen.  Von  diesem  Standpunct  aus 
betrachtet,  ist  die  Vielzweigigkeit  des  slawischen  Yolks- 
iind  Sprachstammes  sogar  ein  Vorzug ,  der  zwar  die  Ge- 
sammtbildung  der  f^ation  um  einige  Jahrhunderte  ver-> 
späten  kann,  aber  sie  dereinst,  nur  desto  schöner,  durch 
:  Verhütung  der  einseitigen  Bildung  der  Kräfte  oder  ih- 
WP  Richtung   nach  einem  Puncte ,   zum   Ziele  führen 
^vird.  Rastloses  Fortschreiten  in  der  Sprach -und  Volks- 
l)ilduiig  der  getrennten  Stämme ,  und  gegenseitige  Be-. 
nutzung  des  Torhandenen  gemeinschaftlichen  Sprachscha- 
!  ^  ist  wol  der  nächste  Wunsch ,  den  man  hegen  kann. 
Zunächst  an  diesen  würde  sich  dann  der  reihen,  der  im 
laufe  der  Zeit  ohne  gewaltthätige  Reformen  zu  bewerk- 
stelligenden Vereinfachung  und  Einigung  der  latinisiren- 
^^n  und  teutonisirenden  slawischen  Schreibsysteme  zwar 
willig  die  Hände  zu  bieten ;  ohne  jedoch  jetzt  schon  an 
Vermittlung  des  lateinischen  und  kyrillischen  Alpha- 
und  Herstellung  sowol  einer  aligemeinciT  gleicli- 
' formigen  Orthographie,  als  auch  einer  gemeinschaftii- 
Biigherspr^cbe,  ^iner  uri^hren  Pasigraphie  im  zwei- 
i^^Sbne  des  Worts  9  2U  dei^ken^^).  Ist  es  aber  dem 
j^'^ieren  Slawisten  gestattet,  fromme  Wünsche  unmass- 
[SeUicli  auizuspf echen  I  so  gestehe  ich,  dass  nach  meiner 

.  .  '  5*  in- 

I     ^ }  E<  ist  «uultrlMir »  dais  während  Grotefen J  das  kyrillische  Alpha- 

i  ^. Beieichnung  der  mannig:faltigcn  Laute  in  den  orientalischen  vSpra- 
» r*  ^''"chlägt ,  und  Kfaprotli  in  a.  Asia  polyglotta  zu  diesem  Zwecke  da» 
:     5?  wirklich  aufnimmt,  einige  «law.  Philologen  fur  Ui«  «Uw« 

I      ^  a^  Ottd  q  noch  1nm«r  lEcIclicn  luctieiir  , 
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innigen  CJeberzeugung  das  kyrillisclie  Alphabet  sich  melir 

zu  einer  Pasigraphie  für  Slawen  eigne,  als  das  lateini- 
sche,  und  da  SS  demnack  jenem  in  dieser  Uinsich.t  der 
Vorzug  gebühre.  ^) 

üebersicJu  einiger  Befurderungsmittel  der  Literatur  unter 

den  SÜMWU 

!Zfu  den  vorzüglichsten  Beförderungsmitteln  Her  lite- 
rarischen Ciiltur  gehören  unstreitig  nächst  der  politischen 
Selbständigkeit  und  dem  auf  Industrie  und  Handel  ge- 
gründeten Wolstand  des  Landes  Torzuglich  folgende: 
gut  eingerichtete  Unterrichtsanstalten  y  ausgezeichnete 
mächtige  Freunde  und  Beförderer  der  Literatur  unter 
den  Grossen,  Bibliotheken  und  Museen ,  gelehrte  Gesell- 
schaften und  Akademien,  literärische  und  kritische  Zeit- 
Schriften,  Vervollkommnung  des  Eucherwesens  und  des 
davon  abhängenden  literarischen  Verkehrs.  Eine  noch 
so  gedrängte  geschichtliche  Uebersicht  aller  dieser  Beför- 
derungsmittel  der  literarischen  Cultur  in  den  von  Sla- 
wen bewohnten  Ländern  würde  ein  eigenes  Werk  er- 
fordern;  virir  beschränken  un^^  mit  Verweisung  hin-f 
■■  sieht- 

*]  Eine  ToUttiodige  liitt.-krititclie  Darttelliing  deir  SchickMle  der  I 

alaw.  Sprache  und  Lit«  ralur  nach  allen  Mnndarten  ist  zur  Zeit  noch  nicht 
vorhanden.  Fin  solches  Hiesenwerk  erfordert  Zeit,  Vorarbeiten  und  Mil- 
wirkiinu'  uirliverer  Ein^jewcihten.  Etwas  ahnliches  beabsichtit,'t  Iii.  Limie  | 
«Juich  die  Herausgahc  der  Special  -  Liier.  -  Geschichten  einzelnei*  Dialekte. 
Die  Gmchfchte  der  rassischen ,  polniaehen  und  bdhmiiclien  Literatur  habe» 
lierclls  W.K  kl  le  Bearbeiter  gefunden  ;  und  einen  zwar  gedrängten  ,  aber  ge- 
lialtvollen  IJniriss  <ler  slaw.  Gcsainmtlileratiir  haben  die  Hrn.  Kopitar  und 
Bakowiecki  geliefert.  —  Vgl.*  /.  L.  Frisch  historiac  1.  slavonicae  Cont.  1. 
lic  1.  siavonica  et  russica ,  Berel.  727.  4.  Cont.  11.  de  dialecto  Vinidict, 
ib.  729.  4.  Cont.  lU.'  de  dialecto  Venediea,  ib.  790.  4.  Coht.  lY.  de  dia-  < 
lecto  ))oIu  n)i<  a  ,  ib.  734.  4.  Cont.  V.  de  iittgna  polonica,  ih.  736.  4.  ^ 
J.  1\  Kühl  inlrod.  in  hisfor.  et  rem  litter.  Slavorura  inprimis  sacram  ,  Allon. 
729.  8.  —  J.  S.  Asaemani  Kaiendaria  eccles.  nniversae ,  Romac  755.  Voll. 
6.  in  4.—  A,  L  Schlüter  allg.  nurd.  Gesch.  (der  allg.  Weithist.  31r  Tb.) 
Halle  771.  4.  S.  322  —  534.  —  P,  JDurieh  bibl.  tlay.,  Vindob.  795.  8.-,-  I 
F.  K,  AUrr's  phil.-krit.  Miscellaneen  ,  Wien  799.  8.  —  /.  C.  Adelung* 
jyiiJthridate.T,  2r  Th.  von  J.S,  Vater,  Berlin.  809.  8.  S.  610  —  696.  —  /.  S. 
Vater  Literatur  der  Grammatiken  und  Wörterbucher,  Berl.  815.  8.  — 
J.  Dübrotvskys  Slawin»  Prag  808.  8.  Slowanka  ,  Prag  814  —  15.  2  Bde. 8. 
(3L  X0pitar'*)  Blick  auf  die  alaw.  Mundarten,  Wien.  Allg.  Liier.  Zeil. 
1813.  Aprilb.  N.  34.  ff.  —  J.B.  RakowUeki  mm^^  raaluiy  Waiach.  820- 
22.  2  Brie.  4.  Bd.  U.  S.  149  —  316. 
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stckdich  der  yi^r  erateren  auf  die  Geschiclite  der  Lite- 
ratur feinzelnei*  Stämme  und  Mundai'ten  ,  hier  bloss  die 
letztern,  d.  i.  die  Bibliotheken,  gelehrten  Gesellschaf ten^ 
Zeitschriften  und  Buchdruckereien,  welche  in  den  neue- 
Ilten  Zeiten  unter  den  Slawen  Torhanden  waren,  und  auf 
'jen  Gang  der  Nationaliiteratur  mehr  oder  weniger  un- 
mittelbar einwirkten  «  kurz  aufzuzählen. 

1.  Bibliotheken. 

L  In  Russland,   1.)  Dorpat,  Universitätsbibliothek, 
57,000  Bände  mit  100  Msc.  2.)  Kazan,  üniversitätsbibl., 
begründet  1804  durch  den  Ankauf  der  Bibl.  des  Staats-, 
raths  P.  Franko  £ine  andere .  Bibl.  daselbst  besitzt  die 
geistliche  Akademie.   5.)  Moskau,  a)  Patriarchal  -  oder 
Sjnodalbibl.,  vom  Car  Alexjej   (1645  —  76)  gestiftet, 
mit  kostbaren  slawischen  und  griechischen  Msc.  b. )  Bibl. 
der  Universität.   4,)  Nowgorod,  die  Bibl.  bei  der  So-.   •  ' 
phienkircfae.  5.)  S.  Petersburg,  a)  kais.  öff.  BibL,  ge- 
gründet durch  die  ehemalige  Zaluskische  Bibi.  in  War- 
schau (  1795  ),  und  durch  die  Dubrowskysche  Manu- 
scriptensammlung  vermehrt,  b)  ßibl.  in  der  Eremitage, 
nach  GaletCi  300,000,  nach  Hassel  80,000,  nach  Ebert 
70,000  Bände,  Torzüglich  merkwürdig  durch  die  her- 
eingökaufte  Bibl.  Ton  Diderot  und  Yoltaira  c)  Bibl.  der 
Akademie  der  Wissenschaften,  nach  Bisinger  100,000, 
nach  Ebert  35,000  Bände  und  1,500  Msc.  d)  Bibl.  im 
Alexander  Newsky  -  Kloster  mit  Msc.    6.)  Riga,  Stadt- 
bibliothek, 17,000  Bde.  mit  einigen  Msc.  7. )  Wibia,  Univ. 
BibL  50,000  Bänd^«  Ausserdem  noch  mehrere  andere 
Untversitats  -  Schul  -  und  Klosterbi  bliotheken  im  Reiche. 
Unter  den  Privatbibl.  zeichnen  sich  aus:   die  Bihl.  des 
Reichskanzlers  Grafen  Rumjancow  ,  30  —  40,000  Bünde, 
in  S.  Petersburg;;  die  BibL  des  Grafen  Th.  Tolstoj  in 
Moskau ,  reick  an  altern  Drucken  uind  Msc. ;  die  BibL 
des  .Fürsten  A.  J.  Labanow-Rostowsky ,  erkauft  von  B. 
V.  Wichmann  1817,  des  Fürsten  Jussupow ,  des  Fürsten 
Haziimowskj ,  des  Grafen  Stroganow ,  des  Grafen  Cere- 
Mtew  u.  a.  m.  H.  In  Polen  und  den  ehenMÜgen  Pro^ 
tinm  Jbhns. ;  l.<)  Danzig,  StadtbibL,  eine  andereudem 
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Gymnasium  aiigehörig.  2.)  Krakau,  üniversitätsbiblio- 
tlick,  50,000  Bände,  worunter  schöne  Incunabelo,  \jind| 
4,500  Msc  3.)  Krzemieniee  in  Wolynien ,  Gymnasial- 1 
bibl.,  durch  den  Ankauf  mehrerer  Pri^atoammlungen  an- 
selmiicli  leraiehrt.  4.)  Lemberg,  Universitätsbibliothek, 
im  J.  1786  durch  die  ehemalige  Garellische  Bibliothek 
in  Wien  und  in  der  neuesten  Zeit  durch  die  für  die  pol- 
nische Literatur  überaus  inrichtige  Bibl.  des  Grafen  Os-I 
solinski  m  Wien  ansdhnlich Termehrt.  5«)  Posen,  Gjm- 
nasialbibl.  1822  errichtet;  enthält  auserwählte  polnische 
Werke.  6.)  Warschau,  a)  Universitätsbibl.  .  150,000 
Bände  und  J,500  Msc.,  erst  seit  1796  gestiftet  ,  und  be- 
sonders durch  mehrere  Klosterbibi.  Termehrt  (1817). 
h)  die  Eibl,  des  Lyceum,  gestiftet  im  J.  1804  auf  Be- 
trieb des  Hm.  Ree  tors  Linde,  über  15,000  Bände,  wo- 
runter raelirere  kostbare  pohiisclie  Drucke,  c)  die  Bibl. 
dos  PiaristencoUegiuras.  d)  die  Bibl.  der  kön.  Geseli- 
achaft  der  Jbreunde  der  Wissenschaften)  im  J.  1808  durch 
den  von  dem  Fürsten  A.  Sapieha  zum  Geschenk  erhaU 
lenen  Re<Jt  von  5,000  Bänden  der  ehemaligen  Sapiehi- 
schen  Bibliothek  zu  Kodno  gestii'let ,  und  1811  dem  öf- 
ieiUlichen  Gebrauch  frei  gestellt,  45,000  Bde.  Ausserdem 
mehrere  Schul -und  Kiosterbibiiotheken  im  Lande.  Von 
den  Privatbibliotheken  sind  zu  nennen :  die  Bibl.  des  Für- 
sten CzÄrtoryski  in  Pulawy,  im  J.  1821  durch  den  An- 
tauf der  ifräfl.  Thadd.  Czackisclien  Privatbibl.  zu  Poryck 
in  Wolynien  ansehnlich  vermehrt,  eine  der  gross ten  Pri- 
vatbibliotheken in  Europa  (gegen  80^000  Bande),  ent- 
hält eine  für  die  polnische  Literatur  unschätzbare  Fund- 
ier übe  ,  nämlich  alle  Handschriften  der  Privatbibl.  des 
Kgs.  Stanislaus.  Die  Sammlungen  des  K.  Kwialkowski  in 
W  arschau,  des  Gr.  Rzewuski  in  Lemb.  20,000  Bde.  u.  des 
Przemysler  Bischo&  60,000  Bde.«  enthalten  sehr  schätzbare 
W  erke  aus  der  vaterlandischen  Literatur.  IlL  In  Böhmen^ 
.Mähren und  der  Slowakei,  1.)  Bischofteini tz,  Bibl.  des  da- 
sigen  Kapucinerklosters.  2.)  Brünn,  Bibl.  dei- Hauptpfarr- 
kirche zu  S.  Jakob,  enthält  424  Msc.  u.  ausserdem  an  gedr. 
W 

erken  bloss  Incunabeln  bis  zum  ]537.  Sie  ist  überaus 
schätzbar.  $.)01mütz,  a  )  Bibl.  des  Lyceum,  über  Ö0,000 
Bde.,  nebst  vielen  Msc.  b  )  Bibl.  des  Metix>pDlitankapiteiS| 

meist 
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mei?t  Incunabeln  und-  yiele  sehr  alte  Msc.  4.)  Ossek , 
Bibl.  des  dasigen  Cisterzienser -Klosters ,  10,000  Bände 
mit  einigen  schätzbaren  Msc.  5.)  Prag,  a)£ibl.  des  Dom- 
liapiteis ,  besteht  aus  einer  altern ,  schon  im  XIL  Jahrh. 
iforhandenen  Sammlung ,  und  aus  der  wm  Pontanus  von 
ijreitenberg  gestifteten  pröpstlichen,  und  wurde  1752 
durch  die  des  Erzb.  Mayer  vermehrt.  Sie  enthält  zwar 
nur  4,000  Bände  gedruckte  ßiicher,  aber  sehr  wichtige 
Jkbc  b)  Uni versitäts- oder  kais.  kön:  öiTentliche  fiibk, 
}50,000  Bände  mit  wichtigen  Msc.,  gestiftet  tom  Karl 
lY.  1570  durch  Ankauf  der  Bibl.  des  bechants  Wilhelm 
von  Hasenburg,  1621  den  Jesuiten  übergeben  ,  aufs  neue 
gebildet  1777  durch  die  1560  gestiftete  Prager  Jesu iten- 
Imd  Clementische  Bibl.,  mit  weicheir  zugleich  alle  übrige 
böhmische  Jesuiten-Bibl. ,  die  gräfl.  Kinskysche  Familien* 
Bibl.,  I '^^ 78  die  Steplingische  ,  1781  die  Wrzesowitzische 
und  Löwische,  und  1785  die  Bibliotheken  anderer  auf- 
::ehobener  böhmischer  Klöster  vereinigt  wtirden.  c)BibL 
der  Prämonstratenser  Chorherren  des  Stifts  Strahow  , 
50,000  Bande  mit  schönen  Incunabeln  und  mehf  als  1,000 
Hsc.,  gestiftet  1665,  vermehrt  1775  durch  die  KUiuser- 
iche,  und  1781  die  Heydelsche,  so  wie  später  durch  die 
roii  Rieggersche  Sammlung  alter  classischer  Anctoren. 

t)  die  mit  dem  1818  gestifteten  böhmischen  National, 
useum  Terl>undene  Bücher  -  und  Handschriften-Samm- 
iiiig.  Den  Grund  zu  ihr  legte  die  Familie  Kolovvrat  mit 
l'v  Bibl.  des  zerstörten  Kaudnitzer  Klosters »  Graf  Ca* 
ipar  Sternberg  mit  seijner  grossen,  an  ausgezeichneten 
^erken*  reichen  Sammlung  u.a.m.  Sie  enthält  über  8^000 
Pinde ,  300  Msc.  und  prangt  bereits  mit  vielen  Schätzen, 
i)  die  Fiii  stei  zbischöfliche  l]ibl.  auf  dem  llradschin,  ge- 
;ea  6,000  Bände.  Ausserdem  mehrere  Bibl.  der  Städte 
iiid  Klöster  spwol  in  Böhmen,  als  in  Mähren.  Von  den 
privatbihl«  nemien.  wir :  die  Fürst  Lobkowtcische  BibL 
Ii  Prag ,  die  Fürst  Dietrichsteinsche  Bibl.  in  Nikolsburg ; 
iie  Fürst  Colioredo- Mansfeldischc  Bibl.  in  Prar» ;  die 
»ibL  des  Guberjiial-Secretärs  Cerroni  in  Brünn  u.  a.m» 
Die  Slowakei  hat  keine  öfientliche,  für  das  slawische  Fach 
Kehlige  BibL  aufeuweisen;  doch' verdiente  bemerkt  zu 
pcfdea:  1.)  die  Bibl.  des  evqng,  L(yceurm  in  Pressburg, 
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wegen  der  durch  Yermächtpiss  an  sie  gekomin^nen ,  aa. 
achätzbaren  böhmischen  Drucken  reichen  Privatbibl.  des 
Pred.  Tnstitoris -  Moschotzy ;  2.)  die  Privatbibl.  des  Hrn. 

V.  Janhovics  in  Pestli ,  wegen  des  Ankaufs  der  R  ybay- 
, scheu  Sammlung  slowakischer  Bücher  für  diesen  Zweig 
der  slawischen  Literatur  wichtig.  3.). die  Privatbibl.  des 
Hrn.  FaBtaufidf  Canonicus  in  Gran.  4.)  Bibliothek  der 
Böhm.  -  slawischen  Gesellschafbdes  Ber^districts  in  Sebent- 
.  nitz  neu  angelegt.    IV.   In  Oesterreick.   Die  Kais.  Hof- 
'     JBibl.  in  Wien,  300,000  Bände  mit  kostbaren  Incunabelu 
und  12,000  Msc.,  gestiftet  Tom  Maximilian  1.  und  durch 
zahlreiche  Privatbibl.  ununterbrochen  yermehrty  enthalt 
sehr  Tiele,  in  das  Fach  der  sfawischen  Literatur  ein- 
schlagende ,  schätzbare  gedruckte  und  handschriftliche 
Werke.    Y.  In  Krcun,    Iiier  sind  zu  nennen:  1.)  die 
Bibl.  des  Lycenm  in  LaibacL  2.)  Die  Baron  Zoisische 
PrivatbibL  in  Laibach,  reich  an  seltenen  slawischen,  ins* 
besondere  windischen  Drucken.    YI.  In  Serbien,  Die 
Bücher- Sa m in huigen  der  Klöster  in  Serbien  sind  uns 
gänzlich  unbekannt. —  In  Ungern  it.  Slawon.  sind  1.)  die 
KlosterbibL  in  Krusedol,  Remete,  Opowo,  Jazak,  BeSeno-  i 
WO,  Si^atowac,  KuweSdin,  Pribina  giawa ,  und  Rakowac:  | 
2.)  die  Erzbischöfl.  BibL  in  Karlowic,  durch  die  Fürsorge  | 
Sr.  Exc.  des  Erzb.  und  Metro p.  Sleph.  v.  Slratimirowic  ' 
ansehnlich  vermehrt,  5.)  die  Bibl.  der  Präparandensehule 
in  Sombor,  und  4.)  die  1819  auf  Betrieb  der  Professorea 
gestiftete  Bibl.  des  Griechisch-Nicht-Unirten  Gymnasiuins  ' 
zu  Neusatz  zu  nennen.  .Ünter  den  Privatbibl  ist  jene  des 
Hrn.  Archimandritea  u.  Administrators  des  KarlstädteP 
Bisthums,  Musicky,  u.  die  des  Hrn.  v.  Tököly  in  Arad  we-  . 
gen  serbischer  Drucke,  wichtig.  —  Eine  mehr  oder  min-  : 
der  reiche  Ausbeute  für  slawische  Studien  liefern  im  Aus- 
lande die  Bibliotheken  auf  dem  Berge  Athos,  in  Rom,  Yene- 
dig,  Paris,  Oxford,  Stockholm,  Dresden,  Nürnberg  u.  a.  nu  ' 

II.  jikademien  9  gelehrte  Ge^elUchoußen 

Museen. 

I,  In  Riisftland.  Diejenigen,  die  einen  nähern  Be- 
zug aul*  die  slawische  Literatui^  bubea,  ^ind  ungefehr  | 
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folgende  :  1.)  die  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu 

S.  Petersburg,  errichtet  von  Peter  dem  Grossen  1724  , 
eroirnet  von  Katharina  1.  1725,  von  Katliarina  II.  und 
Alexander  I.  neu  organisirt;  sie  gibt  ein  periodisches 
Blatt:  S.  Peterburgskija  ^jedomosti ,  russisch  u.  teutsch, 
wöchentlich  zweimal  y  fol.  heraus.  2.)  Die  kais.  russische 
Akademie  zu  S.  Petersburg  für  die  russische  Sprache  , 
gestiftet  von  Katharina  II.  1785,  gibt  heraus:  Socineaija 
i  perewody,  823.  7  üde. ;  Izwjestija  rossijskoj  Akadejnil, 
823.  11  Ufte,  u.a.m.  3.)  Freier  russischer  Verein  (woi- 
noje  rossijskoje  sobranije)  für  Sprache,  Geschichte,  AI- 
terlhümer,  bei  der  Moskauer  Universität  auf  Betrieh  des 
Curators  J.  J.  Melissino  1771  errichtet,  dauerte  bis  1785,  » 
und  gab  heraus*..  ^PJty  trudow,  bis  785.  6  Bde.  4.) 
Freie  ökonomische  Gesellschaft  zu  S.  Petersburg,  gestif- 
tet 1765.  5.)  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaft 
ten,  Literatur  und  Künste  zu  S.  Petersburg  (Obscestwo 
ljubitelej  slowesnosti,  nauk  i  chudozestw  ),  gestiftet  1801, 
gegenwärtig  unter  der  Leitung  des  A.  E.  Izmajlovv,  gab 
laden  J.  1802  —  803  heraus:  Switok  Muz,  2  Bde., 
im  J.   1812:  S.  Peterburgskij  wjestnik,  später  durch 
Zeitumstände  unterbrochen.  6.)  Gesellschaft  für  russische 
Geschichte  und  Alterthümer  (obscestwo  istorii  i  drew- 
iiostej  rossijskich)  in  Moskau,  im  J.  1804  unter  dem 
Präsidenten  P.  P.  Beketow  gestiftet^  und  mit  der  Mos- 
kauer Hochschule  verbunden ,  gab  einen  Band :  Ruskije 
dostopamjalnosti  ,  heraus  ,  verlor  aber  durch  die  fran- 
zösische   Invasion  viele   Erzeugnisse    des  rülnnlichsten 
f  leisses.    7.)  Kais.  Gesellschaft  der  Naturforscher  (  Ob- 
Westwo  ispytatelej  prirody )  im  J.  1805.  in  Moskau  un- 
ter der  Leitung  des  Prof.  Fischer  gestiftet ,  gab  heraus : 
Zapiski  obsc.  isp.  pr.,  russisch  und  französisch,  M.  809-— 
IB.  5  Bde.    8.)  Medicinische  Gesellschaft  in  Wibia.  9.) 
f^esellschaft  für  Heilkunde  und  JMatur Wissenschaften  in 
Moskau  ( Obscestwo  sorewnowanija  virracebnych  i  fizi- 
ceskich  nauk  )•  unter  dem  Vorsitze  des  Prof.  und  Staats*- 
wws  W.  M.  Richter.  10.)  Gesellschaft  der  Liebhaber  der 
Vaterländischen  Literatur  (Obscestwo  ljubitelej  otecest- 
wennoj  slowesnosti),  in  Kazan,  gestift.  1808  ,  gab  eine 

^«auiiiang  ihrer  Arl>eilea8i7.  2  Bde.  heraus.  11.)  Verein 

der 

Digiiized  by  Google 


'    76  •  .  ,  • 

der  Freunde  der  russischen  Sprache  (Besjedä  ljubitelej 
ruskago  slowa  ),  gestift.  vou  G.  K,  Derzawin  und  A.  S. 
Siskow»  zu  S.  Petersburg  1810,  hörte  mit  DerSawiiii 
Tode  1816  auf;  die  literarischen  Früchte  dieses  Vereioef 
erschienen  8.  P.  1811  —  16.  20  Hfte.  12.)  Gesellschaft 
der  Freunde  der  russischen  Literatur  (Obscestwo  ljubi- 
telej rossijskoj  slowesnosti ),  in  Moskau  mit  der  Univer- 
sität verbunden ,  unter  dem  Vorsitz  des  Rectors  A.  A 
Prokopowic  Antonskij,   gibt  eine  gehaltvolle  Sammel- 
schrift:  Trudy  ob^c.  Ij.  r.  si.  heraus,  bis  822.  20  Bde. 
]3.)  Gesellschaft  der  Freunde  der  russischen  Literatur, 
bei  der  Demidower  Lehranstalt  in  Jaroslawl.    14.)  Ge- 
sellschafit  der  Wissenschaften  ( Obscestwo  nauk  )  an  der 
Universität  in  Charkow,  gab  8i5.  einen  Band  ihrer  Ar- 
beiten heraus.   15.)  Frei6  Gesellschaft  der  Freunde  der 
russischen  Literatur  (  Wohioje  obscestwo  ljubitelej  ros- 
sijdkoj  slowesnosti  ),  gestift.  im  J.  1816  zu  S.  Petersburg, 
deren  Präsident  jetzt  TL  N.  Glinka  ist ,  gibt  eine  Zeit- 
schrift: Sorewnowatelj  proswjel6enija  i  blagotworenijai 
seit  818.  in  8.  heraus.  16.)  Kais.  Gesellschaft  fiir  die  ge- 
sammte  Mineralogie  in  S.  Petersburg,  gestift.  1818,  de- 
ren DirecL.  der  Coli.  Bath  L.  J.  Pansner  ist.   17.)  Phar- 
maceutische  Gesellschaft  in  S.  Petersburg ,  gestift.  eben- 
&lls  1818;  ihr  Präsident,  ist  der  Staatsrath  A.J.  Scheren 
18.)  Geselbchaft  für  Schulen  nach  der  Methode  des  wech- 
selseitigen Unterrichts,   gestift.  1819,  steht  unter  der 
Leitung  des  Grafen  Th.   P.  Tolstoj.   19.)  Die  russische 
Bibelgeseilschaft,  gestift.  18  J  5  zu  S.  Petersburg,  bestand 
1820  aus  53  Sectionen  und  14öFilialvereineny  und  hatte 
bis  dahin  an  430,000  Bibelii  und  N.  Testamente  in  26 
Sprachen  ,  vorziiglicli  der  slawischen  ,  gedruckt  und  ver- 
theilt.   II.  In  Pulen.    1.)  Kön.  Gesellschaft  der  Freunde 
der  Wissenschaften  ( Towarzystwo  kcolewskie  przyiaciol 
nauk )  in  Warschau ,  gestift«  1801 ,  vom  Kais.  Alexan- 
der'!, bestätigt  1815,  gibt  ein  Jahrbuch:  Rocznikitow. 
kroK  prz.  nauk,  bis  824.  ...  Bde.  heraus.    2).  Gesell- 
schaft der   Wissenschaften    in  Krakau  (  Towarzystwa 
naukowe  s  universitetein  Kr^kowskim  polaczone  )  gestift. 
]1816  und  mit  der  Krakauer  Universität  verbunden, 
gibt«ben£dl8  ein  JahrbucÜ:  Roczniki  tow.  nauk.«  Kra- 
kau 
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kau  bis  824.  9  Bde.  heraus.   3.)  Kön.  Gesellschaft  für 
den  Ackerbau  in  Warschau  (  Towarzystwo  krol.  roiniciie 
Warszawslle ),  gibt  eine  periodische  Schrift:  Dziennik 
low.  krol.  roln.  Warsz.  heraus,    III.  In  Böhmen  und 
der  SloipaheL  1.)  Die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Prag  unter  Maria  Theresia  auf  Borns  Antrag  als  Privat- 
Terein  fiir  Natur  -  und  Vatei^landskunde  gestiftet,  und  von 
Joseph  IL  zu  einer  öffentlichen  böhmischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  erhoben,  ob)vol  Ton  einer  mehr 
imWersell  wissenschaftlichen ,  als  rein  nationeilen  Ten- 
denz (die  schönen  W  issenschaften  und  Künste  sind  von 
ihr  ganz  ausgeschlossen),  hat  durch  vortreffliche  Ar  bei-  » 
ten  einzelner  Gb'eder  die  slawische,  vorzüglich  aber  die 
böhmische  Geschichte  und  Literatur  wahrhaft  bereichert. 
9.)  Das  böhmische  National  -  Museum  seit  1818  bezweckt 
die  Aufstellung  alles  Ausgezeichneten  in  vaterländischer 
Wissenschaft  und  Kunst,  und  Alles  Merkwürdigen,  was 
Natur  und  menschliche  Kunst  und  Gewerbfieiss  in  Böh- 
men herTorgebracht  haben,  zu  möglichster  Gemeinnu- 
tzigmachung Beförderung  der  Cultur ,   Wissenschaft , 
Industrie  und  Vaterlandskenntniss.    5.)  Das  Institut  der 
Löhmisch  -  slowakischen  Sprache  und  Literatur  in  Press- 
hurg  (Institut  reci  a  literatury  cesko-slowenske ),  ver- 
bunden mit  einer  böhmisch -slowakischen  Lehrkanzelan 
dem  evangelischen  Lyceuin  daselbst,  gestift  1803,  ging 
nach  einem  Jahrzelicnd  ein.   4.)  Der  Verein  für  die  shj- 
wakische  Literatur,  errichtet  durch  die  Hrn.  Lowich 
und.  Tablic  ums  J«  1812. 

in.   JahrbücJier  ^  Journale^  Leitungen. 

I.  Russische.  Im  J.  1824  erschienen  in  Hussland 
folgende  periodische  Blätter  in  der  Landessprache.  1.) 
WjestniL  Europy  (  der  europ.  Bote  ),  von  M.  Ka6enowsky, 
Moskau  24  Hfte.  2.)  Istoriceskij ,  statisticeskij  i  geogra- 
ficeskij  zurnal,  ili  sowremennaja  istorija  swjeta,  M.  12 
Bfte.  -3.)  Nowyj  magazin  jestestwennoj  isturij,  fiziki, 
^vm\  i  wsjech  ekonomideskiph  swjedenij-,  von  J.  Dwi- 
gnkkij,  12  Hfte.  4.)  Syn  oteSestwa,  istorideskij ,  poli- 
tiSeiki!  i  literaturny]  Zurnal,  von  N.  Grec,  S,  Petersburg 
.  52 
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b2  Hftti.  5.)  Literatiirnyja  pribaMrIenija  k  iynix  ote^eslWii 
von  eb.»  eh.  26  Hfte.  6.)  Djetskij  Muzenm,  12  Hfte.  7.) 
^urnal  dl  ja  djetej,  8.  P.  12  Hfte.  8.)  Sjewernyj  archiififi 

^urnal  istorii ,  statistiki  i  pntesestwii  ,  von  Th.  W.  Bul- 
garin, 24  Hfte;  damit  verbunden  9.)  Literaturnyja  listj, 
12  Lief.    10.)   Blagonamjerennyj ,  lileraturnyj  ^iirnal| 
Ton  A.  £.  IzmajloW)      P.  24  Hfte.  11.)  Sibirskij  wje- 
»tnik,  von  G.  Spasskij,  8.  P.  24  Hfte.  12.)  Sorewno- 
"Walelj  proswjescenlja  i  blagotAvoi enija,  herausg.  von  der 
8.  Pelersbiirger  freien  Geselisch.  der  Freunde  der  russ. 
Liier.  S.  P.  12  Hfte.    13.)  Ol^ecestwennyja  zapiski,  von' 
P.  Swinin,  12  Hfte.   14.)  Zurnal  izjaScnycb  iskustw^ 
•von  "W.  GrigorovriÄ,  6  Bde.  15.)  Ukazatel j '  däkry ti j  po 
fizikje,  cKimii  ,  jestestwennoj  istorii  i  technologii ,  von 
Prof.  N.  Sceglow  in  S.  P.  6  Bde.   16.)  Zurnal  impera- 
torskago  celowjekoljubii/vago  obscestwa  )  8.  P.  12  Hfte. 
'   17.)  Zurnal  departamenta  narodnago  proswjeS6eni ja ,  & 
P.  12  Hfte.   18.)  Chnstianskoje  ^ftenije,  von  der  S.  P. 
geistliclien  Akademie,    12    Htte.    3  9.)  Damsklj  zurnal, 
vom  Fürsten  Salikow  ,  M.  24  Hfte.    20.)  Ucenyj  i  lite 
ratürnyj  zurnal  ross.  imperii  po  casti  putej  soobscenijai ; 
russ.  und  franz.,  S.  P.  12  Hfte.  21.)  8«  Peterburgskija 
'wjedomosti  9  russ.  und  teutsek  ,  8.  P.  2nial  wöchentlidi. 
22.)  Moskowskija  wjedomosti ,  u.m.  a.  Hieher  gehören, 
ausser  den  von  uns  aus  Mangel  an  Kunde  übergangenen,! 
in  Cliarkow,  Kazan  u.  s.  W.  erscheinenden  Zeitbialtern, 
die  schon  oben  angeführten  Denk  -  und  Sammelschriften 
der  russ.  Akademie  und  der  gelehrten  Gesellschaften.  | 

11.  Polnische,  Im  J.  1822  erschienen  folgende  polniscbc 
periodische  Blätter:  1.)  Roczniki  towarzystwa  krolew. 
przyiaciol  uauk,  in  Warschau.  2.)  Dziennik  towarzystwa 
krol.  roiniczego,  eb.  3.)  Pamietnik  Warszawskiy  czyü 
dziennik  nauk  i  umieietnosci ,  12  Hfte.  4.)  Pamietnik 
naukowy,  eb.  5.)  Tygodnik  polski  i  zagraniczny  ,  eb. 
6.)  Izis  polska  5  eb.  7.)  Gazeta  Warszawska,  eb.  wö- 
chentlich 2ma).  8.)  Gazeta  korrespondentaWarszawskiego 
i  zagranicznego  ^  eb.  wöchentlich  2mal.  9.)  Dziennik  Wi« 
leriski,  12  Hfte.  10.)  Tygodnik  Wilenski,  von  A.  Kol- 
kowski.    11.)  Pamietjiik  farmaceuticzny  Wilenski,  4  Bde. 

12.  )  Dzieie  dobroczynnosci ,  Wilna  12  Hfte.  13.)  Wia- 

do- 
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domosci-  finikowe,  eb.  14.)  Kurjrer  Litöwsiiy-eb.  wö- 
chentlich 2mal.   15.)  Roczniki  towarzystwa  naufiowego 

8  universitetem  Krakowskim  polaczoiiego ,  in  Krakau. 
16.)  Pszczola  Krakowska,  eb.    17.)  Gazela  Krakovvska  , 
eb.   18.)  MiesieczDik  Polocki ,  in  Polock.   19.)  Gazeta 
Poznan  ska ,  in  Posen«  20.)  Pszczola  polska  y  eine  Fortse- 
tzung des  Pamie^thik  L'wowski ,  in  Lemberg.'  21.)  Gazela 
Lwowska,  eb.  mit  einer  ßeilaj^e:   Rozmaitoscl,  Man- 
niglaliigkeiten.   Mehrere  von  diesen  Zeit  blättern  haben 
in  den  letzten  Jahren  wol  aufgehört,  dahingegen  sind 
auch  andere  an  ihre  Stelle  getreten ,  die  wir  aus  Afangel 
an  Nachrichten  nicht  anführen  kennten.  III.  Böhmische. 
1.)  Krok  ,  sj3is  w^eiuiucnj,  von  Prof.  J.  S.  Presl  in  Prag, 
in  7A\Hni^losen  Helten.    2.)  Hlasatel  cesky ,  von  K.  llath 
und  Prof.  J.  Negedly  eb.  in  zwanglosen  Heften.  3.)  Ce- 
choslaw  9  literarischen  Inhalts ,  zugleich  mit  einem  poli- 
tischen Blatt ,  Yon  W.  R.  Kramerius  eb.  4.)  Wlastensk]^ 
zwestow  atel ,  politischen  und  literarischen  Inhalts,  redi-  ' 
girt  von  J.  Linda  eb.  .5.)  Hollos,  von  J.  Hjbl  eb.  6.) 
Dobroslaw,  von  Dr.  J.  L.  Ziegler,  redigirt  in  Konigin- 
gratz,  gedruckt  in  Prag,  hörte  mit  dem  12ten  Hefte 
auf,  und  an  seine  Stelle  trat:  Pfjtel  mladeSe,  eine  pä- 
dagogische Zeitschrift,  von  eb.    lY.  Serbische.  Die  Ser- 
bische politische  Zeitung,  redigirt  vpn  D.  Dawidowic  in 
Wien,  hörte  mit  dem  J.  1822  auf.  Ebenderselbe  gab 
4817  —  21  einen  serbischen  Almanach  :  Zabawnik  ,   '  . 
heraus.  Im  J.  1824  fing  Prof.  G.  Magara^ewi^ 'in  Neu- 
satz an  im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  ein  serbi- 
sches Jahrbuch :  Ljetopis  srl)ska  ,  streng  literarischen  In- 
halts, mit  besonderer  Beziehung   auf  die  Slawen,  in 
zwanglosen  Heften  herauszugeben,  8^5.  Ofen,  Univers. 
Buchdr.  3  Hfte.  8.. 

IV,    Buchdr  ucker  eien. 

4 

Da  es  nicht  unser  Zweck  ist,  hier  eine  detaillirte 
Gnekichte  der  slawischen  Btichdruckereien  zu  liefern, 

80  wollen  wir,  mit  Versnarunc  der  Nachrichten  über 
die  ältesten  slawischen  Drucke  für  die  speclelle  Geschichte 
^  Literatur  eines  jeden  Dialekts  ^  nur  diejenigen  Orte 

na- 
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namentlich  anfülireii)  welche  in  den  drei  letzten  DieceiH 

nien  slawische  Drucke  geliefert  haben.—  Im  europäischen! 
Russin nd  gab  es  in  dem  letzten  Decennium  59  russische! 
Buciidrukereien 5  und  zwar  in  S.  Petersburg  15,  in  Mos* 
kävL  9j  in  Wilna  5,  in  Riga  4,  in  Reval  2y  in  Dorpat' 
2,  in  Charkow  2;  ausserdem  wurde  russisch  gedruckt | 
in  Kazan  und  Warschau  ,  und  im  Auslande  in  Leipzig  | 
und  Prag.  —  Polnische   Druckereien  waren   im  Gange  i 
•in  Warschau,  Wiina,  Breslau ,  Krakau,  Lemberg,  Po-' 
sen,  Kaliszy  Przemysl,  Krzemienlec ,  Czestochow ,  La- 
Blin,  Brieg,  Daiizig  u.  m.  a.,  im  Auslande  wurde  pol- 
liisch  gedruckt  in  S.  Petersburg ,  Leipzig ,  Königsberg^ 
u.  s.  w.  —  Böhmisch  -  mährisch- slowakische  Buclidru- 
ckereien  gab  es  in  dieser  Periode  in  Prag,  König ingratz, 
Pilsen,  Pjsek,  Brünn,  Pressburg,  Pesth,  Ofen,  JNfett« 
sohl,  Waitzen,  Skalic,  Tjroau,  Leutscfaau  ( jetzt  in 
Rosenau  )  u.  m.  a. ;  ausserdem  wurde  böhmisch  gedruckt 
in  Wien  ,  und  im  Auslande  in  Berlin.  —  Serbische  Buch- 
druckereien waren  in  Wien  (des  D.  Dawidowic  ,  über- 
'  ging  1825  käuflich  an  M.  Ch.  Adolph  in  Rotz,  und  bei 
den  PP.  Armeniern )  und  Venedig  ( scheint  j«tzt  einge- 
»  gangen  zu  seyn  ),  ferner  in  Ofen  (  ünivers.  Buchdruck.) ; 
ausserdem  wurde  mit  kyi'illischer  Schrift  gedruckt  in 
Lemberg.  —  Von  den  übrigen  Slawen  hatten  die  Sor- 
benwenden Druckereien  in  Bautzen,  Kotbus  nnd  Löbau;. 
die  Winden  in  Laibach,  Grätz,  Klagenfurt,  Triest;  die  | 
Kroaten  in  Oferi  uiid  Agram;  die  Slawoniten  in  Ofen  i 
und  Essek  ;  die  Dalmatiner  in  Venedig  und  Ragusa.  — 
Eine  glagolitische  Buchdruckerei  befindet  sich  gegenwär*  . 
tig  nur  in  Rom  bei  der  Propaganda.  —  Die  unter  der  ' 
Botmässigkeit  der  Türken  stehenden  Slawen,  die  nach« 
Sien  Land -und  Sprach verWaridten  Kjrills  und  Erben 
seiner  Lehre  und  Sehrift,  haben  demnach  allein  keine 
einzige  Druckerei  aufzuweisen.  *) 

♦  )  Es  wäre  hier  der  schicllichste  Ort  ,  etwas  über  den  woItJiäti;^cn 
Einfluss  des  siat4^.  Buchhandels  auf  die  Litnalur,  der  sich  in  schnelifrer 
'Verbreitung  der  Bücher  und  Austauschung  literürischcr  Ideen,  in  geringe- 
ren und  6xirt€fii  PreiMn  der  Bücher,  und  in  Betolu^ung  de«  Talents  und 
gelehrten  Fleiue«  durch  die  in  Teutschland,  Frankreich  und  England  eiu' 
geführten  Honorarien  zeii^fn  soJitc,  zu  sagen,  wenn  derselbe  nicht  im  J. 
1825  wie  18Ö6  noch  ein  reines  Non  ens  wäre  ,  worüber  sich  höchstens  :!ei 
Brn.  Jungmann  ^iura  desiderium  wiederhojen  iässt  £u/i ,  abj  zlijp*  , 

Uno  bylo  sUtwmuki  knihkupectwj ,  nad  ncz«  w  4wiU  nie  nenj  äaremmtg» 
^ho.*'  Hlas.  Sesi.  1806.  Th.  Ul.  8.  355. 
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Erster  TheiJL 

Südöstliche  Slawen. 


Erster  Abschnitt. 

«    p  *  • 

■ 

1 

Gdschiehle  d«r  dtsIawMchen  Kircheosprache  und  laleiiiar« 

*  ■ 

$.8.  • 

Chßurakttr  der  dUdawischen  Kirvhenaprache. 

T\ 

X^er  Ursprung  der  Sprache  eines  Volks  ist ,  wie  der 
Ursprung  desYolkes  selbst,  gewöhnlich  mit  einem  undurch- 
dringlichen Schleier  bedeckt.  Man  kann  ohne  Bedenken 
zugeben^  dass  die  slawische  Sprache  im  ur^auen  Alter- 
tham,  wphiA  keine  Geschichte  reicht,  nur  eine  war,  aus 
der  sich  im  Verfolge  der  Zeit  die  jetzt  bestehenden  Dia- 
lekte gebildet  haben ;  allein  ist  dadurch  der  Ursprung 
irgend  eines  der  letztern  begründet,  seine , Entstehungs- 
art erlüart'y  aein  Verkaltniss  zu  der  Stammsprache  fest- 
gestellt ?  Man  fühlt  sich  ganz  Torzuglich  in  einen  Strom 
von  Meinungen  ,  Zweifeln ,  Hypothesen  und  Behauptun« 
gen  uowillkührlich  hineingezogen,  wenn  man  mit  Aiif- 
merksamkeit  dem  Ursprung  derjenigen  slawischen  Mund- 
art« die  zeither  unter  der  Bepennung  der  alialawUclien 
oder  der  Kirchenapraehe  )>ekannt«ist,  nachspürt,  und 
ihre  Schicksale  verfolgt.  Gleichwol  ist  es  unumgänglich 
nqtJbLwendig  I  sieb  mit  dieset  ehrwürdigen  9.  Heili- 

6  gen- 
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genschein  umstrahlten  Mutter,  bevor  naan  das  Gebiet 
der  übrigen  Slawinen  betritt ,  genauer  bekannt  zu  ma^^ 
eben.  Denn  sie  ist  es»  welche  ihres  hohen  Aherthumä 
und  innerer  Vorzüge  wegen  für  jeden  Sprachforscher  in^ 
teressanty  für  den  Slawislen  aber  dreifach  und  Tieriach 
wichtig  ist,  und  in  den  neuesten  Zeiten  mit  Becht  dea^ 
Grundstein  der  gesammlen  slawischen  Sprachkritik  und,j 
Philologie  bildet.    „Unter  allen  neuen  Sprachen,  sagt-j 
der  grosse  Geschichtsforscher  und  Sprachkenner  ^  Schlö*  I 
2er  (*N^^or/m.t  234. ),  ist*die  slawöniscKe  {ahslaun-' 
sehe )  eine  der  ausgebildetsten  (  ihr  Reichthum  und  an- 
dere Vorzüge  gehen  mich  hier  nichts  an ) ;  wie  sie  dazu  , 
gekommen  sey,  wird  aus  dem  Gange  ihrer  Cultur  er-  ! 
klärlich.  Ihr  Vorbild  war  die  griechische  Sprache  >  die 
ausgebildetste  der  damaligen  Welt,  weiin  gleich  Kedren 
nicht  mehr  wie  Xenophon  schrieb;  und  dieser  ih^'e  Ei- 
genthiimlichkeiten  und  Schönheiten  aufzunehmen,  war 
sie  9  die  slawonlsche  Sprache,  ganz  besonders  iah  ig.  Da 
die  U.ebersetzer  meist  wörtlich  übersetzten ,  nicht  wie 
Kaedmon  der  Angelsadisey  und  der  Teutsche  Ottfried, 
poetisch  metaphrasirten  j  so  mussten  sie  ,  sie  mochten 
wollen  oder  nicht,  ihre  Sprache  beugen,  sie  geschmei- 
dig machen»  auf  neue  Wendungen  sinnen ,  um  das  Ur- 
^bUd  getreu  nachzubilden  u,  s.  w.  Unter  allen  neueren 
Sprachen  ist  die  slawonlsche  zweitens  am  aÜerfrükeatea  I 
zur  Ausbildung  gekommen.  Wie  sah  es  im  XIIL  XIV.  ! 
Säe.  mit  dem  Teutschen,  Französischen,  Englischen  n.  ■ 
8.  W.  aus?  Das  frühe  Voreilen  der  Russen  hierin  bewirkte  ! 
em  Zusamtaieniluss  glücklicher  Umstände.  Das  Ueberse- 
tzen  aus  dem  gebildeten  Griechischen  ging  Jahrhunderte 
Jang  ununterbrochen  fort;  der  Gottesdienst  ward  in  der 
Landessprache  gehalten;  alle  Chroniken,  alle  Urkunden 
wurden  in  der  Landessprache  ( nicht  lateinisch »  wie  im 
^jganzen  übrigen  Europa)  gefertigt.  Wie.  sehr  wir  Teut- 
rsche  nainentlidi  und  verspätet  haben  ( denn  wirklich 
schreiben  wir  erst  seit  70  Jahren  gebildetes  Teutsch; 
das  haben  wir  meist  durch  Uebersetzen  aus  dem  Fran- 
,  zösischen  und . Englischen  gewonnen),  fühle  ich  lebhaft, 
'.wenn  ich  eine  ruissische  Legende ,  etwa  aus  dem  XIV. 
"8i(e. ,  und'  danh'  eine  teutsche  Fostille  ^  gedruckt  im  J. 

.  .  1674, 
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1674  ,  hintereinander  lese  (wobei  ich  vom  possiorliclien 
ilnliatt  der  erstem  ganz  afastrahire ,  und  beide  nur  im 
•Styl  T^rgletche  \  Dort  finde  ich  Ordnung  rm  Vortrag , 

geschlossene  Perioden  ,  Incident- Salze  durch  lOlei  Par- 
ticipieu  an  einander  gereiliet,  sonore  Kraft  -  und  Pracht- 
wörter U.S.W.)  und  nun  dagegen  der  Ärmliche  teutsche 
Postillant)  den  damaligen  Regensburger  Canzlei-^Mann 
nicht  SU  vergessen!^  Mit. Recht  blicht  demnach  jeder 
Slawist  auf  sie ,  als  auf  eine  Pyramide  der  Spraclibil- 
d^ung  seiner  Vorfahren ,   an  der  er  die  eigene  Kraft 
cliirch  fleis&iges  Studium  zum  fruchtbaren  Bearbeiten  der 
Slausmundart  gross  ziehen  kann,  freudig  suriick«  Aus« 
gebildet  und  der  fernem  Ausbildung,  oder  richtiger, 
iciach  mancherlei  Eiilstellung  der  Wiederherstellung  in 
ihrer  ursprünglichen  Reinheit  fähig  ,  reich  an  Wurzel* 
Tvörtern  und  Wortformen ,  ausgezeichnet  durch  männli- 
chen Klang,  Ton  fremdartigem  Wortschlag  und  auslaü-  . 
discher  Farbengebung  unter  allen  Slawinen  am  meisten 
frei,  hat  sie  zwar  einerseits  iin  Strom  der  Zeiten  durch 
ihr  Zurücktreten  aus  dem  geselligen  Leben  (denn  ge- 
sprochen wird  sie  nirgends  mehr,  aber  eine  todte  Spra- 
die  in  dem  gewöhnlicjiian  Sinpe  ist  sie  auch  nicht),  an 
Süsserer  Leichtigkeit  und  Geschmeidigkeit  Terloren,  an^ 
dererselts  aber  durch  den  religiösen  Gebrauch  an  inne- 
rem Ansehen  und  Würde  doppelt  gewonnen. 

Ihre  Verwandtschall  mit  den  übrigen  südöstlichen 
.  Mundarten-,  so  wie  ihr  Unterschied  Ton  denselben^  er-^ 
liellet  sdion  aus  folgenden  wenigen  KennEeicheh: 

.  jUtsluwiscfu     ttusBisofu    Serbisch.    Kroat.  fFindUck. 

*  ,  .  .V, 

1.  ropd  ropa  Lhora  ropa  ]|^ora  l^*'^^  - 

2«  6iMk  '       ^cMfr  ecaMb  (cajtt)  jeszem(scem}  Ilm 

€tM*  .        ecH  ecH  (cHi  szi  fl  ; 

CtTk  ecnifc  ccm  (e)  ieszt   (je)  je  " 

.    3.  43  ■      H  .    •  n  j«     •     '  jeft  (je.) 

TM  IHM  mftt  tl  ti      :  ' 

.OH  «I     ,  •      o«  on  on., 

tTTJl>  TOM  vom  .  »»*  .t4     (tc)  t« 

TA  t  TAA      ma  na  *  la.  •  ta'  ^  * . 

1-0*  TOI      mo     '       mo  ,        '    to  *  tO'*"  •  • 

-«nNWA^AiHv»  aTMi-aro,  ora-e-pra ,  oga^e^oga  t  T' .  Isa^fjtgü 
a»  &  cKATyS.  n.  s.  w. 
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e.     :  Hoqj  wmifc  •    •    nöch        '   wözh  i 

AV»  40»     WBW  («Bttcpi.)kchi  (kcher)  hzlii(hzherl 

VAS  '  iqaBeAfc  nmiaBAM  .  fphav  fhavje  1 

7«  X»  •  cyxwi  cy«            szuh  Aih 

r^X  ropo«    rpa             grah  gräh 

OYX«  yxo      yao             vuho  vuhö 

o«  A :  nfof Ak  •   neneA    neneo.  •  1     pepel  pepel 

WA  6&1A      6uo          .  bil  bil 

9'  »'  HocNTM  Bocmäh  nocjun«       nosziü  nofiti 

10.  6AHH  ,  o^BR     e4as      ,     jeden  •  f  den 

6a  iH  oAeH     eACM           jelen  «ielen 

W3A»MrHi  B03Aaay  ysAttray.  ,  <,  zdisem  (iiz-)  vzdigncm 

12.  AICHA  ,*09Ka    AacKa  deszk«(daMka)defka 

AXAP  AOAr      4yr             düg  dovg(dok) 

l3»  lA-rpA  ncHCHi»   »arepaixa      jetra  jetra 

ikpahVa  jibckh     cAcne  öhm    szl^pe  ochi-  'senzi 

.... 

•  •  • 

Allein  über  nichts  in  der  slawischen  Literatur  wa- 
ren die  Meinungen  der  Gelehrten  von  jeher  so  getheilt, 
als  gerade  über  diese  Sprache  der  kjrrillischen  fiibeluber- 
setzung  und  der  Liturgie  aller  Slawen  des  griechischen 
BJtus,  namentlich  der  Russen  und  Serben.   Die  älteste 
und  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  gewöhnlichste  Meinung 
ist  wol  die ,  dass  diess  die  Sprache  sey ,  in  welcher  Ky- 
^rill  und  Method  in  der  zweiten  Hälfte. des  IX.  Jahrh.die 
jßibel:  übersetzt ,  die  Liturgie  eingerichtet  und  das  Volk 
unterrichtet  haben,  und  dass  sie  dem  Ursprung  nach 
demjenigen  slawischen  Stamme  angehöre,  indessen  Mitte 
Kjrill  und  sein  Bruder  zuerst  das  BekehrungswerL 
trieben,  und  folglich  auch  dessen  Sprach  bei  der  üe- 
bersetzung  der  Uturgischen  Bucher  angewendet  haben. 
Erst  in  den  neuesten  Zeiten  hat  man  versucht,  den  Ur- 
sprung des  Altslawischen  und  sein  Verhältniss  zu  den 
übrigen  Dialekten  näher  zu  bestimmen;  wobei  eine  grosse 
Anzahl  Hypothesen  von  Gelehrten  und  Sprachforschern 
au%estellt  wotxlen  ist ,  ohne  dass  eben  dadurch ,  wie  es 
«cheint,  die  Sache  bis  jetzt  ganz  in's  Reine  gebracht  wor- 
den wäre.  Da  indess  alle  diese  Meinungen  entweder  auf 
grammatische  Erforschung  der  Sprache,  oder  auf  histori- 
«<^e  Beleuchtung  dpr  Bekehrung  der  Slawen  durch  Ky- 
rillus  und  Methodiu  s  gestfitzt  sind,  und  letztere  noth  wen- 
dig d6r  erstem  vorangehen  muss,  so  wollen  wir  zuvör- 
derst die  Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen  über  der 

i  6*  letzt- 
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pUtgenannten  zwei  Slawen  -  Apost^  Bekohrungsvrerk ' 
\xirz  zuaäimmenfassen. 

•    $•  9- 

KjTilU  und  Methode  Herhunft  y  Bemf  und  MUsion. 

SiMSser  den  frühem  Bearbeitern  der  Lebens -und  Be- 
kdirungsgeschichte  KyriUs  u.llfethods,  worunter  Dobner 
ttnd  Stf edowsLj  ab  fleissige  Sammler  za  nennen  sind, 

haben  sich  um  diesen  Zweig  des  slawischen  Geschlchts-  . 
Studiums  vorzüglich  Schlözer  und  Dobrowsky  Terdient 
gemacht*  Nack  des  letztem  neuester  Prüfung  und  Zu* 
sammenstellung  aller  altem  und  spatem  Berichte  über 
die  zwei  Bruder*  Apostel  ergibt  sieb  über  dieselben  un- 
gefehr  folgendes  *):  , 

Kyrill  und  Metbod  waren  aus  Thessalonicb  gebür- 
tig ,  und  zwar  aus  eiiieiii  adeligen  Geschlecht ,  wie  diess 
die  ältesten  Legenden  bezeugen.  Consiantin,  welcher 
später  in  Rom  den  Namen  Kyrill  annahm,  ward  seiner 
Geistesfahigkeit  und  Gelehrsamkeit  wegen  Philosoph  ge- 
namit.  Von  seiner  Sprachkenntniss  reden  mehrere.  Sla- 
ivisck  hatte  er  wahrscbeinlich  zu  Hause,  zu  Tbessalö* 
nick,  gelernt;  denn  in  Macedonien  wohnten  bereits  seit 
Jahrhunderten  Slawen,  (Bulgaren  oder  Serben? —  diess 
ist,  worauf  alles  ankommt,  und  was  man  bis  jetzt  un-* 
herücksichti^t  und  unerörtert  gelassen),  und  Thessalo-. 
nick,  Aoch  jetzt  eine  berülimte  Handelsstadt,  war  zu 
der  kömer  Zeiten  die  Hauptstadt  Macedoniens ,  wo  der 
Handel  mehrere  Sprachen,  darunter  auch  die  slawische, 
in  Gang  gebracht  haben  mag ,  so  dass  dortige  Gelehrte 
zur  Kenntniss  der  slawischen  Sprache  leicht  kommen 
Konten.  Chasarisch  lernte  Kyrill  erst  zu  Cherson.  Das 
Armenische  war  ihm  gewiss  nicht  unbekannt ,  da  er  ei- 
nige Buchstaben  aus  dem  Armenischen  in  das  slawische 
Alphabet  aufnahm.  Bei  reiferem  Alter  führen  ihn  seine 
Eltern  in  die  Kaiserstadt,  wo  er  Priester  geworden« 
Method  scheint  in  dw  Mönchsorden  getreten  zu .  seyn* 
-        ■  .  ,  Es    .  . 

•)  Der  Ree.  tob  Hm.  Tkhmwtiky»  Kyrill  «.  Method  in  «ten  Wien. 
Jabrb,  d,  Lil.  1834.  erklärt  die  päpstl.  Briefe  an  Mclhod  n.  die  mährischen 
Konten  fnr  unecht,  und  »eht  Mcthod«  Weibe  zum  £is#Uqf.Ton  fAßhfön  u. 
iioftoeien  in  Zweifel. 

Digitized  by  Google 


86 


Zs  kommt  eine  Gesandtschaft  von  Chdaaren '  unter  Ks 
Micliael  nach  Confitantiho{}eI.  Sie  bitten  um  einto  christ- 

liehen  Lohrer.  Constantin  wird  seiner  Beredsamkeit  we- 
gen zu  dieser  Mission  bestimmt.  Er  geht  dahin  ab,  und 
lernt  zu  Cherson,  wo 'er  sich  einige  Zeit  aufhält,  chasa- 
risch.  Hier  hatte  er  das  Glücke  den  Körper  des  heil. 
Clemens  zu  entdecken.  Er  geht  nun  in  das  Chasai^en- 
land ,  das  er  ganz  belehrt  haben  soll ,  obgleich  noch 
lange  nach  ihm  der  grösste  Theil  keine  Christen  waren. 
Nach  seiner  Zuriickkunft  von  der  chasarischen  Mission 
schickt  der  mahrische  Fürst  Rasti^law  zwischen  861 
863  seine  Gesandten  an  Ks.  Michael ,  und  bittet  sich  ei- 
nen Lehrer  ans ,  von  dem  sein  Volk  lesen  lernen ,  und 
in  dem  christlichen  Gesetze  vollkommener  unterrichtet 
werden  könnte.  So. nach  einer  Legende}  die  die  Bekeh- 
rung der  Bulgaren  ganr  übergeht;  aliein  wenn  auch  die 
Gesandtschaft  aus  Mähren  an  Ks.  Michael  nicht  etwa  eine 
blosse  Ausschmückung  seyn  sollte ,  so  ist  doch  .aus  an- 
dern Berichten  mehr  als  wahrscheinlich  ,  dass  Constantin 
und  Method  vor  ihrer  Abreise  nach  Mähren  an  der  Be- 
kehrung der  Bulgaren  arbeiteten.  Um  sich  mehr£ingang 
zu  Verschaffisn , *erfiind  Constantin,  wo  nicht  schon  zu 
Constantinopel ,  doch  gewiss  in  derBulgarei,  die  slawo- 
nische  Schrift ,  und  übersetzte  das  Evangelium  u.  s.  w. 
Die  Einführung  des  slawischen  Gottesdienstes  musste  na- 
türlich, auch  bei  andern  slawischen ,  schon  eher  getauften 
Tölkern  den  Wunsch  erregen ,  solche  Lehrer  zu  erhal- 
ten. Diess  gab  Anlass,  sie  nach  Mähren  einzuladen,  es 
möge  nun  durch  eine  Gesandtschaft  an  Ks. Michael,  oder 
auf  eine  andere  Art  geschehen  seyn.  Nun  gehen  Con- 
stantin und  Method  863  nath  Mähren.  Man  nimmt  sie 
mit  Freuden  auf.  Vier  und  ein  halbes  Jahr  "bleiben  sie 
daselbst ,  predigen  und  richten  den  Gottesdienst  in  sla- 
wischer Sprache  ein.  Sie  werden  endlich  vom  Papste 
Nicolaus  867  nach  Born  beschieden.  Sie  treten  nun  die 
Reise  nach  Rom  an^  finden  aber  den  Papst  Nicolaus  todt; 
er  st  am  13  Nor.  867  und  ani  14.  Dec.  folgte  ihm 
*Adri«n.  Als  dieser  vernommen,  dass  Constantin  die  Re- 
liquien des  h.  Clemens  mitführte,  ging  er  ihnen  vor  die 
Stadt  mit  der  Clerisei  und  dem  Volke  entgegen.  Beide 

Bru- 
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Brüder  werden  nun  gletchwn  aus  Dankbarkeit  su  Bi<> 
schöfen  geweiht,   ihre  Schüler  aber,  die  sie  mit  sich 
nahmen,  zu  Priestern  und  Diakonen.   Kyrill  empfing  die 
bisch.öiliche  Weihe,  nahm  aber  das  ihm  bestimmte  Bis« 
tbum  nicht  an.  Er  hatte  ein  Vorgefühl  seines  nahen  £n« 
des.    Mit  Erlaubniss  des  Papstes  nimmt  er  den  Namen 
KLyrill  an  ,  und  nach  vierzig  Tagen  stirbt  er  am  13. 
Febr.  868.  Aber  sein  Andenken  blieb  den,  Slawen  hei- 
lig ^  und  schon  im  Ostromirscheu  Evangelienbuch  1056 
\irird  im  Kalender  sein  Gedächtnissam  14.  Febr.  gefeiert.' 
Auck  die  Böhmen  und  noch  früher  die  Mähren  wurden 
Verehrer  der  zwei  Slawenlehrer. 

Method,  zum  Bischof 'geweiht ,  säumte  nicht,  sich 
sogleich  8  G8  nach  Mähren  suruckzu begeben.  Da  er  Land* 
*l>ischof  (episcopus  regionarius)  war,  so  hatte  er  keinen 
bestimmten  Sitz,  wenn  ihm  gleich  die' spätem  Legendent 
keineswegs  aber  die  altern,  Welehrad,  das*  sie  zugleich 
für  die  Hauptstadt  des  Reiches  erklären,  willkiilirlich 
anweisen.  Wir  dürfen  also  weder  Weiehrad  im  Gebiete 
Bastislaws,  noch  die  Stadt  Morawa  in  Pannonien  für 
den  bischöflichen  SitzMethbds  annehmet,  sonderii  wir 
müssen  ihn  Erzbischof  von  Mähren  und  Pannonien  neu« 
nen,  wie  ihn  dev  Papst  Johann  YIIL  in  i>eineu  Briefen 
nannte. 

Im  J.  869  wird  Rastislaw  von  Karlmann  angegfif- 
fen  und  geschlagen.  Swatopluk,  Bastislaws  NeiTe,  ergibt 
sich  und  seinen  Landesantheil  an  Karlmann.  RastislaW, 
darüber  aufgebracht ,  stellt  ihm  nach  ,  wird  aber  selbst 
gelingen.  Swatopluk  lielert  seinen  Qheim  870  an  Karl- 
mann aus.  Dieser  wird  in  Banden  nach  Regensbiirg  ge* 
bracht  9  zum  Tode  yerurtheilt,  allein  K.  Ludwig  begna- 
digt ihn,  indem  er  ihm  die  Augen  ausstechen  und  ihn 
in  eip  Kloster  einsperren  lässt,  wo  er  sein  Leben,  man 
weiss  nicht  wann ,  endigte..  Aber  auch  Swatopluk  wird 
den  Teutschen  verdächtig,  und  desshaib  871  Yerbaftet. 
Die  Mäkren  zwingen  einen  naiven  Verwandten  yon  ihm,  ^ 
den  Priester  Slawomir  ,  die  Regirung  zu  übernehmen ,  - 
der  sich  nun ,  doch  fruchtlos  ,  bemüht ,  die  Teutschen 
aus  den  eingenommenen  Plätzen  zu  vertreiben.  Swato- 
fhik»  da  ihn  seiner  Untreue  niemand  überweisen  konn- 
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te,  wird  entlassen,  und  kommt  mit  einem  bairischen  Hee 
nach  Mähren.  Vor  einer  festen  Burg  angekonnnen ,  ver 
lässt  er  die  Baien» ,  geht  in  die  Burg,  macht  mit  mähri- 
schen Truppen  einen  Ausfiilt ,  zersu*eut  dies»  bairische 
Hilfscorps  und  behauptet  sich  als  Herrscher  von  Mähren. 

In  diesen  äusserst  unruhigen  Jahren  scheint  sich 
Method  in  dem  Gebiete  Chocils  (sonst  *Hezilo,  bei  den 
Küssen  Kocel  und  Ko^el^  im  Troadnik  bei  B.aid  Ko£ul ) 
in  B^innonien  angehalten  zu  haben.  Hier  traf  er  auf 
teutsche  Priester,  die  von  dem Erzbischofe  von  Salzburg 
eingesetzt  waren.    Die  von  ihm  eingeführte  slawische 
Liturgie  gab  Anlass  zu  klagen  selbst  bei  dem  Papste 
Johann  YIIL)  der  Method  aik  von  Adrian  dahiü  gesen- 
deten Erzbischof  in  Schutz  nahm«   Schon  798  hat  der 
8alzburger  Erzbischof  Arno  auf  K.  Karls  Befehl  den  er- 
sten Besuch  bei  den  Slawen  in  Pannonien  gemacht,  Kir- 
chen eingeweiht,  Priester  ordinirt  und  angestellt.  Von. 
Luitprams  Besuchen  noch  unter  Privinnain  den  J.  8.40— 
843  berichtet  der  Ungenannte  de  Conversione  Bojoari<>- 
rum  et  Carantanorum.  Noch  865  feierte  der  Salzburger 
£rzb.  Adalvin,  unter  welchem  873  ein  Salzburger  Prie- 
ster in  dem  erwähnten  Aufsatze  die  DiÖcesanrechte  der 
Salzbuif;er  Erzkirche  vertheidigt ,  das  Weihnachtsfest  in 
Chocils  Burg,  Mosburg  genannt.       Er  weiht  wieder 
mehrere  Kirchen  ein  und  stellt  Priester  an.  Seit  75  Jah- 
ren durfte  kein  fremder  Bischof ,  der  dahin  kam ,  da- 
selbst das  bischöfliche  Amt  ausüben.  Kein  Priester  koniw 
te  über  drei  Monate  da  Terweilen^  ohne  bevor  seine 
Dimissorien  dem  Salzburger  Erzbischofe  Torzuweisen. 
Diess  ward  dort  so  lange  gehalten  ,  bis  Method  mit  sei- 
ner neuen  Lehre  auftrat.  Ohne  Zweifel  hielt  sich  auch 
nachher  Method  oft  genug  zu  Mosburg  bei  Chocil  au£ 
Ais  Medioddie  slawischeLiturgie  in  Pannonien  einführte^ 
verfiel  die  lateinische  und  wurde  verftchtet  Der  Erz- 
■■  ""ii  .  prle- 

*}  Pririnna  be|(.arii  einen  Theil  vom  Unter  -  Pannonien  von  K.Ludwig 
>o  Lehn ,  am  JflÜHcbea  Sala.  Hier  baute  er  .eine  Burg  oder  fette  Stadt  in 
einem  Walde  ttad  am  oder  im  See  des  FJüsschen  Sala.  £•  lag  alao  lleaborg 
nm  Plattensee^  wo  h^ute  Salavdr  steht.  Wenn  man  nun  annähme,  dass 
die  Slawen  dieses  Moshurp  Welehrad  nannten  ,  so  wäre  doch  einigennassen 
erklärbar  I  wie  man  Methods  Sitx  zu  Welehrad  in  Mähren  suchen  konnte. 
8.  ]Mr&m$]^ß  Cjrill.  n.  Me^d  Prag  833.  8.  S.  87.  —  (  kt  Welehrad 
nicht  die  alte  Stadt Belehrad ,  StnhlveiMenbnrg ;  S  Meilen  nordSstlich  rom 
Plattensee?) 
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f>riester  Riclibald  konnte  die  Gex^ingschätzung  des  latei- 
nischen Gottesdienstes  nicht  ertragen ,  sali  die  Einfüt- 
riing  der  slawischen  Liturgie  durch  Metliod  als  einen 
Eingriff  in  die  fi.eckle  des  •Saizburg^r  J!irzbischo&  an , 
and  machte  sich  lieber  davon.  Diess  geschah  unter  dem 
noch  lebenden  Adalvin ,  also  wül  schon  872,  da  dieser 
873  starb. 

Ungeachtet  die  Päpste  ihr  altes  Becht  auf  die  pan« 
nonische  Diocese^  die  schon  in  den  ältesten  Zeiten  zum 
römischen  Patriarchat  gehörte ,  geltend  zu  machen  such- 
ten ,  und  desshalb  Method  bescluilzten ,  unterliessen  es 
die  Salzburger  und  andere  teutsche  Priester  doch  nicht , 
den  Griechen  Method  bei  dem  Papste  verdächtig  zu  man- 
chen. Man  beschuldigte  ihn ,  dass  er  von  der  liehre  der 
römischen  Kirche  abweiche,  das  Volk  zu  Irrthumern 
verleite,  anders  lehre,  als  er  mündlich  und  schriftlich 
vor  dem  apostolischen  Stuhle  zu  glauben  bekannt  habe.^ 
Seine  Verwunderung  darüber  bezeugt  der  Papst  in  el^ 
nem  Bifiefe  vom  i4.Juny  879  an  Tuventar^  einen  mäh- 
rischen Fürsten  ( Kniez),  der  seinen  Priester  Johann  nach 
Horn  geschickt  hatte.   Er  ermahnt  den  Fürsten,  dass  er 
sich  an  die  Lehre  der  römischen  Kirche  halte.  Sollte 
nber  ihr  Bischof  (Gorazd,  ein  Buigar  oder.  Grieche^ 'den 
Method  geweiht  *faat ) ,  oder  irgend  ein  Priester  etwas 
anderes  zu  verkündigen  sich  unterstehen ,  bo  sollten  sie 
einmüthig  die  falsche  Lehre   verwerfen.    Ihren  Erzbi- 
schof  aber ,  von  dem  er  gehört ,  dass  er  anders  lehre , 
habe  er  desshalb  nach  B.om  beschieden.  Der  Brief  an 
Method ,  vromit  ihn  der  Papst  Johann  nach  Rom  beschei- 
det, ist  von  demselben  Dato.    In  diesem  kommt  auch 
noch  ein. zweiter  Punct  der  Anklase  vor,  TKimlich  die 
slawische  Sprache  bei  der  Messe.  Einen  frühem,  nicht 
vorhandenen  Brief ,  liess  er  Methoden  durch  Paul  Bischof 
^n  Ancona  einhändigen.  Der  Einladung  gemäss  stellt 
»icK  Method  zu  Rom.   Mit  ihm  kam  auch  Swatopluks 
Getreuer  Zernizizn.  Durch  Methods  mündlichen  klaren 
Bericht  erßihrt  der  Papst  ^  dass  Swatopluk  und  sein  gan- 
zes Yolk.  dem  apostolischen  Stuhle  aufrichtig  ergeben  sej, 
<lais  er  andere  Fürsten  dieser  Welt  verschmähend  (sind 
Woidie  teutschen  gemeint),  sicli  den  h.  Anostelfürsten 
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Peter  und  dessen  Stellvertreter  zum  Patron  gewählt  Iia-J 
be »  wofür  der  Papst  in  Yäterlidien  Ausdrucken  dankt] 
Den  Method  befragte  nun  der  Papst,  ob  er  das  Symbo-i 
luni  des  orthodoxen  Glaubens  .so  srnge,  wie  es  die  römi- 
sche Kirche  halte,  und  in  den  allgemeinen  Kirchenver-^ 
Sammlungen  von  den  h.  Vätern  kund  gemacht  worden, 
sey.  Da  nun  Method  bekannte,  dass  er  der  eTangeli- 
.  sehen  und  apostolischen  Lehre  getnäss,  wie  die  römi- 
sche Kirche  lehrt,  und  von  den  h.  Vätern  überliefert 
worden,  das  Symbolum  halte  und  singe,  ward  er  als 

•  orthodoxer  Lehrer  befunden,  und  abermal  zur  Leitiuig 
der  ihm  anvertrauten  Kirche. Gottes  zurückgeiMindt ,  und 
den  Gläubigen  befohlen ,  dass^sie  ihn  als  ihren  eigenen 
Hirten  mit  aller  Ehrfurcht  empfangen  sollen ,  weil  ihm 
das  Vorrecht  der  erzbischöflichen  Würde  kraft  aposto- 

.  lischer  Auctorität  bestätigt  worden  sey.  Den  Priester 
Wiching ,  den  Swatopluk  nach  Horn  sandte^  weihte  der 
Papst  zum  Bischöfe  Ton  Neitra,  der  in  allem  seinem  Ers- 
bischofe  gehorsam  seyn  solle.  Dass  nebst  Wiching  auch 
nur  ein  zweiter  damals  angestellt  worden  wäre,  wissen  ^ 
wir  nicht.  In  Ansehung  des  zweiten  Punctes  der  Anklage 
gelang  es  dem  Method  .durch  iBeine  Vorstellungen  den 
Papst  Johann  zu  bewegen ,  dass  er  den  slawischen  Crbt- 
•  tesdirast  nun  bewilligte.  Möge  nun  Method  dem  Papste 
Johann  die  grossen  Vortheile  der  slawischen  Sprache  bei 
seinem  Lehramte  unter  den  Slawen  einleuchtend  vorge- 
fitellt ,  möge  er  auf  das  Beispiel  der  griechischen  Kirche^ 

^   ^ie  neben  der  griechischen  Sprache  bei  allen  gottesdienst^ 
liehen  Verrichtungen  auch  andere  Sprachen  ,  die  syri-  i 
sehe,  koptische,  armenische,  slawische  gestatte,  hinge- 
wiesen ,   möge  er  endlich  bei  der  Nj(  higewährung  des 

'  Gebrauchs  der  slawischen  Sprache  auf  die  nahe  Gefahr 
einer  Trennung  von  der  lateinischen  Kirche  aufmerk-  i 
sam  gemacht  haben ;  so  hatte  Papst  Johann  nebst  diesen  ! 
Gründen  auch  noch  andere  Ursachen ,  die  Griechen  und 
die  dem  griechisch -slawischen  Hitus  ergebenen  Slawen  I 
«ben  jetzt  zu  schonen.  Es  musste  ihm  an  der  Erhaltung  ! 
der  Kircheneinigkeit,  die  jetzt  yiel&ch  gefährdet  war,  i 
alles  gelegen  seyn.  Diess  machte  ihn  selbst  gegen  Ph(y-  i 
Uus  so  nachsichtig,  dass  er  seine  WiedereinseUtung  naclx 

dem 
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lern  ToJe  des  Putriarclien  Ignatius  genehm  hielt.  Da- 
lurch  hoffte  er  die  Einigkeit  der  Kirche  zu  erhalten, 
ond  die  Bulgare!»  aus  der  seit  870  alle  lateinische  Prie- 
ster-weicben  mussteiii  wiederum  an  daii  abendländische 
Patriarchat  zu  bringen.  Kui*z,  Johann  YIIL  gab  den  Vor- 
Siellungen  MeiKods  in  Betreflf  des  slawischen  Gottesdien- 
stes nach  y  und  fassle  seine  Erklärung  darüber  so  be* 
Imtsam  aby  däss  er  nicht  nur  sich  selbst  wegen- des  Tor 
kurzen^  um  unterdessen  Metbods  Ankläger  zubeschwich- 
tigen ,  gemachten ,  jetzt  aber  zurückgenommeaen  Ter- 
botes,  sondern  auch  den  von  Adrian  geweihten  und  in 
Pannonien  eingesetzten  Erzbischof  wegen  der  eingeführ- 
ten und  fortgesetzten  slawischen  Liturgie  gleichsam  recht^ 
fertigte,  Methods  Ankläger  eines  besseren  belehrte,  und 
hoffen  konnte ,  den  Angeklagten  dadurch  gegen  weitere 
Eeschuldigungen  von  Seite  der  teutschen  Priester  sicher 
zu  stellen.  Von  dringenden  Umstanden  bewogen  ,  ge- 
stattete zwar  Papst  Johann  auf  der  einen  Seite  den  slar. 
wischen  Gottesdienst,  aber  auf  der  andern,  da  er  wusste, 
dass  in  Mähren  Ton  jeher  riele  lateinische  Priester  an- 
gestellt ^vnren,  wollte  erder  lateinischen  Sprache  nichts 
vergeben.  Er  schliesst  daher  seinen  Brief  an  Swatopluk 
mit  diesen  Worten:  Wir  befehlen  aber  doch,  dass  itt 
afleQ. Kirchen  eures  Landes,  der  grössern  Würdigkeit 
wegen ,  das  Evangelium  zuerst  lateinisch  gelesen  werde, 
Und  dann  in  slawischer  Sprache  übersetzt  dem  der  latei- 
nischen Sprache  unkundigen  Volke  zu  Ohren  konune, 
.  wie  es  in  einigen  Kirchen  geschehen  mag*  Und  wenn  ' 
es  dir  und  deinen  Richtern  gefiillt ,  die  Messen  lieber  in 
lateinischer  Sprache  zu  hören,   so  befehlen  Wir,  dass 
das  feierliche  Amt  der  Messe  lateinisch  gelesen  werde,  * 
Da  Gorazd ,  den  Method  früher  zum  Bischöfe  ge- 
vreiht  hatte ,  dem  Wiching,  Bischof  von  Neitra,  weif 
chenmusste,  so  ist  dieser  wol  der  einzige  Suirragan,.der 
Äcm  Erzb.  Method  untergeordnet  war.  Ein  zweiter  sollte 
^Kt  zum  Bischöfe  geweihet  werden  ,  und  mit  diesen 
zweien  sollte  erst  Method  noch  mehrere  ordiniren  und 
^.bestimmten  Orten  anstellen.  Da  aber  Method  keine 
pte  Attfiiahme  in  Mähren  fiind,  und  sich  etwa  schon 
'Wl  zurückzog,  so  geschah  von  allem,  was  man  yor-« 

hat*- 

» 
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hatte,  niclitfl.  Erst  hnga  näch  Methods  Enilernung  *aui|| 

Mähren,   4  oder  5  Jahre  nach  Swatopluks  Tode  (sU 
894),  ward  in  Mähren  eine  Metropole,  d.  J.  eia  Erz- 
bisthiim  mit  drei  Bischöfen. errichtet.    Wenn  gleich  der 
böhmisphe  Hzg.  Bofiwog  von  .Method,  vulicscbc^iiiUck' 
'.vor  dessen  zweiter  Reise  879,  wie  Cosmas  230  Jabre 
nach  dieser  Begebenheit  bezeugt,  getauft  worden,  so 
folgt  doch  nicht,  dass  Method  über  Böhmen  seine  Ju« 
risdiction  als  Erzbischof  ausübte ,  weil  Böhmen  seit  der 
Taufe  der  Tierzehn  Herzoge  ( Fürsten    d.  i.  seit  845  un^ 
ter  den  Sprengel  Ton  Regensburg^  gehörte.  Ungeaclitet 
der  Empfehlung  des  Papstes  Johann  ist  der  von  ihm  ^be- 
stätigte. Erzbischof  von  Mähren  doch  nicht  so  gut  auf- 
genommen worden,  als  er  es  billig  erwarten  konnte. 
Selbst  Swatopluk,  Ton  teutsch  7  lateinischen  Priestern  ge- 
leitet, scheint  nicht  die  gehörige  Achtung  gegen  Method 
bewiesen  zu  haben.  Was  eigentlich  dem  Method  widri- 
ges widerfahren,  ist  wol  kaum  möglich  genau  zu  be- 
stimmen. Doch  so  viel  ist  gewiss,,  dass  er  schon  nach 
etwa  sieben  Monaten  nach. seiner  Ankunft  yon  Rom  (880) 
Ursache  hatte ,  sich  mit  einer  Klageschrift  an  den  Papst 
zu  wenden,  wie  es  aus  Johanns  VJll.  tröstender  Ant- 
wort erbeüet.   Der  Brief  ist  datirt  Tom  25.  Mai  881. 
Der  Papst  lobtMethods  Seeleneifer,,  bezeugt  grosses  Mit- 
leid mit  ihm  Tersohiedener  Unfälle  und  fiegegnisse  we- 
gen, sagt,  er  hatte  weder  Swatopluk  noch  Wiching  ge- 
heime Instructionen  gegeben.   Man  kann  also  nur  rathen, 
was  denn  eigentlich  gegen  den  griechischen  Erzbischof 
djer.  lateinische  ihin  untergeordnete  Bischof  Wiching  war 
ter  Swatopluks  Schutze  unternommen  habe.  Der  grie- 
chisch-slawische Ritus  allein  war  den  lateinisch  -  teut- 
sehen  Priestern  ,   deren  Anzahl  in  Mähren  ^valirschein-  ' 
lieh  viel  grösser  war ,  als  der  slawischen ,  schon  anstös- 
'sig  genug.  Wiching  brachte  es  dahin,  dass  der  slawi- 
sche Bischof  Gorazd  und  sein  A'tahang  aus  dem  Lande 
geschaßet  wurde.  Method  konnte  jetzt,  bei  der  Freund- 
schaft Swatopluks  mit  Arnulph ,  Herzoge  von  Kärnten  u. 
Pannonien,  dem  er  seinen, Sohn  Swentibaid  .(Swato- 
plUk)  aus  der  Taufe  hob,  auf  keinen -Schutz  gegen  Wi- 
ching rechnen,  und  fiisste  den  llugen  Entschlu^s,  den 

er 
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er  dem  Papste  meMete ,  wiederum  nach  Rom  zurückzu- 
kehren^ da  er  ]|)efürchlen  konnte,  dass  maii  sich  in  Müh-, 
reo  gegen  die  griechisch  -  slawischen  Priester  eben  nicht 
gefälliger  betragen  "wörde,  als  sich  im  J.  870  die  Grie- 
chen gegen  die  lateinischen  Priester  in  der  Bulgarei  be- 
tragen haben.  Was  thut  .nun  Method  in  seiner  missli- 
chen Lage  in  Mähren?  Die  Tröstungen  des  Papstes  in 
dem  angeführten  Briefe  Tom  J*  881  konnten  seinGemüth 
yrol  aufrichten,  aber  seine  Lage  blieb,  wie  sie  war.  Auch 
\erspricht  der  Papst  den  Handel  erst  beizulegen ,  Avenn 
Method  nach  Rom  zurückgekommen  sejn  würde.  £r 
saamte  also  nicht,  sich  dahin  za  begeben,  wo  er  auch 
sein  Leben  endete,  und  swar,  da  nach  dem  J.  881  sei- 
ner nirgends  mehr  gedacht  wird,  in  kurzer  Zeit  nach 
seiner  Ankunft.  Allein  das  eigentliche  Todesjahr  Metliods 
bleibt  immer  ungewiss.  —  Method  war  als  Erzbischof 
im  J.  868  von  Adrian  eingesetzt,  nach  12  Jahren  darin 
Tön  Johann  bestätigt,  gleich  darauf  im  J.  881  von  ihm 
getröstet  und  nach  Rom  beschieden ,  er  konnte  also  sein 
Erzbisthum  nicht  länger,  als  13  Jahre  Terwalten.  JNimmt 
man  noch  die  Jahre  vor  seinem  Bisthum  dazu ,  in  wel- 
chen er  sein  BekehrungswerL  in  Mähren  trieb,  80  kom- 
men  18  Jahre  heraus.  —  ')  > 

Die  so  wichtige  Frage ,  was  eigentlich  Kyrill ,  was 
Method ,  was  endlich  beide  bei  ihren  Lebzeiten  übersetzt 
liaben ,  ist  wol  jetzt  kaum  genugthuend  zu  beantwor- 
ten. Jfach  dem  *  fiist  einstimmigen  Bericht  der  ältesten 
Zeugen  gebührt  die  Ehre  der  Eitindung  und  Yerferti* 
gung  des  slawischen  Alphabets  ausschliesslich  dem  Con- 
staatin ,  mit  dessen  Mönchs- Namen  es  späterhin  auch 
benannt  worden  ist  (KjriUicai  kj^rülischcs  Alphabet)^  . 

')   Ueber  Kyrill  n.'.  Method  ünd  s« '▼{i^l.  ^ttrut  Mars  MoraTiciM» 

^Mp;  677.  fol.  —  StredowskY  sacra  Mdraviae  historia  ,   sivc  yita  9S.  CyrilU 
Methudii ,  etc.  Solishaci  710.  4.  —   Th.  Prokopowic  razsrnotrenije  po- 
o  Kiiillje  i  Melhotlii  ,  S.  P.  722.   —  Kohl  intiod.  in   Iiislor    et  rem 
jltter.  Slavorum  ,  Altona  729.  —  Assemani  Ka^cndaria  cccleaiae  iiniversae.', 
w  7S&  T«  IXh.^  Dobn»  annalet  Mtemorun  Hajeki  ,  Prag  766.  P.Ul. 
vlmann  Altroäliien,  OlmüU  762  fol.  —  Acta  SS.,  m.  Martii.  Tom   IL,  ad 
Mart,  de  ,,  SS.  Episcupis  Slavorum  Apoatoiis , -Cyiillo  et  Metliodio  etc." 
'^Iw.  668.  fol.  —  (  Ewgenij  )   slowar  i«toiiccskij  efc.  (  hl8  )  S.  421  —  431. 
f^i»ur  Neator  Th.  111.  S.  149  —  242.  —  ßobrow^ky  Cyrill  und  MctUoU , 
^iitwea  ^MMtely  Prag  823.  S.  Die'swei  letxtern  ^  überaitt.ac(i|ii;zWea 
^«'nriften  sind,  Wegen  cuBr  angeführten  wid  sich  gegenseitig  ei^güiuciidca 
xueUen  beim  Gebraucbc  in  Tcrbiaden* 
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allein  an  den  Verdiensten,  die  slck  die  Gebrüder  um 
die  Slawen  erworben,  hat  Melliod  niciit  nur  eben  d 
Yiel,  sondern  noch  mehr  Antheil,  als  .Kyrill^  letztere! 
starb  sehr  früh Methodius  aber  lebte  noch  MrenigsteiM 
13  Jahre  9  und  die  Yoliendung  der  slai/vischen  Liturgii 
ist  bloss  sein  Schöpferwerk.     Willkommen  also  hier! 
rufen  \yir  mit  Schlözer  (Nestor  III.  187)  aus,  ibr  unJ 
sterblichen  Erfinder  der  slawoni^hen  Schrift,  «die  ibrel 
zuerst  ^ragtet)  ei|ie. rohe  Sprache i  die  eine  Menge  ihd 
eigenthümlicher  Laute  liat,  dem  Volke  so  m  Sagen  aus 
dem  Ätunde  zu  nehmen  ,  und  mit  griechischen  Buchsta-' 
ben  zu  schreiben ,  aber  wie  Genien  dabei  verführet,  und 
für  jene  eigenthümliche  Laute,  die  der  Grieche  in  seiner 
Sprache,  nicht  hatte ,  eigene  Zeichen  oder  Buchstabener* 
fsmdet;'  vrie  tief  steht  unter  euch  der  Elsasser  Mönck 
Ottfried,  oder  wer  der  Teulsche  seyn  mag,  der  sich  zu- 
erst erkühnte,   seine  Sprache  zu  schreiben,  aber  dabei 
das  lateinische  ABC. nur  sclavisch  copirtel'.^' )  Mach 
dem  E&archen  Johann  übersetzte  KyriU  bloss  eine  Aus- 
wahl aus  den  Evangelien  und  dem  Apostel ,  d.  i.  nur  die 
Lectionen  durch's  ganze  Jahr  hindurch,  wie  sie  aus  den 
Evangelien  der  römische  ruthenische  Codex.  No.  1.  ent- 
hält.   Bei  den  B.ussen  heissen  sie  Anpanoc  ^  bei  dea 
Giriechen  {v»//iXia  ixXoyiMu.   Ein  solches  Eyangelieii- 
buch  ist  das  Ostromirsche  auf  Pergamen  im  J.  106$ 
von  Gregor  Diakonus  fiir  den  Nowogoroder  Posadnik 
Joseph  Ostromir  geschrieben.  Dass  dieser  Codex  die  un- 
veränderte kyrillische'  Uebersetzung  grösstentheils  ent- 
halte ,  daran  ist  gar  nicht  zu  ^sweifein«  KyriU  übersetzts 
"Wahrscheinlich  zuerst  die  ganzen  vier  Evangelien,  wie 
sie  der  Codex  vom  J.  1144  in  der  Synodalbibliothek  zu 
Moskau  No.  404  enthält.   Dasselbe  gilt  auch  vom  Apo- 
stel, worunter  die  Apostelgeschichte  und  alle  Briefe  der 
Apostel  verstanden  virerden«  Auch'  von  diesem  Budie 
lassen  sich  mehrere  Lectionarien  nach  weisen  ^  die  sar 
Bequemlichkeil  der  Leser  so  eingerichtet  sind ,  dass  die 
Lectionen  nach  den  Festen  des  Jahres  fortlaufen;  Diokleas 
-  schreibt 

'  )  Ueber  dai  Vcrfabren  Kyrills  bei  Eiorichtung  i\e§  »law.  AIpbdMIf» 
•o  wie  üb«r  die  Nalur  «1er  slaw.  Sprachlaule  und  ihve  Bezeichnung  mittelst 
Buchstaben  s.  die  feinen  und  scharfaiAiiigeB  Bem^rkk.  des  Urn*  Kojfitv 
.  Graniixv  S.  1  —  1$,  161  —  212. 
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Bclirelbt  Jem  Kyiill  die  UeLorf^etzung  iler  Evangelien, 
des  Psalters,  und  dann  des  ganzen  alten  und  neuen  Te- 
staments) und  der  Messe  (der  griechischeji  Lituraie  des 
Ifasilius  und- Chrysostomus) .  &u,  welche  Meinung  seit- 
^dem  herrschend  geworden  ist.  Was  das  ganze  alte  Te- 
ßtamcnt  betrifft,  daran  ist  ^\o\  zu  zweilein,  da  keine  al- 
ten Codices  nachgewiesen  werden  können.   Und  in  Be- 
ireff des  neuen  Testaments  muss  die  Apokalypse  ausge-» 
.nommen  werden.  In  der  dahnatischen  Chronik  werden 
«mtatt  desl^lters  die  Episteln  genannt  Gewöhnlich  abei: 
wird  von  spätem  Schriftstellern  die  Uebersetzung  der 
cum  Gottesdienst  gehörigen  Bücher  beiden  Aposteln  zu- 
geschrieben. JNestor  nennt  unter  den  fiüchern,  die  sie^ 
ahne  nach  Rom  gingen »  in  Mähren  eurückliessen ,  den 
Apostel ,  das  Evangelium,  den  Psalter,  den  Oktoich  ('das 
achtstimmige  Odenbuch),  aber  er  setzt  unbestimmt  hin- 
zu: „und  andere  Bücher."    Method ,  als  Erzbischof, 
iiess  wol  nioch  einige  Uebersetzungen  durch  andere  be- 
sorgen, was  er  aber,  eigentlich  selbst,  übersetzt  habfs, 
lit  nicht  bekannt  Alle  übrige  Werke,  welche  dem  h. 
KjrlU  noch  sonst  zugeschrieben  werden ,  sind  entweder 
Erdichtungen,  oder  falschlich  dem  thessalonischen  Kyrill 
beigelegte  Werke  linderer  gleichnamiger  Yerfit^er.  . 

Das  heilige )  Ton  Kj'Tiil  und  Method  begonnene  Be* 
kehrungs«^  und  Uebersets^ungswerk  wurde  nach  ihrem 
Tod  von  andern  fortgesetzt.    Johann ,  Exarch  von  Bul- 
garien, übersetzte  bereits  im  IX.  Jahrh.  die  Bücher  des 
Johannes  Damascenus  ins  Slawische.   Gegen  das  Ende 
des  X.  Jahrh.  kamen  die  slawischen  Kirchenbücher  mit 
der' christlichen  Religion  zu  den  Bussen,  deren  Fürsten 
im  XI.  Jahrh.  zahlreiche,  der  slawisclien  Sprache  kun- 
dige Gottesgelehrten  freigebig  unterhielten,  um  die  Ue- 
hersetzung  der  h.  Bücher  fortzusetzen.  Ein  c;]eiches  ge-, 
ichsh  in  Serbien  ^  wo  um  diese  Zeit  noch  einheimische 
Fürsten  herrschten ,  uiid  die  Yerbindung  mit  dem  ge-* 
lehrten  Constantinopel  fortdauerte.    So  kam  nach  und 
nach  das  ganze  Corpus  bibliorum ,  •  aber  gewiss  nicht 
Tor  Ende  des  XV.  Jahrh*)  *u  Stande.  Die  Uebersetzung 
iet  Sprichwörter  Salofiipnis  war  Schon  im  XII.  Jahrh. 
i^otkanden,  wie  man  aus  Nestor,  der  das  Buch  fleissig 

•  ci- 
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ciütt ,  ersehen  kmxh  Das  Boch  der  Weisheit ;  der  VteA 

diger ,  die  Propheten  und  Hiob  sind  im  XIIL  XIV.  Jahrhd| 
in  Serbien ,  die  fünf  Bücher  Mösls  u.  a.  im  XV.  Jahrii.^ 
in-  Hussland  oder  Polen  übersetzt  Worden.  Vollständig^ 
wurden  die  bisher  getrennten  Theile  der  Bibel »  nacki 
Hrn«  Dobrowtfkjs  Meinung /erst  gegen*  das  Ende  des 
XV.  Jahrh-,  und  zwar  nicht  vor  dem  Druck  der  böhmi- 
schen Prager  (1488)  oder  Kuttenberger  (  1489)  Bibel, 
gesammelt,  nach  deren  Muster  die  ein^ela^  Bücher 
geordnet,  die  fehlenden  ergänzt ,  und  die  meisten^  ur* 
sprünglich  aus  dem  Griechischen  übersetzten  Büoher  des 
alten  Testaments  nach  derVulgata  revidirt  worden  sind. 
Wahrscheinlich  ist  der  Moskauer  Codex  der  ganzen  Bi- 
bel Tom  J.  1499  9  als  der  älteste  vorhandene  ^  zugleich 
der  erste  yoUständig  zu  Stande  gebrachte,  woraus  die  | 
zwei  andern  Codd.  genommen  worden  sind ,  nach'  deren 
einem  der  Druck  der  Ostroger  Bibel  auf  Befehl  des  Für- 
sten Constantin  1080  besorgt  wurde. '^)    Ausser  der  Bi- 
bel und  den  liturgischen  Büchern  wurden  nun  auch  an- 
dere in  der  altslawischen  Kirehenspradhe-sowbl  bei  dea 
Russen,  als  bei  den  Serben,  entweder,  wie  die  Chro- 
niken, neu  abgefasst,  oder,  wie  die  Schriften  der  Kir-  ' 
chenväter.,  übersetzt  ^  woTon  unten  §.  11.  die  B.ede  seyn 
wird. 

«.  10. 

.   FerhäUniis  der  altslawischen  Kirchensprache  zu  aad^rn  ^ 

elawiMchen  Mundarien»  .  . 

soll  man  nun  die  Sprache*,  in  welcher,  dia  <la-  I 

wisch  -  serbischen  ,  slawisch  -  russischen  (beide  mit  ky- 
rillischen Buchstaben), ,  die  slawisch- dalmatischen  Kir- 
chenbücher (mit  glagolitischen  Schriftzügei^ )  verfasst 
sind.,  deiti  Dialekte  nach  nennen?  —  Hierüber  sind  und 
waren  die  Meinungen  der  Gelehrten  und  Sprachfprscher 
von  jeher  sehr  getheilt.  Ein  kleiner  Theil  derselben  hui-  I 
digt  der  gewöhnlichen,  auch  heutzutage  noch  prüfungs-  , 

«  «werthen  Ansicht,  dass,  diese  Sprache  die  älteste  der  Sla- 
.w— wi- 

*)     DohrQwshj'  ioätitatioaef  I.  lUr.  p.  VI.  XU.  701. 
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rinen  tind  die  Urmiutter  aller  jetzt  bekannten  Mundar« 

m  sey  (  Rakowieoki,  Karamzin  ?),  während  der  andere 

ie  bloss  für  die  Mutter  eines  einzigen  Dialekts,  und 
war  bald  des  Russischen  (Kohl),  bald  des  Bulgarischen 
•der  Serbischen  (Jordan,  Schlözer;  JDobrowsky ,  Sola- 
'ic  ),  bald  des  Mäbrischen  (£wgenij ,  Kalajdowid),  bald 
les  Slowakischen  (Jordan?,  Dalimil,  ^aplowic),  bald 
les  Slowenischen  oder  ka  ran  tan  i  sch  -  kindischen  (Kopi- 
ar,  Grimm)   u.  s.  w.  gelten  lassen  will. 

Die  Ansichten  derjenigen  Schriftsteller,  die,  ohne 
ti^r  in  die  Sache  einzugehen)  sich  darüber  nebenhei^  ' 
haben  ▼emehmen  lassen ,  dürfen  hier  nur  lurz  berührt 
werden.  Gegen  die  Benennung  moskowitisch  oder  ru- 
ihenisch  eifert  Kohl y  und  will  auch  (Introd.  S.  10.)  von  . 
einem  Russen,  der  in  Slawonien  (zwischen  der  Drawe 
und  Sawe?  )  reiste »  gehört  haben,  dass  man  dort  noch 
dieselbe  oder  eine  nur  sehr  wenig  Terschiedene  Sprache 
rede,  die  er  sonst  die  alte  slawonische  Büclierspraclie 
nennt.  Nach  S.  11.  aber  soll  wieder  mit  der  alten  Bü- 
chersprache )  wie  Döderlein  aus  dem  Munde  eines  hohen 
Russen  vernommen  haben  will  j  der  Kiowsche  Dialekt 
in  der  Ukraine  und  dem  Stücke  Landes  gegen  Morgen 
in  Moskau  hinein ,  sonderlich  übereinstimmen.  Chri-* 
stoph   von   Jordan  meint,  Kyrill   habe  sich  vielleicht 
des  bulgarischen  Dialekts ,  den  er  in  Constantinopel  er- 
lernte, bedient,  und  setzt  hinzu,  die  Mähren  hätten 
diesen  Dialekt  hinlänglich  verstehen  können,  wenn  ihre 
i;emeine  Sprechart  auch  verschieden  War.  Orig.  slav.  P* 
17.  p.  126.  Schlözer  wollte  (Nord.  Gesch.  S.  330)  nicht 
bestimmen  ,  ob  sich  die  slawische  Kirchens j)rache  zu  den 
noch  lebenden  bloss  verhalte ,  wie  eine  alte  Sprache^zur 
neuen,  wie  Ottfried  zu  Luthern ,  oder  ob  sie  ein  gahss 
anderer  Dialekt  sey,  meinte  jedoch,  wenn  sie  die  Spra- 
che ist,   in  der  Kyrillus  predigte  tnid  übersetzte,  so 
müsse,  man  sie  in  der  Bulgavei  suchen.  Später  (Nestoi* 
I  46  —  ö^)  hält  er  sie  „für  die  Mutter  der  übrigen 
MuBdarten,  zu  der  die  übrigen  Töchter  noch  jetzt  ein 
Bäieres  Yerhältniss  hätten  ,  als  unter  sich  selbst  Dasi 
damals ,  fährt  er  fort,  als  die  jetzige  slawische  Bibelüber^ 
fieuung  gemacbt  worden  >  die  altslawische  Sprache  eine 
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Bcdespraclie  gewesen  seyn  müsse,  vei-steht  sich  wol  vch 
selbst :  nur  wo  war  sie  das  ?  Kyrill  machte  unstreitig  di 
erste  Uebersetzung  in  der  Milte  des  IX.  Jahrb.,  er  mach^ 
te  sie  ni^inentlicb  für  die  Mähren  und  Bulgaren  ;  akc 
müsste  noch  im  IX.  Jahrh.'in  Mähren  und  Bulgarien  da^ 
biblisch  Altslawische  die  allgemeine  Volkssprache  gewe 
sen  seyn. "  Ganz  für  das  Mährische  stimmt  der  Hr.  Me- 
tropolit  Ewgenij  (  Slowar  istor.  unter  dem  Art.-  ItTethoi 
S.  428  —  430 >  »Ed  wäre  nicht  nöthig,  meint  er,  An 
t    Frage  zu  untersuchen ,  in  Welcher  andern  slawischen 
Mundart,  als  in  der  mährischen ,  Kyrill  und  Method  die 
Kirchenbücher  übersetzt  haben ,  wenn  nicht  die  Gelehz'- 
'  ten  bierin  TOn  jeher  so  Terschiedener  Meinung  gewesen 
wären.   Es  sey  bekannt,  dasd  die  zwei  .BrüderaposCd 
Lehrer  der  mährischen  und  bulgarischen  Slawen  gewesen. 
Hiernach  müsse  man  folgerecht  mit  Schlözer  schliessen, 
dass  sie  in  keiner  andern,  als  in  der  diesen  Slawen  ver- 
ständlichen Mundai't,  geschrieben  haben.  Daraus ,  dass 
diese  Sprache  lange  Zeit  Schriftsprache  Aet  Serben  ge^, 
Wesen,  hätten  einige  abendländische  Gelehrten,  mit  ser^ 
bischen  Buchern  vertrauter  als  mit  russischen,  gefolgert, 
dass  Constantin  Und  Method  ihre  Bücher  in  der  altser-| 
bischen  Mundart,  der  Mutter  der  jetzigen  serbischem }, 
abgefasst  haben.  Aber  dieses  könne  mit  keinen  histihl 
rischen  Gründen  bewiesen  werden.  Wollte  man  auci 
'annehmen ,  dass  in  der  Gegend  von  Thessalönich  berettsj 
im  VH.  Jahrh.  serbische  Städte  existirt  haben  :  womac/i 
Constantin  und  Method  von  Jugend  auf  in  Thessalon  ich  | 
den  serbischen  Dialekt  erlernt  hätten^  so  hätten  sie  dock 
nach  ihrer 'Ankunft  in  Mähren  die  hiesige  Mundart  y| 
schon  wegen  des  damaligen  geringen  Unterschieds  der 
slawischen  Dialekte,  zu  ihrer  Schriftsprache  wählen  müs- 
sen (?),  und  nicht  umgekehrt  erst  den  Mähren  durch 
Unterricht  die  serbische  Sprache  beibringen/'  Dieser, 
Ansicht  pflichtet  auch  Hr.  Kalajdowi6  in  s.  Aufsatz  über' 
die  slawische  Kirchensprache  bei.  Noch  gab  es  Andere  i 
die  in  Erwägung  der  grossen  Aehnlichkcit  des  heutigen, 
leider  noch  zu  wenig  gekannten  slowakischen  Folks- 
Dialekts  in  Ungern  in  unzahligen,  in  andern  Mundarieu 
bereits  yerschwundenen  oder  Teralteten  Wörtern  und 
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f  lex'ionsformen  mit  dem  Altslawischen  ,  gleich  wie  des 
LJmstandes  ,  dass  Aliihren  ,  des  grossen  8\valoj)luk  gros- 
ses ,  aber  leider  nur  ephemeres  Heich ,   w  o  doch  nach 
•dUr  einstimmigen  Aussage  aller  Berichterstatter  Method 
rmm  längsten  Verweilt ,  gelehrt  und  gewirkt  haben  soll, 
itiamals  den  grössten  Theii  der  heutigen  Slowakei,  Wo 
nicht  die  ganze,  umfasst  habe,  und  mit  Berücksichtigung 
cler,  mit  den  Angaben  anderer  Chronisten  von  den 
£intalien  der  pannonischen  Slawen  (Sarmalen)  ins  by- 
zantische  Reich  unter  dem  Ks.  Justinian  übereinstiat^ . 
inenden  Sage  Nestors  „dass  die  donauischen  Slawen  die 
Urslaw^en  und  Stammväter  der  Auswanderer  nach  Nor- 
den sind",  sich  des  Gedankens  nicht  erAVjihren  konnten  ^ 
dass  wol  die  altsla^vische  Sprache  zu  der  Slowakischen 
in  einem  andern  Verhältniss  stehen  könnte,  als  man  es 
.  Bis  jetzt  allgemein  geglaubt  hat       Lucius  und  Schon* 
Uhen  weisen  auf  die  nahen  Gegenden  um  Thessalonich 
hin.   Steph.  Rosa  ^  ein  Raguslner  ,  hält  sogar  die  kyril- 
lischen Uebersetzungen,  der  beigemischten  thrakischen 
Wörter  wegen,  nicht  für  rein  slawisch.  Mathias  Mie- 
chovita  nennt  die  Sprache  der  russischen  Kirchenbücher 
ohne  Bedenken  serbisch,  wenn  gleich' das  gemeine  Ser« 
bische  seiner  Zeit  schon  mit  türkischen  Wörtern  häufig 
gemischt  und  selbst  auch  in  vielen  Formen  von  dem  Alt- 
slawischen oder  Altserbischen  abgewichen  war.  Selbst 
die  heutigen  Serben  nennen  ein  altes  serbisches  Kirchen^ 
buch  Srbulja ,  das  aber ,  wie.  Hr.  Wuk  bemerkt ,  dem 
-   .  7  *  ser- 

»  )  Nicht  nur  finden  sich  in  dem  Slowakischen  "Wöitor,  die  andern 
Slawen  entweder  ganz ,  od.  wenigstens  in  dieser  Bedeutung  unbekannt  sind» 
\m  Altslawischen  aber  sich  nachweisen  lassen,  sondern  der  ganze  formelle 

und  grammaliscbe  Bau  dieser  Mundut  r  rinnert  auflallcnd  an  das  Kirchen- 
slawische. Schon  Chr.  Jordan  sagt  de  orig.  «lav.  Srct.  57.  p.  127.  „Htin- 
garo- stayouicam  seu  Hungartae  Slovaconum  dialectum  inlor  omnes  ad  sia- 
vonicam  accedentes  proximara  lim^uae  luatri  esse.  \'  Und  der  Domherr 
JfaXmil  ruhn)t  von  dem  slowakischen  Diaiekt :  „  Uis  Hnngariae  incolis  me« 
rito  adhacsit  nomen  Slowak ,  ^qniim  piaecipue  hi  linguam  slayonicam  vi- 
deantur  rclinuisse."  Iii.  v.  Caplou>ic  sti^t  in  s.  aus  mehrjähriger  Erfah- 
rung abstrahirlen  Bemerkungen  über  die  heutige  serbische  Sprache:  Die 
heutigen  Serben  in  Slawonien  und  Kroatien  sprechen  eine  Sprache ,  welche 
ihrer  Kirchenbiichcrsprache  eben  so  verschieden  ist ,  wie  etwa  die  ita*- 
licnische  von  der  lateinischen.  Die  slowakische  ist  damit  weit  n.iher  vcr- 
wanili.  Ein  Slowak  v*Mstc!it  ihre  Evangelien  besser,  als  der  Serbe  selbst« 
welcher  die  Kirchenspraclie  nicht  sfudirt  hat."  (  Slav.  u.  Xioal.  Th.  1.  S. 
219  —  230.  j  Diese  Behauptung  ist  nur  unter  gewissen  LiaschräukaagCtl 
«dur.  y^l.  auoh  nnteo und  yonüglich  $«  45* .  . 
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serbischen  Dialekt  näher  ist,  als  die  neuen  russischen  Aufla«« 
gen.  Ganz  entschieden  nimmt  die  altslawische  Kirdien- 
spräche  Solaris  für  die  Serben  in  Schutz.        ist^  sagt 
er  ( Rimljani  slawenstwowawsi  1818.  8.   S.  23 —  24), 
ein  für  allemal  nothwendig,  dass  wir  Serben ,  nach  dem 
Sprichwort:  ^yReci  bobu  bob,  a  popu  pop^^  uns  in  dei* 
Benennung  der  alten  reinen  Sprache  nidit  irren^  son- 
dern sie  die  alte  serbische,  und  leinesweges  anders 
nennen.   Sie  ist  zu  allererst  durch  die  h.  Schrift  in  dem 
Herzen  der  illyrischen  Halbinsel,  wo  spater  die  serbi- 
schen Königreiche  geblüht  haben,  bekannt  geworden. 
Um  dieses  Vorzugs  willen  y  wenn  es  gleich  wahr  ist, 
dass  sie  damak  nicht  nur  den  Bulgaren ,  sondern  auch 
den  auf  der  ganzen  Halbinsel  von  dem  Meerbusen  ▼ob 
Tliessalonich  und  dem  Pontus  Euxlnus  bis  zum  adriati- 
schen  Meer^  ja  zweifelsohne  sogar  den  oberhalb  der  Do- 
nau wohnenden  Slawen,  welchen  die  christliche  Religion 
,und  die  h.  Schrift  in  ihr  Terhündigt  worden  ist,  yer^ 
standlich  und  gemein  war,  soll  diese  Sprache  die  ser- 
bische heissen;  mit  noch  grösserem  Rechte  aber  auch 
darum ,  weil  uns  unsere  Ohren  und  Augen  lehren ,  dass 
unsere  jetzige  serbische  Landesmundart  unmittelbar  aus 
ihr  entsprossen,  und  ihr  naher,  ähnlicher  und  verwand^ 
ter  ist ,  als  alle  andere«  Dieses  wird  nur  derjenige  läug^ 
nen  können  ,  der  auch  die  Abstammung  der  heutigen 
italienischen  Sprache  von  der  alten  römischen  und  ihre 
Verwandtschaft  mit  derselben  läugnen  kann.  Uebrigens 
soll  diese  unsere  Benennung  der  aU&erbiachen  Sprache, 
der  reinsten  Wurzel,  zugleich  aber  auch  der  sdiönsten 
Blüthe  des  jetzigen  gesammten  Slawenthums,  keinen  der 
übrigen  slawischen  Stämme  hindern,   dieselbe,  falls  er 
es  schicklich  oder  e;:spriesslich  .findet,  insgemein  die  sh" 
fi/ische  zu  nennen;  wir  wissen,  dass  sie  ganz  yorzug^ 
lieh'  lins  angehört,  und  können  nicht- umhin,  sie  die 
Unsrige  zu  nennen.^ 

Hr.  Dohrowshy  prüfte  die  Meinungen  seiner  Vor- 
gänger strenger,  und  erforschte  die  JNatur  der  slawi- 
schen Mundarten  genauer,  als  irgend  jemand  vor  ihm. 
£r  stellte  zuerst  die  zwei  Ordnungen  der  slawischen  Völ- 
ker auf:  die  südösilicAe,  zu  der  die  Russen,  Bulgaren, 
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Be&'ben,  DaUnatiner ,  Kroaten  und  Winden,  und  die 
nordufestUche y  zu  der  die  Polen,  Böhmen,  Slowaken  u. 

Sorben-Wenden  in  den   Lausitzen  gehören.    Er  fand, 
dass  die  Völker  der  ersten  Ordnung  die  altslawische  Spra- 
che leichter,  als  die  der  zweiten  Ordnung  verstehen. 
Das  Altslawische,  sofern  es  bestimmter  gedacht  wird, 
oder  die  Sprache  der  kyrillischen  Evangelien  ist  ihm  nicht 
Galtung,  unter  welcher  Serbisch,  Russisch  u.  s.  w.,  als 
Arten  stehen  könnten ,  sondern  ist  selbst  nur  eine  Art , 
so  wie  die  übrigen  Mundarten.  So  betrachtet  könne  das 
Altslawische  nicht  Mutter  von  allen  übrigen  Mundarten 
seyn.  Zu  dem  gehöre  das  Altslawische  zür  ersten  Ord-^ 
nung ,  unter  welche  das  Böhmische,  Slowakische  u.  Pol- 
nische nicht  gehören.  Man  dürfe  hier  nicht  voraussetzen, 
dass  zur  Zeit,  in  welcher  das  Slawische  zuerst  geschrie- 
ben worden ,  nur  einerlei  Slawisch  geredet  worden  sey, 
aus  dem  sich  die  jetzt  so  sehr  yerschiedenen  Dialekte 
aUmälich  gebildet  hätten.  Nur  das  jetzige  Serbische  habe 
sieb  aus  ihm  gebildet  und  verbildet.  Die  übrigen  ent^ 
ferßtern  ^Mundarten  haben  sich  nicht  aus  Ihm ,  sondern 
neben  ihm  gebildet  und  fortgepflanzt«  Dass  die  heutige 
serbische. Sprache  der  alten *fiist  noch  weniger  ähnlich' 
ist,  als  die  russische,  komme  daher,  weil  die  Russen 
nach  und  nach  die  alte  serbischslawische  Sprache  nach 
dem  grammatischen  Leisten  der  ihrigen  zugeschnitten, 
ihr  Wörter  und  Ausdrücke  nebst  neuem  Bedeutungen 
(diehen  haben,  die  die  alte,  in  den  ältesten  Handschrift 
tea  noch  wenig  oder  gar  nicht  veränderte  slawische  Spra-^ 
cte  nicht  hatte ,  nicht  kannte.  Die  Sprache  der  Mähren 
oder  heutigen  Slowaken  um  Neitx^a  herum  könne  auch 
im  IX.  Jahrh.  mit  der  bulgarisch -slawischen  oder  ser* 
hisdien  nicht  einerlei  gewesen  sejm»  Kyrill  bradite  schon 
>a  ihoen  das  übersetzte  Evangelienbuch.  Dtess  'konnten 
tte  nothdürftig,  wenigstens  zum  Theile  verstehen,  wena 
^gleich  in  makedonisch ^ serbischer  Mundart  abgefasst 
^r.  Den  Slawen  in  Pannonien  vom  kroatischen  Stamme^ 
*9  diese  Sprache  viel  Verständlicher,  ab  den  Mähren, 
SBEMen  y  deren  Sprache  die  altslowakische ,  aber  immer-  . 
^  dfer  zweiten  Ordnung  seyn  musste.    Die  slawische 
^«he^sjprachci:  sey  ^&i:oei:  nie  Redesprachjp  der  Busseoj 
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ge\Yesea;  denn  sie  kam  erst  mit  den  slaw  iscLen  Kirchen- 
büchem  unter  Wladimir  zu  ihnen.  Und ^  so  habe  denn 
eigentlich  der  Serbe  den  gültigsten  Anspruch  zur  Be- 
hauptung,   dass  die  altslawische  Kirchensprache  seyn^ 
ehemaliges  Eigentlium  war,  woran  er  auch  nie  zweifeln' 
](.onnte.   Diese  Sprache  sey  im  IX,  Jahrh.  an  dem  rech- 
ten Ufer  der  Ponau ,  von  Belgrad  gegen  Osten  bis  zum 
schwarz^ Meer,  gegen  Westen  bis  ans  adriatische Meer^ 
gegen  Südea  ron  der  Donau  bis  gegen  die  Stadt  Thes- 
salonich  gesprochen  worden,  wo  Kyrill  sein  Slawisch, 
"wahrscheinlich  von  Jugend  auf,  gelernfet  haben  mag  *). 
Sasselbe  behauptet  Hr,  Dobrowsky  15  Jahre  später,  in- 
dem er  seiQl&n  »«Kyrill  und  Method^^  mit  folgenden  Wor- 
ten scUiesst:  „Bei  der  Bearbeitung  der  slawischen  Gram- 
matik, und  durch  fleissige  Vergleichung  der  neuern  Auf- 
lagen mit  den  ältesten  Handschriften,   habe  ich  mich 
immer  mehr  überzeugt,  dass  Kjriils . Sprache  der  alte, 
noch  untermischte,  serbisch -bulgarisch -makedonische  ^ 
Dialekt  war,  und  mu3S  bei  dieser  Ueberzeugung  noch 
bleiben ,  selbst  nachdem  ich  des  Hm,  Kalajdowi6  neuen 
Aufsalz  über  die  alte  Kirchensprache  gelesen  habe.  W^enn 
ich  auch  a^ugebi^n  könnte  ,  dass  die  Bulgaren ,  Serben  u. 
Bussen  ganz  dieselbe  Sprache  im  IX.  Jahrh.  redeten, 
SO  kann  ich  es  in  Rücksicht  der  Mahi*en  (und  der  heu- 
tigen Slowaken)  keineswegs  gelten  lassen,  und  kann 
daher  auch  nicht  bei^ reifen,  wie  er  von  einer  mährischen 
Kirchensprache    behaupten   konnte ,   ihre  Aehnlichkeit 
( Uebereinkunfk; )  hätte  dazu  beigetragen,  dass  sie  auch 
Ton  4^  Bulgaren  u,  B-ussen-  angenommen  wurde.  Mäh» 
risdi,  slowakisch,  böhmisch,  polnisch  gehören  ja  zu  ei- 
ner, ganz  andern  Sprachordnung,  als  das  Bulgarische, 
Serbische,  Dalmatische,  Russische,   wenn  gleich  beide 
Spr^chordnungen  zu  der  slawischen  Sprachclasse  im  aU^ 
gemeinen  gerechnet  werden,  Die  slawonischen  Kirchen«' 
Bücher  kamen  nicht  aus  M^ren  zu  den  Bulgaren ,  son- 
dern umgekehrt,  durch  Kyrill  und  Method  aus  derBul-  i 
garci  nach  Mühren ,  und  später  auch  unmittelbar  üUS 
deK  Bnlgar^i  und  Serbiea  nach  Rt4ssland.''  ^ ) 
— ^   "r. 

"  »)  Dobrowskys  Slawin  362—  383.  Eb.  Slowanlca  Th.  I.  S.  166.  i 
£b.  Q^sch.  «1.  hohm.  Liier»  §,  4.  G.     *}  JJadrtwtkj'^  Cyiill  u«  Mctbod|^ 
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Hr.  Kopitar ,  der  im  J.  1808  die  Sprache  der  ky-* 
lillischeii  Böcher  ebenfalb  fö'r  die  altseroidche  hielt  * ) , 

nimmt  1822,  bei  Gelegenheit  der  Recensioii  Ton  Do- 
browskys  altslawischer  Grammatik  * ) ,  seine  Meinung 
Eumck,  und  erklärt  die  Karantaner  €>der  die  heutigen 
yVinden  für  die  geraden  Descendenten  von  Kjrills  und 
Ifetkods  Sprachgenossen:  ^,Wenn  wir  auch,  sagt  er, 
vor  der  Hand  und  bis  auf  weitere  Belehrung  der  neue- 
sten Annahme  folgen ,  dass  die  alten  Pannonier  und  lU 
kyrier  keine  Slawen  gewesen ,  sondern  die  eigentlich  sla- 
wische Geschichte  erst  mit  dem  YL  Jahrh.  nach  Chr.  be- 
2:;innt ,  ab  die  Slawen,  die  Donau  übersetzend ,  mit  den 
Eyzantiern  in  Berührung  kamen ;  so  sind  doch ,  selbst 
nach  dieser  neuen  Kritik ,  die  karantanischen  Slawen  an 
der  obern,  und  die  bulgarischen  an  der  untern  Donau 
die  ältesten  Niederlassungen  der  Slawen  im  Süden  der 
Don&u.  Erst  ein  paar  hundert  Jahre  darauf  folgten  die 
Colonien  der  Kroaten  und  Serben.  Das  Christentluim 
kam  zu  diesen  Südslawen  zuerst  über  Aqulleja  u.  Salz^ 
bürg  her.  Aber  um  das  J.  863  erschienen  Coiistantin 
und  Method  in  Fonnonien ,  und  gewannen  des  Volks  be* 
sondere  Zuneigung  durch  Einführung  des.  Gottesdienstes 
IQ  slawischer  Sprache.  Methods  Gottesdienst  erbaut  noch 
heutzutage  an  56  Mill.  Slawen  in  Eussland,  Ostpolen  ^ 
Ost- und  Südungern,  der  Bulgarei,  in  Serbien^  Bosnien^ 
Montenegro ,  zum  Theil  in  Dalmatien  ,  Granz-Kroatien^j 
Slawonien.  Nur  in  Af  ethods  eigenem  Sprengel ,  bei  den 
pannonischen,^  oder  mit  einem  Ausdruck  des  Mittelalters, 
^ea  Karantaner  -  Slawen  ist  er  rein  vergessen  !  Kein 
Wunder  daher  ,  dass  entfernte  Sprach -und  Geschichts-^ 
forscher  bei  der  Frage :  welcher  der  heute  n.Och  leben-^ 
den  slawischen  Dialc^kte  der  gerade  Descendent  des*  yom 
Hethod  gebrauchten  sey,  die  anderthalb  Mill.,  nach  sechs 
bis  sieben  Mittelpuncten  — *  Ungern,  Kroatien,  Steier-! 
9uurk ,  Kärnten  y  Krain ,  Littorale ,  Görz  und  Gradisk^ 
'^zerstreuten,  auch  darum  an  Literatur  armen  Karan^ 
taner- Slawen  ganz  übersahen*  Denn  dass  im  IX«  Jahrlu 
die  heutigen  Dialekte  der  Hauptsache  nach  bereits 

*.)   Gramm.  <]cr  slav.  Sprache  in  Kiain  ii.  S.  XYl.  X^2jkpC% 
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staaden ,  ist  unter  den  Kennern  des  Gängs  der  Spraclu 
keine  Frage.  Daher  auch  Schlözer  die  Zumuthung ,  s 
ob  das  heutige  Russische  der  Enkel  des  Altslawische 

sey,  mittelst  der  richtigen  Erfahrung  zurückweist,  da 
ohne  ausserordentliche  Begebenheiten,  die  er  mit  Recl 
selbst  in  Russland ,  ungeachtet  der  200jährigen  mongc 
lischen  Dienstbarkeit ,  nickt  anerkennt  ^  sich  keine  Spn 
che  in  einem  halben  Jahrtausend  so  ändert ,  wie  nu 
Russisch  vom  Altslawischen  verschieden  sey.  Nach  Am 
'  Schliessung  dieses  nun  mächtigen  Concurrenten  —  andei 
Nordslawen,  Poleja,  Wenden^  Böhmen,  Mähren,  8h 
waken^  haben  sich  nie  in  Competenz  gesetzt  — -  m 
Dobrowsky  glaubt  mit  Recht,  dass  Methods  Rival  ,  d( 
Neitrauer  JSischof  Wiching ,  den  slawischen  Gottesdien: 
in  seinetn  Sprengel  nie  gestattete     *  bleiben  die  dn 
südslawischen  Dialekte : ,  Bulgarisch ,  Serbisch  -  lUyrlsc 
und  Slowenisch.   Denn  nur  drei  von  einander  in  Graii 
matik  und  Lexicon  liinlängiicli  verschiedene  südslawisch 
Dialekte  gibt  es  3.  weiche  aber  zu  allgemeiner  ZuJfriedefl 
heit  zu  benennen,  wegen  der  partiellen  Nationalansprucb 
schwer  ist       Der  bulgarische  Dialekt  ist  vielleicht  ua 
ter  allen  slawischen  Tochtersprachen  in  sei  nenn  Baue 
also  in  seinem  Wesen,  am  tiefsten  angegrÜfen,  —  De 
serbischen  oder  illyrischen  Dialekt  sprechen  4  bis  5  MiiI 
Slawen ,  von  denen  in  allem  etwa  die  Hälfte  Graeci  M 
tus  noch  jetzt  den  Gottesdienst  in  slawischer  Sprack 
hält,  Dieser  Umstand  mag  zu  dein  vom  Hrn.  Abbe  Do 
browsky  in  seinen  frühem  Schriften  oft  wiederboltea 
und  aeitdem  auch  von  einigen  Bussen  Yorgebrachta 
Ausspruch  beigetragen  haben  :  dass  die  slawische  Kir 
chensprache  der  serbische  Dialekt  sey,  wie  er   im  IX 
Jahrh.  £;ewesen.  Aber,  wenn  man  andererseits  bedenkt 
dass  !•)  ausser  den  Xllyriern «  ini  Süden  der  Donau,  uni 
icv^ar  \tk  Paqnonien,  dem  eigentlichen  Kirchensprenge 
Methods,  der  hier   an  dreissig  Jahre  in  dem  Weingar- 
ten des  Herrn  arbeitete»  am  südlichen  und  östlichen  Ab 
hang^  dep  norischen  und  julischen  Alpen,  längs  dsi 
Flüssen  Sawe  3  Prawe^  Mur,  Bab  u.s.w. ,  zwischen  dei 
Kul[)  und  der  Donau,  noch  jetzt  anderthalb  ilill.  der  äl 
tCst^M  slawischen  Metanastea  leben  ui^id  we};»eM>  deret 
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irache  2.  )  der  kirchenslawischen  noch  jetzt  näher  ist  , 
idieilljrische —  eine  Wahrheit,  Ton  der  sich  selbst 
runparteiische  Illyrier  überseugen  wird,  wenn  er 
n  nämlichen  Satz  z.  B.  zuerst  ins  sogenannte  Kroati- 
le,  oder  ins  Krainische,  und  dann  in  seine  Mundart 
ji  übersetzt ,  und  beide  Uebersetzungen  mit  kjrilii^ 
ler  Schrift  und  Orthographie  geschrieben  g^en  das 
bkwiseke  hält  — ,  bedenkt  man  3.)  dass  ,  nach'  den 
maligen  Sitzen  der  Südslawen  ,  Kyrill  und  Method  das 
rbeoland  mit  keinem  Fusse  berührten  y  sondern  den 
iromken  zu  Folge  nur  durch  das  Land  der  Bulgaren 
iten;  dass  4.  )  die  Chroniken  und  Legenden  nur  Ton 
lehning  der  Chasareii ,  Bulgaren ,  Slawen  in  Panno- 
»und  Mähren,  und  nie  von  Serben  sprechen;  dass 

0  5.)  da  die  Serben  von  dem  Anspruch  an  Method, 
Men  serbischen  Schriftsteller,  beinahe  so  gut,  wiet- 
d aus  andern  Gründen,  ausgeschlossen  werden  mös* 
'>  als  die  Chasarbn ,  nur  die  Bulgaren  und  die  panno- 
clieo  Slowenen  als  berechtigte  Prätendenten  übrig 
iben;  aber  endlich  6.)  ausser  der  grössern  Sprach-, 
^iichkeit  auch  noch  besonders  Germanismen ,  wie  oA- 
'Altar,  hrst  Christ,  hrstiti  clirisleii,  taufen,  cerkiß 
^'clie,  pop  wol  zunächst  vom  oberteutschen  Pfoff, 
ffS)  mnkh  Mönch,  post  Fasten,  stol  Stuhl,  Rim  vgL 
mer,  oeet  acetum ,  upowati  hoffen ,  penez  Pfennig , 

Pflaster ,  plug  Pflug  u.  s.  w.,  ^Germanismen ,  die 
'  'ö  Pannonien  ,  nicht  aber  in  Mösien  natürlich  sind, 
^heidead  iäc  Methods  Diöcesanen  sprechen :  so  lässt 

1  nur  aus  der  heutigen  literarischen  und  politischen 
"stuckelungu.  Unbedeutenheit  derselben  «rklären,  wie 
lisie  beiLöiung  der  Frage  in  der  Ferne  so  ganz  verges- 
l^onnte.  — .  So  wäre  denn  Methods  Sprengel  zugleich 
t  die  Wahre  Heimath  der  von  ihm  zuerst  zur  Schrift- 
^  erhobenen  slowenischen  Sprache ,  und  die  keur 
(Sprache  der?Iachkommen  seiner  Diöcesanen  in  strei- 
fe oder  zweifelhaften  Fällen  mit  Nutzen  zu  befragen/^ 

Ansicht  trtt  auch  Hr.  Grimm  in  der  Vorr.  zu 
iks  serbischer  Gramm.  (Lpz,  824.)  bei. 

Beinah^  um  dieselbe  Zeit ,  als  man  im  slawischen^ 
iWfi8t<?n  K^riU  ujd  Jflethgd  dj^  Ehre  dev  ersinn  sU- 
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'  wisdien  Sckriftgelekrten  gerne  liess,  und  nur  um  das 
wahre  Vaterland  der  kyrillischen  Büchersprache  mit  au&j 
gebreiteter   Gelehrsamkeit  und   gewandtem  Scharfsinn 
stritt,  erschien  inx  Nordosten  die  freudige  Morgen  rölhe 
einer  historischen  Forschung  und  philologischen  Kritik  J 
deren  Torzüglich  durch  Hm.  Karamzin,  ChodakowsLu 
u.  a.  bekannt  gemachten  Ergebnissen  gemäss,  Hr.  Ral<M 
wiecki  der  slawischen  Cultur ,  und  hiemit  auch  der  sla- 
wischen Schrift,  ja  sogar  der  Bibelübersetzung  ein  viel 
höheres  Alter  vindicirt,  als  das  Kyrillische  ist.  Wir  woU' 
lendie  Hauptpuncte  aus  seiner  GedanLenreihe  mit  sei« 
nen  eigenen  Worten  ausheben.  „Es  sind  keine «  sagtHr, 
Rakowiecki,  Denkmale  der  Sprache  aus  den  Zeiten  des 
slawischen  Heidenthums  auf  uns  gekommen.  * )    Nach  ' 
dem  Uebertritt  der  Slawen  zum  Christenthume  sind  die 
biblischen  und  liturgischen  Bücher^  aus  dem  Griechische!) 
ins  Slawische  üb'erselzt,  das  älteste  Denkmal,  woraus 
wir  entnehmen  können,  wie  die  Sprache  vor  der  An- 
nahme des  Christenthums  beschaifen  gewesen ,  und  wel- 
che Veränderungen  sie  seitdem  erlitten  habe.  Wer  nur 
immer  die  altslawische  •  Kirchensprache  ihrem  Geiste 

.  nach  erforscht  Und  die  verschiedenen  slawischen  Mund-* 
arten  mit  derselben  vergleicht,  wird  sich  leicht  überzeu- 
gen ,  dass  sie,  die  Mutter  aller  übrigen  Dialekte,  zugleicli 
eine  unerschöpfliche  Quelle  ihrer  ferneren  Bereicherung 
und  Vervollkommnung  sey;  es  wird  ihm  von  selbst 
der  Charakter  und  die  Stufe  der  geistigen  Ausbildung 
deir  ältesten  bekannten  Slawenstamme,  es  wird  die  Falscli- 
heit  der  Meinung  ausländischer  Schriftsteller  von  der 
Wildheit  derselben  einleuchten,  und  er  wird  hinfort 
aufhören,  seine  Vorfahren  wild  un4  barbarisch  init  ih- 
nen 2u  achelten.,  Jede  historische  Kenntniss,  die  wif  voQ 
den  alten*  Slawen  haben,  rührt  von  Freinden ,  und  mcht, 
von  slawischen  Schriftstellern  her ,  d  e  insgemein  die 
Slawen  als  wild  und  barbarisch  schildern,  und  nur  un- 
gern ,  unvermögend  der  Wahrheit  zu  widerstehen ,  ih^ 
nen  Tapferkeit«  G^echtigkeitsli^be>  Milde^  Gastfreiheit 
■  und 

^*  )  llvn.  Makowiecki  ^w^^^^i  als  er  den  Itet  Th.  Sfslnes '^Verkes  scliriebi 
4ie  Ton  Hrn.  Banka  entdeclten  >  iilieratis  wicht'gen  Firagmente  der  altbdb« 
jnisch^ii  licidnischcn  Dichlkoait  nock  uobeiaiKPC»  auf  (Ü«  «r  ikhaJbecacliotk 
im  2teii  Xlh  oft  Iwroft. 
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Lei  Achtung  jeglicher  Rechte  der  Menschheit  zugeste- 

kn.    Was  die  Sprache  anbelangt,  so  nannten  sie  diese, 
je  sie   nicht  kannten  und  nicht  kennen  wollten  y  mit 
inem  Worte  ,,tingua  barbara^^  Czacki  und  sogar  die 
aeisteix  russischen  Schriftsteller ,  worunter  LomonosoWi  . 
alten  es  dafür,  dass  die  slaw.  Sprache,  erst  dann  angefiin- 
!;en  habe  eine  festere  Gestalt  zu  erhalten  und  geregelt  zu 
Verden,  als  die  ü Übersetzung  der  Bibel  zu  Stande  kam, 
iass  mit  ihr  die  Slawen  neue  Gedanken  und  Ansichten  . 
bekommen  haben ,  wofür  sie  auch  neue  Wörter  u«  Aus* 
drucke  erfanden.  Ich  achte  die  Meinung  so  grosser  Schrifk- 
steller  ,  aber  darf  man  nicht  —  unbeschadet  dieser  Ach-  . 
tuag  —  weiter  gehen  und  nach  der  Wahrheit  forschen  ? 
IcVi  pflichte  Czacki ,  Lomonosow  und  andern  Schriftstel- 
lern bei,  dass  die  Uebersetzung  der  Bibel  ins  Slawische 
der  Sprache  selbst  "viel  Glanz  und  Bildung  verliehen; 
aber ' ich  frage  zugleich ,  ob  es  wahrscheinlich  ist,  dass 
man  die  h.  Schrift,  in  der  so  viele  hohe  Gedanken  und 
Kunstwörter,  so  viele  rhetorische  Stellen,  und  ganze 
Bücher  im  höhern  poetischen  Styl  vorkommen ,  in  eine 
bisher  ungebildete,  ungeschlachte,  und  wie  die  fremden 
Schrifbteller  sie  nennen,  barbarische  Sprache,  mit  sol^ 
eher  Leichtigkeit,  Kraft  und  Schönheit  habe  übersetzen 
können,  dass  sie  noch  heute  hierin  zum  Muster  dient? 
War  es  möglich  ,  ohne  einen  reichen  Vorrath  von  Wör- 
teril  und  A.U8drücken  für  jeden  Gedanken ,  jedes  Gefühl 
des  Menschen  in  Bereitschaft  zu  haben ,  sich  an  die  Ue« 
bersetzung  eines   so  grossen  und  erhabenen  Werkes  zu 
wagen?  War  es*  möglich,  in  einem  solchen  Fall ,  auf  ein- 
mal und  ohne  Vorbereitung  alle  bis  dahin  unbekannte  , 
nölhige  Ausdrücke  zu  erfinden  und  zu  s<;|iQiiedea  1  Es 
ist  bekannt,  dass  die  Sprachen  nie  anders,  als  mit  dem 
Fortschreiten  der  Civilisation  des  Volks,  allmälig  ,  von  . 
Stufe  zu  Stufe,  im  Verhältniss  ?u  der  wachsenden  Auf- 
kiärung  und  Kmistbildung  sich  vervollkommnen.  Wir. 
hab^  in  dem  kurzen  Abriss  über  der  alten  Slawen  Sit<r- 
tei|  und  Gebraache  gesehen,  dass  sie  seit  undenklichen  * 
Zeiten ,  lange  vor  ihrer  Bekehrung  zum  Christenthum , 
die  Bande  der  Civilisation  ,  den  Krieg  und  Ackerbau  , 
dea  üiM^del  und  die  Gewerbe  gekannt,  Börger  u.  StädtQ^ 

/  \  .         ei-  - 
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eigene  Götter  und  Jempel  gehabt  haben ,  wo  sie  sich  i 

Opfern,  Gerichten,  und  Volksberathungen  versammq 
ten ;  dass  sie  zwar  Heiden ,  aber  keineswegs  Barbare 
waren ,  denen  die  Idee  einer  höcli&ten  Gottheit  und  e 
nes  künftigen  Lebens  fremd  gewesen  wäre  ^  dass  sieübei 
diess,  Yon  gleicher  Abstammung,  Sprache  und  Religloi 
durch  den  grossten  Theil  von  Europa  ausgebreitet,  ebe 
mit  Hilfe  dieser  gemeinschaftlichen  Sprache  eine  un\iw 
terbrochene  Kette  ihrer  Bundes-Staatea  gebildet  habeJ 
Auf  dieser  Bahd  eines  so  ausgedehnten  und  vielum&s! 
senden  Wirkens  konnte  man  unmöglich  eine  diesen  Yefi 
hültnissen  entsprechende  Sprache  entbehren  ,  und  die 
'Slawen  müssen  daher,  als  sie  nach  Annahme  des  Chri- 
stenthums  zu  der  Uebersetzung  der  h.  Schrift  schi*ittea^| 
schon  eine  ausgebildete,  geläuterte  und  Teryollkommnete 
Sprache  gehabt  haben.  Diese  Meinung  von  der  Yollkom- 
menheit  der  Sprache  unserer  heidnischen  Vorfahren  ist 
keineswegs  chimärisch;  sie  beruhtauf  unwiderleglichen) 
aus  der  Sprache  selbst  genommenen  Gründen.  Wenn 
man  die  yiel&chen,  aus  dem  uralten  Ueidenthum  der 
'Slawen  herrührenden  Ausdrücke  und  Benennungen,  die 
sich  auf  ihr  öffentliches  und  Privatleben  beziehen  ,  und 
die  mit  vielen  Verzweigungen  noch  heutzutage  in  den 
slawischen  Dialekten  fortleben  ,  gehörig  aulfasst^  so  er- 
gibt sich  gleichsam  von  selbst  der  klare  und  überzeugende 
i^luss :  dass  das.  slawische  Riesenyolk  keipesw^s  ein 
nomadisirendes ,  von  Ort  zu  Ort  herümwandemdes  YolL 
gewesen,  sondern  seit  undenklichen  Zeiten  in  ungeheu- 
rer Masse  die  ausgedehntesten  Länder  in  Europa  einge- 
nommen ^  und  eben  darum,  weil  es  sich  unvermischt 
und  rein  von  andern  fremden  Völkern  erhalten ,  auck 
seiner  Nachkommenschaft  Wörter  und  Redensarten  aus 
dem  urgrauen  Alterlhum  hinterlassen  habe;  dass  unter 
den  europäischen  Sprachen  die  slawische  Stammspraclie 
ihrem  Ursprung  und  Wesen  nach  originell  sey,  als  de** 
ren  zahlreiche  Aeste  die  heutigen  Dialekte  zu  betrachten 
sind;  dass  sowol  der  künstliche,  und  doch  natupgemasse 
Bau ,  als  auch  der  Reichthum  und  die  mannigfache  Ver- 
zweigung jener  Urausdrücke  die  Sliife  der  Civilisatioa 
Bildiuig  unserer  YQrfifthreu  hioläogtich  beurkunden]^ 

und 
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ad  dass  alles  das  y  was  Wir  bis  jetzt  über  ibre  Sitten , 

ebräuche,  Religion  u.  s.  w.  gesagt  haben,  zur  Genüge 
weise  ,  wie  weit  die  Begriffe  der  heidnischen  Slawen 
iehen  "waren,  und  welchen  Grad  die  Kun&t,  für  Vor- 
lungen  Wörter  zu  erfinden,  bei  ihnen  erreicht  habe, 
e  Namen  der  Monate  müssen  bei  ihnen  schon  mehrere 
ahrhunclerte  vor  Chr.  in  Gebrauch  gewesen  seyn.  Man 
lebme  ,  >venn-man  will,  die  JBlbel,  und  sehe  die  kräf- 
tigen, salburigSTollen  W^orte,  Ausdrücke  und  Redensar- 
en nach  ;  man  zähle  nur  die  dem  höchsten  Wesen  bei- 
gelegten erhabenen  Beiwörter,  und  urtheile  selbst,  ob 
Mne  wilde,  barbarische  Nation,  ohne  höhere  Verstan- 
iesbegriffe,  ohne  eine  reinere  Idee  der  Gottheit,  im 
der  Uebersetzungskunst  einen  solchen  Reich- 
tkum  der  Sprache,  eine  solche  Anzahl  kräftiger  und  ei- 
^ener  Ausdrücke  habe  entwickeln  -  können  ?  Man  kann 
hier   einwenden,   dass  die  Bibelgesellschaften  üeberse- 
Lzungen  der  h.  Schrift  in  manche  asiatische  und  andere 
Sprachen  Ipesorgen,  die  noch      der  Wiege  sind.  Allein 
diese  Uebersetzungcn  können  nur  so  yiei  Kraft  u.  Schön- 
heit besitzen,  als  jene  Sprachen  an  sich  kräftig,  schön 
oder  reich*  sind ;  Hr.  Sil'kow  hingegen  hat  bewiesen , 
dass  die  slawische  Uebersetzung  der  h.  Schrift  sogar  die 
französische  und  teutsche  übertreife.  Eben  so  haben  bis 
jetzt  fast  alle  Schriftsteller  behauptet,  dass  die  Slawen, 
als  sie  an  die  Uebersetzung  der  h.  Schrift  die  Hand  leg- 
ten ,  die  Buchstaben  oder  das  Alphabet  mit  gewissen 
Veränderungen  und  Zusätzen  von  den  Griechen  entlehnt 
haben ,   was  dem  h.  Kyrill  und  Metliod  zugeschrieben 
^wird.  Es  Ist  hier  nicht  der  Ort,  diese  durch  Verjäh- 
iriUM[  und  der  Schriftsteller  Ansehen  erhärtete  Meinung 
CO  bekämpfen;  diess  würde  ein' eigenes  Werk  erfordern, 
zu  welchem  die  nöthigen  Materia  Heu  durch  die  Länge 
der  Zeit  und  andere  ungünstige  Umstände  verloren  ge- 
gangen sind ;  aber  daraus ,  was  über  den  geselischaftli- 
I  cIm  Zustand  der  alten  Slawen  gesagt  worden  ist,  darf 
vum  iföl ,  unbeschadet  der  Achtung ,  die  man  der  zeit- 
herigen  Meinung  schuldig  ist,  wagen,  den  Widerspruch 
derselben  zu  lösen ,  und  es  wahrscheinlich  finden,  dass 
die  SUwen  vor  der  Annahme,  des  Christenthums  die 

.  Kunst 
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Kunst  des  Sclireibens  gekannt  und  verschiedene  ,  den 
Grade  ihrer  Civilisatlon  angemessene  Scliriflen  besessd 
Iiaben.  Abgesehen  von  den  Inschriften  auf  ^ildsäulej 
und  Tempeln  ,  deren  verschiedene  CbronUten  erwähneq 
lonntea  yvol  die  Slawen  aufderjobea  angegebenen  Stufi 
ihrer  gesellschaftlichen  Verfassung  und  Civilisatlon  dij 
Schreibekunst  entbehren  ?  Konnten  ihre  Priester  Bncliei 
.  entbehren,  aus  welchen  am  Ende  sovvol  das  geistlichej 
als  bürgerliche  Recht  geschöpft  werden  musste  ?  Könnt« 
ein  civiiisirtes  Volk  80  weit  eingeschüchtert  und  gegeo 
eigenen  Ruhm  gefühllos  seyn ,  dass  es  nicht  Besorgt  ge- 
wesen Ware,  den  kommenden  Geschlechtern  durch  schrii't- 
liche  Zeichen  das  Andenken  ihrer  Vorflihren  und  Hel- 

.  den  zu  hinterlassen  ?  Die  süsse  Sehnsucht  nach  der  Km- 
de  von  den  Thaten  der  Väter  ist  allep  Völkern  gleicb 
eingeboren ,  sie  wurzelt  tief  im  Herzen  des  Menschen, 
und  der  jedeni  von  der  Natur  eingeprägte  Kunstsinn 
gihl  ihm  Mittel  an  die  Hand,  leicht  Zeichen  zu  erfinden, 
mittelst  deren  er  die  Nachricht  von  seinen  TKaten  auf 
künftige  Jahrhunderte  fortpflanzen  kann.  Die  alten  Ame- 
rikaner, ohne  Berührung  mit  civilisirten  Völkern,  ohne 
Wissen  um  eine  andere  Welt  und*  die  Bildungsstufe  i& 
menschlichen  Verstandes  daselbst,  ohne  Kenntniss  der 
Buchstabenschrift,  verstanden  doch  in  ihren  Hierogly- 
phen und  Knoten  die  Thaten  ihrer  Ahnen  zu  lesen :  was 
8oU  man  von  den  Slawen,  sagen,  die  von  jeher  feste 
'Wohnsitze  inne  hatten ,  und  mit  Völkern ,  die  längst  loi 
Besitze  der  Schreibeknnst  waren,  in  vielfache  Berüh- 
rungen kamen;  ein  blosses  Gewahr  werden  einer  solchen 
Kunst  reicht  für  Menschen  hin,  die  in  grossen  Ma$seo,| 

'  durch  gesellschaftliche  Bande  festgehalten ,  dem  Landbau, 
den  Gewerben  und  dem  Verkehr  obliegen.  Es  ist  bekannt, 
dass  unter  allen  europäischen  Völkern  die  Kunst  des 
Schreibens  bei  den  Griechen  am  frühesten  aufkam,  ^vel- 
che  dieselbe,  zufolge  der  einstimmigen  Aussage  der  Ge- 
^hichtschreiber ,  den  Aegyptiern  verdanken.  Nun  aber 
*  waren  die  Slawen  von  jeher  die  nächsten  Nachbarn  der 
Griechen,  und  ihre  Sprache  stammt  mit  der  griechi- 
schen und  lateinischen  aus  einer  Quelle.  Die'gri'echischun 
Buchstaben  sind  den  koptischen  ähnlich;  aber  die  kopti- 
schen 
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ifclien  sind  nocli  mehr,  als  die  griechisclieii >  den  slawi- 
ichen  ähnlicli.  Kann  man  nicht  aus  allen  diesen  Ümst^in-' 
den  scUiesseii»  diiss  noch  vor  KyriU  und  Method  diese 
Charaktere  den  Slawen  bekannt  waren ,  mit  weichen 
sie  die  für  den  gewöhnlichen  Bedarf  nöthigen  Bücher 
schrieben?  ^)    Aber  daran  zu  denken,  um  so  mehr  da- 
\on  zu  sprechen ,  ist  eine  gewagte ,  den  strengen  Kri- 
tiker zum  Lachen  und  Spott  rekende  5ache ,  der  sofort 
nach  Beweisen,  nach  schriftlichen  Documenten,  nach  hi- 
storischen Belegen  fragen  wird.  Wo  sind  die  erwähnten 
Bücher,   wird  er  sagen;  warum  kamen  sie  nicht  auf 
uns?  Sind  sie  etwa  verloren  gegangen?  Warumsind 
nicht  die  hebräischen ,  griechischen ,  lateinischen ,  ara- 
bischen u.  s.  w.  Terloren  gegangen  ?  In  der  That  eine 
wichtige  Einwendung  ^  aber  ein  Augenblick  ruhiger  Ue- 
  ber- 

An  Yersnchcn  ,  d.is  Protoalphalmt  clor  SlnMon  zu  onJdorlvcn  ,  l>at 
CS  nie  gefehlt.  So  nahm  Strdnsky  eine  rutbenischc  (  altrussiaclic  ,  also  je- 
'  Izige  kyriltSsche )  Schrift  «chon  bei  den  heidnischen  Böhmen  an.  Dohner 
nwiiite,  Kyrill ,  der  Erfinder  eines  neuen  Alphabets,  könne  nicht  die  honte 
soi»enannlen  kyrillischen,  weil  sie  augcnscheinlicli  ,  bis  auf  einige  wenige, 
ßiicchiscli  wären,  sondern  müsse  die  glagolitischen  Buchstaben  erfunden 
liabeo.  Die  kyrillisch  -  slawischen  aber  halten  die  Anhänger  der  griech. 
Kirche,  die  Bulgaren,  SeHben  oder  Aossen ,  aas  dem  griechischen  and  gla- 
golitischen Alphabete  zusaninicn^eatoppelt.  Auch  Anton  wollte  dem  flago- 
litisciicn  Alpha!)et  zur  Ehre  eines  slaw.  Uralpliabets  verhelfen.  Hanke  v. 
Hankenstein  glaubte  ein  vorkyrillisches  Alphabet  in  seinem  russischen  Co- 
dex,  der  sich  später  als  dem  XIII.  Jahrb.  angehörend  erwiesen,  gei'ujidca 
n  haben,  Anaere  suchten  den  heidnischen  Slawen  den  Gebranch  der  Ru- 
M&Khrtft  sn  vindiciren.  Da^ecren  behanptete  schon  SejljÜlzer ,  obgleich  erst 
kurz  zuvor  FIr.  Katancsich  zwei  Quartanten  de  lingua  et  llteraliira  der  al- 
tPR  Pannono  -  u^|(l  III  yroslaWen  geschrieben:  ,,Kyrill  und  MethoJ  sind  die 
£r6iiUer  der  slawischen  Schrift,  vor  ihnen  konnte  kein  Slawe  schreiben 
(Ifeitor  III.  188. )  ,  und  Hr.  Dohrpwaky :  „Vor  Einführung  des  Christen^ 
thums,  d.  i.  vor  845,  sey  an  keine  Schreibekunst  ^  und  vor  Kyrill  ,  d.  i. 
yvt  860 ,  an  kein  slawisches  Alphabet  zu  denken'*  (  Gesch.  d.   böhni.  Lit. 

45).    Auch  in  Russland  rühmten  sich  einige  rlie   uralte  slaworussische 
BluieDschrifl  gefunden  zu  haben ,  womit  Bojans  Hymne  und  einige  Weissa- 
SVgeir  der  Nowogrodef  beidniseher  Priester  im  Y.  Jahrb.  getchrieben  seyii 
•«Uea.  Indem  diese  Runen  eine  Aehnlichkeit  mit  der  slawischen  Schrift  ha- 
hen  ,  ^varcn  einige  der  Meinung,  der  auch  Ur.  Jiakoufiecki  nach  dem  oben 
augeluiirlen   zu  folgen  scheint ,  dass  die  Slawen   noch  vor  ihrer  Bekehrung 
zoia  Christenlhume  eine  eigene  Runenschrift  gehabt  haben  ,  woraus  Con- 
•  ^Un  und  Method  mit  Hinsufüg  ung  einiger  ans  dem  griechischen  und  an- 
Alphabeten  entlehnten  Buchstaben,  die  jetzige  slaw.  Schrift  etvra  so  • 
peforrat  hätten,  wie  der  Bisch.  Ulphilas  im  IV.  Jahrb.  für  die  Gothen  in  Mö- 
und   Thracien  die  gothischc  Schrift  aus  nordischen  Runen   und  grie- 
•'»cb  -  lateinischen  BuclMtaben   eingerichtet  hat.   Mit  solchen  slaworussi- 
'^'B  Runen  enebien  die  l>c  Strophe  des  erwähnten  Gesangs  von  Böjan,  * 
»Qd  der  Spruch  des  «law.  Priesten  im  6.  B.  ,» dtenije  w  besjedje  ljubitele| 
™«go  slowa"  S.  P.  Si%  —   t,No  i  eije  otkrytije  nikogo  neuwjerilo'* 
ilr.,MeUopoUt'£«p^«isi/  in  <•  Slowar  istoric.  (818.;  1.  B.  8. 424r- i23.  . 
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berleguDg  wird'  mSek  »le  be^wichtigen/^  * )  Naclicl 

nun  Hr.  Rakowlecki  ausfiiliilicli  darziitliiin  bemüht  ist 
AYie  nach  der  Bekehrung  der  Slawen  alle  Kunde  deä 
heidnischen  Slawenthumd)  ja  die  Kqontn'iss  der  altsia^ 
Yrischen  Kircbenspracke  selbst ,  durch  Bedrückungen^ 
Ton  Seite  der  Sieger ,  durch  Drangsale  des  Kriegs,  durcUl 
absichtliches  Ausrotten  ,  und  tausendfaltige  andere  Un- 
ialle aus  dem  teutschcA^^lawenlande,  aus  Polen,  Kussel 
land  u.  s.  w.  nach  und  nach  gän^ich  Terschwunden  ist: 
fahrt  er  (Th.  II.  S.  177  iE)  forte  „Die  Sprache  des| 
grosseii  und  uralten  Slawenstammes  musste  im  graues 
Alterthum  nur  eine  seyn.  Auf  diese  Einheit  der  Sprache 
führt  uns  nicht  nur  die  Analyse  der  jetzt  bestehenden 
Mundarten »  sondern  auch  die  geschichtliche  Forschung 
Terbunden  mit  der  Berücksichtigung  des  bürgerlichen 
und  politischen  Zustandes  dier  alten  Slawen.  Es  ist  aus- 
gemacht ,  dass  die  SIa^Ven  seit  undenklichen  Zeiten  eine 
theokratisch  -  weltliche  Verfassung  gehabt  haben.  Ihre 
'Lebensart  ins  Besondere  bestand  aus  Ackerbau  u.  Yieh^ 
zücht  Kriegerische  Eroberungen  waren  nicht  ihr  Ziel; 
sie  vriuren  nur  im  Falle  der  Vertheidigung  ihrer-Freiheit 
und  ihres  Volksthums  den  auswärtigen  Feinden  furcht- 
bar, und  wehrten  ihnen  den  Einfall  in  ihr  Gebiet  ah. 
Selbst  die  Börner,  diese  Weltbezwinger ,  konnten  sich 
mit  ihnen  nicht  messen.   Bei  solchem  Stand  der  Dinge 
musste  die  zunehmende  Volksmenge  des  Stammes  eine 
und  dieselbe  Sprache  der  Väter  führen ,  dieselben  Sit- 
ten und  Gebräuche  bewahren.  Diese  Sitten  und  Gebräu- 
che, auf  die  sich  die  eigenthümliche  Lebensart  des  Volks 
gründete ,  entsprangen  aus  festen  religiösen  und  bürger- 
lichen Einrichtungen  ,  die  von  den  Priestern  und  ersten 
Gesetzgebern  des  Volks  herrührten ;  sonst  Inräre  es  un- 
möglich gewesen',  eine  so  grosse  Masse  in  gesell schaft- 
iicher  Gemeinschaft  und  Ordnung  zu  erhalten.  Zu  allem 
dem  gehörte  aber  eine  Sprache,  so  weit  bereichert ,  aus- 
gebildet und  vervollkommnet,  als  es  die  gesellschaftli- 
chen Bedürfnisse  einer  so  ungeheuren  Yolksmasse  erfor- 
derten. An  grossen  Männern  konnte  es  einem  solchen 
  Vül- 

•  )    /«  .B»  Rakowi0cii  Prairda  nuka ,  Wtnch.  630  —  23.  Iii.  !• 
9.  57.  C 
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olke  nicht  fehlen ,  deren  Andenlen  aber  für  die  Nach- 
ommenschaft  verloren  gegangen  ist.  Auch  an  Schriften 
onDte  es  nicht  fehlen,  in  welchen  die  religiöse  und  po- 
itische  Ver&ssung  enthalten  yrar.  Sie  mussten  Gesänge 
nd  Hymnen  haben,  die  man  den  Göttern  zu  Ehren  bei 
!sllichen  Feierlichkeiten  sang.   Sie  mussten  Schriften 
bcr  die  ruhmvollen  Thaten  der  Ahnen  Imben,  die  in 
.ea  Stürmea.  des  Mittelalters  auf  keine  Weise  bis  auf 
ins  erhallen  werden  konnten.  Die  äiteslen ,  durch  eineii 
)lo$$en  Zufall  entdeckten  slawischen  Sprachdenkmale  f 
lie  einzigen  ,  wenigen  Ueberreste  aus  dem  heidnischen 
Slawenthum  ,  sind  die  böhmischen  Fragmente  :  Llbusa'a 
Volksberathung  und  Gericht,  Cestmjr's  Sieg  über  Wla- 
•la^Y,  und  Zaboj,  ^lavNoj  und  Ludiek,  die  wenigstens 
dem  Ursprung  und  der  Abfassung  nach  gewiss  in  die 
Forkyrillische  Periode  gehören*   Alle  dort  yörkommen<^ 
^en  Beziehungen  auf  damalige  Sitten    und  Gebräuche  ' 
>inj  reine  Ausdrücke  des  lleidenthums ,  von  dem  die 
Verfasser  durchdrungen  ^aren.  Auch  sieht  manzugleich, 
^  dergleichen  Gesänge ,  deren  es  eine  Menge  gebea 
muaste ,  bei  dem  Volk  sehr  beliebt  und  geachtet  iivaren ; 
aber  diese  kostbaren  Ueberreste  der  Sprache  konnten, 
äls  huüulii<j;e  Denkmale,  dem  alles  verderbenden  Zahne 
der  Zeit  nicht  widerstehen."   Ueber  die  Bekehrung  der 
Slawen  und  den  dadurch  bewirkten  Sprachanbau  stellt 
Hr.  Aakowiecki  folgende  Betrachtungen  an  (  Th.  IL  S* 
176.  ff.):  „Die  Slawen  stellten,  während  sie  die  christ- 
liche Religion  nach  dem  griechischen  Ritus  annahmen , 
jlire  Sprache  in  ßetrelF  der  Religionsbücher  in  gleichen 

mit  der  griechischen.  Diejenigen  unter  ihnen,  die 
^ter  griechischar  Botmassigkeit  gestanden ,  wussten  sieb 

Hof  Ansehen  zu  verschafien ,  und  bekleideten  hohe 
geistliche  und  weltliche  Aemter.  Sie  übersetzten  aus  dem 
Griechischen  die  Keligionsbücher,  und  verrichteten  den 
Gottesdienst  in  der  Nationalsprache.  Hr.  Karamzin  er- 

in  s.  Geschichte  (Th.  I.  UO.  III.):  dass  sich  von 
per  viele  Slawen  aus  Thracien,  Pelop^nnes  und  andern 
Iwinzen  des  griechischen  Reichs  bei  Hofe  und  in  der 
Arnitie  befanden ;  dass  im  VIII.  Jahrh.  ein  Slawe ,  Na- 
^  jNikito,  Patriarch  yon  Con&tantinopel  war,  und  der 

8  Orient 
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orientalischen  Kirche  vorstand  ;  dass  im  Anfange  des  Xj 
Jahrh.  Ks.  Alexander  zwßi  Slawen,  Gabriel  und  Wasii 
Iii  j  unter  seinen  ersten  Lieblingen  hatte  $  deren  letzt^ 
ren  er  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt  habe  *).  Wenn  nua' 
die  Slawen  bereits  im  VIII.  Jahrh.  im  griechischen  Kal- 
serlhum  so  viel  Gewicht  und  Ansehen  gehabt,  dass  ei- 
ner aus  ihrer  Mitte  Patriarch  und  Vorsteher  der  orien- 
talischen Kirche  ward^  so  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dass 
sie  nicht  schon  früher,  oder  wenigstens  jetzt  theilweise 
Christen  gewesen  wären ,  und  die  Liturgie  in  der  Mut- 
tersprache gehalten  hätten ,  um  so  mehr ,  da  man  in  der 
Geschichte  keine  Spuren  von  einer  Verfolgung  ihrer 
Sprache  im  Orient  wahrnimmt.  In  der  2ten  Hälfte  des 
IX.  Jahrh.  baten  die  Fürsten  der  abendlandischen  Slawen 
den  Ks.  Michael  um  Leht*er ,  und  er  schiclite  ihnen  die 
Gebrüder  Constantin  und  Method  aus  Thessalonich  zu. 
In  Makedonien  wohnten  seit  Jahrhunderten  Sloweno- 1 
Serben  y  wo  sich  noch  heutzutage  die  Stadt  Serbica  un- 
weit  Thessalonich  befindet  (Karamzin  Gesch.  Th.  1. 502). ') 
Es  mussten  dort  seit  langer  2^eit  slawische  Mönche  Klö- 
ster haben ,  und  die  Liturgie  in  ihrer  Sprache  verrich- 
ten, aus  deren  Mitte  ConsUuitin  und  Method ,  als  am 
meisten  in  der  h.  Schrift  und  den  Lehren  des  Christeo- 
thums  bewandert^  zu  der  Sendung  gewählt  wurden.  Sie 
haben  nun  die  Torräthigen  liturgischen  Bücher  mitge- 
nommen ,  das  fehlende  ergänzt ,  um  es  durch  Abschrei- 
ben im  slawischen  Äbendlande  zu  vervielfältigen.  Es  ist 
oben  wahrscheinlich  gemacht  worden ^  dass.  die  Slawen 

*)  Die  iwci  griedi.  Kaiser  tat  alaw.  Geblüt ,  Justinian  «.  Battlinii 
acbeinen  den  Hrn.  Karamzin  u.  Rakowiecki  entgaDgen  su  seyn.  Dass  Ks.  Jo* 
•tinian  I.  ( 527  565  )  ein  geborner  Slawe  gewesen  ,  ist  bereits  viplfdltig 
und  genügend  erwiesen  worden.  Der  Name  scheint  Uebeisctzung  od.  Anpas- 
sung des  slawischen  ynpaBAa ,  byzantisch  ovnqatsda  ,  vgl.  prawda  iusli- 
tia  ,  uprawo  recte  ,  iuste  ;  sein  Vater  hiess  Istok  od.  Sabbatius ,  HcmoK  sei- 
bitch  aol  oriens  und  Sabbatius ,  vielleicht  im  Zutaimiieabang  mit  de« 
phrygischen  Xaßui;iog  und*  dem  Mitral;  &  Sufanowi^**  «erb.  Gramm,  tob 
Grimm,  824.  8.  IT.  —  Aber  aacb  Kt.  BariUua  (867--S86),  im  J.  SIS.  in 
der  Nachbarschaft  von  Theaaalonichi  geboren,  war  ein  Slawe,  wie  Hainza, 
ein  arabischer  Schriftsteller  aus  Ispah.in  zu  Anfang  des  X.  Jahrh.  ausdrück- 
lich berichtet.  S»  Enger*  Geach.  d.  aitea  Fannooiens  u.  d.  Bulgarei,  Halle 
797.  S.  316. 

*  )  Ef  wfere  zu  wöniefaen,  die  ilteften  Wanderungen  der  Slawen  nb« 

die  Donau  wären  sc^on  aufgehellt ,  wie  viel  Licht  würde  diesea  über  ^ 
Geschichte  der  altslawischen  Kirchensprache  verbreiten  !  —  Hr.  v.  Schwa- 

benau  nimmt       dala  dielllaeoUdeai  welche  untor  d«c  &egirung.de&CUu- 
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^reits  vpr  Kyrill  und.  Method  mit  der  Schreibekumt 
gekannt  waren;  hier. ist  es  genug,  auf  die  Unwahr- 
kekeinlicUieit  aufiiierLsam  za  madben,  dass  Kyrill  und 

Method  im  ersten  Augenblicke  ihrer  Ankunft  bei  den 
abendländisclieii  Slawen  im  Stunde  gewesen  wären,  auf 
der  Stelle  ein  den  slawischen  Lauten  angemessenes,  wenn 
gleich  aus  dem  griechischen  entlehntes  und  umgestaltetes 
Alphabet  zu  erfinden ;  dass  sie  auf  einmal ,  ohne  Torao- 
gegangene  frühere  Versuche  ,  die  slawische  Rechtschrei- 
bung hütten  so  weit  einrichten  und  festsetzen  können, 
als  sie  es  noch  jetzt  ist ,  wo  doch  in  Böhmen  und  Ifolea 
die  Regulirung  der  Orthographie  nach  Einführung  des 
lateinischen   Alphabet^  —  *  wie  es  die  Geschidhte  be- 
weist —  drei  Tolie  Jahrhunderte  gedauert  hat.  Auch 
davon  abgesehen  ,  ist  es  möglich ,  dass  Kyrill  u.  Method 
gleich  bei  ihrer  Ankunft  im  slawischen  Abend  lande  ver-  * 
mocht  hätten,  die  Liturgie  und  h.  Schrift  in  der  slawi- 
schen Sprache  allenthailben  zu  yerbreiten  und  einzufüh- 
reo ,  ohne  diese  Bücher  schon  fertig  und  in  Bereitschaft 
zu  haben ;  ist  es  möglich ,  dass  dieselben  ,  mitten  unter 
den  ihrem  Beruf  und  Geschäft  eigenen  Mühseligkeiten 
und  Besehwerden 9  bloss  mit  Hilfe  zweier  Mönche,  wie 
Nestor  sagt,  binnen-  sechs  Monatea  ein  so  grosses  Werk)  ' 
ab  die  h.  Sdirifi:  ist ,  aus  dem  Griechischen  ins  81awi-> 
sehe  hätten  übersetzen,  und  bei  einem  Volke,  das  al- 
ler Kenntniss  der  Schrift  ermangelte,  mittelst  eines  frem- 
den Alphabets  einführen  können?  Das  Unstatthafte  der 
'  8*  bis 

üiot  Tadtm  376  'clie  GrSnxeii  des  rSrnftcheii  Reiclis  bennnihigten  (  F1«t» 
Vopiscus  in  Tacit.,  Amin.  MareeU«  L.  19..  c.  Ii.),  leine  andern,  aU  cUe 
Venadi  Sarmatae ,  späterhin  Sarniatae  liniigantes  genannt,  hieinit  Slawen  , 
waren.  Man  weiss  ,  tlaas  ein  Theil  der  Sarrnatcn  (  Slawen ),  nach  der  Em- 
pörung ihrer  Knechte ,  die  sie  gegen  die  Gothen  bcwafinet  haben ,  sich  un- 
ter den  Scliats  Cönstantivt  des  Gr.  begeben ,  und  von  diesem  (334}  300,000 
Menschen  stark  durch  Tlmcien »  Makedonien  u»    w«  TefÜieilt  worden  sind. 
( Vita  Const.  M.  L.  IV.  c.  6. )  Hr.  Kopitar  beweist  (  Wien.  Jahrb.  d.  LiU 
822.  B.  XVII.  ),  dass   das  Neugriechische  mit  Slawischem  stark  versetzt, 
oad  der  tschakonischc  Dialekt,  den  andere  Grieclicn  nrcht  verstehen,  im 
^Orten  dea  tlten  Sparta  ,  beinahe  gewiss  ursprünglich  slawisch  sey*  Uie  Namen 
4ivtiehidMn«chen  Städte  Kattinica,  Siüna,  Goriea  u.Traal6  sind  tlawiseh ;  in 
ihrer  Gegend  fit  sogar  ein  Ort  Namens  ^ntUif^^m^i  (  Slawendorf ) ,  und 
anrioie  alaw.  Ortsnamen  in  ganz  Griechenland,"  .wie  Leakc  bemerkt,  z.  B. 
Katueuica  bei  Patras  u.s.  w.    Hieraus    fol;^crt   nun  Hr.  Kopitar:  Sollten  sich 
•  mehrere  dergleichen  materielle  und  foi  melle  ölawismen  im  Neugriechischen 
finden ,  so  werden  die  ältesten,  slawischen  Einwanderungen  vor  und  unter 
Jaitfadan  (  '527      S65)  ungleich 'beträchtlicher  angenommen  und  der^^y- 
Wiaer  dgene  mehrfache  Ocständnine  von  der  Slawiiirung  des  ganzen  tina« 
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bis  jetzt  darüber  vorgebrachten  Meinungen  hat  schori 
Kftiamzin  in  s.  Geschichte  (  Th.  L  561       364  )  nähe^ 
beleuchtet  Setst  man  noch  hinzu,  wie  schwer  sogar  jetzT; 
slawische  Werke  mit  kyrillischer  Schrift  bei  den  Slawen  ' 
die  sich  des  lateinischen  Alphabets  bedienen  ,  Eingang 
finden  ,  und  eben  so  auch  umgekehrt  die  mit  lateinischer 
Schrift  gedruckten  Bücher  TOn  kyrillischen  Slawen  nicht 
gelesen  werden;  so  ist,  in  Verbindung  mit  dem  oben 
angeführten,  der  überzeugende  Schluss  nahe:  dass  Me- 
thod  und  Kyrill  keinesweges  so  geschwind  eine  neue  Lese- 
und  Schreibekunst  bei  den  Slawen  hätten  einführen  kön« 
nen ,  wenn  nicht  Tor  ihnen  die  slawischen  Stämme  mit 
derselben  schon  nun  Theil  bekannt  gewesen  wSren/^  Aus 
diesen  und  andern  Stellen  geht  des  Hrn.  Rakowiecki  Mei- 
nung von  dem  hohen  Alter  der  altslawischen  Kirchen- 
sprache und  ihrem  YerhäUniss  zu  den  jetzigen  Mundarten 
deutlich  herTor. 

Ohne  mich  berufen  zu  fühlen ,  über  die  Meinungen 
dieser  würdisen  Forscher  ein  Urtheil  zu  fallen,  will'  ich 
nur,  bevor  ich  zu  den  Schicksalen  der  altslawischen  Kir- 
chensprache seit  Kyrill  u.  Method  übergehe,  bemerken, 
dass  aus  allen  bis  jetzt  angeführten  Untersuchungen  fol- 
gendes hervorzugehen  scheint  ^ 

1.) '  Dass  die  Slawen  lange  Zeit  vor  ihrer  Bekehrung 
zum  Cliristenthume  eine  im  Verhältniss  zu  ihrer  Civili-  i 
salion  ausgebildete  Sprache  ,  und  wo  nicht  geschriebene 
Religions  -  und  Gesetzbücher  (  denn  die  aus  Indien  mit-  | 

£ »brachte  Schrift  mag  ,  als  Eigenthum  der  Priester ,  bei  | 
ren  Wanderungen  bald  Terlpren  gegangen  seyn),  doch  i 
■wenigstens  zahlreiche ,  der  Weihe  der  Dichtkunst  nicht 
ermangelnde  Yolksgesänge  gehabt  haben,  wie  ersteres 
^  die  I 

chcnlanJs  (wie  z.  B.  Conslantiui  des  Parpurgebornen   Tbem.    U. ,  6: 
la&Xaßii^  näaa  ^  X<»Qtt  (<ler  Peloponnes  im  VUI.  Jahrh. )  »a\  yifort 
ßatQßaQog,    Oder  des  Epitoraators  des  Strabo .-  mxl  vvp  di  ( tims  J.  1000. ) 
iraaav  "HTteiqov  xccl    EXXada  QXt9ov ,  %aX  UeXonoyv^tfOV  ut^l  Miuudovia* 
Sxu&ai,  I^xXaßov  vitioviat,.  )    viel  ernster  und  strenger  rerstanden  werdm 
müssen ,  als  bisher  gewöhnlich  geschehen.  —  Im  J.  473  bekriegte  Theode- 
rich die  Slawen  olieraalb  Mösien,  weil  sie  sich  jenseits  der,  Donau  aaisu- 
Kreiten  suchten.  ( Jam  enin  «aepe  Ranni,  Antae  et  Selanni  irnjeeto  Avf» 
(  Danubio  )  Romanos  pessime  foedissiraeque  TexaranL  Proeop.  de  bell.  Getk 
L.  III.  c.  14.  Wie  ist  aber  hiemit  L.  III.  c.  58.  zu  reimen,  wo  er  sagt : 
ante  illnd  tempus ,  <][uod  supia  di\i  (554)  num^uam  (Iii  barhari  J  cum 
cicitu  fluTium  Istram  yidenluir  trajecisse.  ?j 
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Ue  Prawda  ruska  ,  Igors  und  Olega  Tractat ,  letzteres 
Aev  die  böhmischen  Fragmente;  LibuSa^  Cestnijr^  Za- 
Ikaj»  Slawoj  und  LudieL,  ferner  der  -ruiiische  Helden^- 
gcsang  Igor  bffliri^wdeil. 

L       2.)  Oass  die  Bekehrung  der  Slawen  allmälig,  wahr- 
scheinlich zuerst  von  Constantiiiopel  aus ,  lange  vor  Ky- 
ryll  und  Method ,  eingeleitet  worden  ist,  und  als  bei 
wachsender  £mpfi|i)gl4(^kiei4  der  Slawen  dafür  im  Abönd- 
lande  -{gleite  lYersudie  von  der  römiaehen  Kirche 
macht:  wurden  9  die>  slawischen  Fürsten  in  Pannmien'tind 
Mähren  ,  der  Verschiedenheit  des  griechischen  und  rö- 
mischen Ritus  (  d.  i.  dort  der  slawischen ,  hier  der  la- 
teinischen Sprach^ .}>eiizi  Gottesdienst)  nicht  unbewusst, 
«ludrucUich  darum  nach  Qonatantinopel  utn  Religioofl- 
l^er  geschickt  haben,  weil  ihnen  die  Liturgie  in  der 
slawischen  Sprache  5  deren  Fortschritte  in  Griechenland 
(  Makedonien,  Bulgarien,  Serbien )  sie  kannten ,  aunehm- 
b«i:er  als  in  der  lateinischen  geschienen.  - 

3.  )-  Pass  Kyri|l.und  Methode  als  aie^  auf  ausdrucke- 
lidieaTeHangen  der  mächtigen  slawischen  Fürsten  (wenn 
anders  nicht  die  ganze  Mission  eine  Fabel  ist)  nachPan- 
iionien  und  Mahren  geschickt  wurden  ,  im  Werke  der 
Bekehrung  und  in  der  slawischen  Sprache  keine  Anian« 
ger  mehr,,  sc^dern  längst  geübt  und  bewandert  gewesen 
seyn  müssen ;  sonst  würde  ,man  ihnen  kein  so  hochwich- 
tiges Werk,  bei  dem  es  sich  um  die  Ehre  des  Kaiser-  • 
tliums  und  des  Christenthums  handelte,  anvertraut  haben. 

4.  )  Dass  demnach  wahrscheinlicherweise  auch  meh- 
rere Yorläufer  an  der  Umschmelzung  der  griechischen 
Bnshstaben  zum  slawischen  Gebrauch  und  der  successi- 
Ten  Uebersetzung  der  Kirchenbücher  theilgenommen  ha- 
hen;  wenn  man  gleich  nicht  in  Abrede  stellen  kann, 
dass  Kyrill  und  Melhod  bei  der  Vollendung  dieses  Al- 
phabets und  der  theilwelsen  Uebersetzung  der  h.  Bücher, 
wie  auch  bei- der  Verbreitung  der  christlichen  Religion 
uiter  den  Slawen  sich  das  grösste  Verdienst  erworben  . 
haben ,  wesswegen  später  äuch  dem  Alphabet  der  Name 
des  kyrillischen  in  den  Ländern,  wo  Kyrill  vorzugsweise 
gepr^^t  und  gewirkt  hat,  heigelegjt  worden  ist. 
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5.)  Dass  aber  über  die  Sprache  der  kjri^iHiscIien  Blh 
eher  und*  ihr  Verhällniss  zu  den  jetzigen  Mundarten,  bis 
.  dahin  das  UrJ;heil  yerschoben  werden  muss,  bis  einerseits 
die  Natur  dieser  Mundarten  selbst  mit  Zuziehung  neuer 
jEIil^mittel  genauer  ergründete  andei^eits  ab^  die  Un- 
tersuchungen über  der  ältesten  Slaweft  Cukur  und  "Wan- 
derungsperioden  geschlossen  seyn  werden  ;  obscbon  esj 
wahrscheinlich  ist^  dass  dieser  Dialekt,  selbst  wenn  man 
ihn  für  den  Ertrag  eiher  frühernr  iBpracheuItur  der  noch 
beidniscken  Slawen  gelten  UisM'  wollte ,  zu  Kyrilb-  utod 
IMethods  Zeiten  bei  demjenigen  Stamitne  ,  der  am  frühe- 1 
sten  und  am  weitesten  in  das  griechische  Thrakien,  Ma- 
kedonien und  Ulyrien  vorgedrungen ,  mehr  zu  Hause 
war^  als  bei  den .  andern '®). 

*  •Doch  dem  sey ,  wie  inm  wolle  die  schwierige 
Etymologie  und  die  noch  dunklere  Geschichte  Ksst  uns 
hierüber  in  Ungewissheit ' —  immer  bleiben  die  goldenen 
Worte  J.  S.  JBantkies  dem  beherztem  Slawisten  ein  Denk- 
und  Wahlspruch:  ,,Gott'geb^9  dass* der  slawische  Kir*- 
chendialeLt)  als  die  erste,  oder  wenigstens  die  älteste 
uns  bekannte  Quelle  der  slawischen  Sprache,  von  alle» 
slawischen  Völkern  gelernt  und  gekannt  sey  ,  nicht  um 
der- Einheit  der  Kirche  w^illen ,  sondern  um  der  hohem 
wissenschaftlichen  Bildung  willen ,  um  der  Erhaltung  des 
slawischen  Yolksthums  willen,  auf  dass  wir  uns  nicht 
Terteutschen  ,  nicht  verMtern ,  nicht  Terturken  ( ich  se- 
tze hinzu:  nicht  verfranken  und  vermagyern),  auf  dass 
  wir 

)  Will  man  aber,    nach  dem  jetzt  bestehenden  Untrrschiml  <I?r 
bulgarischen  ii.  serhischen  Mundart,  entscheiden,   welche  von  beiden  die 
gerade  Dcscendentin  von  Kvrills  erhabener  Kirchensprache  sey ;  so  dürfte 
Tielleicht  Tor  dem  Endapracn  die  Bemerlun«;^  der  IBeaehtong  nicht  anweiib 
scheinen  ,  daM  wot  das  ßal^ariselie  und  Serläacbe  unpHiiiglieh  und  noch  zu 
Kyriils  Zeiten  nur  eine  Mundart  gewesen  scy.  Unter  den  slaw.  Geschlech- 
tern in  Mosien  ,  Makedonien  u.  Illyricura  werden  frühzeitig  die  Sjewerane 
und  Diegowicen  ( alt  Drgo^ri^en  )     jene  als  der  heutigen  Bulgare  ,  dir«e 
T     alt  der  Serbeo  yorfabren  genannt.  Nun  tauen  aber  dle.xaHlel^gebliel»- 
nen  Verwandten  dfeser  Sjeweranen  und  DregnwiSen  noch  lange  Zeit  darauf  j 
in  Küth-und  Weissrussland  an  der  Desna»  Sema  ,  Sula ,  untl  Pripet'  «u- 
sainmon  (Nestor  Cap.  V.  IX.),  waren  demnach  nicht  nur  Nachbarn,  son- 
dern auch  ütamm  -  und  Spracligenosscn.    Auch  die  frühern  Colon ien  in  Türa- 
lien  n.  BlQtien ,  Tonngiich  {ene  amt  /.  540 ,  mögen  nur  abgeriiiene  Zwei- 
ge, gleiebtam  Vorläufer  und  Wegweiter  dieser  ihrer  Nachfolger  geweien 
seyn.  Wie  tich  dat  Butgarische,  vorzüglich  seit  der  Vermischung  der 
bischen  Slawen   mit  den  eigentlichen   Bulparf^n  ,  einer  tatarisclipn  Nation» 
nach  und  nach  so  weit  von  dem  Serbischen  entfernt  habe,  als  wiresheutt 
liea :  wird  aut  dem  Gange  der  politischen  Getehicbte  beider  Stömroe  %Xu» 
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wir  niclut  abfallen  Yon  der  gemelnschaftUcIieQ  Quelle  der 
Volksthümlichkeit ,  die  trotz  der  Stürme  Ton  zehn  Jahr- 
hunderten  Ji^cht  versiegt  ist^  Darum  sind  die  Bemü- 
axingen  unserer  geachtetsten  Sprachforscher  um  die  Her- 
stellung und  Reinhaltung  dieser  Sprache ,  die  allerdings 
im.  Laufe  der  Zeit  und  in  der  Fremde  manches  Fremde 
angenommen,  ein  wahres  Yeknlienst  um  die  Gesammtlitera^ 
tur  der  slawischen  Völker,  zu  welchen  ich  nun  übergehe, 

$•  iL 

Schiclsäle  der  ßUiUw^Uclien  Kirchentpraehe  und  Uebernchi 

einiger  Denkmale  dereelben.  . 

um  war  die  slawische  Sprache  durch  Kyrill  und 
Metiiod  auf  den' Weg  gebracht ,  allgemeine  Schrift-und 
Kirchensprache  aller  Slawen  zu  werden ,  als  sie  schon  . 
mit  Tielfaltigen^  unüberwindlichen  Hindernissen  zu  Lam« 
pfen  hatte.  Method  wurde ,  wie  bekannt ,  zu  Rom  von 
der  Salzburger  Geitlichkeit  als  ein  griechischer  Eindring- 
ling und  Neuerer  zu  wiederholtenmalen  angeklagt.  Bei 
seinen  Leb^iten  besphwlchtigte  er  glücklich  alle  Ankla- 
gen 9  Aber  nach  seinem  Tod  unterlag^die  gute  Sache  dem 
unseligei^  Eifer  der  SaTzburger  und  anderer  Gegner.  Die 
teutschen  Bischöfe  wachten  äusserst  eifersüchtig  über  die 
Gränzen  ihrer  geistlichen  Gebiete.  Den  bairischen  Bi- 
schöfen in  Passau  und  Salzburg  waren  unläugbar  alle  dor- 
tige Slawen,  als  zu  ihren  Spriengeln  gehörig,  angewie» 
86D.  Kein  Zweifel ,  dass  sie  gleich  nach  Methods  Abreise 
aus  Mähren  und  seinem  Tod  den  slawischen  Gottesdienst* 
daselbst  durch  Wiching,  diesen  erklärten  Gegner  der 
Griechen ,  unterdrückten.  Der  Erzb.  Johann  und  die 
heiden  Bischöfe  Daniel  und  Benedict,  die  P.  Johann  IX. 
im  J.  1399.  nach  Mähren  schickte ,  waren  schon  Römer^r 
Etwa  100  Jahre  nachher  schrieb  P.  Johann  XII.  in  der 
Bulle,  diu  eh  die  y  die  Stiftung  des  Bisthums  Prag  er-  ^* 
kubte :  Yerumtamen  non  secundum  ritus  aut  sectam  Biü- 
fvicae  gentisy  velRussiae,  äut  Slavonicae  linguae,  sed 
iBagis  sequens  instituta  et  decreta  «postolica»  unum  po^ 
.tbrem  totius  ecclesiae  ad  placitum  eügas  in  hoc  opuA 
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ciericum,'  ladnis  apprime  litten^'  eniditotn.   Ein  glei« 

ches  traf,   walirscKeinlich  noch  früher  als  in  Mähren, 
die  slawische  Liturgie  in  Paniioiiien  und  Karantunien. 
*    Allein  der  Kampf  würde  gewiss  sdwol  hier  als  dort  iriei 
länger  gedauert  haben  9  wenn  ihn  nicht  unerwartete 
schreckliche  Yorfölle  —  der  Einbrach  der  Magyaren  und 
die  Besetzung  von  Mähren  ( der  jetzigen  Slowakei )  und 
Pannonien  —   abgebrochen  hiitien.    Die  Italiener  und 
Teutschen  bemächtigten  sieh  nun  völlig  der  Kirche  im 
slawischen  Abendlande.  Von  diesen  verfolgt  ^  suchten  die 
slawischen  Priester  in  yerschiedenen  Ländern  Zufl.Mcbt 
und  Obdach.  Auch  in  Dalmatten  und  Kroatien  konnte 
sich  die  slawische  Liturgie  nicht  lange  erhalten.  Auf 
die  Abmahnungen  des  Papstes  trat  sogar  ein  jPürst  in 
Slawonien  snim  lateinischen  Ritus  über.  Was  soll  man 
endlich  Ton  dem  gehäSj^lgen  Urtheil  einer  um  das  J.  1060 
fXL  Salona  in  Dalmatien  gehaltenen  Synode ,  die  den  Me- 
thod  für  einen  Ketzer  ansah,  sagen?  Es  ward  da  be- 
schlossen, dass  Niemand  mehr  in  slawischer,  sondern 
nur  in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  Messe  lesen 
soll,  Dicebant  enim^  wie  der  Archidiakon  Thomas  er- 
sählt ,  gothicas  litteras  a  quodam  M^lhodio  haeretico  fuis- 
se  repertas  ,  qui  miilta  contra  catholicae  fidei  normam  in 
eadem    slavonica    lingua  inanendo  conscripsit.  Quam-» 
obrem  divino  iudicio  repentina  dicitur  morte  fuisse  da- 
nnatus.  Diesen  Leuten  war  gotisch  und  slawisch  eineiv 
lei;  auch  mochten  sie  nicht  wissen,  dass  Methods Rechte 
'gläubigkeit  selbst  der  Papst  Johann  VIII.  anerkannt  habe. 
Um  die  Slawen  von  der  griechischen  Liturgie  abzuhal- 
ten, fand  man  es  hier  für  nöthig,  das  kyrillische  Alpha-- 
bet  mit  einem  andern  zu  vertauschen,  welches  in  der 
Folge  den  Namen  des  glagoUtiaehen  erhielt.  £s  verfiel' 
nämlich  ungefehr  350  Jahre  nach  Kyrill  irgend  ein  Dal- 
inatier  auf  den  Gedanken  ,  für  die  Anhänger  der  latei- 
nischen Kirche,  die  doch  den  Gottesdienst,  in  ihrer  Mut- 
tersprache nicht  fahren  lassen  wollen,'  das  römische 
.  Missal  ins  Slawische  zu  übersetzen  und  einzuftihren, 
Zwx  Behuf  der  neuen  Liturgie  schien  es  ihm  rathsam  j 
um  das  aus  kyrillischen  Büchern  Geborgte  besser  zu  ver- 
behien,  iiuch  neue  BuchstaUen       erkünsteln,  und  sie,^ 
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um  iknen  leicblef  Eingang  eu.fersdiaffen)  dem  grossen 
Kirchenlehrer  u.  Bibelübersetaer-  Hieronymus  «osuschrei- 

hen.    Da  sich  gleich  anfangs  mehrere  Geistliche  zu  die- 
sem patriotischen  Zwecke  vereinigt  haben  mochten  ,  so 
iam  auch  das  Brevier  hinzu ,  in  welches  sie  den  Psalter 
nach  der  heretts  vorhandenen  kyrillischen  Uebersetaung 
aufnahmen  ,  und  nur  die  Stellen ,  wo  er  von  der  Vuf- 
gata  abwich,  veränderten.    So  verbreitete  sich  auch  all- 
mälig  der  falsche  Ruf  von  einer  dalmatischen  Bibelüber- 
setzung ,  die  den  h.  Hieronymus  zum  Urheber  habe.  In- 
dess  hatte  doth  die  Sache  die  Folge ,  dass  sich  in  Dal- 
malien  die  altslaf^scfae  Lileralsprache  virenigstens  bei  ei- 
)iem  Theil  der  Priester,  den  Glagoliten  ,  bis  auf  den  heu- 
tii^en  Tag  erhalten  hat.  In  Böhmen ,  das  seine  Bekehrung 
teutschen  Priestern  verdankt ,  scheint  Kyrills  altslawische 
Kirchenspraehe  nie  allgemein  eiiigeführt  vrorden  zu  sejn« 
Zvrar  bauete  der  h.  Prokop  um  das  J.  1030  den  slawi-  ' 
sehen  Mönchen  ein  Kloster  zu  Sazawa  ;  allein  kaum  zwei 
•T.ihre  nach  seinem  Tode,  im  J.  1055,  wurden  sie  von 
dem  Uzg.  SpitihnSw  als  Ketzer  aus  dem  Lande  verwie- 
gen ,  und  der  slawische  Abt  durch  einen  teutschen  ersetzt.  * 
Sie  wurden  zwar  unter  dem  Hzg.  Wratislaw  1061  zu- 
rfickberufen  ,  jedoch  von  Brelislaw*,  seinem  Nachfolger , 
abermal  vertrieben.    Unter  Karl  IV.  wurde  1547  ein 
Kloster  Emaus  auf  der  Neustadt  Prag  zu  Ehren  des  h« 
Hieronymus,  Kyrill,  Method  u.8. w.  für  slawische,  aus 
Kroatien  geflüchtete  fienedictiner ,  die  sich  aber  der  gla- 
golitischen Schrift  bedienten,  gestiftet ;  nachdem  aber  die 
'  alten  Kroaten  ausgestorben  waren ,  nahui  man  geborno 
Böhmen  ins  Kloster  auf,  die  bald  den  slawischen  Got- 
tesdienst mit  dem  lateinischen  vertauschten.   Der  Einfluss 
der  slawischen  Kirchensprache  auf  die  Bildung  der  böh^ 
mischen  war  also  ganz  unbeträchtlich.  ' )    In  Polen  baue- 
ten  die  slawischen  Priester  zu  Anfange  des  X.  Jahrh.  die 
Kirche  zum  h.  Kreuz  in  Krakau,  und  verrichteten  hier 
^lea  Gottesdienst  in  skwischer  Sprache.  Zwar  hatte  we- 
^er  zu  dieser  Zeit,  noch  später ,  die  slawische  Liturgie 
ia  Polen,  die  russischen  Provinzen  desselben  ausgenom-^ 
Äcn.,  vor  der  lateinischen  den  Vorzug  j  iAdess  wurden 
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die  skwischen  Priester  lijer  doch  mehr ,  ab  irgend  sonn 

im  Abendlande,  geduldet^  sowol  wegen  der  Nähe  de^ 
russischen  Provinzen  Polens,  als  auch  in  der  Absicht, 
die  Hussen  und  andere  Slawen  des  griechischen  Ritui 
.  auf  diesem  Wege  der  Milde  und  Yerträglichkeit  Roiol 
geneigter  zu  machen.  Aus  diesem  Grunde  haben  die  sk-i 
lyischen  Priester  in  Krakau,  als  dem  Mittelpunct  zwi- 
schen Russland  und  andern  Slawen  des  griechischen  Ri- 
tus, bis  auf  die  Zeiten  Diugosz's  (-1-  1480)  und  noch  spa> 
ter  eine  Kirche  gehabt  woselbst  sie  den  Gottesdienst  in 
ihrer  Sprache  Tersahen,  und  zu  allererst  |iach  Erfinduns 
der  Buchdruckerkunst  eine  Druckerei  für  Kirchen -uno 
sonstige  Bücher  mit  kyrillischen  Typen  errichteten,  die  sie 
min  in  alle  Slawenländer  verschickten,  *)    Nur  bei  den 
nordöstlichen  Slawen  des  griechischen  Ritus,  bei  den 
Serben »  Bulgaren  und  Russen  ,  fand  KyriUs  Literälspra- 
che  Schutz  und  Pflege ,  und  blieb  bis  alif  den  heutigen 
Tag  in  der  Kirche,  in  den  frühern  Jalirhunderten  aber 
auch  am  Throne  und  in  der  Stube  des  Gelehrten  herr- 
schend. In  Russland  nahm  980  der  Grossfürst  Wlad^Iai^ 
die  christliche  Religion  nach  dem  griechischen  Ritas  8% 
und  iuhrte  den  slawischen  Gottesdienst  in  seinen  LaiH 
dern  ein.  Wir  übergehen  die  fernem  Schicksale  der  sla- 
wischen Liturgie  in  diesen  Ländern,  namentlich  die  Ge- 
schichte der  Union ,  und  wenden  uns  zu  der  Sprache*  | 
Sowol  in  Serbien ,  als  in  Russland ,  fuhr  auf  der  Ton 
Kyrill  und  Method  betretenen  Bahn  Torzüglich  dieGdst* 
lichkeit  fort  ,  liturgische  Schriften  und  Chroniken  in  sla- 
wischer Sprache  abzufassen.  Den  Zuwachs  demnach,  der 
seit  dieser  Zeit  der  altslawischen  Kirchensprache  zuXheil 
ward )  haben  wir  allein  den  R\issen  und  Serben  zu  Ter- 
danken.  Was  ungefähr  bei  Kjrills  undMethods  Lehsei- 
ten  ,  was  zunächst  nach  ihrem  Tode  von  der  Bibel  und 
den  übrigen  heiligen  Büchern  übersetzt  worden  sejn 
mochte,  ist  bereits  oben  $.  10.  angegeben  worden;  die 
Aufzählung  einiger  der  wichtigsten  Denkmäler  dieser 
Sprache  wird  unten  folgen*. 

Es  war  natürlich,  dass  im  Laufe  der  Zjeit  und  la 
der  Fremde  Kjrills  und  Methods  liturgische  Sprache 
,   man- 

'  *)  Rdkomtcki  Prftwdiii  niska  TIi.  Il/S.  181  182* 
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^andies  itireni  ursprilngKchen  .Charakter  Fremde  ange« 

wmmen  habe 5  ja  dass  dessen  im  Ganzen  nicht  vielmehr 
geworden  ,  ist  nur  aus  ihrer  heiligen  Bestimmung  und 
ihrem  vonMethodimd  seinen  Gehilfen  fest  aufgedrückten 
fypus  zu  begreifen.   Methods  keilige  Bücher  wurden 
nämlich  im  Ganzen  mit  frommer  Gewissenhaftigkeit  ge^ 
lauer  abgeschrieben,  als  sonst  bei  profanen  öegenstän- 
rlen  von  sprachverwandlen  Abschreibern  zu  geschehen 
pflegt  9  und  nach  dem  Typus  derselben  die  slawische  Li- 
teratur 9  mit  Hintansetzung  der.  Yoiksspirachen,  selbst 
Ton  gebbmen  Serben,  Bulgaren,  Walachen,  Russen  vu 
fi.  w.  fortgesetzt ,  bis  zuletzt  auch  hier  die  Landesspra- 
rhen  ihr  Recht  geltend  machten ,   auch  Schriftsprachen 
zu  se3rn ,  hier  früher,  dort  später  nach  Umständen ,  aber 
überall  natürlich  später,  ab  dort,  wo      wie  bei  Ka« 
tholiken  <— '  die  Reidesprache  nicht  erst  eine  heilige  Kir- 
chensprache zu  beschwichtigen  hatte.   Man  denke  an  die 
Literatur  der  Böhmen  im  XIll  — XIV.,  der  Polen  im 
Xyi.  Jahrb.,  Krainer,  Kroaten,  Serben  latini  ritus  (&a-  " 
gosa)  u.  8.  W.9  davon  die  jüngsten  an  drei  hundert  Jahre . 
zShIen,  während  die  Russen  erst  seit  «etwa  hundert  Jah- 
ren ihren  Dialekt  schreiben ,  und  die  Serben  noch  bis 
auf  diesen  Tag  um  die  Rechte  der  Volkssprache  streiten. 
Aber  ^ben  seitdem  die  Kirchensprache  bei  ihren  Bek^- 
nem  der  weltlichen  Dienste  durch  die  einzelnen  Landes^ 
sprachen  enthoben ,  und  bei  den  übrigen  Slawen  ohne- 
hin von  jeher  reine  Antiquität  ist,  wurde  das  Bedürf- 
niss  fühlbar,  sie  tmgelrnbt  von  den  profanen  Interessen 
und  Rücksichten  des  Nationalstolzes ,  für  ihre  Bekenner 
^uf  ihre  Urgestalt  unter  M ethod  zurückzufiihren,  und  fiiir 
die  übrigen  eben&Us  als  reine  Antiquität,  entkleidet  Ton  . 
sllem  Unslawischen ,  was  ihr  durch  Tausend  Jahre  zu 
sogenannten  praktischen  Zwecken  in  der  Fremde  umge-* 
liangen  worden ,  darzustellen.  Mit  einem  Worte  ,  man 
sah  und  sieht  immer  mehr  ein  /  dass  es  an  der  Zeit  ist , 
i&it  hundert  Bänden  das  -zu  machen ,  was  die  Teutschen 
Äit  einem  Bande  ilu?es,  freilich  an  fünfhundert  Jahre  . 
üitern  ,  Ulfilas  längst  gemacht  haben.   Zwar  fehlt  es  be- 
i'eits  in  frühern  Jahrkunderten  ,  vorzüglich  in  Russland,, 
nickt  au  Versuchen ,  die  altfrla wische  liiteralspradie  im 
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den  Ktur^scHen  Bdcbern  ta  TerbeMern.-  6a  ward  des 

*      griechische  Mönch  Maxim  auf  des  Garen  Basilius  JoaiiJ 
Mowic  Begehren   vom  Patriarchen    von  ConstantinopeB 
unter  allen  Mönchen  des  Berges  Athos  1512  ausge»uclü/j 
um  die  durch  unwissende  Abschreiber  während  der  moM 
golischen  Dienstbarkeit  1256  —  14:77  in  die  KtrcheiK 
bücher  eingeschlichenen   Fehler  nach  den  griechischenJ 
Originalen  zu  verbessern  y   fiel  aber  nach  neun  Jahren 
seines  Aufenthalts  zu  Moskau  in  Ungnade  y  und  starb  im 
.  Gefiingnisse  nach  drei  und  dreissig  Jahren.  Die  Verbes- 
serung der  Kirdienbücher  kani  immer  wieder  zur  Sprar* 
'che,  mit  dem*  meisten  Aufsehen  unter  ^dem  Patriarehen 
JVikon  1652  ,  was  aber  zur  Entstehung  der  Raskolniken 
Anlass  gab,  welchen  der  Correctionen  endlich  m  ^ieie 
wurden  9  als  man  ihnen  sogar  den  als  nVt%  angeeigne- 
ten Namen  Jesu  in  den  griechischem ,  drieisylbigen 
iHc^cK  umcorrigirte.   Die  Berision  der  KirchenbudAcr 
ward  1667  beendigt,  die  der  Bibel  erst  1751.  Diese 
Verbesser^Dg  ist  aber  so  zu  verstehen:  dass  von  Leu- 
ten 9  die  eine  fest  blinde  Verehrung  mehr  für  die  Wör- 
ter^ ab  £iir  den  Sinn  der  griechischen  Originalieo  hegten^ 
nicht  nur  die  sinntosen  oder  unrichtigen ,  sondern  auch 
die,  wie  so  oft  in  der  Vulgata  ,  n^ehr  Sinn  für  Sinn  als 
Wort  für  Wort  übersetzten  Stellen,  ängstlich  -  wörtlich 
nach  dem  Griechischen ,  und  die  Sprache  selbst  aber- 
mals nach  der  in  den  Flexionen  und  sonst  stark  russisi- 
renden  Grammatik  von  1648  geändert  ward.  An  philo-  i 
logische  Achtung  für  eine  gegebene,  heilige,  todte  Spra- 
che ist  da  nicht  zu  denken,  nicht  an  Achtung  für  den  j 
slawischen  Sprachgenius  bei  so  sklavischen  Yer  besser  er  n. 
Maximus  Schüler,  der  B.usse  Silvanus,  der  gegen  solche 
WortabgÖtterey  fär  den  Sinn  eifert\  ist  ein  Prediger  in  | 
der  W  üste.  Memand  weiss  von  Kyrill  und  Method,  man 
glaubt  nur  veraltetes  BussiscU  vor  sich  zu  haben,  was 
man  erneuern  könne  und  müsse,  um  es  verständlicher 
zu  machen  ^  nicht  einmal  die  letzten  Revisoren  der  Bibel 

.  1751  kennen  Kyrillus^  sie  glauben  die  erste  Ueberse- 
tzuDg  unter  Wladimir  98R,  also  in  Russland  und  in  alt- 
russiscLer  Sprache  gemacht,  und  ])edauern,  dass  das 
Exemplar  aus  VYladimir&  Zeit,  \yoraus  I5öl  die  Ostro* 
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jer  Bibel  abgedruckt  Tforden,  nachher  Terloren  gegan- 
jen  sey  9  während  doch  das  Exemplar ,  wornach  der 
birack  der  Ostroger  Bibel  besorgt  worden,  höchsten» 
rom  J.  1499  oder  noch  jünger  ist ,  und  in  Moskau  noch 

xistirt.  ^)     Bei  den  Glagoliten  in  Dalraalieii  haben  Im 
ii.VII.  Jahrh.  Pastrich  und  Levacovich  die  erste  llevi- 
Aoa  des  Missais  und  Breviers  vorgenommen.  Der  letzte 
Hevisor,  Caraman,  war  in  Petersburg  gewesen,  und 
konnte  sich  aus  kyrillischen  Büchern  helfen;  dafür  aber 
brachte  er,  in  der  falschen  Meinung,  der  russische  Text 
der  Kirchenbücher  wäre  der  echte,  alle,  eine  Unzahl 
fi.ussismen  in  das  glagolitische  Missal  von  1741.  (  Vgl. 
unten  §.  28.  über  die  glag.  Schrift  undXit.)  Die  Bussen 
sehen  die  Yerbesserung  der  Kirchenbücher  seit  1751  für 
beendigt  und  geschlossen,  wälirend  die  Sprachkritik  und 
Philologie  sie  erst  recht  aus  dem  Grunde  neu  wiederho- 
len muss.  Da  indess  für  die  Russen  mit  dieser  Wieder«« 
herstdlung  ausser  dem  geistigen  auch  noch  ein  jg^istliches 
Interesse  -vcfrbunden  ist ,  so. ist's  einleuchtend,  dass  sie 
nicht  übereilt  werden  dürfe.  **)    Mittlerweile  sind  die 
JBemühungen  einzelner  Spraclifarschcr ,  die  dunkeln  Par- 
tien der  altslawischen  Kirchensprache  und  Literatur  auf 
historischem  Wege  aufzuhellen,   und  die  ehrwürdige 
Sprache  selbst,  mit  Hilfe  der  gesunden  Sprachkritik,  in  . 
ihrer  Urgestalt  wieder  herzAistellen ,  mit  einem  um  so 
höhern  Dankgefühl  zur  gehörigen  Benutzung  aufzuneh- 
men. Was  durch  die  irühern ,  n^eist  sehr  dürftig  bear- 
beiteten Grammatiken,  worunter  die  des  Meletius  Smo- 
trisky  TOm  J.  1618  lange  für  classisch  galt,  für  die 
Wiederau&ahme  und  Cultur  dieser  Sprache  geschah , 
kann  hier  füglich  übergangen  werden;   wir  begnügen 
uns,  auf  die  grossen  Verdienste ,  welche  sich  um  die  Er- 
forschung und  Reinstellung  dieses  Dialekts  die  Hrn.  Do- 
hrowsky,  Kopitai*,  SiSkow,  Wostokow  u.  a.  m.  in  den 
neuesten  Zeiten  erworben  haben,  hinzuweisen.  Nicht 
minder  erspriesslich  dem  Studium  dieser  Sprache  sind 
die  antiquarischen  und  palüographischen  Untersuchungen 
der  Hrn.  Koppen,  Kalajdowic,  Strojew  u. a^m.  £esäs- 
sen  yris  nur  auch  schon  ein  Wörterbuch  dieses  Dialekts, 

das 

')  l}9ir0Ufßl^  instit  I.  alar.  p.  hU,  W.  701.  (Kopilar)  Bec  der 
«nmin.     Dobrowaky  in  den  Wien.  J»hxh.  da  Lit.  B«  XVU. 
*i  -Xitfpdtar      %»  Oi 
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das  "dem  jetzigen  Standpunct  der  riawisclien  Philology 

und  der  Wissenscliaftlichkeit  des  Jahrhunderts  an  gerne« 
ßen,  sich  würdig  an  die  Grammatik  der  altslaAvischeii  KirJ 
chensprache  vom  Hrn.  Abbe  Dobrowsky  reihen  möchte  I  7 

Die  Geschichte  der  altslawischen  Kirchenspracke  unJ 
ihres  literarischen  Anbaues  zerföDt  »nach  H^n.  Wostokoil 
in  folgende  drei  Zeiträume:  1.)  Von  Kyrill  oder  dem! 
IX.  Jahrh.  bis  zum  XIII.  Jahrh.  2.)  Von  XIII.  bis  zum 
XVI.  Jahrh.,  3.)  Von  da  bis  auf  unsere  Zeiten.  Dieser 
Unterscheiduiig  gemäss  nimmt  Hr.  Wostokow  dreiArlea 
des  Kirchenslawisch  an:  1.)  ein  altes,  welches  in  im 
Handschriften  vom  X  —  XIII.  Jahrh.  vorkommt;  2.)  eia 
mittlerem  ,  dass  sich  unmerklich  durch  russische  Abschrei- 
ber vom  XIV.  bis  ins  XV.  und  XVI.  Jahrh.  hinein  bil- 
,dete  'y  3.)  ein  neues ,  der  ( in  Polen  und  Russländ  )  ge- 
dru<ckten  Kirchenbücher,  besonders  seit  der  sogenannten 
Verbesserung  derselben.  Das  erste  sey  natürlich  das  ein- 
zig echte,  das  mittlere  schon  nicht  ohne  iNeuerungea 
(Russismen),  das  neue  schon  stark  metadialektisirt,  und  zum 
Theil  sogar  .£rzeugniss  der  geschäftigen  Grammatiker. 

Die  schriftlichen  Documente  des  Kirchenslawischea 
fangen  erst  in  der  Mitte  des  XI.  Jahrh.  an.  Die  ältesten 
bekannten  slawischen  Denkmale  sind :  i.)  Das  sogenannte 

n  Ost- 

•  )  Sprachb'ücher  ,  Grammatiken :  L.  Zizania  grammatiksL  slowenika, 
Wilaa  596.  8.  —  M.  SmotrUky  grammatiki  slawcnskija  prawilnoje  «ynta- 
gnM,  w  Jewja  ( b.  Wilna )  618.  8.  Neu  aufgelegt  Moskau  721.  liauuk  ' 
755.  8.  ( von  P.  Nenadowic ,  Erab.  n.  Metrop.  von  Kaiiowic ).  —  PunMaica»  | 
Kremieniec  638.  8.  Wahrscheinlich  nach  Smotrisky.  —  Giammatica  slavo- 
nica  (auct.  anon.  ),  Mosquae  6i8.  4.  —  Gramm,  slav.  719.  8.  —  Th.  Ma- 
jeimow  giammatika  slawenska,  S.  Pet.  723.  8.  —  A.  Mrazowic  rukovrodstwo 
k  »Uwenitjej  grammaticje ,  Wien  794.  8.  Ofen  811.  821.  8..—  P.  Wv^ 
gradow  kratkaja  grmnm.  släwenskaja ,  8.  P.  813*  8.  —  J«  JDobroufM^  in- 
atitutiones  linguae  slavicae  dialectt  vetoria»  Yindob.  822.  8.  Eine  nene 
Gramm,  des  Kirchenslawischen  haben  wir  vom  Hr.  Woslokow  zu  erwarten. 
JVörUrbüchtr  :  P.  Beryndae  lex.  slaveno  -  russicura,  Kioviae  627,  2.  A.  im 
Kuteinischeu  Kiuütcr  655.  —  Th,  Polycarpi  dictionar.  tiilingue ,  h.  e.  dS- 
cUonam  alavic.»  graec.  et  latin.  thesaarns  ,  Moscov.  704.  4.  —  (£if'gwHf) 
kratkoj  slowar  slawianskoj ,  S.  P.  784.  dem'  zugleich  eine  kurze  Gramm, 
angehängt  ist.  —  Slowar  akademii  i-ossijskoj  ,  S.  P.  806  —  822.  ist  eigeot- 
lieh  russisch,  enthält  aber  auch  viele  altslaw.  Worter.  S.  die  russ.  Liter.— 
jP.  Mexjejeu/  slowar  cerkownyi,  S.  P.  773.  8.,  2  A.  eb.  794.  5  B.  8.,  3  A. 
M.  815—16.  4  B.  8.,  4  A.  8.  P.  817-.*  19.  5  B.  8;  —  {AjMn,  )  niemecU 

i  serbski  slowar,  Wien  790.  8.  ist  ein  Zwitter  zwischen'  dem  Altslawischen 
tind  Serbischen.  —  Ein  Worlerbiu  ii  dics(!r  Sprache  liabea  wir  ebenfaiU  f«"^ 
den  Urn.  Wostokow  und  Kopitar  zu  erwarten. 

•  )  ,,Uebcr  die  altslaw.  Sprache ,  wie  sie  sich  aus  dem,  bisher  ällesten 
Evangelien  >  Uodes  de».  Nowgoroder  Potadnik«  Ottroniir  vom  JT.  1056  eiYil>t*' 
von  A.  Wo«tokov  in  den  „Abhandl.  der  GeM  lisch,  der  Liebhaber  russ.  Liu'' 
XyU.  Uft.  Mosk.  820.  Wostokow  meint,  die  JElasten  hatiea  bcreiU  mW«- 
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Cmirsche  Evangelium  Tom  J.  105ti.)  welches  für  den 
Intk  (Aldermaim,  Bürgermeister)  Ton  Nowgorod ^ 
itromlr,  einen  nahen  Anverwandten  des  Grossf«  Izjaslaw 

schrieben  ward,  und  nun  in  der  kais.  ölf.  Bibliothek  ^ 
8.  Petersburg  aufbewahrt  wird.  Diesen  Ostromirschen 
idex  halt  Wostokow  für  die  dritte ,  oder  höchstens 
toe  Abschrift  der  von  Kyriil  übersetzten  Evangelien. 
Trills  Exemplar  sey  nämlich  in  der  Bulgarei  oder  in 
äliien  geblieben ,  davon  sey  nach  hundert  Jahren  eine 
»bsclirift  für  Wladimir  in  Kiew  >  davon  noch  später  ei- 
ifir  die  Sophienkirche  ii^  Nowgorod,  und  endlich  von 
ieser  eine  für  den  Posadnik  Ostromir  durch  den  Diako- 
IS  Gregor  senommen  worden.  2.)  Die  Inschrift  auf 
Ha  öteiue  von  Tmutorokan  (  dem  Tamutarcha  Constan- 
^  Porph. )  votn  J.  1068.)  welche  auf  der  Halbinsel  Ta- 
in liegt,  und  worin  es  heisst,  dass  damals  vom  Für-- 
en  Gljeb  die  Breite  des  gefrornen  Bosporus  gemessen 
ftfd.  5.)  Der  Sbornik  oder  Sammlung  geistlicher  Schrüf* 

tTomi.  1073.9  gehörenddem  Nowowoskre^enskischen 
osalemskloster  unweit  von  Moskau ,  von  Hm.  Kala j* 
wie  1817  entdeckt.  4.)  Ein  ähnlicher  Sbornik  vom  J. 
)76.,  welcher  früher  dem  Beichshistoriographen  Für- 
fnferbatow  angehörte,  und  nun  das  .Eigenthum  der 
^  Eremitage-BibL  zu  S.  P.  ist  5.)  Das  Mstislawsche 
^angelium  ,  geschrieben  vor  dem  J.  1125  für  den  Für- 
en Mstislaw  W  iadimirowic ,  befindlich  zu  Moskau  im 
rchangeiskoj  Sobor.  6.)  Aelteste  Urkunde  zwischen  J. 
|28  —  1132 ,  welche  eine  Schenkung  an  das  Juriklo- 
hei  Nowgorod  von  Seiten  dfes  Nowgorodschen  Für- 
Mstislaw  Wladimirowic  und  seines  Sohns  Wsewo- 
fl  Mstislawic  betrifft.  7.)  £  in  Evangelium  vom  J.  1143,. 
jkireiid  der  Patriarchal  -  oder  Synodalbibliothek  zu 
l^u.  8.)  Ein  Kreuz  der  h.  Euphrosy  ne  in  Polock  vom 
1161  mit  slawischer  Inschrift.  9.  )  Die  Inschrift  am 
genannten  Bogwolodscheu  Stein  vom  J.  1171  vom  Po- 
j^.  lo- 

^  Zeiten  rofOA  (iMMod),  ne«  (  pcc     bohc  (woz),  oHce  (oze )  u.  s.  w« 

Aber  ausser  diesen  geringen  Ir\icalischen  UntprschipJcn  srycn  die 
Nmatiken  der  verschiedenen  Släininc  einander  viel  naher  gewesen  ,  als 
"**400  J«bre  später ,  oder  gar  heutzutage ;  so  dass  sich  damals  die  Sla- 

Ptller  ^ttmtea  onlmliitiider  ao-  verstand^  liäUen ,  wie  etw«  ein  Rotte 
l^ttltiifef  öd.  vom  Don  einen  Motiauer  od.  Sibirier  verttehe.  Die  ahw 
unterscheide  tich  von-  der  neuem  Torzüglich  durch  z  in  b  tta^^  o 
*  6,  z,  B.  TAa^LKZ  ,    rapkMa»    fiSA^S*  ^^^ner  dadurch,   dass  sie  nach 

»  X»  r  inuner  u  »  nach  sk.  ur  t  Mj  u  >  tti  k  o<i«  «  «ciueibt  u.  i.  w.  . 
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lockischen  Fürsten  Rogwolod,  liegend  neben  dem  Wege 
Ton  Orsa  im  Mogilewschen  Gouv.  nach  Minsk.   10.)  Di^ 
in  der  Düna  gelegenen  Steiae  mit  slawischen  Inschrifteal 
Ton  dem  J.  122Ö.  11.)  Vertrag  des  Smolenskischen  Füi^l 
ßten  Mstislaw  (in  der  T<tufe  Theodor)  Dawidowi^  m\V 
der  Stadt  Riga  vom  J.  121; 9.   12.)  Die  älteste  l-rkuiide 
des  moskauischen  Archivs  des  kais  Reichscollei^iuras  vomj 
J.  1265.  Ein  Vertrag  des  Twerschen  Grossf.  Jaroslaw 
JaroslawiS  mit  der  Stadt  Nowgorod.  13.)  Die  älteste  Ah« 
scbrift  der  Korm^aja  kniga  und  dabei  der  Gesetze  Ja- 
roslaAvs,  bekannt  unter  dem  Namen  Prawda  ruskaja  (ru*-| 
sisches  Recht),  vom  J.  1280.   14.)  Ein  zu  Riga  aufbe- | 
wahrter,  auf  Papier  gesclu*iebener  Vertrag  des  Smolenski-  ' 
sehen  Fürsten  Iwan  Alexandrowid  mit  der  Stadt  Biga 
zwischen  den  J.  1330  —  59.  16.)  Der  Laurentische  Co« 
dex ,  oder  die  älleste  aller  bis  jetzt  bekannten  Abschrif- 
ten der  jNestorschen  Jaliibiiclicr.   Diese  ^va^d  im  J.  1377 
für  den  Grossf.  Dimitrij  Konstanlinowid  verfertigt,  und 
befindet  sich  jetzt  auf  der  kais.  ölf.  Bibl.  zu  S.  P.  (Schlö- 
zer  bat  im  1.  B.  seines  Nestors  Notizen  über  mehrere  der 
bekanntesten  Abschriften  russischer  Jahrbücher ,  so  wie 
über  die  der  Fortsetzer  Nestors  mitgetheilt.)  ^ )  —  Aus- 
ser diesen  ältesten  Sprachdenkmalen  gibt  es  noch  viele 
andere  y  die  dem  Ursprung  nach  in  diese  oder  auch  eine 
frühere  Periode  gehören ,  wenn  sich  gleich  Ton  ihnen 
Leine  so  alte  Abschriften  erhalten  haben.  Hr.  Kalajdö« 
wie  hat  erst  unlängst  die  Uebcrsetzung  eines  Buches 
( Nebesa )  des  Johann  Damascenus ,  vom  Johann  Exar- 
chen von  Bulgarien  im  IX.  *  Jahrb.  verfertigt ,  entdeckt; 
obgleich  Hr.  Wostokow  an  dem  vorgegebenen  Alter  des 
Ms.  zweifelt,  und  es  aus  philologischen  Gründen  nicht 
für  das  Original  des  Exarchen  Johann  hält.  Derselbe  Hr. 
Kalajdowic  hat  auch  die  Schriften  Kyrills ,  Bischofs  von 
Turow  und  russischen  Redners  aus  dem  XIL  Jahrh«,  fer- 
ner das  Sendschreiben  des  Metropoliten  Nikiphor  anWia- 
dimir  MonooMich  von  der  Trennung  der  morgen -utid 
abendländischen  Kirche,  die  Fragen  des  Mönchs  Kjriak 
anNiphont,  Bischof  von  Nowgorod  u.a.  snmmt  Antwor- 
ten   das  Sendschreiben  des  Metropoliten  Johann  an  P« 
Alexander  lU.  von  den  Irrthümern  der  römischen  Kir^ 
— —  che 

' }  P.  f .  K^pvn,  Ober  Altertbui  ti.  Kuart  in  IUwIwm!^  Wien  822«  8^  7-^ 
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Ae  u.  s.  w.)  sammdidi  au&  ddm  XIL  Jahrli^  herausgege* 

ben.   (  Pamiatniki  rossjjskoj  slowesnosti  XII.  wjeka ,  M. 
H21  ).  —  Die  Menge  der  Spraclimonumente  nimmt  seit 
dem  XII.  Jahrh.  beträchtlich  zu.  Die  meisten  liandschriC- 
ftai  sind  in  den  Bibliotheken  HUssUndSy  in  den  Klöstern 
Serbiens ,  *  Makedoniens  und  Sirmiens  Torbanden;  aber  . 
auch  die  Bibliotheken  anderer  Länder,  Torziiglich  Oe- 
slerreichs ,  Italiens,  Frankreichs,  Englands  u.     w.  ent- 
iialten  manches  schätzbare  slawische  Ms.  —  Die  zahlre}<^ 
«dien  Handschriften  in  den  Bibliotheken  und  Klöstern 
Xnsslands  können  bier  nicht  aufgezahlt  werden*  Die  Sy-  ^ 
nodal- oder  Patriarchaibibliothek  in  Moskau  enthält  ge- 
gen 700  slawische  Codices,  worunter  viele  aus  dem 
XIII  —  Xiy.  Jahrh.  sind.  Einige  derselben  hat  Gries- 
imk  m  seinem      T.  Terseichnet^  Das  Eyangelium  rom 
J.  1143  ist  schon  oben  erwähnt  worden;  -Von  dem  A. 
Testament  reicht ,  ausser  dem  Psalter ,  kein  Codex  über 
i.as  XY.  Jahrh.  hinaus.  Hier  befinden  sich  auch  die  drei 
bis  jetzt  bekannten  ganzen  slawischen  Bibeln.  Die  älteste 
ist  vom  J.  1499 ,  unter  dem  Gross£  Johann  und  dem  Me« 
tropoliten  Simon  au  Nowgorod  im  Hause  des  £rzb«  Gen-  . 
nadius  geschrieben;  die  zweite  vom  J.  1558 ,  die  dritte 
ohne  Jahrzahi.   Die  Bibliothek  der  Akademie  zu  S.  Pe- 
tersburg zählt  gegen  250  slawische  Msc- »  worunter  ein 
Evangelistarium  Tom  J.  1317^  ein  Evanjgelium  vom  J, 
1592 )  ein  Menaeüm  für  April.,  Tom  J.  1396 ,  eins  fiir 
Mars  vom  J.  12^48,  Ephrem  Sy rus  vom  J.  1377,  ein 
Oktoich  vom  J.  1587  u.  s.w.  —  Die  literär'schen  Schatze 
dieser  Sprache ,  die  in  den  Klöstern  Serbiens ,  Bulga- 
riens und  auf  dem  Berge  Athos  begraben. liegen^  hat  . 
aoek  niemand  untersucht  Merkwürdig  sind  wegen  Ib- 
ra hohen  Alters  des  Basilius  He .vaemeron  mit  einer  Yor« 
rede  Johanns  ,  Exarchen  von  Bulgarien ,  geschrieben  im 
Kloster  Chüendar  1265,  jetzt  in  Moskau  ;  ferner  ein 
Aposiel  wo^  Hieromoni^h  Damian  a|if  Befehl  des  Erzb. 
r^ikodem  unter  dem  Kg.  Stephan  Urol  ina      152i  ge-  , 
<dkteben ,  jetzt  in  Sisatowac ;  des  Kgs.  Stephan  Dulan 
Silny  ( Nemanic  IX. )  zwei  Schenkungsbriefe  an  das  Klo- 
ster Chilendar  vom  J.  1348  in  dem  Karlowicer  Metro- 
poÜlia-ArcbiT  (das  eine  im  Original das  andere  m 

9  Co- 
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Copie;  der  dritle  daselbst  befindliche  9  noch  altere  Scliei 
kungsbrief  des  Kgs.  Milutin  Stephan  Uros  iL,  vom 
1502,  ist  ebenfalls  nur  Copie);  desselben  Zakon  u.  Ustay 
Gesetze  und  Verordntingen ,  Tom  J.  1349,  im  Familie 
archi^e  des  Hrn.  t.  Tököly  zu  Arad.  Von  den  Klösten 
in  Sirmien  zählt  Krusedol  gegen  51  Handschriften,  darun-J 
ter  Tier  Evangelien  ^  zwei  ohne  Jahrzahl,  eins  Tom  Jj 
1640  und  eins  'vom  J«  1579,  eine  Scala  coelestis  (  A^rr-I 
rhl|a)  vpm  J.  1463- y  auf  Kosten  des  Despoten  firao^ 
kowi6  aus  dem  Griechisclien  übersetzt,  Jus  canonicufal 
Tom  J.  1453,  das^  Leben  des  h.  Chrjsostomus  ,  in  Se- 
m^ndrien  unter  dem  Despoten  Lazar  1458  i^esclirlebeu,, 
ein  Tjpicon  1574  u.  a.  m. ;  Bemeta  unter  9  Codd.  ein 
£Tangelium  Tom  J»  1684)' zwei  Psalter  ohne  JahrzaHi 
die  Homilien  des  Gregor  Ton  Nazianzen  Tom  J.  1629, 
einen  Minej  vom  J.  1568;  0|>o^vo  unter  17  Codd.  drei 
Evangelien,  eins  vom  J*  1650,  eins  vom  16^5,  zwei 
Psalter  von*  den  J»  1622  und  1657,  einen  Panegyricus 
Tom  J«  1609  9  einen  Oktoich,  ein  Typicon^  einen  Tro- 
par  J616,  das  Jus  canonicum  (^akohnhk)  in  Jassydurcb 
den  Gnimmatiker  Damian  im  J.  1495  geschrieben;  Ja- 
zak  unter  10  Codd.  zwei  Evangelien  aus  dem  XYl.  Jahrb., 
zwei  Apostel,  einen  vom  J.  1541,  zwei  Psalter,  des 
Ephrem  Syrus  Buch  an  die  Mönche  iFom  J.  1677,  meh- 
rere Menaeen ,  Prologe  u.  s.  w. ;  ßefenowo  vier  Etsii- 
gelien,  von  den  J.  1556,  1575,  1592,  das  vierte  ohne 
Jahizahl ,  Apostelgeschichte  und  Briefe  vom  J.  1652, 
sieben  Menaeen,  Jus  canonicum,  Typicon  u.  &  w«^  Öi- 
2atowac  zwei  Eyangelien  yom  J.  1560,  worunter  den 
einen  der  Apostel  vom  J.  1324  beigebunden  ist  9  Apo- 
stelgeschichte und  Briefe  vom  J.  1670  ,  Menaeen,  Litur- 
giarien  u.  m.  a.;  Kuwezd in  einen  Psalter,  zehn  Menaeen, 
wovon  dreie  aus  dem  XVL  Jahrh.;  Pribina  glawa  eiu 
Evangelium  Vom  J.  1560  9  einen  Apostel  vom  J.  1646) 
mehrere  Psalter  von  1643  ^  1646  u.s«w«;  fiakowac  einen 
Apostel ,  zwei  Psalter  m.  s.  w^  — -  Die  kais.  BiblioUiek  in 
Wien  besitzt  zwei  Evangelien  vom  J,  1555  und  J651) 
zwei  Apostelgeschichten  und  Briefe,  einen  Psalter  aus 
dem  XY.  Jahrb.,  einen  Qktoick  aus  dem  XIV.  Jahrh*) 
einen  Oktoich  sammt  Lectionen  aus  den  Evangelien  «od 

dem 
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Apostel  aus  dem  XII-^XIJU.  Jalirli.-*-*  In  derPnir 
i<dv  Bibliotliek  befinden  sich  swei  Eyangelien.  ^  Mont>  . 

hiacon  verzeichnete  (bibh  bibl.  M^s. )  aus  der  Coislinia- 
nischen  Bibliothek  zu  S.  Gei^main  ein  A.  Testament,  drei 
£vangelien ,  einen  Tobias  u.  s.  W. ,  ausserdem  die  Werke 
vieler  Kirchenväter.  Ueber  ihr  Alter  bat  man  bis  jelAt 
leine  Außcblfisse;  Derselbe  sah  einen  Codex  de  officio- 
Jivino  zu  Modena^  Und  einen  Psalter  2u  Bologna.  Bibh 
Inbl.  jVIss.  S.  1042»  berichtet  er,  dasd  sich  zuS. Gerinain 
eine  slawische  Ueberseta^ung  der  Komödien  des  Aristo« 
'  phanes  befinde ,  worüber ,  so  viel  mir  bekannt »  neuere 
Auf^^bKisse  fehlen*  Das  beHihmte  Slawische  Eyangelien- 
buch  2;u  Rheims,  Worauf  die  Könige  Ton  Frankreich  den 
Eid  ablegten ,  ist  in  den  Stürmen  der  Revolution  unterge- 
gangen. —   In  der  königl.  Bibliothek  zu  Berlin  ver- 
sel<^net  la  Croze  die  Disputation  des  Gregentius ;  in  der 
eliemaligen  Zaluskischen  Janocki:  £Wei  Rituale  in  foL, 
einen  Canon  apostolicus,  ein  Sjnaxarium,  ein  Officium  ^ 
ein  Menologium.       Die  Yaticanische  Bibliothek  in  Rom 
euthäit  mehrere  Evangelien ,  Evangelistarien ,  das  Chro- 
nicoa  des  Constantinus  Manasses,  im  J.  1350  geschrien 
ben  j  und  von  dem  Uebersetzer  dem  König  Ton  Bulga- 
rien Johann  Alexander  gewidmet,  die  Apostelgeschichte 
und  Briefe  vom  J.  1406  ,  das  N.  Testament  sammt  Psal- 
ter, die  Canones,  das  Officium  u.  a«  m.  — -  In  der  Bi- 
bliothek bei  S.  Marcus  in  Venedig  befindet  sich  ein  N« 
Testament  sammt  mehreren  angenängten  Erzähfaingen; 
iiad  Solari^f  wollte  bei  J.  Pericinotti  eine  Bibel  irom  J. 
1429  gesehen  haben,  was  aber  ohne  Zweifel  nur  ein 
Theil  vom  N»  Testamente  war.  —  Die  Bodlejische  Bi- 
bliothek in  Oxford  zählt  unter  ihren  Handschriften  zwei 
dilrische  Codd.,  die  Lambethsche  einen  Apostel  * ) 

•  Was  die  Druckwerke  anbelangt»  so  fing  der  glago- 
liUlche  Blicherdruck  früher  an ,  als  der  kyrillische.  * ) 
Das  älteste  glagolitische  Missal  ist  vom  J.  1483  ohne 
Druckort.  Die  erste  kyrillische  Drückerei  errichtete  zu. 
Ktakau  Schwaipold  f  eol  um  das  J.  1490  i  denn  vom  J. 

  9*  1491 

•  f  )  SL  JDoBrenftkj^  Instil;.  1.  sUv.  p.  I^.  ff.    *  )  Üeb6r  «tle  Geteltieli*«. 
^  lirchensiawisclwn  and  •Uwisch  -  ruMMcben  BiicherdrudLs  vi^I.  ausser 
Dohrowsky  instit.  1.  slav.  p« XXXIV.  (MtifgmiJ)  tillwar  o  bjpwiicii  wAof- 

pMtcijacJi «  Th.  1.  8.  273  ^  302.  . 
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1491  gibt  es  drei  daselbst  gedruckte  Werke :  einen  PsaU 
.   ter^  einen  Oktoich  und  ein  Horologium  (nacoCAOB^ 
Waibrslieiiilicli  rüÜrt  auch  das  TetraeTangelium  ron  Biet 
gner,  unü  daa  BreTiarium  Tom  J..  1493 ,  dessen  Muri 
erwähnt,  aus  dieser  Officin  her.  Fast  gleichzeitig,  nämJ 
lieh  um  das  J.  1492,  wurde  in  Serbien  und  Hercegowina^ 
mit  kyrillischen  Typen  gedruckt.    Die  ältesten  JDrucke< 
dieser  Art  sind:  ein  OLtpick  in  4«  yom  J.  1493,'  auf  Be-! 
fehl  des  Fürsten  Geprg  Cmojewi&,  zu  Zeta  (Zenta  )  \m 
Hercegowina,  gedruckt;  ein  Oktoich  in  fol.  durch  ebend.' 
und  an  demselben  Ort  im  J.  1494  ;  und  ein  Psalter  in  8. 
zu  Cetin,  vom  J.  1495.  In  Ugrowlachien  gab  1512 
auf  Befehl  des  Woj^oden  Basaraba  der  Hieiromonaeli  Mt* 
karius  die  Tier  Evangelien  in  4.  heraus.  Im  J.  1519  er* 
richtete  der  Wojwode  Bo2idar  Wukowi^f  in  Venedig  eine 
kyrillische  Druckerei ,  und  es  sind  daselbst  erschienen: 
ein  Liturgiar  oder  Sluzebnik  1519  in  4.,  ein  Psalter  1521, 
einTrebnik  1524  ,  ein  Oktoich  1537  ,  ein  Minej  1538. 
Mach  dem  Tode  Boiidars  setzte  sein  Sohn  Yincentius  die 
Bruckerei  fort,  und  gab  1547  ein  Gebetbuch  in  8.,  1561 
einen  Psalter  in  4.,  1561  ein  Triodion  in  fol.,  ein  Calen- 
darium  9  Officia  B.  Mariae  ,  Septena  Ps.  poenitent  u.  s.  w. 
heraus.  Zwischen  den  J.  1517  —  15J9  gab  Franz  Sko- 
rina  Ton  Polock  einige  Bücher  des  A.  Testaments  in  Prag 
(  in  Böhmen,  nicht  bei  Warschau,  wie  noch  b^i  GreS 
S.  69.  aus  Versehen  steht )  in  4.  heraus.  Für  die  serbi- 
schen Kirchen  gab  der  Hieromonach  Mardarius  aus  dem 
Kloster  Mrksina  crkw.a  die  Evangelien  heraus ,  zuerst  in 
Bielgrad  (welchem?)  im  J.  1552  fol.,  dapn  in  Mrkaina 
crkwa  1662  fol.;  wahrscheinlich  wurde  auch  der  Penti- 
kostar  vom  J.  1566  fol.  hier  gedruckt.  Im  Kloster  Mi- 
•  lese  wo  sind  erschienen  :  ein  Trebnik  vom  J.  1515  in  8., 
ein  Psalter  1545  in  8.,,  1558  in  8.  In  den  J.  JL 561 -1564 
wurde  die  Uebersetzung  der  h.  Schrift  ton  Afiton  Dal- 
mata  und  Stephan  Consul  in  Tübingen  oder  Urach  mit 
kyrillischen  und '  glagolitischen  Typen  für  die  Kroaten 
und  Dalmatiner  gedruckt.   Zu  Nieswiez  in  Littauen  er- 
schien im  J.  1562  ein  Katechismus  in  4.   In  JELussiand 
machte  man  bereits  im  J.  1553  Anstalten  zu  einer  ky- 
rillischen Druckerei  ^  aber  das  erste  daselbst  in  Moskau 

ei- 
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rscklenene  Buch  ist  ein  Apostel  vom       1564  in  fol. 
)ie  Buchdrucker  waren  Johann  Fedorow  und  Peter Ti-  v 
ftofejew  Mstislawcew.  Ersterer  druckte  4*nuif  in  Lern* 
brg  1575  Jen  Apostel  in  IbL ;  letzterer  in  Wilna  die 

Ivangelien  1575  fol.  Im  J.  1577  erschien  in  Moskau 
er  Psalter  in  4.,  zwei  Triodien  1590  und  1592  in  föl^ 
in  Oktoich  1594  in  fol,  ein  Aposttl  l597  foL^  ein  Mi-  , 
lej  16.00,  ein  Liturgiar  1602,  das  Tetnieyangelium  1606* 
derselbe  Johann  Fedorow ,  der  in  Lemberg  den  Apostel 
l573  druckte,  gab  die  erste  vollständige  Bibel  zu  Ostrog 
n  Wolynien  im  J.  1581  (  eigentlich  1580)  in  fol.  heraus. 
Beitdem  wurde  die  ganze  Bibel  öfters  aufgelegt,  und 
Ewar  in  Moskau  1663  eb.  17.51  fol.  (enthält  den 
revidirten  Text ),  eb.  1756  fol.,  eb.  1757  fei, «Kiew  1758 
Fol.,  M.  1759.  3  Bde.  8.,  eb.  1762  fol,  eb.  1766  fol.,  eb.  ' 
1778  5  Bde.  8.,  eb.  1784  fol.,  K.  1778  5  Bde.  8.,  M. 
1790  fol.,  eb.  1797  fol.,  eb.  1802  fol.,  Ofen  J804  5  Bde. 
8.,  1806.  4  Bde.  8.,  eb  1810  foL^  8.  Petersb  1816« 
8.  Stereotypausgabe ,  bis  1820  eilfinal  wiederholt 

Noch  blieb  übrig,  die  wichtigsten  theologischen  und 
sonstigen  Schriften,  die  in  dieser  Sprache  iu  den  letz- 
ten Jahrhunderten  bei  den  Bussen  und  Serben  erschie- 
nen sind,  aneufuhren ;  allein  theib  liegt  ihre  Au&ühlung  ' 
ausser  dem  Z'^eek  dieses  Werks,  und  ist  voiktandig  in  • 
Sopikows  riiss.  Bibliographie  1  B.  enthalten ,  theils  wird 
>on  den  spätem  Schriftstellern ,  *die  sich  im  Schreiben 
(ier  altslawischen  Kirch eusp räche  bedi^enten,  in  der  Li- 
teratur' ihrer  Stämme  Meldung  geschehen.  \^ ) 
■  Zwei* 

*^  )  Quellen.  Eine  eic^entliche ,  erschdpfencl«  Iiiteratnrgeschichte  tie* 
Kirchenslawischen  gibt  es  bis  jetzt  nicht.   Ausser  den  oben  §.  6.   Anra.  5. 
nahrohaft  pfmachten  Schriften,  die  sich  alle  mehr  oder  weniger  über  <Iif-  » 
»en  Diaieit  verbreiten ,  sind  noch  ins  Besondere  zu  vergleichen :  A.  jL. 
fichniur^s  Nestor ,  ruM.  Annalen  ,  Gdtting«  802     809.  S  Bd6b  St  ^ 
Stikour  razsuzdenije  O  itaHBiii  i  nowom  slogle  rossijskagc  jazyka,  S.  Petersb. 
802.  2  A.  813.  8.—  Pamietnik  Warszawski  na  rok  1815.  T.  1.  (v.  Bantkie).  ' 
/*•<'.  Koppen  über  Alterthum  und  Kunst  in  Russl.,  Wien  822*  (  in  den  Jahrb. 
4.  Lit,  auch  besonder^  abgedruckt ).  —  Jos.   Dohrowsk^-  instit.  Iinguae 
■iiti  ^ÄMlob.  822.  8.  (  Die  Prolegoaena  ).  —  (  B,  KopHar  )  Beeennon  der 

'iw.  Gramm,  v.  Dobrowsky ,  in  den  Wien.  Jahrb.  der  Lit.  XVU  Bd.  823.  . 

fVottokow  über  die  altslaw.  Sprache  ,  im  XVII.  llrfle  der  Abhandl.  der 
<^eiell«ch.  d.  Liebh.  russischer  Liter.  Moskau  820.  —  /.  B.  Rakowiecki 
Pravda  raslu ,  Warsgh.  820  >-  22.  2  Bde.  i.  —  Bibliographie ,  ausser  der 
^on^  M  Hebrowskyi  Grtmm.,  enthalten :  B,  9t*  Sopikow  opyt  rasl^oj  bi-  ' 
l>lio|fa6i,  8.  Petersb.  813  —  21.  5  Bde.  8.  —  [Eufgenij^  Mctrop.  v.  Kiew ) 
«lowar  islorieeski)  o  byvtrsich  w  Rossii  pisateljach  iduduMriUigo  iina  Greko- 

i^Mniikti«  eerkwi »  8.  Petersb.  818.  2  Bde.  & 
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Zweiter  Abschnitt. 

€««ohictile  der  cil>si*<)ii9ii. Sprache  und  Ijit-»r«liii 

$.  12. 

» 

HUloriach  -  eilmographiache  Korhemer kungen. 

Oeit  uralten  Zeiten,  auf  welche  keine  Geschichte  ein 
Licht  wirft,  wohnten  im  europäischen  Norden  Slawen, 
und  bildeten  kleine  Staaten,  die  durch  Volks berathungen 
und  erwählte  Oberhäupter  ,  gemäss  den  Sitten  der  da^ 
maligenZeit  und  der  Stufe  der  Volksbihlung,  regirt  wtur-l 
den.  Nach  kriegerischen  Thaten  nicht  durstend,  genos« 
sen  sie  die  Fruchte  ihrer  Freiheit  im  Frieden ,  in  denf 
Städten  Gewerbe  und  Handel,  auf  dem  Lande  Ackerbau 
und  Viehzucht  treibend ^ . bis  ungefehr  imllf —  VL  Jahrh, 
die  Gothen ,  Alanen  u.  Hunnen  die  von  ihnen  bewotuHl 
ten  ProTinsen  des  heutigen  Russlands  durchzogen,  undl 
die  ursprünglichen  Bewohner  derselben,  die  slawischen 
Stämme,  weiter   nach  Westen  und  Norden  drängten. 
Von  Natur  friedliebend  ,  zahlten  diese  an  die  Barbaieuj 
und  Eroberer  einen  jährlichen  Tribut,  um  nur  ihren 
gewöhnlichen  Beschiifligungeii  ruhig  obliegen,  ihre  altej 
Lebensart  ungestört  fortsetzen  zu  können.  So  finden  wir  ^ 
im  IX.  Jahrh.  die  Nowgoroder  den  Normännern  oder 
Warägern  9  die  Sieweranen  und  Büdimitschen  hingegen 
den  Chazaren  zinsbar.  Nach  einem  Tergeblichen  Yersuchi 
die  Einfalle  der  schlauen  und  untemehmenden  Waräger 
zurückzuschlagen ,  und  nach  entstandenem  Streit  um  die 
Oberherrschaft  unter  sich,  wählten  die  Nowgoroder  Sla- 
wen den  Waräger  Rurik  im  J.  862  zu  ihrem  Oberhaupte, 
der  nun  die  Herrschaft  über  den  ersten  slawisch -rossi* 
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cken  Staat  übernahm«  * )  Auriks  Nackfolger  y  Oleg » 
rereinigte  Kiow  mit  Nowgorod ,  und  wählte  ersteres  zu 
teiner  Residenz.    Bald  entwickelte  sich  die  Macht  des 

neuen  Reichs;  russische  Heere  erscheinen  vor  den  Tho- 
ren Constantinopels  ;  eine  Menge  Völker  werden  zinsbar 
gemacht ;  die  Russen  führen  einen  regelmässigen  Handel 
nach  den  Küsten  des  schwarzen  Meeres;  sie  erbauea' 
Städte,  verschönern  die  vorhandenen,  und  geben  sich- 
Gesetze.  Durch  zwei  Prinzessinen:  Olga,  die  Gemahlin 
Igors  (  um  950  )  und  die  griechische  Prinzessin  -Anna,  die 
Gemalilln  Wladimirs  des  Grossen,  des  Grossenkels  von 
Hurik  (981  — 1015),  kam  das  Christenthum  von  Con-» 
stantinopel  nach  Hussland.  Mit  dem-Tode  Wladimirs  des 
Grossen  würde  der  rasche  Gang  der  Nation  durch  die 
Theilung  des  Staats  unter  dessen  Söhne  gehemmt-  Russ- 
land zerfiel  in  mehrere  Fürstenthümer ,  deren  Beherr* 
scher  sich  Care  nannten-  Abe^  bei  den.  fortdauernden 
Familienuneinigkeiten  konnten  dieselben  nicht  der  ein- 
dringenden Miaicht  der  Mongolen .  widerstehen ,  die  ni^it 
zwei  hundert  Jahre  hindurch  (  1237  —  1462)  die  Geis- 
sei von  Hussland  wurden«  Während  dessen  wurden  Now- 
gorod und  Pskow  beinahe  Freistaaten ;  Littäuen  riss  die 
Ukraine  ab ;  Kreuzritter  und  äohweden  drangen  im  W  e-  ' 
•  •  sten 

')  Nacb  der  gewöhnlichen  ,  yon  SchlSzer  sni^nilti^  geprüften  and 
erhärteten  Annahme  (  Nestor  1.  192  fF.  178  ff. )  waren  tlii'  Waräger  Normiiii- 
ncr,  und  7,\v.ir  aus  Schweden.    Erst,  seit  der  Ankunft  der  Waräjcr  in  Now- 
gorod erhielt  di<*  Gegend  (h-n  Namen  Ilnssland  ,  der  in  der  Fol^e  auch  auf 
Kiew  ubd  alle  üijrige  Eroberungen  der  Nachfolger  Kuriks  ausgedehnt  wurde. 
Der  Name  Mttss^'  Rmaland  achreibt  aieh  von  den  Fiiineti  her  ,  in  deren 
8fl|Mlie >iZuo/z<  die  Bewohner  Schwedens,  und  Motlagen  die  schwedische, 
Pinn-nnd  E^itland  c;eE;ennher  liojjende  Ktiste  gen;i^iit  werden.   Ewers  hin- 
gegen leitet  die  VVara;;<  r  von  den  Chazaren  al).  Schwabenon  hält  den  N.unea 
Atfti,  jRossi  y  mit  (les  Claud.  Ptulemacus  Savari  ,  was  verstreut,  aus  cinan- 
^mohnend  «eyn  aoli ,  für  glcichbedentendi  (  Hesperut  619).' «Noch'  zur 
Zoit  des  Ks.  Constantin  Porph.,  der  die  Waaaerlalle  des  Dniepers  ums  Jahii 
950  ift  rnaaischer  und  alawiiMiher,  Sprache  nennt,  ist  qwotgi  nicht  das,  waa 
wir  jetzt  russisch  nennen,  sondern  uftsrägisch  (normännisch  )  ;  axXaßivigi 
ober  bei  demselben  ist  diejenige  Sprache,  ans  der  sich  das  jetzt  sogenannte 
Ratsische  nach  und  nacli  gebildet  hat.    J.  Moller  ,  diss.  de  Varegia,  Lund. 
^1-  4,  —  A.  Scarin  diss.  de  orig.  Varegor.  Aboac  734.  4.  Bayi»  de  Va- 
Mjia ,  in  Comm.  Ac.  Petr.  T.  IV;  a.  735.  JPenztl  diaa.'  de  Varangia,  Hala«.  ^ 
771.  4.  —  M&Üer  v.  Warägern  ,  in  fiuschinga  Mag.  XVI.  Halle  782. 
Schlözer  a.  a  O.  —  /.  Fh.  Eupers  vom  Ursprung  des  russ.  Reichs,  Riga  und 
808.  —  A.  Ch,  Lehrberg  i/.sljedowanija  sluzascija   k  objasae^MjM  ruaJi. 
(teutsch  u.  russ.  v,  Jazykow  )  S.  P.  814.  8t8.  —  St^.SestntteawteBo^, 
^iM^edowarnje  o  proiachoSdenii  rüalk  nftroda.  Sj^P.  818.  —  C,  M.  Frähn 
Ibn.Foailvia  u.a.  Araber  Berichte  üb.  d.  Russen  altej«r  Zeit,  S*J?.  824^  4..— 
^  f^^n  o  proiicholdfenü  JEluai ,  M.  825. 
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am  ein.  Da  stand  1462  der  Fürst  Ton  Moskau  j  Joan 
W«iUjewi6  lil^  auf,  und  befreite  Auwland.  das  er  glücki 
lieh  yereinigt  halte  9  niclit  nur  Yon  der  Herrschaft  daJ 

Mongolen,  sondern  überwältigte  auch  Nowgorod.  Seia 
Sohn  Wasilij  Joannowi6  (1505 — 1520)  dehnte  die  nörd- 
lichen Gränzen  des  Reichs  bis  über  Archangel  aus.  Des- 
•m  Nachfolger,  Joan  Wasiljewi2  IV.  (1655—  1564), 
•belbrderte  die  CiYilisatioii  seines  Volks !  leutsche.HaDd't 
werker,  Künstler  und  Gelehrte  gingen  nach  Russland,  ^ 
Suchdrukereien  wurden  angelegt ,  Gesetze  gegeben  iind 

•  der  Handel  durch  einen  Vertrag  ( 1553.)  mit  Elisabeth 

•  Ton  £iigla]id  zuerst  begründet  Eben  derselbe  Car  ero- 
'  lierte  Kaziin  ( 1552  )  und  Astrachan  (  1654 ) ,  die  Erobe« 

rung  Sibiriens  ,  von  ihm  eingeleitet ,  ward  erst  unter  sei- 
nen Nachfolgern  Tollendet.  Mit  Feodor  JoannowiS  en- 
digte sich  (1598)  Euriks  Mannsstamm.  Nach  manchea  { 
Käm)>fen  und  bürgerlichen  Unruhen  ennannten  sich  die 
Rüsten,  und  erhoben  den  FeodorowiS  Romanow,  einen 
Abkömmling  desRurikschen  Hauses  (1613  —  1645  ),  auf  \ 

.    den  Thron.  SeinEnkel,  Peter  der  Grosse  (  1682—1725), 
schuf  ganz  Russland  um:  er  bildete  ein  neues  Heer;  er 
.  gründete  die  russische  Seemacht,  bauete  (1705)  S.  Pe- 
tersburg zu  seiner  neuen  Residenz,  Teranstaltete  Fabri- 
ken, und   stiftete  die  Akademie  der  Wissenschaften. 
Schweden  musste  ihm  Liefland  ,  Estland ,  Ingermanland 
und  Kexholm  abtreten.  £r  war  der  erste  russische  Kai-  | 
ser,  Schöpfer  der  jetziger,  russischen  Macht.  Katharina 
II.  (1762~  1796)  legte  die  letzte' Hand  an  Peters  des 
6r.  Vf^erk,^  und  h^b  nicht  nur  den  Wölstand  ihres  Reieks 
durch  eine  weise Regirung,  sondern  vergrösserte  dasselbe 
auch  durch  mehrere  glücklich  geführte  Kriege  und  er* 
folgreiche  Unterhandlungen  ausserordentlich.  Was  Buss« 
fand  seinem  jetzigen  Beherrscher^  Aliexander  I*,  Trankt» 
und  wie  seit  seinem  Regirungsantritte  das  Volksleben  in 

'  dem  unermcsslichen  Reich  mit  Riesenschritten  Torwärts 
schreitet,  ist  bekannt  genug.  *) 
■  .  '  So 

*  )  Die  Schicksale  der  rnu.  Historiographie  bis  1800  erzählt  Schlözer  | 
(Nestel  1.  85.  ff.).  Mit  Verweisung  auf  ihn  nennen  wir,  ausser  den  altern 
Quellen  ( IVeator ,  ForUetzer  u.  neuere  Bearbeiter ,  Diugosz ,  StryikowsU 
«•••▼.}  G,F,  JüBttif^t  orig*.  gentie  «t  nomJiiia  Bwtomm  749.  Wh,  Summt, 
rus«.  Gesch.  S.  P.  732  -r  764.  9  Btlr.  4.  —  (  A.  L.  Schlözer'a)  Gesch.  vo« 
Aanl.  ir  Tli.  Gdit.  u.  Goib«  m.  i%,  (Eb.  )  Httdb»  d.  Qwk.  J.  JUiMr» 

*  •  ** 
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So  geshahes  im  Laufe  der  Zeit,  dast  danribeRuss- 

and,  welches  im  J.  1462  kaum  18,000  Q.M.,  und  nach 
lein  Tode  Peters  I.  280,000  Q.  M.  austrug,  unter  Ale- 
xander I.^.  *u  der  erstaunliciien,  in  der  gesammten  Ge- 
pckichte  unerhörten  Grösse  Yon  340,000  Q.M.  Flächen* 
träum  heranwuchs.   Von  «den,  auf  diesem  ungeheuren. 
Raum ,  in  Europa  und  Asien  wohnenden  53  MilL  Men- 
schen (im  J.  1722  zählte  Russland  nur  llMill.  Einw.), 
die  in  80  — 100  der  Abkunft  und  Sprache  nach  ver-  . 
schiedene  Stämme  zerfallen,  ist  hei  weitem  der  grösste 
Theilt  nämlich  36  MilL,  Slawen ,  und  hiemit  —  die  an-  ' 
derthalb  bis  swel  MilL  Polen  y*in  den  westlichen,  ehe- 
mals polnischen  Provinzen,  abgerechnet —  34  Mill.  Rus- 
sen, das  Herz  des  Reichs,  das  ganze  mittlere  Russland 
in  Masse  einnehm^d,  aber  zugleich  durch  alle  Länder 
und  ProTinzen  des  Kaiserstaals  Tei'breitet.  Darum  kann 
das  Gemisch  so  vieler  Völker,  obschoh  es  dem  Geschäfts- 
gang der  Regiriini^  Hindernisse  eigener  Art  in  den  Weg 
legt,  indem  alle  diese  Völker  ihre  besondere  Religion  , 
Sprache,  Sitten  und  Gebräuohe  haben,  doch  keinen  nach-* 
tbeHigen  Eiafluss  auf  den  Fortgang  der  Cultur  des  herr« 
sehenden  Stammes,  des  Russen^  haben,  weil  jene  VöU 
ker  meistens  in  den  Gränzproyinzen  zerstreut  sind ,  die 
Russen  hingegen  ,  ohnehin  an  Zahl  weit  überwiegend  , 
die  Mitte  des  ILeichs .  bewohnen ,  und  die  unschätzbarea  * 
  Vor- 

tliWM  lottt.,  a.  <l.  Butt.,  GStt  801.  8.  —  C  Sehmidi*»  Einl.  in  d.  ran.  ^ 

Gesch.  Ri'i;»  773.  2  Bde.  8.  —  J).  E.  iragner's  Gesch.  v.  Rnssl.  (  allg.  WelU. 
Pesch.  IfirBd.  )  Lpz.  786  —  87.  2  Bde.  8-  -~  {D.J,  MerkeVs)  Gesch.  d.  russ. 
Beichs  ,  Lpz.  795.  3  Bde.  8. —  Levesque  histoirc  <le  Rtissie  ,  Par.  782.  5  Udo. 
12.—  Ledere  hist.  de  la  Aussie  ancicnne  ,  Par.  785.  5  Bde.  4.  —  /•  ^rül" 
Imr  alt  roM.  Gesch.  nach  Nestor,  Herl.  813.  8.  — >  J.  P.  G.  Ewen  Gesch. 
Buoen  ,  Dorpat  81^  8.  —  A.  J.  Chilkow  jadro  ross.  istor.,  geschr.  ▼or.lTifl^ 
g«lr.  M.  77Ü.  teutsch  M«  782.  8.  —  B,  N.  Tatisrew  istor.  ross.,  geschr.  vo*- 
1759  ,  gedr.  M.  769  —  84.   4  Bde.  4.  —  Lomonosow  kratk.  ross,  Lietopis  , 
^P.  76(^.  8.  teuUcj^  Lpz.  765.  771.  8.  --  Th,  A,  Emin  ross.  istor.,  '767.  5 
Ne.  8.  —  JK  jlft  Sderbaiow  ross.  istor.  8.      770  —  93.  15  Bde.  4.  —  & 
Tndijakouf9kij  raispzd.  o  drewnost  jach  ross.,  S.  P.  773.  8.       /.  N.  Bohim 
rriinjetfanija  U. «.  w.  (Kritik  der  Gesch.  v.  Leclerc  )  8.  P.  788.  2  Bde.  4. — 
Jakowkin  Ijeto^islitelnoje  izobrazenije,  798.  8.  —  /.  G.  Stritter  ross.  istor.  . 
».  P.  800  —  3.  5  Bde.  —  ( Anon,  )  ross.  istor.  M.  799.  819.  —  &  Glinka 
>n>ka)a  istor.,  M.  81?  —  19.  10  Bde.  8*       <7.  XonBtamtinom  kralk.  istor« 
^  fosodarstwa  ,  S.  P.  820.  2  Bde.  8.  —  P.  8trojew  kr.  istor.  ross..  M. 
819.      p.  AthanasjeiP  cliron.  obozrenijc  ros!*.  istor.,  M.  822.  8.  —  B.  ff'^ich^ 
"WMi's  chron.  Uehersicht  d.  neuesten  russ.  Gesch.,  Lpz.  B2I.  2  Bde»  4. 
^'U,  Karanuin  istor.  gosud.  ross.,  2  A.  S.  P.  bis  823.  11  B.  8.  ( tctitscl» 
^ig<^)f  im  Ansiaf     jL  ü^.  Tm^i  8okr«i&Bije  istor.  fot.  ross«  N.  M. 
ninba,  3  A.  8.  P.  835«  3  Bde.  8. 
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Vortheile  der  ungestörten  VereiiiigiHig  einem  Ganzes 
'vollkommen  geniessen.  Der  Religion  nach  bekennen  sich 

die  Russen,  etwa  53  Mill.  (nach  Arsenjew  im  J.  1818. 
.  52  Mili.),  zu  der  griechischen  Kirche,  deren  oherstö 
Aufsicht  der  zu  S.  Petersburg  residireaden  heiligst  — 
dirigirenden  Synode  anvertraut  ist  ' ) 

J.  13.        '  , 

Charakter  der  rus&i  sehen  Sp  r  ache. 

Die  russische  Landessprache,  die  allmälich  neben  der 
altslawischen  Kirchensprache ,  und  ganz  vorzüglich  seit 
des  unsterblichen  Peters  des  Gr.  Schöpferepoche  zur , 
Schriftsprache  erhoben  ward,  umfasst- mehrere,  Ton  et- 
'   nander  merklich  abweichende  Mundarten  (Idiome  oder 
Varietäten  ?  ) ,  unter  welchen  sich  Torzüglich  drei  aus-, 
zeichnen  :  die  eigentliche  russische  oder  grossrussische , 
die  kieinrussische  und  die  weissrussische  Mundart.  1.] 
Die  groaarussische  Miindarjty  im  ganzen  mittlem  Kuss- 
land)  namentlich  in  Moskau  und  .den  umliegenden  Ge« 
genden  (  Grossrussland  enthält  die  Statthaltersdiaften  | 
Moskwa,  Archangel,  Wolop;f]a,  Olonec,  Kostroraa,  New-  ^ 
gorod,  Pskow,   Smolensk,  Twer,  j\iinij  Nowgorod, 
Wladimir  >  Xula,  Kaluga,  JaroslaWj»  Kursk,  u.  Woronei 
.  mit 

*  )  Ueb«r  die  Landes -und  YolMonde  Rasslands.  rgL  B,P.J.  Mf^  ; 

mann's  sfat.  Schi  Ideruns  v.  Russl.,  S.'  P.  790.  8.—  J.  W.  HupeVs  Staali^  | 
vfi'f.  (I.  inss.  Reichs,  Riira  791—93.  2  Bde.  8.  --  A.  Storrh's  stat.  IVbcr- 
sicht  <I.  luss.  Reichs,  Riga  795.   Eb.  hisf.  -  slat.  Gemälde  des  niss.  Reichi, 
hpy..  797.  —  8ü3.  8  Bde.  8.  —    /.  Ilejm'j  Versuch  v.  geogr.  -  topogr.  Eo- 
try'clop.  des  rnss.  Reichs,  Gött.  795.  8.  "J.G.-Öeorgit  grogr. -phyg,  «•  n«- 
lÄih.  Bcschr.  des  russ.  Reichs,  Königsb.  797 —  SOI,  3  Bde.  —  TibIea«'|S- 
neral  de  Ja  Rns.sic,  Par.  802. —  T.  F.  Ehrmanri's  neueste  Kunde  vom  rius. 
Reiclic ,  Weim.  807.  8.  —  G.  IlasteVs  stat.  Abriss  des  i  iiss.  Kaiserlhuins, 
Nürnb.  u.  Lpz.  807.  8.  —  M,  Beneken's  geogr.  -  »tat.  Ucbersicbt  des  ruas. 
Reichs,  Riga  808«  8.  —  B.  v*  ßFiehmetnn*M  Darstell,  d.  russ.  Moaarcliief  i 
Lp«.  813.   2  Bde.  4.  —  Tumanskij  inukoj  raafjazin,  792.  —  Tielttjtw 

Abo7.renije  ross.  imp.  787.  leulsrh  Lpz.  790.  —  E.  Zjablowski  slat.  opisanije 
Rossii  ,  S.  P.  808.  2  A.  816.  6  Bile.  8.  Eb.  nowjejseje  zemleopisanijp  row« 
iiup.  Ö.  P.  807.  2  Bde.  Eb.  zetnleupisanijü  ross.  imp.  dl  ja  Wäjcch  sostoj^i'i 
8.  P.  810.  6  Bde.  Eb,  ruLowodstwo  k  geografii  wf.  i  ross.,  8.  P.  830.  831* 
K.  Jrsenjew  na^ertanijc  statisliLi  ross.  gosmlarstwa  ,  S.  P.  818.  2  BJc  8;" 
Kf  Th.  Hermann  stnt.  zurnal  ross.  imp.,  S.  P.  807.  4  Hde.  Eb.  stat.  izslje- 
dowanija  olnosiü'Vjno  ross.  in^p.,  S.  P.  819.  11".  —  Muxiinowic  slowar  it>**' 
gosud.  M.  788.  6  Ilde,  —  J.  Scekaton.'  geogr.  pol.  i  slal,  slowar  ross.  gosudt 
II*  801  —  9.  7  Bde.  l^owyj  i  polnyj  slowar  rosa.  gMud.»  8«  P,  82S. 
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« 

nit  ungefehr  16,895,000  Einw. )  herrschend,   ist  seit 
Peter  dein  Gr.,  freilich  nicht  ohne  Beimischung  vieler 
Slawismeo ,  die  eigentliche  Literatursprache  der  Bussen, 
^ne  Abart  dieser-  grossrussischen  Mundart  ist  die  Sux>^ 
daÜsche  Varietät,  in  der   Provinz  Suzdalj  des  jetzt-* 
[;en  Gouvernement  Wladimir.   Sie  ist  vorzüglich  unrein 
und  mit  fremden  Wörtern  vermischt.  Einige  Wörter  be- 
üiiden  sich  in  dem  Tocab.  PeCrop.  No.  10.  <  Eben  so 
^reicht  die  Olonechische  Sprechart ,  die  stark  mit  finni- 
fchen  Wörtern  vermischt  ist ,  von  der  grossrussischen  ab. 
2.)  Der  hleinrussischen  Mundart  bedient  sich  ganz  Süd- 
1  ussland  von  der  Mitte  Galiziens  an  bis  zum  Kubanflusse, 
ha  yrei testen  Verstände  begreift  Kleinrussland  den  gan- 
zen audlichen  Theil  von  Russland  ( die  Statthaherschat» 
tcttOrel,  Rjazan,  Tambow,  Slobodsk  -  Ukrajne ,  Cer- 
nigow,  Poltawa  u.  Kiew  mit  ungefehr  10,450,000  Einw.) 
und  dem  ehemaligen  Polen  vom  Don  an  bis  an  die  sclile- 
sische  Gränze ,  nebst  Galizien  (Haliß)  und  Lodomirien 
(Wladimir  )  oderHothreusseh,  im  engern  aber  nur  den 
ö$dichen  Theil  oder  die  eigentliche  ükrajne,  worin  Kiew 
der  Hauplort  ist.   In  diesem  Östlichen  Theile  waren  ehe- 
dem die  Poljanen ,  DrcwUer  ,  Tiwcrtzen  und  Siewcrier, 
als  besondere  Völker  bekannt ,  w  elches  auf  mehrere 
Mundarten  schliessen  lässt.  Da  derselbe  yon  1471  bis 
1654  unter  Polen  stand ;  so  ist  auch  die  Sprache  sehr  mit 
der  polnischen  vermischt  worden ,  welche  Vermischung 
in  dem  westlichen,  den  Polen   langer  unterworfenen 
Theile,  noch  sichtbarer  ist  Die  kleinrussischen  Kozaken, 
und  die  den  Polen  ehedem  nur  zu  bekannten  Zaporoger 
^^HajdamaLen,  sind  in  östlicher  Ukrajne  einheimisch;, 
dagegen  die  donischen  Kozaken  (512,000  an  der  Zahl), 
▼on  den  Grossrussen  abstammen,  und  mit  Tataren  ver- 
mischt sind.  Der  Unterschied  dieses  Dialekts  von-  dem 
grossrussisch^n  besteht  vorzüglich  in  der  abweicl^enden 
Aoispraohe  gewisser  Vocale  (  z.  B,  i  st  «V,  bida  sU6ieda; 
^  *t     ,  nenawiiu  st.  fuenawiS^n  ) ,  Consonanten  (  A  st. 
^i'hod  St.  god)^  und  vielen  veralteten  Redensarten,  die 
JJ^ol  in  dem  Altslawiscl^en ,  nicht  aber  im  Russischen  zu 
'^"aen  sind,    daher  die  Behauptung  einiger,  die  auch 
^^^hmg  Mriederholt  y  dass  derselbe  mit  der  alisbwiscbeii 

Kirf. 
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Kircliensprache  am  nächsten  verwandt  sey.  Im  Ganzerf 
kommt  aber  diese  Mundart  der  böhmischen ,  oder  über- 
liaupt  den  Dialekten  der  Ordnung  IL  eben  so  nahe,  we- 
iiigateiis  näher,  als  die  übrigen  Mundarten  der  Ordnu 

I.  Sie  ist  Torziiglich  reich ,  yieileicht  am  reichsten  untei* 
allen  Slawinen,  an  Volksgcsängen  aller  Art,  die  insge-: 
sammt  einen  elegischen  Charakter  haben.  ' )    5.  )  Die 

*  )  Es  wäre  zn  wünschen  ,  clieae  VoIktgetSnge  wiren  torgfölfciger  ge- 
sammelt ,  als  es  bis  jetzt  geschah.  —  Von  einem  ungemein  grossen  Nutzen 
zur  Aufhellung  cle&  altern  und  Charakterisirung  des  neuern  Slawentliums 
•ind  *  Sanunlongen  Ton  Volksliedern ,  Tolkssagen  und  Spriehwdrtern,  1b 
den  Volksliedeni »  Tonaglleh  den  altern »  an  welchen  die  «law.  StimaM 
vielli^ichfc  reicher  sind  ,  als  irgend  ein  Yolk  in  Europa  ,  findet  man  nicht 
Duf  Spuren  des  Alterthums  ,  die  Namen  der  slaw.  Götter  nnd  historischer 
Personen  j  das  Andenken  von  Ereignissen  und  Thatsachen»  wenn  gleich  mit 
Sagen  und  Mahrchen  untermischt ,  wesshalb  sie  für  den  Geschichtschreiber 
von  geriogerem  Belang  tiod ,  aondem  man  findet  in  ihnen  vonäglich  du, 
was  den  Dichter  y  den  Psychologen  und'den  Yolksfreund  am  meisten  inte- 
rcssirt,  den  reinsten  Ausdruck  aller  nationalen  Sitten,  Gebräuche  m.  Ge- 
fühle sowol  der  Vorzeit  als  der  Gegenwart.  Den  Philologen  gehen  sie  noch 
näher  an  ,  denn  sie  sind  die^  wahren,  echten  Idiotica  der  respecliven  Mund- 
arten. Von  dieaem  GesichtapiMict  aollta  diejenigen  ausgehen ,  die  sich  deni 
Sammeln  und  Heransgeben  dieser  Volksgesäoge  unterziehen.  Schätzbare  Bei- 
träge dieser  Art  haben  bereits  einige  Stämme  geliefert  ;  aber  ihre  Verglei- 
chung  und  kritische  Benutzung   ist  noch  der  Zukunft  vorbehalten.  Hieher 
gehören  I.  Russische:  Nowoje  i  polnoje  sobranije  ross.  pjesen,  M.  6 
Bde. '8.;  Drewnija  rou.  stiehotworenija  ,  sobr.  Jd  Daniiowjrmy  lad.  JT.  JQh 
lajdowicemy  N,   A.  M.  818.  (mite.   Abhandl.  )  ;   Popow  ^  ross.  Erata ; 
NüwjejSij  wseobscij  i  polnyj  pjesennik  ,  S.  P.  819.  6  Bde.  (zumTlieil);  Pjesen- 
nik  dija  prekrasuych  djewusek  ,  M.  820.  2  Bde»  (zum  Theil) ;  Pjesni  ruskija 
narodnyja  ,  2  Bde.  j  N,  Cerulew  opyt  sohranija  slartnnych  malörossijskick 
]»jesen  ,  8.  P.  819.  (  sehr  tchitxbar ) ;  Bkazki* ruskija ,  M.  820.  5  Bde.  n.  a.n. 

II.  Serbische:  N.  S^e/awo/t'/V*^  ÄVzra^/zzc^  narodne  srbske  pjesme  (zuerst  "Wien 
814  —  15.  2  Btle.  8.  ),»Lpz.  823—  24.  3  Bde.  8.  III.  Böhmische  und  mähri- 
sche :  F.  L.  Celakowskj  ho  ^XowansVi  närodnj  pjsne  ,  w  Praze  822 — 25.  2  8.  8. 
{«lärodnj  pjsne ,  sebr,  Uitjrera  z  Rittertbergu^  Prag  825,  8.  IV.  Slowakische: 
PjiinS  awStsktf  lldn  tlowenskdio  w  Ubrjch ,  w  PeUi  823.  12.  7«  JOohnaH' 
9che :  A,  JCacich  Miossich  razgovor  ugodni  nnroda  tlovintlLOga »  Yen.  801* 
4r  (zum  Theil).  Die  Polen  ,  obgleich  an  Volksgesängen  eben  so  reich,  wie  • 
andere  Slawen  ,  hüben  sich  bis  jetzt  üm  eine  Sammhing  dei^selben  nicht 
bekümmert.  —  Die  Wichtigkeit  einer  Samml.  von  Sprichwörtern  für  den 
alaw.  Sprach -nnd  yolkafreund  hat  schon  Aakowieeki  (II.  101  )  erkannt. 
Was  in  dieser  Hinsicht  bis  jetzt  geschah,  verdient  bemerkt  zu  werden.  Es 
sind  im  Druck  erschienen  ;  1.  Russische  :  Sobranije  4291  drewnich  poslo- 
wic,  M.  787.  8.;  Subranije  ruskich  poslowic  i  pogoworok ,  S.  P.  822.  (5565 
Sprichw).  II.  Polnische :  S.  R^sinski  przfpowie/ci  polskie,  w  Lubczu  618. 
€29.  4t.  $  O*  Xnapski  adagia  pol.  seleeta,  Krak,  632..  4>  }  A,M.  Frtdro  prsy- 
6lowia  ,  Kr.  860.  8. ;  J.  R.  Zawekdiki  gemmaelat«  slve  proverbia  pol.,  Warsch. 
7^8.  8.  ;  ji'  Zeglicki  adagia  tarn  lat.  quam  polon.,  ed.  2.  Warsch.  75i.  8>t 

/.  Mareu'icz  przyslowia  i  maxymy  ,  W,  783.  12.  III,  Böhmische:  aus- 
ser den  altern  Samml.  von  /.  Srnec  582.,  59Ü„  D.  Sinapius  678.,  A,  Honfj^ 
705.,  P*  Doleial  746.,  TOn.  /.  Ihtbramsk^  2e«kych  prjslowj  zbjrka ,  w  PraM 
804.  8.  IV.  Slowakische  von  A,  Bernoldk  als  Anhang  zu  s.  Gramm,  sla- 
vica  ,  Poson.  790.  8.  G,  Rybay  Ms.  V.  Serbische:  J.Muskatirowic' pvtoti^ 
iljti  po.  pi-Qstonm  poslowice ,  Wien  787.  8.  Ofen  8Ü7.  8.  /T.  Stefanomif 
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veissrussisc?ie  Mundart  ist  in  ganz  Littauen  (begreift 
jÜe  Statthalterschaften  Wilna ,  Grodno  und  Bielostok  mit 
mgefehr  2,441^400  £iiii;r.)  und  einem  Theile  von  Weiss- 
nisslancl  (  Schwarz-und  Wei^srussknd  begreift  die  Gouv. 
Hobilew,  Witebsk,  Minsk,  Wolj  n,  Podol  mit  ungefehr 
6,14.6,100  Einw. )  vorzüglich  Wolynien  herrschend.  In 
ihr  ist  das  littauische  Statut ,  die  Archive  und  alle  Iii- 
lauische  Actenstücke  verfassL  Einige  russische  Schriftstel- 
ler des  XYI — XYIL  Jahrb.  bedienten  sich  gleich&Us  der- 
selben.' '  Diese  Mandart  ist  neuer ,  als  die  übrigen ,  und 
fing  sich  an  vorzüglich  seit  der  Vereinigung  Littanens 
mit  Polea  zu  bilden ;  daher  denn  au^h  die  vielen  Polo- 
nismen  in  derselben. ')  Die  russniahiache/HwifA^kKt  in 
Ostgalizien  und  dem  nordöstlichen  Ungeite  ist  nur. eine 
Varietät  des  Kleinrussisehea..  ' )  . 

 _  Be-  . 

Karadzic  narodne  arbske  pripowijetke ,  Wien  821.  8.  VI.  Dalmatitehe  h«l 
.1  Dellabella  in  s,  Wörtcrb.  (Ven.  728.  4.)  häufig  angeführt  untl  G.  Per- 
rich lateinisch  (  Fabulae  ab  illyr.  adagiis  desiimtae  ,  Aag.  794.  8*  jt  hcar* 
kttet.  ( Vgl.  Qh,  K.  Nopitsch  Liter,  d.  Sprichw.  Nürab.  822.  8.  ) 

* }  Die  Sprachdialekte  Bunlandt  verdienen  nihor  geprüft  und  mit  je- 
npn  der  übrigen  slaw.  Völker  in  Parallele  gestellt  zu  werden.  Was  Adelung 
Milhridates  11.  629.,  i?an/Arie  Pamit^trtik  W'arsz.  815.  Th.  1.  S.  3.,  Rako- 
mecki  11.  190.  und  Grec  Ist.   rusk.  lit.  S.  12.  darüber  sagen ,   iüt  ungo- 
Bügead.  Ueber  den  klcinruss.  Dialekt  gab  Hr.  Kaläjdpwic  e,  Abhomll.  im 
1*  S*  der  Scbriflen  d'et  Moskauer  Vereint  822.  heran«.  J.  .Kotl/arenfMki 
travestirte  Tirgils  Aeneis  ins  Kleinruss.  (  Virgil jewa  Eneida  na  nialoros8ijski| 
jazyk  pcrelozennaja  ,  S.  P.  809.  4  Btlo.  8.  ) ,  und        I*awlowski  schrieb  e« 
Grammatik  dieses  Üiaickls  :  Gramm,  maloross..  narjecija ,  S.  P.  818.  8. 
.  .  -'*  )  Die  fiussniakei  in  Ostgalizien ,  Bukowina  und  Nordungern  ist  in 
spndificher  und  hitterischer  Hinsicht  noch  eine  terra  incognita.  In  C*aK- 
zien  md  Bukowina  machen  die  Rustniaken  den  zahlreichsten  Theil  der  Ein*  , 
Volmer  aus.   Die  Russniaken  in  Ungern  zwischen  dem  Ucrnat  u.  der  Theiss, 
in  den  Gespannschaltm  :  Bercg ,  Miu  ni  iioe  ,  Unp  ,  wo  sie  die  Mehrzahl,  und 
Zemplin  ,   Sarus  ,  Ugooa  ,  Zips  ,   äatuiar,  äaholc,  Gömör  ,  fiihar ,  Torna, 
die  Mindenahl  der  Eynarohner,  insf^esamnit  gegen  350,000«,  an«« 
wachen,  siiid  die  Fortsetzung' ihrer  rot hrirssischcn  Bnider.  Ueber  ihre  Her-  . 
kunft  schreibt  j;in  als  Historiker  hochget>iorlcr  Tentsch-Unger  (Th.  1.  S.  65): 
}>A1jiius  erster  Plan  ginjj;  daraufraus  ,  sich   in  der  heutigen  Ukraine  fest- 
tasetzen  ,  und  die  Ki^wer  Russen,  zu  bezwingen.  Oleg  ,  der  Fürst  der  Kiewer 
Hussen ,  zog  Kummer  od.  Polon^f  an  sich  r  Rutsen  ond  Knmaner  wurden         •  - 
jedoch  geschlagen ,  die  dbrigen  in  Kiew  eingeschlossen.  Die  Russen  moMten 
•ich  tu  einem  jährliichcn  Tribut  bequemen.   Mehrere  reiselustige  Russen  ent- 
*klctt$cn  sich  den  Zug  mitzumachen.   Der  Marsch  ginsf  nun  über  Wladimir 
^  Uali^  Zwei  Tausend  bewaffnete  russische  Bogcni^chützen  u.  5000  Bauern 
"^^p  Aneft  den  Weg  lAigen  ,  die  Strasse  aufbeasem ,  ond  die  Gehpfade 
fi^itern.   Die  Rnnen  Worden  in  Marmaros  und  Ung  zurückgelatsen ,  wo 
ihre  Nachkommen,  die  Russniaken,  noch  leben."  ,,Wirhiig,  wenn  es  wahr 
iit!"- müssen  wir  hiehei  mit  unserer  überseeischen  Auf  ipodcn  -  Brüder  ge- 
^Ökalichea  Lcib-unit  Leherspruch  ausrufen.   Ueber  den  ganzen  Hergang  ^ 
2^^iiiiritnM  man,  om  deb  Anonymus,  ins  dem  diese  *  Nachriehl  ge«' 
'"■fi  iKt  md  feinen  Sachwalter  würdigen  au  können ,  Schfösers  Nestor 
*  .  '  «r  . 
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Beachtet  man  die  Eigenschafceo  der  jetzigen  russk 
'  sehen  Sprache,  so  ist  ihre  Anlage  za  einem  einfachen 
und  deutlichen  Ausdruck  der  Gedanken ,  der  in  deraeU 
ben  nicht  bloss  möglich,  sondern  ihr  ohne  Zwang  und! 
ohne  überladende  Wiederholung  besonders  natürlich! 
bt,  der  Nachdruck|  den  sie  ihrer  Darstellung  durch  Kraä^ 
und  Kürze  geben  kann  ,  die  Erhabenheit ,  deren  aie  vor* 
zuglich  fähig  ist,  und  der  grosse  Reich thum,  den  sie  a» 
Wörtern  überhaupt  Und  besonders  an  bestimmten  Ablen 
tungsfurmen  hat,  unverkennbar.  )  Einfachheit  und  iVa- 
.  türlichkeit  des  Ausdrucks  ist  in  der  russischen  Sprache 

•  begreiflich ,  da  sie  9  noch  nicht  ein  volles  Jahrhundert 
zur  Schriftsprache  sich'  ausbildend,  ron.  dem  Einflüsse 
verzärtelnder  Culturverhältnisse,  der  Mode,  oder  auck 

•  blosser  Stubengelehrsamkeit  noch  nicht  so  beherrscht  seyn 
'kann,  dass  sie  nicht  der  Natur  treu  bleiben  dürfte,  die 

w^der  Kürze,  noch  Nachdruck  ,  noch  Schmuck,  nock 
Witz  erkünstelnd  sucht,  wo  er  sich  nicht  selbst  darbie* 
tet  So  zeigt  sich  der  Ausdruck  in  der  russischen  Spra' 
che,  wenn  er  nicht  geziert  oder  fremdartig  ist.  In  hel- 
lem Ebenmasse  folgen  die  Worte  den  Gedanken.  Der 
russischen  Sprache  mangelt,  wenn  diess  ein  wesentlicher 
'  Maugel  ist,  die  Anlage  zu  einem  so  häufigen  Gebrauche 
periodischer  Yerbindungen ,  wie  sie  das  Griechische  und 
Lateinische  haben.  Er  würde  ihr  ,  so  wie  den  andern 
neuen  lebenden  Sprachen ,  erst  aufgedrungen  werden 
müssen.  Besonders  plan  ist  im  Russischen  die  Verbin- 
dung der  Sätzei  Es  vermag' zwar  zu  diesem  Zwecke  bei 
manchen  Arten  der  Satze  einen  sehr  angemessen^  Ge* 
brauch  von  seinen  Gerundiven  und  Participien  zu  ma- 
chen. Auch  mangeln  ihm  keinesweges  die  Conjunclioneu, 
-  durch 

III.  Cap.  IX.  S.  107 —  Iis  nachlesen.  Unstreitig  silzen  die  Riiuniakea 
so  lange  in  Marmaros  u.  s.  w. ,  als  ihre  ßi  üder  in  Aolhrussland  ,  und  iliese 
hier  so  lauge,  als  ihre  Brüder  iu  Xiew.  —  Da«  Rusitniakische  in  Üogcra 
ist  stark  metailialeLtisirt.  Schade,, dass  ihre  Völkslieder  nicht  gesamBClk 
find!  Sie  bekennen  sich  zur,  grwc]mcli<-k«tlioliacben  od.  unirt«n  Heligioat 
und  haben  eine  kyrillische  Druckerei  in  Lemberg  ,  von  wo,  wie  von  Ofen, 
sie  mit  liturgischen  Büchern  versehrn  werden.  Interessante  Noti/cn  in  eth- 
.  .uographischer  Hiudicht  iiefcrt  üi>er  dieselben  Ro/irer  iu  s.  Veri^  über  die 
«Uv«  Bewohner  der  dsterr.  Monarchie  ,  Wien  804. 

*)  J>  8*  f^atti**  rata.  Lesel>.  Lpz.  816.  S.  9  £  jL  Siiko»  •  tta- 
rom  i  njwoai  dagje.  8«P.  813.  £6*  o  krunorjadfü  %  ViaaBlja,  8.P.  811«^ 
Xh,  JCorsaHßin  o  jwjkje  roaaijakoui  u.  a.  m« 
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lurcli  welche  das  jedesmalige  Yerhaltniss  der  Sätze  an- 
gezeigt,  und  der  natürliche  Pertodenbau  bewirkt  wird. 
Iber  bei  der  geringen  Anzahl  ihrer  Conjunctionen  &IIt 
hre  Beziehung  um  so  leichter  in  die  Augen  und  ver- 
>ielet  sich  ihre  zu  grosse  Häufung  von  selbst.  Die  völ- 
ig  freie  Stellung  der  Wörter  nützt  nicht  bloss  dem  Nach- 
inick  y  sondern  auch  der  Deutlichkeit  ^  und  erlaubt  das 
rasammen  gebönende ,  z:  fi.  auch  die  zu  einem  Verbal- 
iubstantive  tretenden  Bestimmungen,  genauer,  als  es  in 
andern  Sprachen  möglich  ist,  zwischen  dasselbe  und  sein 
Adjectiv  zu  stellen,  so  dass  ein  Missverständniss  ganz 
nnmöglicb  ist  -  Da  jedes  Wort  die  Stelle,  erhalten  kann , 
die  w  die  Folge  der  Vorstellungen  die  natürlichste  ist, 
so  fliesst  die  ganze  Rede  leicht  daher,  auch  nicht  durch  v/ 
Hilfe  Verben  oder  Artikel  aufgehalten.  Ausserordentlich 
gross  ist  der  Keichthum  der  russischen  Sprache«  Ihre  ' 
Wurselwörter  sind  aus  mehreren  Stammsprachen  ent- 
lehnt, und  sie  hat  demnach  deren  eine  weit  beträcfatlii- 
chere  Anzahl ,  als  die  mit  ihr  Terschwisterten  Sprachen 
der  übrigen  Slawen.   Erworben  zu  einer  Zeit,  wo  die 
russische  Nat;ion  der  Auüiahme  dieser  Wörter  bedurfte, 
ohne  dass  passendere  einheimische  dadurch  Terdrängt 
Warden,  sind  sehr  viele  nicht  slawische  Wörter  zum 
wahren  EJgenthum  der  russischen  Sprache  geworden, 
doch  so  ,  dass  der  Nationalsprache  dadurch  nicht  gescha- 
det, wol  aber  ihr  Reichlhum  vermehrt  wird.  Nachdruck 
ist  bald  Wirkung  der  Kürze  des  Ausdrucks,  bald  einer 
ungewöhnlichem  Wiederholung  und  Setzung  der  Wör- 
ter, wenn  eine  Sprache  bei  der  .mehr  oder  weniger  freien 
Stellung  derselben  ,  die  vorzüglich  wichtigen  Gedanken 
hervorheben ,  und  vor  Au2;o  und  Ohr  mit  nusdrückli- 
chem  Ansprüche  auf  Aufmerksamkeit  hervortreten  lassen 
kaonl  Die  russische^ Sprache  hat  es,  gleich  den  übrigen 
diWiieheii ,  bei  der  freien  Stellung  ibrer  Wörter  ganz 
in  ihrer  Gewalt,  die  Hervorhebung  der  Begriffe,  die 
hervorstechen  sollen ,  zu  bewerkstelliget!.    Sie  hat  da- 
diircli ,  dass  sie  z.  B.  Personalpronomina  bei  den  Perso-  • 
üen  des  Yerbum  setzen  oder  weglassen  Lann  o.s.  w.,  so  * 
wiednrcb  beliebige  lEintfernung  von  der  sonst  gewöhn— 
Kchen  einfachsten  Art  des  Ausdrucks ,  der  Mittel  mehre- 
re. 
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re  in  den  Händen  für  Nachdruck.  Aber  sie  bat  auclii 
noch  den  Vorzug  Tor  anderen  Sprachen  9  eine  reiche 
Quelle  der  Erhbbenheit  des  Ausdrucks  m  besitzen.  Dili 

altslawische  Bibelübersetzung  ist  nicht  nur  eine  schätz- 
bare  Quelle   alter thümlicher  ,  religiöser  Sprache ,  die 
schon  in  sofern  etwas  Erhebendes  in  sich  hat:  sonderi 
es  ist  ein  yöliig  eingeführtes  Herkommen,  dass  die  ms* 
sische  höhere  Poesie  ihre  Ausdrucke  beliebig  aus  Wor- 
ten der   slawischen  Bibelübersetzung  entlehnt,  welche 
der  gewöhnlichen  Umgangssprache  unbekannt  oder  ent- 
schwunden, dort  fortleben.  Unverkennbar  ist  die  Anla- 
ge der  wdklingenden,  melodischen  russischen.  Sprache  1 
zur  Poesie;  die  Yolksgesange ,  nicht  ohne  naturlicneBen ' 
ze  des  musikalischen  Numerus ,  bahnten  längst  der  höhe- 
ren Dichtkunst  den  Weg;  aber  ob  der  geniale  Russe  statt 
der  bisherigen  französischen  Muster  für  die  Zukunft 
sein  Augenmerk  mehr  auf  die  Schriften  des  dassischen 
Alterfliunis ,  diese  unschätzbare  Quelle  echter  Ausbil- 
dung und  geläuterten  Geschmacks,  richten  wird,  um' an  ; 
denselben  seinen  Geist  grosszuziehen ,  und  das  Kräftige 
des  StoiFes  mit  dem,  Anmuthigen  der  Form  zu  einigen, 
bleibt  dahingestellt  —  Der  russische  Sprachschatz  hat 
»sowol  in  grammatispiicar ,  ab  lexicalischer  Hinsicht  in 
den  neuesten  Zeiten  trefTliche  Bearbeiter  gefunden.  ^ ) 
^   $.14. 

»)  Sprachbücher.  Grammatiken:  Die  ältesten  in  Russl.  gedrucktea 
Gramm,  sind  alle  kiichcmiawiacb.  H.  IV,  Ludolf  war  der  erste »  d^r  io 
8.  Grammatica  russica  ^  Gaonii  696*  8«  die  Frlernung  der  russ.  Aedesprs^ 
che  den  Autläiifieni  mdgiidi  machte.  Anfangsgrähfle  der  mu.  Spradw 
(  ioi  Anhange  zu  dem  teutsch- lat. -roM«  Weissmannischen  Le&icon  )  S.P« 
731.  782.  4.  —  M»  Gröning  russ.  Gramm.  (  schvircdiach  ),  Stockh.  750.  4.— 
M.  Lomonosouf  ross.  Gramm.«  S.  P.  753.  8.  5  A.  788.  teut«ch  von  /.  N* 
StavenAagea  S.  P.  764*  franz.  769.  griech.  von  Jnastas  M.  795.  804. 
CharpentUr  el^meiu  de  la  langoe  Amm  ,  S.  P.  768.  7St.  791.  795.  SOS.  & 
Xurganow's  kurzgef.  Sprach!,  in  u  Pismownik  ,  8.  P.  769.  777.  788.  8.  - 
Barsow^t  russ.  Gramm,  für  Gymnasien,  M.  771.  8.  mehr  als  lOmal  wie<ler 
aufgelegt.  —  Kratkija  prawila  ii.  ».  w.,  M.  775.  8.  8  A.  808.  8.  —  Roddes 
russ.  Sprachl.  für  TeuUche,  üiga  775.  778.  784.  739-  790.  8.  Kratkaja 
ron.  Greaiin.,  für  die  Nationalaohalen ,  S.  P.  787.  790.  793.  801.  S06.- 
P.  J.  Sokolow's  nacainyja  osnowaaija  rott.  gramm.  ,  S.  P.  788.  792.  797* 
800.  808.  810  8.  Eb.  Krptk.  ross.  gramm.  ,  809.  u.  öfl.  —  M,  Ijuboitfict 
grammatyka  rossyiüka,  w  Poczaiowie  778.  4.  —  Astachow's  neue  roM. 
Gramm,  für  Franzosen ,  8.  P.  788.  —  Auss.  Gramm,  für  Pulen  ,  Polock 
789.  —  /.  JSR^m'a  rosa.  Spracht,  fttr  Teatache  mit  einer  Chrcstoknathie ,  IL 
789.  JUga  794.  804.  8.  —  SwUtou^s  kialkija  prawila,  tf.  790.  8.  P.  795. 
8.  —  Äpolio*s  £inl.  zur  Kennlais«  der  slawisch  -  russ.  Sprache  (ras8.ji 
Kiew  794  4-  —  J.  B.  Maudru*s  el^mcns  raisonnöes  de  la  langne  Rütte t 
Iav,  802,  3  Bde.  8.  verkürzt  für  die  ruas.  Jugend  y  M.  808.  8.  —  ilot*' 
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jß^hen.  der  nuiu9chen  Literaiur,  Der  ersten  Periode  erUe 

'  AhtJieilung :  Von  Kurih  hin  auf  Wladimir  Ö60  —  989* 

Die  Gescliichte  der  russischen  Literatur  kann  ia  zwei 
ßauptperioden  getlieilt  werden  :  Ton  der  Erfindung  der 
kyriUiscIicn  Buchstaben  bis  zur  Einführung  des  Civilty^ 
pus,  oder,  in  politischer  Hinsicht,  von  der  Gründung 
des  russischen  Reichs  bis  auf  Peter  den  Grossen;  und 
— n  diesem  bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  Diese  Periode 
terscheidet  sich  von  der  ersten  *durch  die  Begründung 
dner  selbständigen  Nationalliteratur  in  russischer  Spra« 
cKc.  Die  erste  Periode  liat  drei  Abtheilungen:  die  erste 
geht  bis  zur  Einführung  der  christlichen  Religion  in  Russ- 
land }  die  zweite  bis  zur  Besiegung  und  Vertreibung  der 
Tataren;  die  dritte  bis  Ende  der  Periode.  ^Die  zweite 
Periode  hat  ebenfalls  drei  Abtheilungen  :  *  die  erste  er-« 
sireckt  sich  bis  auf  Lomonosow ,  die  zweite  bis  auf  Ka- 
raaizin,  die  dritte  bis  auf  unsere  Zeiten. 
 ,  10  Den 

I^ramin.  socincnnaja  inp.  rett«*  AlLademijeju  (  roM«  Gramm,  herausg. 
ruw.  Akad.  ),  S.  P.  802.  809.  819.  8.  griech.  von  P.  Nitzogla  M.  810.  — 
G.  Glinka  EIrraontaibuch  d.  russ.  Sprache  ,  Mitati  805.  8.  —  Brodow.skVs 
ruM.  Giainin.  (  poln.  )  ,  Wilna  805.  —  Nacalnyja  prawila  u.  8.  w.  Anfangs» 
Krande  d*  russ.  Sprache  zum  Nutzen  der  Zöglinge  der  adeligen  Pensionsan-* 
st^It,  M.  807.  609.'  13*  —  X  S, ,  Vater* a  priä.t.  Gramm,  der  russ.  Sprache, 
Lpt.  808.  811.  8.  —  K.  M.  Mem6r9kiß  neue  roA.  Gramm,  in  Frag«  n.  Anlw< 
(russ.),  M.  808.  12.  Eb.  polnaja  ross.  graram.  s  prisowokuplonijem  Icratk. 
iiilor.  slawjano  -  rosä.  jazyka  ,  M.  823.  8.  —  Russ.  Gramm,  von  der  Scliul([i- 
»«c*i8H  herausg.  (russ.),  S.  P.  809.  3  A.  818.  —  itf.  Butoutski's  rüss.  Gram« 
(i  nss.  poln.),  Pocsatew  809«  8.  —  J»  B.  D»orz9eki  gramm.  iqxyka  yom.  , 
Wilna  809.  811.  8.  —  D.  A.  TP'.  Tappe  netic  theor.  -  prakt.  russ.  SprachK 
für  Teutschc  ,  S.  P.  810.1  814.  820.  8.  —  Th.  Rozanow  russ.  Gramm.  , 
81Ü.  8.  —  A".  Grec  Versuch  üb.  <1.  niss.  Conjug.  (russ.),  S.  P.  811.  12.  — 

Üan^en  roanuel  de  la  langue  Husse,  3  A.  S.  P.  825.  8. —  Leilo  Anfangsgr, 

roN,  Gr.  (  franz.),  8.  P.  —  J»  A.  S.  SeAmidt's  prakt.  Gramm,  d«  rast. 
Sprache,  Lpz.  813.  8.  ~  S.  fVehzien's  neae  prakt.  Gr.  d.  russ.  Spr.,  Riga 

t^pz.  816.  8.  —  /.  Polarskij  ross.  Gramm.,  S.  P.  819.  821.  8.  —  A,  J. 
J^iickmayt'r''s  Lehrpebäude  der  russ.  Sprache ,  Prag  820.  8.  —  ISowaja  ross,  ^ 
crsKiB.  dija  Anglican,  S*  P.  822.  —  N.   Grec  russ.  Gramm,  (russisch) 
J'  SIS.  ^  W&HBrbuehtr :  Holländisch  -  rassisches  Wdrterb« ,  8.  P<  717. 
'  T'^in  -  russ.  Wörtcrb.  M,  724.—  K  /^eMimaiii»'«teatsch-IaL>ru8s.  Wor- 
'"ib.  S.V.  751.  782.  u.  oft.  4.  —  TVolckow  nouveau  dictionnaire  FranQois- 
Alienaand- Latin.  1  P.  755.  8-  778.  2  Rde.  i.   —   Rüss.-  franz.  Lrxicon  « 

P.  762.  2  Thle.  —  Russ.  -  Gricch.  -  Lat.  -  Franz.  -  Teutsch  -  und  Engl, 
wanerhi,  8.  P«  763.—  M,  F.  Böherhofs  CtUarii  lih.  tiiem.  rassisch,  8. 
P'  768.  8.  u.  öfl.  &,  Hass.  >  Ten tseh- Latein«  IVörtcrb.,  M.  778.  2  B.  8. — 

Norflstädt'.t  russ.  -  teulsch- franz.  Wörtcrb.  780  —  82.  2  Bde.  4.  —  M. 
Cahri4iQ^  neues  teutsch- franz. UU- iUL- russ.  WB.,  M.  789.  8.  —  Di- 
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Den  Anfang  der  russischen  Literatur  bezeichnet  iz^ 
politischer  Hinsicht  die  Gründung  des  russischen  Reichi 
durch  drei Warägische Fürsten:  Rurik,  Sineusu. Truwon 
Kriegerische  Normänner  suchten  und  fimden  in  &uss« 
land  Nahrung  für  ihre  Ruhmbegierde  und  Kämpflust 
Oleg  unterwarf  sich  Südrussland,  und  zog  gegen  Con-i 
atantinopel;  Igor  folgte  seinem  Beispiel ;  Swiatoslaw  Ter-» 
ewigte  durch  Tapferkeit  und  Grossmuth  seinen  Namen 
in  dör  Geschichte; ^Wladimir  erhob  durch  eine  weise  Re- 
girung ,  Friedensliebe  und  TOrzüglich  durck  die  Einfäh^ 
rung  des  Cluistenthums  das  Land  zu  einer  ansehnliclien 
Stufe  politischer  BedeUtenheit.    Die  ^Jiederlassung  dei 
Waräger  in  Russland  wirkte  woithätig  auf  die  Regi- 
rungsform  und  Gesetzgebung  der  damaligen  Russen;  aber 
,die  eigentliche  Aufklärung  der  IVowgoroder  und  Kiewer 
Slawen  konnte  sie  nicht  föixlern,  denn  die  Waräger  stan- 
den selbst  auf  keiner  höhern  Stufe  der  Bildung,  als  jene^ 
Der  YerLebr  mit  Constantinopel  und  ganz  vorzügiich  dis 
f  infuhrung  des  Christentbums  in  Russland  öffneten  <len 
Wissenschafken  und  Künsten  den  Weg.  Wia4imir  führte 
Schulen  ein ;  Baukunst ,  Bildhauerei  und  Malerei  rer- 
schönerten  die  neuen  Kirchen  Kiews  ;  Künstler  und 
s  Schrift- 

cUoimair«  complet  ttmi^U  et  Hosce,  S.  P.  1^80 4  Ikle»  4»  — /.  ^oi' 

de'3  russ.  -  teuUclu  u.  teutscli  -  russ.   WB. ,  Rifja  784.  2  Bde.  8.  Slowar 
akademii  rossijskoj  (  Wß.  d.  russ.  Akad. ),  S.  P.  789  —94.  6  Bde.  4.  N.  A« 
£06  —  22.  6  Bde.  4.       /.  Nowiköuf  's  franz.  -  ru«s.  Lexicon,  M.  802.  8.  - 
Riiw.-tetttsciies  Wll»,  H.  803.  8.—  Jf,  fanom»kiJ*4i  neuer  DolmeCiclier  der 
VOSS.  Sprache,  8.P.  803—6.  3  Bde.  8«      /,  JJeywi'^  teulafch -  russ.  u.  rnsi.-  ' 
teutschcs  Wörteib. ,  Riga  795  —  98.  5  Thie  in  2  Bden.  8.  2  A.  801.  3  A. 
Lpz.  803—  5.  Eb,  neues  vollst.  WB.  1  Abth.  Tcutsch  -  russ.  -  frahz.,  Rig» 
u.  M.  796  —  97.  4.,  2  Abth.  Auas,  franz.  teutach.  M.  799  —  802.  8l5.  4., 
S  Abth.  Frans. -raM.*teatac]i,  M.  799-802.  81^.  3  Bde.  4.  EBi  Tasehc»- 
Wörterl».  (  Karmaiinyj  «lowap )  Buss.  -  franz.  -  teutach^  Teutach  -  franz.-russ. 
«.  Franz.  -  russ.  >  tcutsch,  Riga  804—5.  4  Bde.  12.  (Der  rüss.' Theil  auch  } 
lt.  d.  T.  Rucnyj  slowar,  Riga   u.  Lpz.  812.  12.)  —  J.  E,  Schmidt  now.  [ 
karni.  Slowar  ross.  nieni.  i  uiem.  röss.,  Lpz.  815.  2  Bde.  12.       üf.  Fort' 
nogo  Lex,  anglinsko -ross. ,  M<  808  —  17.  4  Bde.  —  JP.  lüUaJdoun^,  efifi 
alowarja  rutkiek  synonym ,  M.  818.  ^  7A.  Mozahoiif  Ltx»  lat. -r^  rdit.»  5 
M.  919*  2  Bde.  —        Tatiscew  Lexicon  ili  alowar  ^fraric.  -  ross.  M.  816.  | 
•  Bde.  —  /.   Cronenberg  Lcxicon  latiinko- rossijskij ,  M.  819— 20.  2  Bde. 
Folnyj  niem.  •  rossijskij  Lexicon  ,  iz  boljsago  grummatikaljno-kriticeskagoi 
Siowarja  G.  Adelungaapatawlennyj,  S.P.  798. 2  Bde.—  JT.  Soc's  LexiconilisIovaC 
nowyj  na  franc,  Ital.,  niem.,  latin.  i  ronijal^om  jazykadi,  M.  2  Bde.  —  Sio-  | 
wari  srawnitelpyje  wajech  jaz.,  Imp.  Ekater.  II.»  izd.  P.^  S.  PiTllaa  S.  F.  787* 
2B.  4.  —  P.  idanow  angl.  -  ross.  S.  P.  784.  8.—  A.  Siskow  angl.  -  franc- 
ross.  S.  P.  795.  2  B.  4.—  D.  SinJkoicukiJ  lat.  -ross.  M.  796.  3  B.  8. — 
JL  CeSrikoiv  nieni.-' ross.  8.P. '812.  2B.  8.—       Giganow  ross.-tatär.  & 
P.  Bdi,  4.-^  /.  TaHUkw  franc.  ^iom.  2rA.  M.  816.  2  B.  i.  —  OUt^toff 
.i*UM.«teotaGli  8.  P.  825.  2  B.  . 
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'chriftgeleKrle  \vanderten  aus  Griechenland  ein.  Die  jBe- 
chaHenkeit  der  damaligen  russiadien  Sprache  ist  uns 
röUig  unbekannt;  ihr  Anbau,  der  immer  und  überall 
iiit  der  Ciilkur  des  Volks  gleichen  Schritt  hält ,  war  den 
ipätesten  Zeiten   vorbehalten.  Der  Elnfluss  der  warägi- 
>chen  auf  dieselbe  ist  unbeträchtlich ;  einzelne  Wörter 
>ind  heutzutage  die  einzigen  Spuren  desselben  ;.  die  ohne-- 
hin  geringe  Anzahl  der  Ankömmlinge  mag  sich  bald  un- 
ter den  Insassen  Terloren  haben ,  und  die  Enkel  Rüriks. 
(Swiatoslaw  ,  Jaropolk  u.  s.  w.)  hatten  bereits  955  slawi- 
sche Namen,  Eine  weit  wichtigere  Veränderung  der  rus- 
sischen Sprache  wurde  durch  die  Einführung  der  von 
Kyrill  und  Meihod  in  der  altslawischen  Sprache  yerfass- 
ten  liturgischen  Bücher  bewirkt.  (Vgh     9.  ff.)  Dadurch 
wurden  in  Russlandzwei  Sprachci  gleichsam  einheimisch  : 
die  altslawische  Kirchensprache,  welche  lange  Zeit  aus- 
schliessend  Schrift- oder  Literalsprache  der  Aussen  ge- 
blieben ist,  und  die  eigentliche- russische ,  welche  das 
Tojk  gesprochen  hat.  Die  Büchersprache  hatte  zwar  ei- 
nen grossen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Landesmünd- 
art;  nichts  desto  weniger  behielt  diese  fortwährend  ihre 
Originalität.  Weit  mehr  veränderte  sich  die  russische 
Mundart  im  Laufe  der  Zeiten ,  der  Natur  der  nur  ge- 
sprochenen j  nicht  geschriebenen  Sprachen  gemäss,  durch 
den  Gebrauch  selbst;  wahrend  die  altslawische,  in  der 
Bibel  und  den  Kirchenbüchern  fixirt,  mit  geringen  Ab- 
weichungen ,  sich  so  ziemlich  gleich  geblieben  ist.  Diese 
Abtheilung  hat  kein  eigentliches  Denkmal  der  russischen 
Sprache  au&uweisen ;  einige  Volkslieder,  in  weichender 
beidnischeu  Gottheiten,  Wladimirs  Tafelrunde  und  der 
Helden  seiner  Zeit  Erwähnung  geschieht,  können  \yoI 
dem  Ursprung  nach  diesem  Zeitraum  angehören,  aber 
sie  kamen  nicht  in  ihrer  Urgestalt  auf  uns»  sondern  durch 
Qöodliche  Fortpflananing  vielfach  geändert.    Auch  das 
thslawische  Schriftthum  konnte  selbst  aus  Griechenland, 
wo  bereits  die  Literatur  abgeblüht  hatte,  und  nur  noch 
Kirchenbücher  und  dürftige  Chroniken  gefertigt  wur- 
^)  ausser  der  aus  dem  Griechischen  iosSlawische  über- 
MWen  h.  Schrift  und  den  Kirchenbüchern,-  keinen  neuen 
Zuwachs  erhalten.  Nebst  diesen  >Büchern  gehören  noch 
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zwei  Denkmale  der  altslawiscien  Kirchenspracbe  in  dies 
Zeit :  die  Tractete  der  Fürsten  Oleg  und  Igor  mit  de 
Griechen  in  den  J.  912  und  916,  und  die  Aede  Swia- 
toslam  an  seine  K«nip%enoMen ,  obschon  es  wahrischein^i 
lieh  ist,  dass  Nestor  erstere  aus  dem  Griechischen  inS^ 
Slawische  übersetzt,  in  der  letzten  aber  nicht  die  eige^  i 
nen  Worte  des  Helden  wieder  gegeben  habe.  *  ) 

Zufeile  Ablliailung*  —  P'on  der  Einführung  des  ChristenthuAik 
bis  zur  Beaiegung  der  Tataren.  989  — n  1462* 

w  ladimirs  Nachfolger,  Jaroslawj  vergrösserte  zwar 
bei  seinen  Lebzeiten  Ata  Umfang  des  Reichs;  aber  auf 
dem  Sterbebette  legte  er  durch  die  Theilung  Russlauds 
unter  seine  Söhne  den  Grund. zu  dessen  FalL  Anarchie^ 
Zwietracht  und  BIutTeirgiessen  zerrütteten  dasLaiid,  wel- 
ches nach  zwelliundertjährigem  Widerstand  endlich  der 
Uebermachl  der  Mongolen  unterlag.  Selbst  der  hochher- 
zige Alexander  Newsklj ,  und  der  ^eise  Johann  Kaiita 
konnten  an  leine  Befreiüng  deiiLen^  und  mussten  sich 
begnügen ,  durdi  Unterwerfung  und  Tribüt  die  Beule- 
lust der  wilden  Eroberer  befriedigt,  und  das  schwere, 
schmähliche  Joch  erleichtert  zu  hab^n.  Der  Grossf.  De- 
metrius Joannowic  legte  dürch  seinen  Sieg  über  die  Ta- 
taren (  1380}  den  Grund  zur  Befreiung  des  Vaterlandes^ 
und  der  Grossf.  Johann  Wasiljewi^  bestieg  1463  den  freien 
und  unabliiingigen  Thron  Russlands.  —  Jaroslaw  (1 018  — ^ 
1054  )  liebte  die  Religion  und  hiemit  auch  die  Bildung; 
er  berief  viele  Griechen  aus  Constantinopel  nach  Russ- 
land, iiess  die  Uebersetzung  der  Kirchenbücher  ins  Sla-* 
wische  fortsetzen  und  in  Kiew  zum  allgemeinen  Gebrauch 
aufstellen,  errichtete  in  Nowgorod  eine  Lehranstalt  fi'ir 
300  Jünglinge,  Tcrschickte  die  Geistlichen  durchs  Land 
und  liess  das  Volk  belehren.  Das  wichtigste  Denkmal  sei^ 
ner  Zeit  ist  die  Prawda  ruskaja  ( russisi^hcis  Hecht).  ') 
 — L  Zu 

*)  N.  Gre^  opyt  ll-atkoj  hl<>rit  mloj  lit^ratury ,  (8.  P.  822.  6.) 

8.  15.  fr. 

»  )  Die   Prawda  riisl-aja  rntfleckfc    Tatiscew  in  i\ev  NowgOiodschcft 
Chronik»  uud  iibmeicbte  sie  1750  4cr  Akäd-.  <J.  Wisscnsch.  Die  ite  Au»g. 
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?u  AnAngp  diesepi  Abtlieilum;  stand  Ruadand  auf  einer 

löliern  Stufe  der  Cultur,  als  die  meisten  übrigen  Lan- 
Ilt  Europa's.   Die  Geistlichkeit  llusslands  zeichnete  sich 
mch  zu  dieser  Zeit  durch  eine  grössere  Liebe  zu  den 
yVissenscliaft^n  und  durch  eine  ausgebreitetere  Gelehr- 
iamkeit  Tor  ihren  andern  Zeitgenossen  ausi.  Wiihrend 
las   Land  yon  inneren  Unruhen  gewaltsam  erschüttert 
wurde ,  beschäftigten  sich  die  Mönche  in  der  Stille  ihrer 
Gemäuer  mit  den  Wissenschaften  und  Künst|sn  y  einige  • 
trieben  di^  HeillHinde^  andere  bereisten  die  entferntem 
Gegenden,  die  meisten  zeichneten  in  ihren  Zellen  die  ' 
Tbaten  der  Vorfahren  auf.        Unter  den  russischen  Für- 
sten thaten  sich  nächst  Jaroslaw  durch  Liebe  zu  den 
Wissenschaften  hervor :  Constantin  Wsewolodowic  (1217- 
1218)  und  Wladimir  WsewolodQwid  Monomach  (  1114-- 
1125);  der  letzte,  nimmt  eine  fiahmhafte  Stelle  unter 
Husslands  frühesten  Schriftstellern  ein  ,  des  ersten  Ge- 
schichte der  russischen  Fürsten  ist  in  den  Stürmen  der 
Zeit  untergegangen.  Die  Tataren  vernichteten  beinahe  ^ 
fdle  Ueukmale  der  YolLscultur,  Terheerlen  die  Städte 
mit  Feuer,  und  vertilgten  die  schrifUichen  Urkunden.' 
Die  Zerstörung  des  Reichs  zog  den  Verfall  der  Siiteii, 
dieser  die  schauderhafte  ,  die  Menschheit  erniedrigende 
Strenge  der  Strafen  nach  sich;  die  Wiederkehr  der  Sitt-  * 
Uchkeit,  der  Vaterlandsliebe  und  des  ]^atioj|2almuths  ist 
Russland  d^  christlichen  Religion  schuldig,  f  m  Laufe  des 
XllI  —  XIV.  Jahrh.  gab  es  in  ganz  lUissland  keine  öf- 
fentliche Schule.   Die  Tataren  ,  durch  schlaue  Politik  ge- 
leitet, schonten  die  russische  Geistlichkeit,  die  Zahl  der 
Klöster  wuchs ,  und  die  Kirche  bereicherte  sich  i^nsehn- 
lieh.  t>ie  Verbindung  mit  Constantinopel  dauerte  fort; 
\ou  da  bekam  man  geistliche  ynd  sonstige  Bücher.  In 
'  -  "  *  Mos- 

^Oi^le  Schlözer,  8.  P.  767  ;  die  2le  erscliicn  im  Itcn  BJ.  der  fortpesolz- 
tcn  alten  russ.  Bibliotli.  ;  die  3te  aus  der  alten  Ilandschr.  der  Koi  mcaja 
wig»  eb.  im  5teu  lidcj  die  4te  mit  Anraerk.  von  Bohii^  und  einer  Ueber- 
^c^taff  im  Jt^Mische  S.  P.  792.  neu  aufgel.  799.;  die  5te  ia^  Iten  Bil,  der 
^'mischen  Denkwürdigkeiten  M.  815.  aus  der  Kormcaja  kniga  $  die  6te  von 
Rokoufiecki  nach  der  Boltinschen  ,  mit  einer  polnischen  Uel)Prspl /im;;  ,  vic- 
'•^0  Anmerkungen,  Erläuterungen,  einer  vorangoschickten  AhhantU.  über 
«l'e  Cultur  dev  alten  Slawen  u.  s.  w. ,  Wars.    820  —  22.  2  Bde.  4. 

*)  Sie  lieferten  dem  Lande  Schriftkundige,  Diak  genannt,  dievelt- 
'■cbe  Aemter  von  Terschiedenen  Abtttifungen  bekleideten  ^  und  im  Range 
'M'itfiiiHp  anierii  jetztgen  $ecretären  gl^ko  kamen. 
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Moskau  wiii'de  eine  Metropolitan*  späterhin  Patrisi^ 

chal  -  Bibliothek  errichtet,  die  vorzüglich  an  alten  Hand- 
schriften reich  ist.  — -  Im  Laufe  dieses  Zeitraums«  erlitt 
die  russische  Sprache  mehrere  Veränderungen.  Sie  ent- 
fernte sich  immoi^  m^hr  Ton  den  übrigen  slawischen  Dia- 
lekten. Viele  Fiexionsformen ,  Wörter  und  Redensarten 
wurden  aus  dein  Altslawischen  in  die  Landessprache  auf- 
genommen.  Die  Herrschaft  der  Tataren  ,  die  übrigens 
mit  der  Entrichtung  des  jährlichen  Tributs  zufrieden, 
ajbgeschiedeh  an  den  Ufern  der  Wolga  ihr  nomadisches 
Lager  (KapSak)  Bewohnten ,  föhrte  ihr  zwar  einzelne  ta- 
tarische Wörter  zu,  aber  diese  verdrängten  die  einhei- 
mischen nicht  ganz,  und  konnten  den  Geist  der  russi- 
•   sehen  Sprache,  ihren  grammatischen  Bau  und  ursprüng- 
liche Reinheit  nicht  ändern.  Auc^  dieser  Abtheiluhg  £BliIt 
es  noch  an  Sprachdenkinälern  der  Landesmundart ,  um 
über  ihre  Gestaltung  urtheilen  zu  können.   Die  Büclier- 
sprache  blieb  fortwährend  die  altslawische ;  der  alte  Styi 
.  derselben  überging  im  XiV.  Jahrh.  in  den  mittlem,  der 
bis  ins  XYII.  Jahrh.  währte.  —  Die  eigentliche  Litera- 
tur gewann  in  diesem  Zeitabschnitt  einen  grossem  Spiele 
räum;  neue  theologische  Schriften ,  Jahrbücher  und  Ge- 
dichte kommen  zum  Vorschein.  Während  der  Herrschaft 
der  Tataren  wuchs  die  Anzahl  der  Kirchenbücher  und 
der  Uebersetzungen  aus  dem  Griechischen ;  die  Einbil- 
dungskraft,  imter  dem  drückenden  Joch  der  Ungläobi« 
gen  seufzend,  ergoss  sich  in  zahlreichen  Gesängen.  Wla- 
dimir der  Gr.  war  für  die  Sänger  Russlands,  was  Ar- 
thur  fiir  die  Sänger  des  Westen  "von  Europa.  Uralte  Ge^ 
sänge  von  den  Thaten  der  Taterlähdischen  Helden , 
ren  Trümmer  der  Verwesung  entgangen  sind>  bewei- 
sen ,  dass  auch  die  Russen  ihre  Troubadoure  gehabt  ha- 
ben. Zu  den  schätzbarsten  poetischen  Denkmälern  die- 
ser Zeit  gehört  das  Heldengedicht  Igor  (Slowo  o  poiku 
IgO^a,  Igors  Zug  gegen  die  P6lowcer),  ausgezeichoet  1 
durch  Kühnheit ,  Kraft  und  Anmuth  sowol  der  Gedan« 
ken  als  des  Ausdrucks  ,*  )•    Schriftsteller ,  deren  Erzeug- 
■  nis- 

■  )  Diesen  Hcldengesang  entdeckte  der  Graf  A.  /.  Mu*in-Pa*kin  i« 
I.  17^6.  in  einem  Cbronograpben.  Die  erste  Ausg.  crseliien  M.  800.,  die  ^ 
von.  Siskow  S.  P.  80^.»  und  mit  einer  böbmuclien  Ueberseteung  ron  Uania^ 
Prai;  821.,  die  3te  ¥0B  H.  OrümmMin  M.  839.  mit  e.  Abb»  «mtl  4eiDFrar 
ni««i  Libui«. 
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SSM  ricK  siim  Theil  erhttUen  haben ,  %\nS:  Lukas  iid-  - 
\ta  oder  jtirjata^  Bischof  von  Nowgorod  (gest.  1059), 
linterliess  eine  Schrift:  Poücenije  k  bratii.  —  Nestor 
ler  Vater  der  russischen  Geschichte,  Mönch  im  pe^ri- 
phen  Kloster  bei  Kiew  (gebu  10ö6  >  ^est  vrahrscheinlich 
IUI),  in  der  griechischen  Sprache  und  Literatar  be- 
wandert, schrieb  eine  russische  Chronik  in  altslawischer 
Sprache,  welche,  für  die  gesammle  Geschichte  des  Mittel- 
alters überaus  wichtig ,  die  Grundlage  der  slawischen  , 
Geschichte  bildet,  heraüsg.  S.P.  767,  M.  781  ^  S.  P.786, 
M,  784. ,  S.  P.  796 ;  Ton  SeUöser  mit  einer  teutschen 
Uebersetzung  und  historisch  -  kritischem  Commentar  Gott. 
802  —  9  6  Bde.  8.  (russ,  v.  Jazykow  S.  P.  809  —  19. 
5  Bde.).  — f  ßasilius  y  wahrscheinlich  ein  Mönch  oder 
Gebtücher  zu  Ende  des  XI.  Jahrb.,  beschrieb  die  gleich- 
seitigen Begebenheiten  des  südlichen  Russlands.  —  Syi^ 
vester^  Bischof  von  Perejaslawl  (gest.  1124),  NipJwnt^ 
Johann ,  Priester  von  Nowgorod ,  Tiiiiothej  u.  a.  m.  wer- 
den als  Fortsetzer  der  russischen  Jahrbücher  genannt » 
welche  bis  Alexjej  Michftjlowiei  (  1645  —  1676)  unun- 
t^hrochen  fortlaufen ,  und  in  Bezug  auf  die  slawisch- 
russische  Geschichte,  als  Quellen  derselben,  das  schätz«- 
krste  Vermächtniss  jener  Zeiten  sind.  —  Nikiphor^  Me- 
tropolit von  Kiew  und  ganz  Russland,  von  Geburt  ein 
krieche  (gest.  1121),  hinter liess  zwei  Schriften  in  shn 
Wischer  Sprache  theologischen  Inhalts.  —  fyiadimir 
^sswolodowic  Monomach  ^  Grossf.  von  Russland   (geb.  * 
1053,  gest.  1125);  sein  Unterricht,  (poücenije)  für  seine 
Kinder  ist  ein  beredter  Erguss  der  Gefühle  eines  Vaters 
ittid  Fürsten ,  den'  £r£ihrung  und  Nachdenken  weise  ge^ 
"^ht  haben.  —  Daniel,  Hegumen,  unternahm  im  An- 
%ge  des.  XII.  Jjihrhunderts  eine  Reise  nach  Palästina, 
d^ren  Beschreibung  handschriftlich  aufbewahrt  ^ird 
^  Simon ^  Bischof  vonSuzdalj  u.  Wladimir  (gest.  1226), 
^öd  sein  Any^rwandter  Polykarp,  pe8erischer  Mönch ^ 
▼fertigten  Biographien  einiger  peSerischen  M önchc)  die 
^ter  dem  Titel:  Pecerskij  paterik  bekannt  und  häufig 
gedruckt  sind.  — r  Von  KjrUl^  Metrop.  von  Kie^v  und 
—  '  ganx 

*)  Einige  hier  nicht  genannte  schriftliche  Denkmtle  vcrschietlener 
^«tWr  au«  dem  XII.  Jahrh.  gab  Hr.  Kalajdowic  u.  d.  T.  .ram)«taikt 
^  »lowesnoiti  Xll.  wjcU,  M.  821.  berausk 

*  •  . 
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ganz  Russland,  einem  gebornen  Russen  (gest.  1281  )J 
erhielten  sich  Sjnodalreden ,  YoU.  lebhaften  GefixUs  unJ 
walirer  Beredsiu^keil;.  —  K^prianj  Metrop..  tojx  Kieil 
und  ganz  RussL,  von  Geburt  ein  Serbe  (gest.  1406)J 
brachte  viele  slawische  Handschriften  mit  nach  Russland^ 
und  hinlerliess  in..den  Stufenbüchern  eine  Biographie  des 
Metrop.  P.eter.  —  Photiusj  Metrop.  von  Kiew  und  gam  | 
£xi3sl,  (gest.  1431)  ist  Vf.  von  sechzehn  Vorträgen  (pou-j 
ifenije)  an  die  Fürsten  und  Bojaren,  die.Geistlichkeit and 
das  Volk,  —  Gregor  Samblak  oder  Semiwlak  ^  Metrop. 
von  Kiew  5  von  Geburt  ein  ßulgar  (gest.  1419),  ist  V£ 
von  2  7  Redtm*  —  Demetn  Zoograph  ,  wahrsclieinlich 
ein  Geistlicher,  übersetzte  ums  J,  1386  — 140!}  aus  dem 
Griechischen  ein  Gedicht  des  Georg.  Pisides,  Metrop.  tob 
Nikoraedien  im  Vif.  Jahrh. ,  unter  d.  T.  Mirotworenije. 

—  Ignatius^  Diakon  des  Metropoliten  Pimen,  lebte  im  XV, 
Jährh.,  und  beschrieb  die  Reise  des  genannten  Metropo- 
lit^n  ioach  ConstantinopeL  —  Jesaicts ,  Hieromonacxb  auf 
Athos,  von  Geburt  ein  Serbe,  brachte  1417  mehrere 
slawische  Handschriften  nach  Russland ,  darunter  seine 
Uebersetzung  des  Areopagiten  Dionysius.  —  SophroniuSj 
Priester  in  Rjazan ,  gegen  das  Ende  des  XV,  Jahrh., 
schrieb  ein  Gedicht :  Istorija  ili  powjest*  o  naf estwii  bezr 
boSnßgo  Ciurja  MM^aja  s  bezSislennymi  Agarjany  ^ 

16, 

Dritte  Ahtheilung.  Von,  der  Beaiegung  und  yertreibung  der 
Tataren  bis  auf  Peters  des  Orossen  AUeinherr^chi^i^ 

ii62  —  1689, 

jyfit  der  Befreiunoj  Russlands  vom  Joche  der  Monr 
golen  beginnt  eine  npue  Epoche  in  politischer ,  sittlicher 
und  literarischer  Hinsicht,  Russland^  nahm  wieder  die 
ihih  gebührende  Stelle  unter  den  europaischen  Mächten 
ein«  Im  Laufe  dieser  Periode  erhielt  die  Nationalbildung 
einen  neuen  ,  höhern  Schwung.  Gelehrte  und  Künstler 
kamen  aus  Griechenland  und  Italien  nach  Russland,  un4 
wecktep  unter  dei|  EiQgjebornen  die  Sehnsucl^t  iiach  giei? 

-  ■■     ^    •  eher 

'*  J -TT.'C^ff^opjt  isU  riwlt,  slow.  S.  31.  (T. 
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her   Ausbildimg.   Baukünsder  and '  Maler  traten  nun 

elbst  unter  den  gehornen  Russen  auf;  nur  die  ernstern 
^Vissenschaften,  die  Philosophie ,  Sternkunde,  Naturleh- 
re und  Medtcin  lagen  noch  in  der  Wiege ,  der  künftigen 
Pflege  harrend.  Unter  Johann  IV.  Wasiljewic  (  1Ö33 — 
l584  )  kamen  englische  und  teutsche  Heilkünstler  und 
4.potheker  nach  Russland.  Er  liess  ia  den  Städten  Schu- 
len für  die  Jugend  aus  allen  Ständen  croilnen.  ' )  Die 
3rste    russische  Typographie  kam  1564  in  Moskau  zu 
Stande.   Bie  kirchliche  und  bürgerliche  Gesetzgebung 
ward  vervollständigt  Car  Boris  (  1598  —  1605  )  liess 
achtzehn  adelige  Jünglinge  im  Auslande  studiren ;  er  selkst 
liebte  vorzüglich  die  Mathematik,  und  liess  seinemSohne 
die  zTweckmässigste  Erziehung  geben.  In  den  darauf  fol- 
genden politischen  Stürmen  yerstummten  die  Museii ,  die 
Flüsse  rauchten  vom  Blut,  die  Städte  gingen  in  Flammen 
auf,  und  Künste  und  Gewerbe  verschwanden  vom  russi- 
schen Boden.  Michael  Theodor o wie  von  ilomanow  (1613- 
lb45)  rottete  den  sinkenden  Staat.  Der  Handel  und  mit 
ihm  die  Städte  blühten  au£  Im  J.  1613  vrurdq  in  Mos« 
kau  eine  griechisch -lateinisch -slawische  Lehranstalt  er- 
richtet. Unter  AlexJejMichajlowic  (  1645 —  1676)  wur- 
den Fabriken  angelegt  5  teutsche  Oüizierey  Künstler  und 
Handwerker  nach  Bussland  berufen ;  viele  ausländische 
Bücher  ins  Russische  übersetzt :  aber  die  Russen  blieben 
ihren  allen ,  wenn  gleich  rauhen  Nationalsitten  treu. 
Da«  wichtigste  Denkmal  seiner  Regirung  ist  das  Sobor-  . 
noje  ulozenijc,  eine  Sammlung  russischer  Landesgesetze, 
gedruckt  M.  649.  £r  und  sein  Nachfolger  Theodor  Alex^ 
:  '.   je- 

>  ) .  Im  J.  1545  schickte  er  an  den  ^s,  Karl  V.,  ^Is  (Iiea(»r  ^ben  ei- 
nen ReichsUg  xu  Aagsbarff  hielt ,  einen  Sachsen ,  Namen«  Schill ,  um  die 

F.rlaabniss  nachzuholen,  Gelehrte,  Künstler  ond  Handwerker  in  TcutschlaM<I 
anzuwerben  ,  und  nach  Russland  zu  verpflanzen.  Ks,  Karl  V.  stellte  das  Be- 
gehren dos  Cars  dem  Reichstag  arihcirn  ,  der  nach  vielen  Schwierigkeiten 
endlich  dem  Gesandten  Schiit  eiuei}  statt  uad  im  Namen  des  Cars  gelei- 
*leteo  Eid  abnahm,  dats  die  aus  Teutschland  naeh  Aussland  berufenen  M5n-> 
^•<?r  weder  voi>  da  nach  der  Türkei  gelas$cn  ,  noch  ihre  Talente  zum  Nach- 
tlicil  des  Icutschon  Rcichs^  gebraucht  weiJtMi  sollen.  Unter  diesen  Bedin- 
gungen erlaubte  man  dem  Schiit  Männei  iür  sein  Vorhaben  m  suchen,  de- 
Ko  er  ungcfehc  Hundert  zusammen,  brachte.  I^h  er  aber  mit  ihnen  in  Lü-  . 
■>Nk  ankam  y  nm  von  da  qaeh  Liefland  zu  schiffen,  wurde  er  hier,  aufVer- 
ui^aHe^  der  Hansa  und  des  lie^läadischen  Orden«,  von  dem  Lübecker  Rath 
Vernaftet ,  "worauf  sich  die  Begleiter  zerstreuten,  hind  das  Unfrrnehmen  . 
»cheiiertp.  Johani>  erfuhr  den  Verlauf  jfltf  Sache  ewt  1557,  ift  welchjsin  Jahr 
j|u«  seiner  Ha^t  cntwicl^.  -        '  ■ 

» ■  • 
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je]ey9iS  (1676^1682)  vrären  vrürdigo  Vorganger  Pi 
ters  des  Grossen  |  die  die  Materialien  Yorbereiteten^  av 
welchen  dieser  den  Bau  seines  grossen  Werks  Tolle4 
dete.  Die  Wissenschaften  und  Künste  schlugen ,  Torzug^^ 
lieh  nach  Einverleibung  von  Kleinrussland  und  der  Kie4 
wer  theologischen  Akademie  (  gestift,  1588),  immer  tie- 
fere und  festere  Wurzeln  im  Lande ;  auf  der  Mosfkauer 
griechisch-lateinisch-alawischen  Akademie  wurden  Gram- 
matik ,  Rhetorik ,  Poetik ,  Dialektik theoretische  Philo- 
sophie und  sowol  die  geoiren harte  als  die  natürliche  Theo- 
logie gelehrt.  Während  der  Regirung  der.  Sophia  Alex- 
jejewna  (1686—1669)  wirkte  der  Fürst  W,  W,  Golicja 
auf  die  Verbesserung  des  Geschinacks  in  der  Baukunst 
Die  Büchdruckereien  in  Moskau,  Kie'fr,  Cernigow,  Now- 
gorod und  einigen  Klöstern  hielten  gleichen  Schritt  mit 
den  ausländischen.  —  Die  russische  Sprache  blieb  jedocli 
in  der  Bildung  hinter  der  böhmischen  und  polnischep 
zurück.  Der  ununterbrochene  Verkehr  mit  Poleh,  die 
Herrschaft  der  letztern  im  südwesflichen  Rusftland,  die 
Betreibung  der  Kirchen-Vereinigung  durch  die  Katho- 
liken, und  die  bewältigende  Macht  der  Bildung  und  der 
Wissenschaften  wirkten  entscheidend  auf  die  Gestaltung 
der  russischen  Mundart  nach  der  polnischen^  dieses  Ud- 
bergewicht  des  Polnischen  dauerte  bis  zum  An&nge  des 
XVIII.  Jahrh.  fort.  Die  ersten  slawisch-russischen  Sprach- 
bücher erschienen  in  den  polnisch  -  russischen  Provinzen. 
Viele  unter  den  geistlichen  Schriftstellern  bedienten  sieb 
ausschliessend  der  polnischen  Sprache ,  und  hielten  d^ 
einheimische^  för  zu  ungeschlacht ,  um  in  derselben  kö- 
here,  abstracLe  Wahrheiten  vorzutragen.  Doch  wurde 
in  Moskau  fortwährend  die  Landesmundart  in  allen  schrKt- 
liehen  Verhandlungen  u^id  Urkunden  gebraucht;  und 
gab  demnach  in  diesem  Jahrh.  schon  <ir^i  Schriftspra' 
chen  in  Russland :  die  alisiawische  Kirchensprache 
den  liturgischen  Büchern  und  allen  theologischen  Schril- 
ten ;  die  eigentliche  russische  im  Munde  des  Volks  und 
in  den  Civilschriften;  und  die  weissruasische  in  den  Wer- 
ke^  russischer  Schriftsteller  in  den  polnisch  -  russischen 
Provinzen.  Erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XVII.  Jahrk 
l^nig  die  russiscljLe  Sprache  allmäiich  an,  die  Fesseln  der 

pol- 
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lolmsclieti  abzuwerfen  und  ttch  selbständig  m  gestelten. 

Zu  Ende  des  XVI.  und  iin  Anfange  des  XYII.  Jalirh.> 
war  die  Literatur  beinahe  ganz  in  den  Händen  der  Geist- 
üchk  elt ,   im  Laufe  des  XYII.   Jahrk.  Lommen  neben 
den  theologischen  auch  schon  historische  und  poetische 
Werke  zum  Vorschein.  Die  quantitirende  Prosodie ,  die 
Zizania  und  Smotrlski  vorgeschlagen  haben,  fand  keinen 
Beifall  ,  um  so  mehr  die  bloss  reimende  polnische;  aber 
das  russische  Yolk  fuhr  fort  in  den  Nationalliedern  sich 
des  zeitherigen,  einheimischen  und  originellen  Yersmaas- 
ses  zu  bedienen.  (S.      19.  Anm.  4.)  Im  Anfange  des 
XVIL  Jahrh.  zeigen  sich  die  ersten  Spuren  der  drama- 
tischen  Kunst  ;  theatralische  Vorstellungen  kamen  aus 
Polen  nach  Kiew^  Studenten  spielten  hier  geistliche.Dra- 
men.  In  Moskau  wurde  erst  1676  auf  Verwendung  des 

A.  Sergjejewi?  Matwjejew  der  An&ng  mit  der  Schau- 
spielkunst gemacht.  Unter  Theodor  Alexjejewic  wiude 
das  erste  nicht  geistliche  Drama:  Molieres  Arzt  ^vide^ 
Willen,  ins  Russische  übersetzt,,  und  auf  dem  Privat^ 
Hoftheater  gegeben.  —  Namhafte  Schriftsteller  dieses 
Zeitabschnittes  sind ßiFassian  genannt  Rylo,  Erzb.  Ton 
Rostow  (gest.  1481),  hinterliess  ein  Sendschreiben  au  •  • 
den  Car  Johann ,  und  eine  Biographie  seines  Lehrers 
Paphnutius  Borowski.  —  Der  h.  Joseph  Saninj  erster  He- 
gumen  des  Klosters  Wolokolamsk  (geb.  1440,  gest*  1516), 
>rer&s6te  die  Geschichte  der  jüdischen  Ketzerei  des  XV. 
Jahrh.,  und  15  Reden  gegen  dieselbe.  —  Gennadlus  y 
Erzb.  von  Nowgorod  und  Pskow  (  gest.  1506),  schrieb 
ebenfalls  gegen  die  jüdische  Ketzerei.  —  Agattion^  Prie-  ^ 
ster  In  Nowgorod,  yerfertigte  1540  einen  Kirchenka- 
lender Paschalija,  auf  8000  Jahre.  —  GeorgiuUy  ein 
Mönch,  brachte  ein  russisches  Jahrbuch  bis  1535  zu 
Stande.  —  Makarius ,  Metrop.  von  Moskau  und  ganz 

B.  ussl.  (gest.  1564),  hochverdient  um  die  Kirche,  be-  . 
Wandert  in  der  Literatur  und  ausgezeichnet  durch  gläU'- 
xende  rednerische  Talente ,  yerfasste  die  Lebensbeschrei- 
fctngen  der  Heiligen  unter  dem  Titel :  C^etii  minei  oder 
Zitija  swiatych  ,  Msc,  schrieb  verschiedene  Reden  und 
besorgte  die  Abfassung  und  Ergänzung  der  Stufenbüchet 
(itepetmyja  Lnigl)  herausg.  M.  776^  ~  Zotin  Zizania^ 

Erz- 
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Erzpriester  zu  Karec  ip  Litauen ,  gab  eine  shwisdu 

Grammatik,  Wilna  596.,  ein  Abcdarium,  eb.  596.  und 
einen  Katecliismus  in  weissriissisclier  Sprache,  M.  G27 
beraus.  — ?  Maximus  Aev  Griecbe«,  ein  Möncb  vomBergi 
Athos^  von  Geburt  ein  Alban^se,  gebildet  in  Paris  um 
Florenz ,  und  VQn  dem  Grossf^  Wasilij  JoannowiS  nadj 
Moskau  berufen ,  überselzte  mehrere  Kirchenbücher  ins 
j^ltslawische,  wurde  bei  der  Ver  besserung  der  slawischen 
Version  der  Bibel  gebraucht,  üei  aber  in  Ungnade  und 
starb  in  der  Verbannung  (]fii36);  &f  schrieb  Abband-^ 
lungen  über  den  Nutzen  der  grammatischen^  rhetoriscbea 
und  philosophischen  Studien,  gedruckt  in  der  Smotris-. 
kischen  Grammatik.  —  Job^  erster  Patriarch  von  Russ- 
land (  gest.  1607  ))'  beschrieb  das  Leben  des  Cars  Tbeot 
dor  JoannowiS »  welche  3,chrift  den  Jahrbjiichm;!.  Nikons, 
(vgl,  unten)  einverleibt  ist.  ^  Fürst  Andrej  Michaj" 
lowi&  JCurdskij  {geh.  1529)  ein  Bojar  undW^ojwoda  un- 
ter dem  Car  Johann  Wa^lljewic ,  fiel  um  15(ii   in  Un- 
gnade und  Hüchtete  sich  nach  Polen>  wo  er  die^ Geschich- 
te^ des  Carä  yerfasste,  die  handschriftlich  in  x^r^^'^ede- 
nen  Bibliotheken  aufbewahrt  vrird,  — -  Tryphon  Koro- 
^  bejnikow         Georg  Grekou^ ^  Moskauer  Kaufleute,  be- 
reisten Syrien ,  Palästina  und  Aegypten,  und  verfertig- 
ten ein  Tagebuch  ihrer  Reisen  im  J.  1585,  welche^  i0\ 
12  Bd,  der  alten  russ.  Biblioth.  S.     783  erschienen  isk  — 
Franz  Skorina  ^us  Potock,  Doct.  der  Med.,  übersetzte 
die  Bibel  ins  Russische,  und  Hess  einige  Theile  dersel- 
.ieninPrag  (in  Böhmen)  5J7-'-525  drucken. —  Äthan, 
Nikitin  ^  Kaufinann  in  Twer  ,  reiste  ums  J.  1470  nach 
Ostindien,  war  in  Dekan  unid  Golkonda«  und  hinterliess 
die  Beschreibung  seiner  Reise.  —  Abr*  PßUcyn ,  Mönch 
im  Sergiewschcu  Dreifaltigkeitskloster  (  gest.  zwischen 
1621  — 29),  schrieb  die  Grcschiclite  seiner  Zeit,  lierausg. 
Iii.  784* —  Fürst  Constqntinowic  Ostro^skij^Woy- 

wodä  von  Kiew  und  Marschall  von  Wolj^nien,  dergrosste. 
Beförderer  der  litei*ärischenCultur  im  westlichen  Slawen? 
lande  seiner  Zeit,  errichtete  zu  Ostrog  eine  kyrillische 
.  Buchdruckerei,  und  Hess,  ausser  vielen  andern  Büchern, 
die  altslawische  Bibel,  zum  erstenmal  ganz,  im  J.  ISSl.^ 
daselbst  drucken.       Nikon  >  ^ter  Patriarch  Ton  iluss- 

land 
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md  (geb.  1605,  gest.  1681),  unternahm  die  Revision  • 
^x*  altslawischen  Kirchenbücher  nacht  dem  Griechischen, 
besorgte  die  ITebersetzüiig  mehrerer  historischen  und 
geographischen  Werke,  veranstaltete  eine  Sammlung  der 
iissisclien  Jahr -und  Stufenbücher  und  der  griechischen 
Chronographen  bis  1630,  bekannt  unter  d.  T,  Nikonow 
pisok  ,  und  herausg.  .S.  P.  767  —  92.  8  Bde.  —  I^piph* 
^laufinechij  oder  Slawianickij  (gest.  1676))  Hieromo«^ 
lach  im  pecerischen  Kloster  bei  Kiew,  gebildet  in  Kiew 
md  im  Auslande  zu  Anfange  des  XVII.  Jahrb.,  besorgte, 
von  dem  Bojaren  Theod.  Micha] lou'ic  Rtiscew  1649  nach 
Uoskau  berufen  ,  die  Uebersetzung  mehrerer  Schriften 
aus  dem  Griechischen  des  Job.  Chrysostomus,  Gregorius 
NazianaenuS  ^  Basilius  des  Grossen ,  Job.  Damascenus  u. 
tn.  a.  5  verfasste  ein  Griechisch -slawisch -lateinisches , 
und  ein  philologisches  Lexicon ,  die  beide  handsclu  ifllich 
Vorhanden  sind,  unternahm  die  Uebersetzung  der  g'an- 
zen  lu  Schrift  aus  detti  Griechischen,  die  aber  nicht  zu 
Stande  kam.  ^  Peter  Mogila^  MetrOp.  Ton  Kiew,  Ga- 
licien  und  Kleinrussland ,  gebürtig  aus  der  Moldau  (geb. 
um  1590,  gest  1647),  studirte  in  Paris ;  ihm  verdankt 
die  Kiewer  Akademie  ihre  neue  Einrichtung ;  er  liess 
einen  Katechismus  in  Weissrussischer  u.  polnischer  Spra-* 
the  druckte  ',  beabsichtigte  die  Herausgabe  dör  Zitija  > 
swiatych  ,  verfasste  verschiedene  Gedichte  im  polnischen, 
sylhenzählenden  Versmaass  u.  s.  w»  —  Innoc,  Gizel ,  Ar- 
chimandrit  des  Kiewopeceri sehen  Klosters  (gest  1684), 
schrieb  eine:  Synopsis  ili  kratkoje  dpisanije  o  na&ilje 
släwianskago  naroda^  Kiew  674;  von  718.  bis  810.  10- 
^ff/ gedruckt.  —  Lazar  Baranowic  ^  Ei^b.  von  Cernigow 
Und  Nowgorod  (gest.  1693),  ausgezeichnet  durch  Ge- 
lehrsamkeit und  Vertheidigung  der  russischen  Kirche  ge- 
gen die  Gegner  ^  schrieb  Äeden  in  Weissrussischem ,  po^    .  . 
leinische  Abhandlungen  in  polnischem  Dialekt,  Gedieh- 
^,  Worunter  ein  Trauergedicht  auf  den  Tod  des  Cars 
Alexjej  Michajiowic  ,  Kiew  676.  4.  —  Simeon  PolockiJ 
ausPolock  (geb.  1628,  gest  1680),  Hieromonach,  Er- 
ziebsi^  des  CarewiS  Theodor  Alexjejewi^,  schrieb  Ge- 
JiAte,  geistliche  l>ramen^  und  liess  drucken :  Zezlpraw- 
'eüija,  M.  668.  fol.,  Psaltyr  w  stichach,  M.  680.  fol,  . 
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Objed  duptownyj,  M.  681.,  We?era  ductownaja,  M.  68 
11.  a.  m.;  In  der  HandscKrift  hinterliesd  er  ein  Bbythmi 
logion ,  sieben  geistliche.  Dramen  u«  s.  w.  ~  SyhfesL 
Medwjedew  j  Vorsteher  eines  Klosters  in  Moskau  (  169 

wegen  Theilnahme  an  der  Empörung  der  Strieicen  enlh. 
Terfasste  mehrere  Gelegenheitsgedichte,  beschrieb  dei 
Au&tand  der  Strieicen  u.  s.w.  —  Sergij  Kitbasow^  Sa 
jarensohn  aus  Tobolsk ,  brachte  einen  Chronograph  oda 
Lietopisec  von  der  Erschaflting  der  Welt  bis  auf  selnd 
Zeiten  zu  Stande.  —   Theod,  Kassicmowic  GozwinsJtijl 
übersetzte  im  J.  1608  Aesops  Fabeln  aus  dem  Griechli 
sehen )  und  des  P.  Innocentius  Tropnik  aus  dem  Pohij 
sehen.  —  Fürst  Semen  tSachawskiJ  lebte  im  Anfange  äei 
XVII.  Jahrh. ,  fiel  in  Ungnade  beim  Car  Michael  Theo- 
dorowic ,  wurde  verbannt  ins  Cudische  Kloster,  wo  er. 
mehrere  Sendschreiben,  darunter  an  den  Patriarchen ,1 
£rzb.  von  Siberien  und  den  Schah  von  Persien'  Teriasste» 
Tuftm  Peiliriy  ein  Kozak,  bereiste  1620  dieGranzenvon 
Sibirien  ,  und  schrieb  ein  Tagebuch  darüber ,  abgedruclt 
im  sibirischen  Boten,  S.  P.  818.  —    Theocl  Isakjewic 
Bajhöw  y  Wojwoda  von  Sibirien,  hielt  sich  als  russi- 
scher Gesandte  drei  Jahre  in  China  aiuf,  und  schrieb 
ebenfalls  ein  Tagebüch  seiner  Reisen ,  in  der  alten  rus- 
sischen Bibliothek  4  Bd.  und  im  sibirischen  Boten  81B. 
abgedruckt.  —  Theod.  Iwanowlc  Gribojedow.,  verfertii^te 
unter  dem  Car  Theodor  Alexjejewi^  eine  Ueb^rsicht der 
russischen  Geschichte,  Msc.  —  jindr.  Jü/zlow^  Priester 
in  Smolensk,  in  der  ^ten  Hälfte  des  XVII.  Jahrh.,  ver- 
fasste  eine  Geschichte  der  Skythen,  herausg.  von  No^vi- 
kow,  S.  P.  776.  M.  787.  3  Bde.  8.  —  Artemon  Serg- 
jejewiä  Maiwjejew  ^  Bojarin  und'  Gouverneur  mehrorer 
russischen  Städte ,  Reichssiegelbewahrer  ( geb.  1625.  erm. 
1682  ),  als  Minister  des  Cars  Alexjej  Michajlowlc  um  die 
Bildung  der  russischen  Nation  und  dert  Anbau  der  Spra- 
che hochverdient,  ein  Beschützer  der  Künstler,  Tollwar- 
inen  Gefühls  für  Menschenwol,  berief  die  ersten  Sciuitt- 
Spielernach  Russland,  yerfasste  selbst  mehrere  Werke 
geschichtlichen,  diplomatischen  und  heraldisch -genealo- 
gischen Inhalts.  —  Noch  sind  als  Schriftsteller  dieses 
^itabk:hnitts  zu  nennen  :  Zach*  Kopyatenskij ,  Ignä* 
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wUwiC^  Joärmihij  GoUalomhij ,  Kyrill  Tr€mqufüion , 

ladimir  Gusew ,  Sabbas  Jeaipow ,  BasiL  Burcew^  Se- 
en jR.emezow ,  Nikiph.  Matwjejewid  Tolo^aninow  ,  Ale-- 
Iwtmowid  Jewlew,  Iwm.  Korniljewid  Suieriiiy  Fe^ 
tr  Zolotarew  xjuvl,  a, 

$.17. 

H*f€iie  Periode^  Von  Peter  dem  Gr*  bt9  auf  ynmre  Zeilen» 
^jrHe  ^  jibtheibmg.  Vom  Anfangs  der  jtiPeiien  Periode  bie 
MUT  Thronbesteigung  JBiieabeihe.  1689—  1741« 

Grossen  beginnt 

Ke  glänzendste  Epoche  Russlands  in  allen  Beziehungen. 
Was  er  als  Herrscher  für  die  Vergrösserung  und  Befe- 
stigung des  Reichs  gethan,  ist  allbekannt.  Aber  nicht 
eitle  Ruhmsucht   und  Eioberungen  waren  der  Zweck 
ier  Unternehmungen  dieses  hochherzigen  Monarchen 
sondern  die  Wolfart  ies  Vaterlandes ,  die  Bildung  seiner 
üntertbanen.   £r  verdient  mit  Recht  den  Namen  des 
lÖchöpfers  der  russischen  Natfonälbildung.  'Sein  ganzes 
Streben  War  auf  die  Aufklärung  seines  Volks  gerichtet. 
Während  seiner  36  Jahre  langen  Regirung  schwang  sich 
Russland  mächtiger  empor ,  als  früher  während  zwei 
Toller  Jalirfaunderte »  und  trat  jtn  die  Reihe  der  gebil« 
deten  Völker  im  europäischen  Staatensystem.  Die  Macht 
des  Monarchen  befreite  sich  von  ihren  bisherigen  Fes- 
seln; die  Gesetzgebung  und  Verwaltung  wurden  gere- 
gelt ;  der  JXationalkunstsinn  erwachte ;  Fabriken  u.  Ma- 
nu&^turen  blühten,  au^;  die  rauhen  Sitten  der  Eingebor-* 
Ben  machten  den  mildern  europäischen  Platz ;  Reisen  ins 
Ausland  wurden  häufig  unternommen;  die  Wissenschaf- 
ten und  Künste  siedelten  sich  auf  dem  russischen  Boden 
fester  an.  Sie  Vorzüglichste  Sorge  des  Monarchen  war 
ftuf  die  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  mittelst 
Druckes  gerichtet  * ).    Zum  Behuf  des  Unterrichts 
-  -  der  . 

*  )  N.  Grtc  opyt  ist.  rirslt.  slow.  S.  59.  AT. 

Bevor  Peter  der  Gr.  iii  Russl.ind  eine  russische  Druckerei  erri  ch- 
tcl  hatte,  gab  er  dem  Amsterdamer  Buchdrucker  Tessing  ein  Privilegium  von 
15  librea  auf  rauiMhe  Werlte «  woaelbst  auch  das  erste  eigentlieh  russi- 
«''I»«  Buch  :  Kratkoje  M'wedenije  wo  wseöMcuju  istoriju  699.  4.  erschienen 
iiU  nach  Tetsiiigt  weA  aeiiiM  Gehilfen  >  £1.  Ko^ijewic  %  Tode  y  dauerte  'düa 
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der  Jugend  aller  Stände  wurden  verscMedene  LetraJ 
stalten  errichtet ,  deren  es  gegen  das  Ende  der  RegirunJ 
Peters  51  in  den  Gouvernements -und  Proyinclnlstädted 
gab.  Peter  der  Gr.  Laufte  während  seines  Aufenthafai 
in  Holland  das  anätomische  und  zoologische  Kabinet  des 
herülimten  Rujscli  und  des  Apothekers  Seba ,  und  Icgt(| 
SO  den  Grund  zum  S,  P.  Museum.  —  Nack  einem  yon 
dem  grossen  Leibnitz  entworfenen  Plan  errichtete  der 
Monarch  die  'Akademie  der  Wissenschaften ,  aber  der 
Tod  Terhinderte  ihn,  dieselbe  zu  eroffnen  ;  diess  that  Ka- 
tharina 1.  im  J.  1725.,  und  fügte  iiir  ein  der  Bildung 
künftiger  Lehrer  gewidmetes  Gymnasium,  welches  bis 
1762  Universität  hiess,  bei.    Die  Einführung  der  Lan- 
desmundart  in  Civilschriften  begründete  die  eigentlidis 
Nationalliteratur         Die  achthundert  Jahre  lang  neben 
der  Kirchenslawisclien  heranwachsende  russische  Landes- 
sprache war  bei  dem  ßegirungsantritt  Peters  bereits  so 
weit  gediehen*,  dass  sie  ohne  Anstand  zur  öiTentlicliai 
Geschäfts«^ und  Schriftsprache  erhoben  werden  konnte 
Sie  erlitt  aber  im  Laufe  dieser  Periode  viele  ,  zum  Theil 
nicht  vortlieilhafte  Veränderungen.    Sowol  auf  Befeti . 
des  Monarchen,  als  auch  aus  eigenem  Antrieb,  über' 
setzten  die  Russen  eine  Menge*  Schriften  aller  Art  aus 
den  neuern  europäischen  Sprachen,  namentlich  ausJem 
Teutachen ,  Französischen   und   Holländischen  ,    in  ihre 
Landesmundart   Allein  Peter  der  Gr.  sah ,  indem  er  auf 
diese  Weise  nach  Russland  europäische  Sitten,  Künstei  ■ 
 .  '  •  Ge-  i 

Brucken  russischer  Werke  in  Amsterdam  noch  bis  1710  forL      Im  J.  1711 
wurde  eine  fiachdraclierei  in  8.  P.  errichtet',  und  daa  erste  biet  gedruckte 
Buch  ist :  Kni^j^a  Marsowa  ,  713.  Die  - Sankt -PeterbnrKski ja  wjedomosti  er- 
schienen seit  1714.    Bald  darauf  entstanden  mehrere  BuchdracLereitfl  ui  ^  I 
P.  Vgl.  {Ewgenij)  slowar  isloric.  Tli.  I.  S,  273  —  502.' 

'  )  Ünpcfchr  im  J.  1704  entwarf  Peter  der  Gr.  <lie  Grundzüge  zu  dem 
jetzt  sogenannten  Qipilt/pus  der  russischen  Druckschrift ,  indem  er  den  kf' 
riliischen  Buchstaben  nach  Art  der  lateinischen  mehr  Rändung  oad  G«- 
tchmeidii^koit  gab.  Nach  seiner  Angabe  wurden  von  holländisehen  Künit- 
lern  in  Amsterdam  neue  russische  Lettern  gegossen,  mit  welchen  der  erst« 
Bogen  der  russischen  Zeitungen  in  M.  1705  gedruckt  worden.  Ein  voll» 
Jahrzehend  wurde  nun  an  der  neuen  Schrift  geändert  und  gebessert,  W" 
inan  seit  1711  an6ng  ,  nicht  nur  in  M. ,  sondern  auch  in  S.  P.»  alle  , 
kirchliche  Werke  mit  denselben  au  drucken.  Die  Kirchenbücher  beliielten 
ihren  alten  Typus.  Dasselbe  thaten  auch  die  Serben  mit  geringen  Abwei- 
chungen. Seitdem  unterscheidet  cian  den  CiviltypuSy  der  f^razdanskij, 
dem  KircJunt^piM ,  dei*  crkwenn^j  bei  den  Aussen  und  Scibcn  Iteisst.  Vs'; 
Ewgenij  a.  a.  O.    '  ' 
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ewerbe  ünd  Kematnisse  Terpflanzte ,  nicht  sowol  auf 
le  Gestalt  (  Worte  und  Styl ),  als  Tielmehr  auf  den  Ge» 

alt  der  übersetzten  Werke.  Auf  diese  Art  wurden  sehr 
iele  ausländische  Wörter  und  Redensarten ,  vorzüglich 
3  den  nautischen  und  strategischen  Wissenschaften  auft 
\eai  Holländischen  und  Englischen  ins  Russische  aufge- 
iommen.  Im  Lehr  -  Umgang  -  und  Geschäftsstyl  zeigte 
ich  eine  Buntlieit  ohne  Gleichen;  altslawische ,  aeniein- 
ussische  und  ausländische  Wörter  bildeten  ein  Chaos ^ 
las  selbst  bei  den  Geschichtschreibern  u.  Rednern  henv 
vhend  wurde.  Aber  diese  Mischung  entsprang  nicht  so^ 
wol  aus  Armuth  der  russischen  Sprache,  als  yielmeht 
His  der  Leichtfertigkeit  und  Eile,  mit  welcher  man  das 
Geschäft  des  üebersetzens  betrieben  hat.  Zwischen  den 
Verfischtern  der  altslawischen  und  gemeinrussischen  Sprä- 
che entstand  überdiess  ein  Streit;  der  einzige  Kantemir 
und  einige  Kan^elredner  schufen  sich  eine  eigenthümli- 
che,  echtrussische  Sprache  für  ihre  Erzeugnisse;  an  ei- 
ne russische  Grammatik  dachte  Niemand;  die  Orthogra- 
j)hie  blieb  fortwährend  schwankend ,  wie  die  Schreibart 
selbst.  Das  sylbenzahlende  Reimen  beherrschte  die  Dicht- 
kunst ;  Trediakowskij  wies  auf  griechische  und  römi- 
sche Formen  hin,  aber  ohne  Erfolg.  —  Künste  u.  Wis- 
senschaften lassen  sich,  durch  llerbeirufung  gelehrter 
Männer ,  aus  einem  Lande  ins  andere  verpflanzen ;  die 
eigentliche  Nationalliteratur  aber,  bestehend  aus  der 
Dichtkunst,  Beredsamkeit  und  Geschichte,  ist  eine  Frucht 
des  vaterlandischen  Bodens ,  und  kann  nicht  durch  Aus- 
länder erzwungen  werden.  Peter  der  Gr.  bereitete  den 
Boden  für  die  Nationalliteratur aber  er  selbst  sah  sie 
nicht;  die  Schriftsteller  seiner  Periode,  Zöglinge d]esyo- 
rigen  Jahrhunderts ,  tragen  alle  Zeichen  der  Zeit ,  der 
sie  angehören.  Ein  russisches  Theater  gab  es  unter  Pe- 
ternicht;  dasselbe  ist  die  üppige  Frucht  der  verfeinerten 
Büdimg  und  des  Luxus       Peter  hatte,  nur  die  Bedürf* 
aiase  seines  Volks  Tor  Augen.*  In  den  Seminarien  wurde 
dis  Auffuhren  geistlicher  Dramen  fortgesetzt.  Im  J.  1^50 
wurde  beim  Hofe  ein  italienisches  ^  und  1738  ein  teut- 
jichas  Theater  eroiShet. 

11  Vor- 
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Tonuglicliere  NalidBohcliriftsteUer  * )  aieses 
al>sc1initt8  sind :  der  II  Demetrius ,  Metrop.  rm  Rosl| 

(geb.  1651,  gest.  1709  ),  geschmückt  mit  hohen  chrisi 
chen  Tugenden  ,  reich  an  Kenntnissen ,  schrieb  in  ^ 
Kirckenspracke  leicht,  correct,^  anmuthig;  seine Hatf 
ifferke  sind:  £etii  minei,  oder  Zitijaswiatych,  Kiew? 
16.  4  Bde.  foL  ,  M.  759.  u.  öfters  aufgelegt ;  Alpha 
duckownyj ,  Kiew  710.  713.  S.  P.  719.  Kiew  747.  7S 
Jijelopis  Lelejnoja,  M.  784.800.  S.  P.  79&  2Bde,II| 
£itelnyia  slowa ,  M.  786.  805.  807.  6  Bde.,  Ostah^^ 
£inenija ,  M.  804.  ii.  m.  a.  —  Steph.  Jaworskij  ,  Metr< 
Ton  Hjazan  und  Präsident  der  h.  Synode  (geh.  ififi 
gest  1722),  behauptet  eine  namiiafte  Stelle  unter  i 
^eistliohen  Rednern ;  Ton  ihm  ist  erschienen  :  Ka^ 
Vrjery ,  M.  713.,  Propowjedy,  M.  804.  3  Bde.  8.  —  ö 
Bulimkij  ^  Bischof  von  Bjazan  und  Mu^<^^9  gebürtig^ 
Kleinrussland  (  gest  1731 ),  übersetzte  Puffendorfr  fl 
in  die  Gesch.  der^  europ.  Staaten  ,  8.  P.  718 ,  feroer^ 
dolSnosti  celowjeka,  von  eb. ,  S.  P.  726.,  Theatronj 
pozor  istoriceskij ,  S.  P.  724.^  seine  Reden  kamen  M.  ^ij 
kerauA.  *  Theophan  Prokopami^y  £rzb.  TonNowgoi 
(  geb.  1681 ,  gest.  1736 )  >  einer  der  aufgeklärtesten  1^ 
ner  seiner  Zeit,  Peters  des  Gr.  treuer  Gehilfe  bei  j 
Begründung  der  Nationalcultur ,  tqu  seinen  Zeitgi 
aen  der  russische  Chrysostömus  genannt,  einer  der 
hakigsten  Schriftsteller  Russlands  im  theologischen 
ßtorischen  und  politischpragmatischen  Fach,  von  4 
60  Werken  ungefehr  30  in  Druck  erschienen,  sind. 
Fürst  jintioch  DmUrijeun£  Kant^nUr ,  der  erste 
seiner  Zeit  (geb.  170U,  gest.  1744),  originell,  geis 


■)  Hr.  GreCf  dem  ich  hier,  obwol  mit  Zuziehung  auch 
Hilfofnittel ,  ccrösstentheiU  gefolgt  bin,  rechnet  zu  der  Literatur 
nichlkunst,  Beredsamkeit  und  Geschichte  lammt  ihren  Hilf>wissen«cl 
die  übrigen  Fächer  des  Wissens  gchörca  ,  sagt  er  ,  zu  der  Geschichti 
Cultar  überhaupt.  Ob  ich  gleich  hierin  einer  anJerii  Meinuiw  biai 
glaube ,  dass  fürs  Erste  auch  die  nichtlanst ,  Beredsamkeit  ond  Ge^el 
zu  der  Cullurgesch.  überhaupt  gelldren,  fürs  Zvireite  aber  es  ungerecht i 
die  wissenschaftlichen  Prosaiker  aus  dem  Gebiete  der  Nationalliler.  ti 
•chliessen  ,  indem  jede  Sprachdarsccllung  (folglich  auch  die  Nationallfl 
tur )  in  die  Sprache  der  Dichtkunst ,  der  Beredsamkeit  und  der 
tchaftlichßn  A-oaa  zerfallt :  so  wollte  ich  doch  in  diesem  GfwMm 
atlgemeineii  Geschichte  der  slaw.  Literatur  innerhalb  der  vom  Hrn.  < 
gesteckten  Gränzen  der  Nationailiteratur  ^  rücksichtlich  detfiuAsischaiif  | 
hcn  y  um  nicht  den  Uolang  dsiaeUm  .über  die  Gebühr  «ttMadchnei. 
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tr  wahre  Gründer  der  russisclien  proflnien  Diclitkiinst, 
abrieb  Satyreil ,  S.  P.  764.  4.,  liberselztc  10  Briefe  voa 
ioraz,  S.  P.  744.  788.,  FonteneUes  Werk  von  der  Mehr« 
kit  der  Wehen,  M.  730.  S.  P,  761;;  andere  Uelierse* 
•ungen  der  Classiker  hinterliess      handschriftlich.  — 
?iirst  ^Indr.  Jahowleunc  Chllkotv  (gest.  1718)  schrieb: 
fadro  «ross.  istorii,  öfters  angelegt.  —  El,  Theodorowic 
Eopifeu^ic  oder  Kopijewshij  aus  Weissrussland ,  studirte 
U  Hblland ,  wurde  Protestant  und  Pastor  zu  Amsterdam 
(2;est.  1701 ) ;  er  übersetzte  auf  Peters  des  Gr.  Verlangen 
mehrere   Sprach  -  und  Geschichtsbücher  ins  Russische  ^ 
die  699  —  700  bei  Tessing  in  Amst.  erschienea  sind; 
anderes  hinterliess  er  handschriftlich.*  ~  PeU  Buslajeuf^ 
Btakonus  in  Moskau,  schrieb  ein  gereimtes  Gedicht:  O 
pereselenii  w  wjecnuju  zizii  Bar.  M.  J.  Strogonowoj ,  S. 
P.  754.  —  Semen  Klimowskij\  ein  Kozak  ,  lebte  um.  1724, 
dichtete  leichtere  Lieder  im  Naturstjl.  —  Kyriü  Danilow 
aus  Kiew,  eben&lbKozak,  diente  in  Sibirien  zu  An&nge 
des  XYIII.  Jabrh.  und  sammelte  russische  Gesänge  aller 
Art,  die  nvt  den  seinigen  erschienen  M.  804,  818.— 
Leont,  Fhilippowic  Magnick ij ,  Lehrer  der  Malhemalik 
(geb.  1669,  gest  1739),  gab  die  erste  russische  Arith- 
metik mit  arabischen  Ziffern  M.  703^  herauj^.  Ernst 
Mi  GUk  (  Gläch ) ,  Pastor  in  Liefland ,  in  dessen  Hause 
Katharina  I.  erzogen  war,  gerielh  in  die  russische  Gefan- 
genschaft und  lebte  in  Moskau,  wo  er  Luthers  Jvate^« 
;  ckismus ,  Komensky's  Orbis  pictus  und  Janua  linguarum 
i  ii.a.m.  ins  Russische  übersetzte.  —  Iwan  KyriUow^  OhßT-- 
secretar  des  Senats,  später  Staatsrath  (gest.  1738),  sam- 
melte geographische  Notizen  über  Eussiand  und  verfer- 
,  tigte  einen  Atlas  des  Reichs  734,.  745.  —  BasiL  Grign^ 
rowic  aus  Kiew  (  geb.  1702  ,  gest.  1747 ),  brachte  24 
I  Mat6  auf  Reisen  int  Auslande  zu;  sein  Tagebuch  gab 
'  Haban  8.  P.  778.  785.  heraus.  —  Niko^  'Seläj,  Ale- 
'  •  Xandronewskischer  Mönch  (gest.  1746),  sammelte  an  Vor- 
j  arbeiten  z^f  russischen  Geschichte,  gab  1736.  i"n  Reval 
ein  Schediasma  litterarium  de  scriptoribus,  qui  historiam 
poUt  fld^fs;  ftossiae  scriptis  illusträrunt ,  heraus ,  rus* 
.^iri^  Bf;  6f5. ;  ferner  Istori2eskoje  zercalo  ross.  gosuda- 
I  ^Hl  4e  Rossorum  hieraixhia  u.  a.  m.  -»i—  BasiL  Nikitic 
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Tatiscew ,  geLfiath  (gek  1686;  gest.  1750  ),  sein  Hau 
werk  ist:  Istorija  rossijskaja,  herausg,  y.  Müller  M.  ui 
8.  P.  769 — 84.  4  Bde.  4.,  mit  Tielem  Fleiss  eusami 

getrageil,  und  auch  jetzt  nicht  ohne  Werth;  ferner:  L 
xicoD  ross.  istor.  polit.  i  grazdanskij ,  reicht  nur  bis 

.  hin,  S.  P.  793.,  Atlas  des  russ.  Reichs  745. j  21  schii 
auch  Erläuterungen  zu  der  Prawda  rusloa  und  ^um 
debnik ,  nach  s.  flandschr.  heraüsg.  M.  -7^8  —  A6. 
Stepk.  Fetrowic  Kraseninnikow ,  Prof.  der  Botanik  in  Si 
Petersburg,  gebürtig  aus  Moskau  (geb.  1715,  gest.  1755)j 
schrieb  correct  und  rein :  Opisanije  zemli  Kamoatki ,  % 
P.  765.  2  Bde.)  Slowo  o  ppljzjc  nauk  i  ühudoSestw  75(1; 
übersetzte  den  'Q.  Gurtius  u.  m.  a.  —  Basih  KyriWmt 
Trediakowskij  ^  Hofrath  und  Prof  der  Eloquenz,  gebo- 
ren in  Astrachan  (  1703,  .gest.  1769  ) ,  beleuchtete  der| 
erste  die  Natur  der  russischen  Yerskunst  und  aeigte  die 
Unzulänglichkeit  des  «sylUbiscken  Reimens;  aber  er  er- 
mangelte der  höheren  Dichtertalente,  um  seine  bessert I 

.  Grundsätze  durch  gelungene  Originalwerke  durchzuse- 
tzen; sein  Sty\  ist  geregelt  ,  aber  dabei  unrein,  sohwer- 
fiillig ,  langweilig ,  die  Poesien  ohne  Geschmack  i  Sposob 
ross.  stichosloSenija,  S.  P.  735.;  Razgowor  ob  ortograffi 
starinnoj  i  nowoj ,  S.  P.  748. ;  Deidaraija ,  eine  Tragö- 
die ,  und  Telemachida,  nach  Feneion  in  Versen  mit  quan- 
titirender  Sy Ibenmessung ,  S.  P.  750. ;  Eazsuzdenije  o 
ross.  stichosloienii ,  S.  P.  755.;  Oden,  Idyllen  und  Fa^ 
beln  in  verschiedenen  Schriften  zerstreut;  er  überseM 
Bollins  A.  Geschichte  S.  P.  749—62.  761—67  26  Bde., 

^Barclajrs  Argenis ,  Boiieaus  TArt  poetique  m.  m.  a* 

j.  18. 

•  '  -  * 

Zweite  Abtheilung.    Elisabeths  und  Katharina?s  //.  Regi- 
rungBzeit  i  oder  von  Lomonosow  bis  auf  KaramMin, 
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länzende  Siege  im  Auslande  und  friedliche  Milde  i» 
Innern  charakterisiren  die  Regirung  der  Tochter  Peters 
des  Grossen ,  £lisabetha  Petrowna.  Sie  liebte  die  Wii- 
'     ■  -sen- 

if*  Gn^ ojiyt  Mtorit  rtuKoj  slowesnosti  S.  89.  IT. 
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roficitaften  und  j^ünste,  und  erachtete  sie  nicjitnur  fiir 

•en  ttichtigsten  Hebel  der  Regiriuii^skunst,  sondern  auch 
iii'  eine  besondere  Zierde  ihres  mit  Pracht  und  Glanz 
imgebenen  Hofes.  Desshalb  vermehre  sie  1747  die  Ein- 

P'nfte  der  Ak»iemie  der  Wissenschaften ,  stiftete  1752. 
I  Seecadettencorps ,  1755  die  Moskauer  Universität  mit 
twei  Gymnasien ,  und  legte  den  Grund  zu  der  S.  Pelers- 
jurger  Akademie  der  Künste  1758.  Der  grosse  Mjicen 
5u\valow  reichte  der  Monarchin  bei  der  Ausführung  so 
idler  Werke  die  thätigste ,  hilfreichste  Hand.  —  Katha- 
ma  IL  fiisste  Peters  des  Gr.  kühnen  Pkn  in  seinem  gan- 
zen Umfange  auf    Sie  gab  der  russischen  Politik  eine 
Selbst ändigkeit  und  Consequenz,  und  erweiterte  die  Gran- 
zen  des  J^eichs.  Sie  beglückte  das  Land  durch  Begün* 
sttgung  des  Mittelstandes.»  durch  Beförderung  des  Hän- 
de», der  Künste  und  Wissenschaften,  durch  Vermeh- 
rung der  Erziehungs- und  Unterrichtsanstalten.  Achtung 
für  das  Schöne  und  Nützliche  und  reger  Eifer  für  die 
grossen  Zwecke  des  Nationalwols  wurden  in  dem  die 
grosse  Frau  umgebenden  Kreise  immer  allgemeiner ;  die 
Namen  der  Orlow,  Rumjancow,  Potemkin,  Dolgorukif- 
Krimskij ,  Soltjkow,  Suworow,  Repniii ,  Cicagow,  Pa- 
lün,  Bezborodko  werden  neben  dem  Ihrigen  noch  von 
der  spätesten  Nachwelt  mit  Ehrfurcht  genannt.  Si^  liebte 
die  Wissenschaften  an  sich  und  als  Mittel  der  Veredttmg 
der  Sitten  und  faiemit  der  Wolfahrt  des  Volks.  Ein  ehr- 
würdiges Bestreben  von  Ansiändern  zu  lernen,  und  mit 
angestrengter  Thätlgkeit  ihnen  nachzueifern  beseelte  durch 
sie  den  cdlernTheil  der  Nation.  Von  den  durch  sie  ent- 
weder neugestifteten ,  oier  besser  eingerichteten  £rzie~ 
kungs  -  und  Lehranstalten  nennen  wir  das  Artillerie -und 
Ingeneur - Cadetten -Corps  1762,  das  Erziehungshaus  in 
Moskau  1764  und  S.  Petersburg  1770  ,  die  Gesellschaft 
iür  Erziehung  adeliger  .und  bürgerlicher  Mädchen  1 764y 
die  Akademie  der  Künste,  erweitert  1764  >  das  Berg- 
werks-Institut  1772,  das  Gymnasium  für  auslandiscne 
Glaubensverwandte,  die  S.  Petersburger  Akademie  der 
Wissenschaften ,  deren  Glieder  Pall?is ,  Falk  ,  Georgi , 
^iUdenstädt ,  Ryckow ,  Rumowski j ,  Gmelin,  Lepechin  , 
KiMfcy.InocliodceWy  Oz«reckowski j ,  Hermann  auf  Bt* 
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fehl  der  Monarchiii  Avissenschaftliche  Helsen  in  verschic 
dene  Gegenden  des  Reichs  unternehmen,  und  die  dar  übel 
geführten  Tagebücher  herausgeben  mussten,  die  Moskauel 
UniTersilat  mit  der  daselbst  gestifteten  freien  russtschd 
Gesellschaft ,  die  kais.  russische  Akademie  zur  Vervoi 
kommniing  der  Sprache  und  Geschichte  ,  gestiftet  J  781 
die  Gesellschaft  lür  Oekonomie  1765,  die  chirurgiscM 
Lehranstalt  u.  m.  a.  Im  J.  1783  wurde  die  Errichiunj 
der  Buchdruckereien  freigegeben ,  eine  Copnmission  £9 
jNormal- oder  Volksschulen  ernannt,  und  bald  darauf  eil 
Seininarium  für  Yolksschnllehrer  sammt  mehreren  iNor- 
inalschujen  eröffnet.  AUmälig  wurden   nun  die  Volks- 
schulen durch  das  ganze  Land  ins  Werk  gesetzt,  und 
fingen  an  auf  die  Verbreitung  der  Civilisation  selbs^t  unter 
dem  Volk  wolthätig ,  kräftig  einzuwirken.  —  Während 
der  llegirung  Pauls  I.  (  1796 —  1801  )  kamen  ebenfalls 
mehrere  Bildungs-und  Lehranstalten  zu  Stande,  darun- 
•  ter  die  Universität  zu  Dorpal.  —  Den  An&ng  dieses 
Zeitabschnitts  bezeichnet  die  Gestaltung  der  russischen 
"Sprache  und  Schreibart  durch  Lomonosow.   Er  wa{»le 
zu  allererst  zwischen  dem  Altslawischen  und  Russischen 
eine  genaue  Gränze  zu  ziehen ,  und  letzteres  auf  feste 
Grundsätze  zurückzuführen.  Er  schrieb  der  erste  eioß 
reine ,  echte  russische  Prosa ,  gab  der  Lyra  ein  eigeo- 
thümliches  Versmaass,  und  entwarf  die  Regeln  der  nß- 
sischen  Grammatik.    Die  Dichtkunst,  die  Beredsamkeil, 
die  Geschichte  und  die  Naturwissenschaften  l^aben  iiini 
gleichviel  zu  verdanken.  Aber  verkannt  von  seinen  Zeit- 
genossen ,  ging  Lomonosovr ,  schon  hier  ein  straUendes 
Gestirn  ,  nebelurahüllt  unter  ,  um  nach  seinem  Tode  "von 
der  Nachkommenschaft  als  ein  Stern  erster  Grosse  erkannt 
und  desto  mehr  bewundert  zu  werden.  Trediakowskij's 
schwerfällige ,  holprichte  Schreibart ,  und  Theo[dians 
Gabriels  Sprachamalgam  trübten  noch  länge  die  russiscb^ 
Prosa.  Um  diese  Zeit  fing  Sumarokow  an  ,  dramatische 
Versuche  in  alexandrinischen  Versen  zu  schreiben.  Bis- 
ses Maass  und  Lomonosows  Jamben  undChoräen  behaup- 
teten bis  auf  die  neuesten  Zeiten  auf  dem  russischen  Par- 1 
•nass  die  AUeinherrschafb;  Lomonosow  füUte  die  Zauber- 
kraft des  Hexameters«  und  würde  ihn  mit  der  Zeit  ge- 

WJSS 

Digitized  by  Google  I 


167 

\ss  gebraucht  haben  ,  yrenn  der  Tod  sein  Leben  nichl 
bgekürzt  hätte.  —  Das  Lustspiel ,  der  Dialog ,  die  Er«* 
ibliing^  der  Brief  ermangelten  nodi  immer  einer  pas«» 
enden,  leichten  Sprache;  in  den  damaligen  höhem Zir- 

ein  wurde  nicht  russisch,  sondern  bei  Lebzeiten  Anna's 
eutsch,  bei  jenen  EiisabelKens  und  Katharina's  hinge- 
|ezi.  italienisch  und       wie  noch  heute  — -  finrnzösisdi 
gesprochen.  —  Die  meisten  Schriftsteller  aas  dem  ZeiV 
kltev  Kalharina's  traten  ailmalig  in  die  Fussstapfen 
Luonosows  ,  und  richteten  sich  nach  den  von  ihm  ent- 
worfenen Kegeln  und  gegebenen  Mustern.  Jelagin  schrieb 
vein  russisch,  aber  noch  immer  schwerfällig;  der  diplo« 
pMitische  Geschäftsstyl  wurde  durch  Teplow,  fiesborodko, 
ZaWadowsLij  undChrapowickij'Yortheilhaft  ausgebildet; 
die  Sprache  der  Lyra  erhielt  durch  Derzawin  neues  Le- 
ben; Knjaznin  veredelte  den  Dialog  des  Trauerspiels; 
Bogdanowi^  und  Chemuicer  ragen  durch  Einfachheit  und 
Leichtigkeit  der  Schreibart  über  ihr  Zeitalter  herYor* 
IMe  russische  Akademie  lieferte  eine  Grammatik  und  ein 
Wörterbucli  der  russischen  Sprache.  — •  Mit  Elisabeth 
fangt  die  russische  Literatur  an,  sich  zu  einem  selbstiui- 
digen,  geschlossenem  Ganzen  zu  g.estalten;  bis  dahin  sah 
man  n^r  Bruchstücke.  Lomonosow»  Sumarokow  u.  Tre- 
diakowskij  weckten  und  nährten  die  Liebe  zu  den  schö^ 
nen  Wissenschaften;  Müller  fing  an,  ein  russisches  Lite^ 
raturblatt  herauszugeben  J755,  mehrere  folgten  seinem 
Beispiele.  Ein  russisches  Theater  kam  auf zuerst  durck 
Theodor  Wolkow  in  Jaroslawl  17469  dann  durch  eben- 
denselben in  S.  Petersburg  ( wo  schon  früher  Sumaro-- 
kows  Trauerspiele  von  Dilettanten  gegeben  wurden  )  oiN 
ganisirt ,  und  durch  einen  kais.  Ukaz  1754  bestätigt.  Tn» 
J.  1769  erfolgte  die  Errichtung  des  Moskauer  russischen 
,  Thttiters.  —  Katharina  11.  belebte  die  Literatur  diirck 
Mgebige  Unterstützung  der  Schriftsteller  und  eigenes 
Beispiel  Sangern  Elisabeths  gesellten  sich 

fetrow>  CheraskoWi  Dei^zawin.  Die  Zahl  der  Zeitschrift 
-  ten 

' )  ^in  unsterbliche«  Denkmal  Katharinens  F^rtorf  e  i&r  gdeftitet 
Witten  und  «igener  iitedhruchen  Büdung  bleibt  unter  andern  das  ver^ 
gleichende  Wörterbttcb,  8.  P,  787  —  89  und  790,  tu  welchem  Werke  «i# 
(Irn  Entwurf  «elbtt  geniacbl,  imd  am  Tielctt  W<iKerbiiclierA  dazn  gciao«- 
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ten  vermehr le  sich.  Die  russische  Akademie  zählte  di 
ajisgezeichn eisten  Literator^n  unter  ihren  Mitglieder 
Die '  geistliche  Beredsamkeit  fand  an  Piaton.,  Georgi 
Anastasius  und  Lewanda  rüstige  Bearbeiter.  Die  russ' 
sehe  Geschichte  gewann  an  .Materialien  ,  und  reifte  un 
den  Bemühungen  Müllers,  SchlÖzers,  Ba^iloNvs,  Strit- 
ters, $cerbatow8,  Boitins,  Nowikows  zur  Vollendung 
heran»  Das  russische  Theater  wur^jle  aus  einem  Hof 
zu  einem  vvahren  National theater.  —  Niur  eine  kurze 
Zeit  trübten  die  unglücklichen  Folgen  der  französischen 
Bevolutiou.  den  Schauplatz  der  literärischen  Cuitur  B.uss- 
lands. 

Die  Zahl  der  Nationalschriftstelier  vvächst  in  diooo« 
Zeitabschnitt  dergestalt  ,  dass  wir  uns  auf  eine  gedrängte 
Aufzählung  einiger  der  vorzüglichsten  beschränken  -müs- 
sen. —    Mich.  fVasiljewic   Lomonosow  aus  Denisow, 
Staatsrath,  Prof.  der  Chemie  bei  der  Akademie  der  Wis- 
•senschaften  (geb*  1711,  gest.  1765),  lernte  das  Lesen 
und  Sdu^eibe»!  von  dem  P&rrer  seines  Geburtaa^^teSj  be-  ' 
gab  siöh,  durch  den  gereimten  Psaltyr  von  Polockij  för 
Poesie  begeistert,  der  Studien  wegen  nach  Moskau  und 
Kiew,  und  von  da  nach  S.  Petersburg,  verweilte  zwei 
Jahre  auf  der  Universität  zu  Marburg,'  erwarb  sich  durch 
"sein  jpoetisches  Talent  den  Namen  des  Vaters  der  neuem 
russischen  Dichtkunst,  nicht  minder  berüKmt' durch  seine 
prosaischen  Schriften,  die  sicli  alle  durch  Conectheit 
und  VVolklang  der  Sprache  auszeichnen ;  noch  ist  er  aJi 
Lyriker  unübertroffen ,  aber  auch  die  epischen,  drama- 
tisdbtm  und  epigrammatischen  Poesien  haben  einen  hohen 
Werth ;  s.  Schriften  erschienen  zuerst  einzeln  ,  gesam- 
melt von  der  Akad.  d.  WisF.  3  Ausg.  S.  P.  805.  6  Bde.  4. 
—  'jilex.  JPetrowic  Sumarohow ,  wirklicher  Staatsrath  u. 
Bitter  (geb.  1718.,  gest.  1777),  schrieb  in  Prosa  und 
Versen:  Geschidite,  Abhandlungen  vermischten  Inhaltt» 
Reden,  Lust -und  Trauerspiele,  Idyllen,  Satyren ,  Epi- 
gramme U.S.  w. ;  hochverdient  um  das  russische  Drama, 
das  ihm  seine  Yeredluna  verdankt ;  sämmtliche  .Werke 
herauf,  von  Nowikow  M.  787.  10  Bde. —  GedeonjKri- 
noufM/  aua  Kazan,  Bisch,  von  Pskow  (geb.  1726,  gest 
1763),  seine  Reden  zeichnen  sich  durch  einen  christlicL 

from- 


Digitized  by  Google 


169 

« 

rommen  Sinn  und  hohe  moralische  Wörde  mSf  der 
nyl  ist  ungleich,  aber  deutlich  und  nicht  entUösst  vom 

•ediierisclien  Schmuck ,  gedr.  M.  760.  2  Bde  —  Demetr, 
yedenow^  Melrop.  von  Nowgorod  und  Mitgl.  der  h.Sy- 
[lode  (geb,  17Ü8,  gest.  1767  ),  nicht  sowol  durch  rhe^ 
orische  Kunst   ab  yielmehr  darch  die  natürliche  Kraft 
teines  Feuereifers  ausgezeichnet;  s. Reden  erschienen  ein- 
zeln. —  NikL  Nikitic  Popowski j  ^  Prof.  in  Moskau  (geb. 
ixm  1750,  gest.  1760),  übei^setzte  Popes:  Opyt  o  celo- 
wjeLje,  M.  7ö7.  787.  805.,  einige  Oden  aus  Horaz.  und 
dessen  Brief  an  die  Pisonen,  Loches  Erziehungskunst,  . 
M.  759.  768.  2  Bde.;  schrieb  zwei  Reden,  die  ganz  be- 
sonders die  Feinheit  seines  (reschmacks  beurkunden.  — 
GeorfT  Konisskij  aus  Njezin,  Krzb.  von  Weissrussl.  und 
Mitgl.  det*  h.  Synode  (geb.  1717,  gest.  1795)9  beschrieb 
die  Mohilewer  Eparchie  S.  P.  775.,  Terfasste  geisttidie 
und  weltliche  Reden  u.  m.  a.  —  Piaton  Lewsin  aus  ^as- 
nikow,  Metrop.  von  Moskau,  mehrerer  Orden  Ritter, 
(geb.  1757,  gest.  1812),  einer  der  fruchtbarsten  Schrift-, 
steiler  Russlaads  im  theologischen  Fach ,  sämmtl.  Schrif- 
ten M.  779 —  807.  20  Bde.,  enthaltend  Reden,  Abhand- 
lungen ,  Biographien  ,  Katechisnjen  ,  Dogmatik  u.  s.  w.  , 
ausserdem  erschien  von  ihm  :  Cerkownaja  ross.  istorija, 
M.  805.  2  Bde.  —  Ana&t,  Bratanowskij  aus  ßarjsewka, 
Erzb.  von  Astrachan ,  Ritter  des  h.  Anna -Ordens  ^  MitgL 
derh.  Synode  und  der  russ.  Akad.  (geb.  1761,  gest.  1806), 
der  erste  geistliche  Redner  Russlands ,  der  sich  von  der 
Härte  und  Rauheit  des  altern  theologischen  Styls  zu  der 
(Geschmeidigkeit der  neuern  Schreibart  herabzulassen  wag- 
te; er  gab  heraus:  Reden,  M.  u.  &  P.  796  —  807.  4 
Bde.  8. ,  Rhetorik  ,  lat  M.  806. 8.  ^  Terschiedene  theolog. 
Abhandl.  S.  P.  u.  M.  794  —  805.  —  Joh,  rrasiljewic 
Lewanda  aus  Kiew,  Erzpriesler  in  Kie\y  ,  Ritter  des  h. 
Anna-Ordens  (geb.  1756,  gest.  18.14  ),  ein  Redner  voll 
üefaa  Gefühls 9  unerschöpflich  an  neuen,  kräftigen  Ge- 
dsi^n,  seine  Schreibart  ist  nicht  ganz  rem,  aber  er 
temächtigt  sich  des  Gemüths  und  Herzens  durch  die  LTe- 
bermacht  seines  Geistes  ;  sämmtl.  Redai  S.  P.  821.  5  Bde. 
■^*JCcÄ.  Matwjejewi^  Cherashow  ^  wirkl.  geh.  Rath  und 

&ilt«r.|  Mitgl.  mehrerep:  gel.  GesellscL  (geb.  1733,  gesl. 

1807  ), 
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1807  ),  einer  der  fruchtbarsten  Schriftsteller  seiner  Ze!t,i 
Yerüisste  -vermischte  prosaische  Aufsätze,  Oden,  Erzäh-J 
lungea,  Lustspiele,  Trauerspiele,  didaktische  Gedichte] 
und  zwei  Epopöieti :  Rossijada  in  XII  Gesängen^  M.  78V 
und  Wladimir  in  XYIII  Gelängen,  M.  786.  3te  A.  809.^ 
die  zwar  im  ganzen  den  Ansprüchen  der  Kritik  an  ein' 
vollkommenes  Epos  nicht  entsprechen,  dessen  ungeachtet 
aber  im  Einzelnen  nicht  ohne  poetischen  Werth  sind.  — 
H^äaiUj  JPeirotifid  Petrow  aus  Moskau ,  Staatsr.  u.  MitgL 
der  ru9S.  Akad.  (geb.  1736,  gest.  1799),  schrieb  OdeD,« 
,  in  welchen  die  Fülle  und  Kraft  der  Gedanken  den  öflem 
Mangel  eines  geglätteten  Ausdrucks  ersetzen,  und  j>oeti- 
sche  Episteln,  zusamm.  S.  P.  811.  3  Bde.;  ausserdem 
überseUte  er  Virgils  Aeneis  8.  P.  781  —86.  2  Bde.  — 
Ii»{$n  SemenowiS  Barkow  (  gest.  1 768  ),  schrieb  eine  Biih 
graphie  des  Fürsten  Kantemir  und  A  nm.  zu'  dessen  Salj- 
ren  ,  \erfasste  eine  kurze  Gesch.  von  Kussl.  Msc,  über- 
setzte Horazens  Satyren  in  Versen  S.  P.  763.,  Phädrus 
Fabeln  eb.  764.,  Holbergs  UniTersalgesch.  &  P.  766,  796. 
u.  m.  a.  —  Hippoüi  Theodorowi^  Bogdanowi^  aus  Pere- 
wolocna,  Collegienralh ,  Milgl.  der  russ.  Akad.  (geb. 
1743.  gest  1805),  unter  seinen  zahlreichen  prosaischen 
und  poetischen  Schriften  steht  das  romantische  Lieblinge 
gedieht  der  Nation  :  Du^enka  (  Psj  che ) ,  obenan ,  gedr. 
778.  sammtl.  Werke  M.  809  — 10.  6  Bde.,  2  A.  818.  4 
Bde.  —   Iwan  Iwanowid  Chemnicer ,  CoUegienr. ,  Mitgl 
der  russ.  Akad.  (geb.  1744,  gest.  1784),  ein  trefflicher, 
öriginiller  Fabeldichter:  Basni  i  Skazhi,  '778.  3  A.  S.  P. 
799.  3  Bde.  4  A.  8.  P.  819.  3  Bde.  —  DeriU  Iwan&wii 
Ton  FFizin  aus  Moskau ,  Staatsr.,  Mitgl.  der  russ.  Akad. 
(geb.  1745,  gest.  1792  ),  der  erste  Prosaiker  seiner  Zeil, 
um  die  V^f^oUkommnung  des  russischen  Lustspiels  be- 
sonders Terdient ,  schrieb  £pisteln ,  Erzählungen ,  Redeo, 
Briefe,  Satyren  und  Lustspiele;  übersetzte  aus  dem£i4^ 
lischen  und  Französischen  mehrere  Dramen  und  Ersslb- 
lungen,  die  von  1762  bis  1805  einzeln  erschienen  sind; 
sein  berühmtestes  Werk  ist  :  Nedorosl,  ein  Lustspiel, 
783.  —  Gabriel  Romammi^ Der£amn  aus  Kasan^  ^rirU. 
geh.  Rath  und  Ritter  mehrerer  Orden,  Mitgl.  beinahe 
1er  gel  Gesellsch.  Russlands,  im  J.  1802.  Justizminb» 
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L  geh.  1743,  gest.  1816),  der  gefeierteste  Dichter  Russ- 
bnds  unter  Katharina  Ii.,  schrieb  lyrische^  didaktische 
iiiid  dramatische  Gedichte ,  die  insgesammt  zu  den  un«» 
Iterblichen  DeDkmalern  der  rtissischen  achönen  Literatur 
ans  Katharina's  Zeit  gehören,  sämmtl.  Schriften:  S.  P.  . 
eiO  —  15.  5  Bde.,  N.  A.  824.  —  Was.  JVasUjewie Kap- 
(geb.  17569 gest.  1825),  Staatsr.,  Mitgl. der  r.  Aka- 
Hemie  und  njehrerer  gel.  Gesellsch.,  lebte  ganz  den  Mu- 
Ken  auf  seinem  Landgut  Obuchowka  in  Kleinrussl. ,  ist 
||ils  Lyriker  nächst  Der2a\yin  zu  nennen ,  dem  er  zwar 
^in  Kühnheit  der  Gedanken  nachsteht,  aber  an  zarter  Ge- 
r xnüthlichkeit  und  Jleinheit  der  Sprache  gleichkommt;  s. 
jNOdea  erschienen  S.  P.  806.»  zwei  Dramen:  Abjedi  ein 
Lustspiel  S.  P.  799m  Antigone,  ein  Trauersp.  815.  — • 
Jermil  Iw ano wie  Kost row^  Provincialsecretär  (gest.  1796), 
übersetzte  Homers  Ilias  I  —  VI  Rhaps.,  treu  und  flies- 
send,  doch  nicht  Im  Tersmaasse  des  Originals,  sondern 
gereimt,  S,  P.  787.,  Apulejus  gold.  Esel,  M.  781., 
sians  Bardengesänge ,  aus  dem  Franz.,  M.  793.,  S.P.818« 
2  Bde.,  Voltaires  Taktik  in  Versen,  M.  779.,  vermischte 
Gedichte,  M.  80^^.  2  Bde.  — •  Jakob  Borisowic  Kniaznin 
aus  Pskow,  Hofr,  und  Mitgl.  der  russ.  Akad.  (geb.  1742 
gesL  1791),  schrieb  6  Trauerspiele,  4  Lustspiele,  4 
Opern  und  ein  Melodram,  ausserdem  Fabeln,  Oden, 
Episteln  u.  a.  m. ;  er  nimmt  neben  Sumarokow  den  2tea 
Platz  unter  den  Dramatikern  dieses  Jahrhunderts  ein, 
und  übertrifft  ihn  an  Reinheit  und  Adel  des  Styls,  wird 
aber  auch  oft  schwülstig  und.  frostig,  sanuntL  Schriften 
8.  P,  802.  5  Bde.  — ■  Noch  verdienen  folgende  dramati- 
sche Dichter  dieser  Zeit  eine  Auszeichnung  :   NikL  Pe- 
trowic  Nikolew  (geb.  1758,  gest.  1816),  schrieb Trauer- 
spide,  worunter  das  beste:  Sorena,  781.  fFaa.IwOf' 
mmeMajkow  ( geb.  um  1725,  gest  1778),  Terfasste  2 
Tfliuer-ünd  eben  so  viele  Lustspiele,  zusamm.  S.  P.  809.. 

AJex,  u^nisimowic  yJ^/esimow  {gest.  1784),  schrieb  Er- 
zählungen, Elegien,  Sinngedichte  und  Lustspiele. —  Dem» 
^iadimirawid  Jefimjew  (gest.  1804),  lieferte  mehrere 
I^tsptele.  —  Alex,  twanowid Kbiün  (gest.  1804),  Ter- 
fi^ltte  zwei  Lustspiele,  schrieb  lyrische  Gedichte  u.m. a* 
Ri.  Alexjejewi^  Flawimkow  (^ geb.  1760,  gest.  1812) 

ver- 
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yerfitsste,  selbst  ein  Schauspieler,  mehrere  Trauer -utid 

Schauspiele. —  Jurlj  AlcxaiLdrowic  Neledinskij-Melechi]^ 
ivirkL  Staatsr.  II.  Senator  (geb.  1751  ),  ei'warb  sich  gros-^ 
teil  poelisclien  Ruhm  4urch  gelungene  Lieder  und  Rcv^ 
inanzen  voll  Zartheit  und  feurigen  Gefühls ,  die  einzeU^ 
in  verschiedenen  Zeitschriften  erschienen  sind.  —  Semei^' 
Sergjejewic  Bohrow  ^  CoJlegleii-Assessor  (gest.  1810),  mit 
der  englischen  Literatur  innig  vertraut,  besass  eine  glü- 
Imde  Einbildungskraft  und  kraftvolles,  tiefes  Geföhl, 
aber  sein  nicht  iminer  deutlicher  und  correcter  Styl  ver^ 
ßillt  oft  aüs  Erhabenheit  in  Schwulst ;  s.  Hauptwerk  ist 
ein  Lehrgedicht:  Cliersonida ,  S.  P.  805.;  lyr.  Gedichte 
unter  d,  T.  fi.azswjet  polunoci ,  S.  P.  804.  4  Bde.,  Drevr- 
naja  m2  wselennej,  807«— 9.  4  Bde. —  Fürst  IwanMi- 
chafiaud^  JDolgorulsij ,  geh.  Rath  und  Ritter,  MrtgL  meh- 
rerer gel  G.  (geb.  1764,  gest.  1825),  schrieb  philosophisdtc 
Oden  und  Episteln  im  Nationalgeschmack,  die  sich  durch 
gediegene  Gedanken  9  tiefes  Gefühl  und  eine  ein&che^  na- 
türliche Darstellung  vortheilbaft  auszeichnen.  <^  Graf 
Dmitr.  Iwcffioufid'  Chwostow ,  geh.  Rath,  Senator  u.  Rit- 
ter, Mitgl.  der  riiss.  Akademie  und  mehrerer  gel.  Ge- 
sellsch.  (geb.  1757),  schrieb  in  seiner  Jugend  Lustspiele 
in  Versen  und  Prosa  ,  später  lyrische  und  didaktische 
Gedichte^  die  sowoldem  Gehalt  als  der  Sprache  nachnt 
den  besten  Erzeugnissen  in  dieser  Gattung  gehören,  über- 
setzte mehrere  ciassische  Werke  aus  dem  Französischen; 
sämmtl.  Schriften  S.P.  817.  4  Bde. —  Gerhard  Friedrich  ^ 
Muüer  aus  Westphalen ,  wirkl.  Staatsr.  und  Ritler,  rüssi- 
acher  Historiograph,  Mitgl.  mehrerer  gel.  Gesellsch.und 
ALad.  (geb.  1705,  gest.  1783),  erwarb  sich,  ein  Aus- 
länder, unsterbliche  Verdienste  um  die  russ.  National- 
literatur durch  die  Herausgabe  vieler  handschriftlichen 
Geschichtswerke:  Sibirskaja  istorija,  S.  P.  750.,  Sudeb- 
nik,  M.  768.,  Tatil^ews  istor.  ross.,  M.  768  —  74.,  aU- 
low's  jadro  ross.  ist.,  M.  77  L,  Polunyn's  geogr.  Lex.TOo 
Russland,  M.  773.,  Stepennaja  kniga,  M.  771  —  74.  2 
Bde.,  u.a.m.,  derselbe  gab  die  erste  russ.  Htterärische 
Zeitschrift:  Je^emjesja^njja  socinenija,  S.P.  755.  heraus. 

Fürst  IkUch.  Miehajlowi^ S&erbatowy  geh.  Rath,  Senator 
und  Ritter,  Mitgh  mehi^erer  Akad.  (geb.  1733^  geit 

.         •  ■  1790), 

•  *  » 
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.790)9  weihte  sich  von  Jugend  auf  der  BearbeitUBg  der 
russischen  Geschichte  ^  die  in  einem 'schwer&Uigeh  Styl, 
>hne  tiefere  Forschung  und  mit  wenig.  Geschmack  ge- 
ichrieben ,  770  —  92.  15  Bde.,  die  kritische  Feder  Boi- 
tins Av eckte  ,  und  viele,  der  russischen  Geschichte  äus- 
a^rst  erspriessliche  Erläuterungen  veranlasste;  ausserdem 
gab  Sd.  mehrere  historische  Werke  mindern  Umfangs 
iieraus.  —  Theod,  Alexaiidröwi^  Jemin  (geh.  um  1735, 
c^est.  1770  ),  schrieb  ausser  mehreren  Homanen,  eine 
Geschichte  Russlands ,  die  aus  unlautern  Quellen  geflos- 
sen ^  j^tzt  durch  bessere  Bearbeitungen  Tcrdrängt  ist;  ' 
&0S8.  istor.,  S.  P.  767  —  69.  3  Bde.  —  Tinioth.  Semeno^ 
wUf  Jlfa//^/^,  Collegienass.  u.  Mitgl.  der  miss.  Alad. (gest. 
1820),  verfasste:  Zercalo  ross.  gosudarej,  S.  P.  791.  794.,  , 
Opis  starinnjch  sudebnj^ch  mjest  ross.  gosud.,  S.  P.  805., 
O  drewnosti  monety  w  ross.  gosud«,  S.P.  810.  —  Mich. 
Dimtnjewi^  CuUsow j  Obersecretar  des  Senats  (gest. 
1795),  gab  eine  Gesüh.  des  russ.  Handels,  S.  P.  781.  21 
Bde.  heraus. —  Peter  Iwanowic  Ryckow ^  Staatsr.  (gest. 
1778  ),  verfasste  einen  Versuch  der  GeschJ  von  Kazan  , 
S.  P.  767.  —  Iwan  Nikitic  Boitin^  Generalmajor, Mitgl. 
der  russ.  Akad.  (geb.  1735,  gest  1792),  ein  ehrwürdiger 
Forscher  und  Wahrheitsfreund,  dem  die  älteste  Geschichte 
Russlands  einen  grossen  Theil  ihrer  Aufliellung  verdankt, 
schrieb  eine  wichtige  Kritik  auf  Leclerc's  histoire  an- 
cienneet  moderne  de  ia  Russie  787.,  S.P.  788.  2  Bde. 4, 
vnlerwarf  Scerbatows  russ.  Gesch.  dinier  Prüfung,  S.  P«  ' 
789  und  795 —  91.  2  Bdq.  4.,  nahm  an  der  Herausgabe  " 
der  Prawda  rusTvaja  Theil,  S.  P.  792.;  mehreres  hinter- 
liess  er  handschriftlich.  —  Iwan  Iwanowic  Golikow^  Hofr. 
(geb.  173Ö,  gest  1801),  verfasste  die  Lebensgeschichte 
Pclew  des  Gr.  unter  d.  T.  Djejanija  Petra  W.,  M.  788— 
90.  12  Bde. ,  dazu  gehört:  Dopolnenija  k  djejanijam  P. 
W,  M.  790  —  98.  18  Bde.,  und  Anekdoty  P.  W.  M.  798., 
die  weitschweifig  und  in  einem  panegyrisch-declamato- 
riichen  Ton  eeschriebeo,  nur  als  eine  vollständige  Samml. 
vim  Materialien  zur  eigentlichen  Gesch.  Peters  des  Gr. 
tö  betrachten  sind.  —  Iwan  Perßljewic  Jelagin^  wirkl. 
geh.  ftath,  Senator  und  Bitter  (geb.  1728,  gest.  1796), 
QAckte  sich  durch  gelungene  Uebersetzungen  ausländi* 

öchiBr, 
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scher  f  Torzüglicli  teutsclier  and  PransSsischer  Werke 

die  russische  Literatur  verdient.  —  Jakob  Iwanowl 
ßulgakow  ^  wirklicher  geh.  Rath,  Ritter,  Ehrenmitg 
der  Akad.  der  Wiss.  (gest.  1809 übersetzte  aus  denj 
Fransdsischen  des  Abb^  de  la  .Porte :  Wsemirny j  pu 
?estwennik,  8.  P.  778.  4  A.  815.  27  Bde.,  Ariosto*i 
Wljubleniijj  Roland,  S.  P.  797.,  5  A.  800.  5  Bde.,  Baiv 
dons  Obrazowanije  drewnich  narodow ,  S.  P.  795.  4  Bde. 
—  Mich*  Iwanowa  fFerewhin^  Staatsr,  (£;est.  1796),  und 
Sergij  Saufi^  FFbtdkow^  Collegienralh  und  Secretar  der 
Akad.  der  Wiss,  (gast  1773  ),  bereicherten  die  vater- 
ländische Literatur  mit  gelungenen  Üebersetziingen  zahl- 
reicher Werke  des  Auslandes.  —  Sergij  Plescejeu* ^y^ivVi 
'geh.  Rath  u.  Ritter  (geb.  175^,  gest  1802 ),  schrieb  die 
erste  genaue  und  gründliche  Statistik  Russlands ,  8.  P. 
790.  —  Niki,  Iwanowic  Nowikou^  (geb.  1744,  gest.  1818), 
ein  kenntnlssreicher  ,  unermiidet  thätiger  Patriot,  belebte 
den  russischen  Buchhandel ,  beförderte  die  Herausgabe 
Tieler  wichtigen  Werke,  war  selbst  ein  geschickter  Schrift- 
steller: Opyt  istoric.  slowarja  o  ross.  pisateljach,  8.  P. 
772.,  Drewnaja  ross.  biblioth.,  S.  P.  773  —  75.  10  Bde. 
fortges.  eb.  786  —  93.  9  Bde. ;  verschiedene  Journale 
TOm  1769  —  82.  —  PF'as,  Grigorjewic  Ruban^  CoUe- 
gienr.  und  Ritter  (geb.  1739,  gest.  1795),  redigirte  meh- 
rere Journale,  gab  eine  Sammlung  von  Inschriften 771., 
eine  Beschreib,  von  Kleinrussl.  S.  P.  775.  777.,  von  Mos- 
kau 782«  u.  m.  a.  heraus.  / 

j.  19. 

Dritte  jAiheilung.   Das  Zeiifdier  jilexanderä  ^  oder  van 

Karamzia  bis  auf  unsere  Zeiten. 

Die  R^irungszeit  Alexanders ,  durch  glänzende  fiesie- 
gung  des  Feindes  der  Ruhe  von  Europa  im  Auslände  ver- 
herrlicht, macht  im  Innern  des  Landes  eine  neue  Epo- 
che der  Nationalcultur.  Ks-  Alexander  L  sah  gleich  im 
An&nge  seiner  Regirung  die  Aufklärung  der  Nation. fiir 
den  wichtigsten  Tiieil  der  Wol&hrt  des  Reichs  an ,  und 

A:  Oni'Qfyfi  ist.  msi.  liier.  8.  139  m 
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fbertrug  die  8org^  dafilr  einem  eigenen  Ministerium  1802 

[1816  mit  dem  Ministerium  des  Cultus  vereinigt),  dem 
alle  Lehr- und  Biidungsanstalten  Russlands  (die  tlieolo- 
l^schen,  militärischen  und  metallurgischen,   ferner  die 
«nter  der  Specialfürsorge  der  Ksn.  Maria  Tlieodorowna 
^henden  ausgenommen),  untergeordnet  .wurden.  Mit 
Begründung  der  CJniversitiiten  (deren  es  jetzt  7  gibt :  • 
S.  Petersburg,  Moskau,  Dorpat,  Wilna,  Charkow,  Abo 
mid  Kazan),  ging  ein  neues  Licht  im  Osten  Europas 
auf,  dessen  Glanz  kein  Freund  der  Flnsterniss  melir  zu 
trüben  vermag.  Diess  gehört  unter  allem  Grossen  mit 
zu  dem  GrÖssten,  was  Russland  seinem  gesegneten  Ale- 
;iander  verdankt.   Wie  viel  die  übrigen  Lehr -und  Bil- 
dungjBanstalten  Russlands ,  als  die  Goiivei*nementsscliuloa 
oder  Gymnasien,  die  Kreisschulen,  die  Pfiurr-oder  Kirch- 
spietscholen ,  die  Tier  theologischen  Akademien  mit  56 
Kparchialseminarien  und  mehreren  kleinern  Schulanstal- 
len  u.  s.  w.  zur  Verbi  eitung  nützlicher  Kenntnisse  und 
moralischer  Bildung  beitragen ,  ist  an  sich  klar.  Dem 
Beispiele  des  Monarchen  folgend,  errichteten  einzelne 
begüterte  Patrioten  oder  Gemeinden  verschiedene  Lehr^ 
Anstalten  in  den  Gouvernements- und  Kreisstädten.  Es 
bildeten  sich  mehrere  neue  gelehrte  Vereine ,  von  denen 
die  meisten  mit  den  Sammlungen  ihrer  literarischen  Ar« 
beiten  die  vaterländische  Literatur  bereits  bereichert  ha- 
ben. ( Vt^l.     7. ).  Nicht  minder  vortheilhaft  wirkte  auf 
die  Aufklärung  der  Nation  die  zweckmässigere  Gestal- 
tung der  seit  1797  vernachlässigten  russischen  Akademie 
fiir  YerToUki^mmnüng  der  Sprache  u.  Geschichte  1801|  ^ ) 

das 

"  )  Za  den  Tonttglichsicn  Beschäftigungen  dieser  Akademie  gehört 
die  Untersnchon^  der  Grandsatze  der  Etymolojfie «  als  Grandlage  einet  vom 

(^Tsclb»  beabsichtigten  vollständigen  etymologischen  WörterlHieha  der  sla- 
vUcli  -  ntssischcn  Spiache.  •  Als  Probe  dicsor  Arht^iten  erschienen   seit  4819 
vom  Hrn.  Min.  u.  Adm.  Siskow  etymologische  Tabellen,  die  in  aufsteigender  Li- 
f    lit  die  Elemente  der  Sprache  bis  .  auf  die  einfachsten  Grundlaute  zuriick- 
I    IBhreii ,  imd  wobei  aieh  öfters  erweist ,  data  ans  einer  dnsigen  Wune!  über 

2000  WAr^M*  nbgeleitot  werden  können.  Der  Druck  des  etycmologischen  Wör-  ' 
I     terbuchs  nach  diesem  Pinn   hat   unter   Mitwirkuntj  und  Thcilnahme  aller 
I     Glieder  der  Akademie  bcrcils  bef^oniicn.    Dieselbe    Akademie  hat  auch  Ue- 
linettungen  mehrerer  sch;itzbaren  Werke  der  altern  und  neuern  Literatur 
Wilssst  und  herausgegeben ,  s«  B.  der  rSmisehen  Geschichte  dea  Idvuu  ^ 
Tasso's  befreit.  Jerusalem,  [Brosses)  trftifefe  mcchaniques  u.  s.  w.  Das  grosse, 
alphabetisch  geordnete  Wörterbuch  der  ru3s.  Sprache  ist  Tön  ihr  nenerding« 
in^S-Quiurianten  besorgt  worden;  aber  auch  die  Herausgab«;  vonWör- 
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das  Censurgeselz  1804,  die  EröfTnung  der  kais.  Bibllo*: 
thek  in  S.  P.  1811,  die  Errichtung  der  Lehrkanzel  fui 
morgenländische  Sprachen  in  S.  F.  1818;  nm  andeM 
unmittelbar  hieher  nidit  gehörende  Anstalten  und  ik|| 
folgenreiches  Wirken ,  "worunter  die  russische  Bibeige* 
Seilschaft  beaclilenswerlh  ist         zu  übergehen.  W^as  ia 
dem  Geiste  des  hochherzigen  Regenten  Russlands  einzel- 
ne Grosse  des  Reichs  für  die  Nationaliiteratur  bis  jetzt 
gewirkt  haben ,  und  noch  fortwirken ,  dies»  auszuführen 
ist  hier  der  Ort  nicht.  Wem  ist  der  Name  des  grossmu- 
thigen ,  allgemein  geachteten  Beschützers  der  Wissen- 
schaften, des :  Reichskanzlers  Grafen  Rumjahcow  unbe- 
luomt?  Was  er  für  das  Gedeihen  der  Nationaliiteratur 
gethan ,  wird  noch  die  späteste  Nachwelt  gewiss  mit  be- 
sonderem Danke  anerkennen.   Wichtig  ist,   vorzüglich  ! 
für  den  russischen  Geschichtforscher ,  seine  Bibliothek  j 
in  S.  Petersburg ,  die  bereits  gegen  40,000  Bde.  zählt.  ) 
•  Hiernächst  sind  des  ^patriotisch,  gesinnten  Grafen -Tolstoj 
Bemühungen  mit  Achtung  zu  nennen ,  dessen  Bucher-  j 
Sammlung  in  Moskau  vorzüglich  reich  an  altern  Dm-  ] 
cken  und  Msc.  ist. —  Gegen  das  Ende  des  XVIU.  Jahri.  , 
begann  in  Moskau,  der  Mitte  des  Landes,  wo  das  rein- 
ste^ regelmässigste  Russisch  gesprochen  wird,  die  leichte 
didaktische  russische  Prosa  sich  zu  entwickeln.  Karam-  j 
zin  ist  der  Schöpfer  dieser  neuen,  jetzt  allgemein  herr-  ! 
sehenden  russischen  Prosa.  Er  zog  den  französisch  -  eng-  i 
lischen  Periodenba,u  dem  griechisch  -  lateinischen  in  der  ^ 
russischen  Sprache  vor,  und  befreite  dieselbe  Ton  den  .1 
schwerfalligen  Fessein,  in  die  man  sie  zeither  geschlagen 
hat.  Nur  in  der  Dichtkunst  wollte  er  ihr  die  Freiheiten 
der  alten  Sprachen  lassen;  in  der  didaktischen  Prosa 
hingegen  drang  er  auf  die  den  neuern  europäischen  Spra- 
■■  chen 

ierbüchern  anderer  verwandten  Mundarten  beabsichtigt  sie.  Noch  ist  die 
Untervtiilsuiig ,  die  tie  andern  SchrtfttteUenl  nnd  iluren  Arbeiten  werdoi 
Ji»8t,  zu  rühmen,  aie  gibt  heraus:  Izwjcätij«  vom.  akad.  bia  823.XlUaft|  > 

Vlld  Socinenija  i  perewody ,   bis  823.  7  Bde. 

•  )  Die  russ.  Bibelgesellschaft  hat  im  Einverständaiss  mit  den  obcrn 
geistlichen  Beliörden  darauf  Bedaciit  genommen,  der  altslaw.  Version  eioc 
senrntt«,  «ua  jener  gemachte »  an  die  Seite  za  •tenen.  Das  N,  T.  war  beieiti 
1823  ToUendet.  Später  liat  der  Kaiser  den  Druck  der  rass.  Bibel,  auch  ohne 
beigefügten  altslaw.  Text,  vornehmlich  fiir  Schulen,  erlaubt.  S.  IStcr  B^- 
•richt  der  Bibeiges.  822.  —  Lpz.  Lit.  Z.  825.  £io.  110.  Lpi.  Aep.  U.  Lit- 
825.  Wo.  11.  , 
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hen  eigene  logische  Fügung  der  Worte  und  Sätze.  AI- 
ein  was  er  mit  Einsicht  in  das  Wesen  der  Sprache  und 
Sit  Umsicht  gethan,  das  übertrieben  seine  sahllosen  Nach- 

ihiner ,  die  nur  die  schwache  Seite  ihres  Vorbildes  auf- 
lel'asst  haben.  Indem  man  den  griechi&ch  -  lateinischen 
^eriodenbau  verbannen  wollte  ^  hielt  man  offenbare  Gal- 
icismen  in  der  russischen  Sprache  nicht  nur  fiir  erlaubt, 
Mmdern  sogar  fiir  nothwendig  Schon  war  das  Ue- 
3ergewicht  des  Gallicismiis  in  derselben  beinahe  entschie- 
ißn.y  und  der  Nutionalstyl  drohte  von  seiner  B ei nheit  zu 
einem  leichtfertigen^  oberfl  K  hlichen,  dem  Slawismus 
fremden  Sprachhunzen  herabzusinken ,  als  noch  zu  rech- 
ter Zeit  Hr.  Admiral  u.  Minister  SiSkow ,  Präsident  der 
russischen  Akademie,  mit  seiner  gehaltreichen  Schrift: 
Rasuidenije  o  starom  i  nowom  slogje  1803  (womit  sein 
Pribawlenije  1804  zu  verbinden  ist),  auf  den  Geist  der 
Schriftsteller  *,  und  hiemit  auf  den  Gang  der  SprachbiU 
dung  und  Literatur  sowol  kraftig  als  woTthätig  einwirkte. 
Bald  darauf  erschien  das  Werk  des  Hrn.  Stanjewic:  Ra- 
suzdenije  o  ruskom  jazykje  ,1808  ,  worin  in  Bezug  auf 
die  obige  Schrift  des  Hrn.  Silkow  die  Mittel  und  der 
Gang  der  Sprachbildung  überhaupt ,  und  der  russischen 
ins  Besondre  mit  Scharfsinn  und  Kritik  geprüft  und  be- 
leuchtet werden.  Genannte  Schriften  weckten  den  For- 
schungsgeist  der  Russen;  die  Lust  und  Liebe  zur  fernem 
Reinhaltung  und  Gestaltuo^g  der  Landessprache  nimmt 
hei  den  einheimischen  Schriftstellern  mit  jedem ^iahre4EU. 
Der  Streit  der  Petersburger  und  Moskauer  Partei  scheint 
soweit  bei^elc^rt,  und  die  leichte  Prosa  Kar.iinzins  hat 
überjSumarokows  und  Trediakowskijs  Slaweno-BHissi^mus 
fir  jetzt*  den  Sieg  getragen.  —  Während  Karamdn  die 
ranische  Prosa-  bearbeitete,  gewann  die  Sprache  jder 
Dichtkunst  unter  der^  scTiöpferischen  Hand  Dmitrijews  , 
OzerowSi  Krjlows^  Zukowskijs  undBat'uskows  eine  ganz 
^.  12  neue 

' )  Sehr  charalLleristiBch  sind  die  Worte  einet  Ungenannten  in  dem 
Sorewnowatelj  proswjescenija  ,  823.  1  Hft.  S,  101  ,  der  bei  Gelepipnheit  der 
Revision  eine»  Aufsatzes  über  die  Gesch.  der  russ.  Liter,  von  A.  Beatuzew 
in  der  Pnljarnaja  zwjezda  823.,  das  Urtheil  Bestuzews  über  Karam^in  :  »»Ka- 
raouiii  blftnat  na  horisonlie  prozy,  podolmo  radu^je  poilje  potopa'*  »  dmdi  ^ 
folgende  ersetzen  zu  rnäuen  glaabt:  „Karamzia,  kak.  blagotwornaja  rosa, 
oiiwil  tuchoje  polje  nasej  prozy  ;  no  wraidebnj)  wjetr  IMglul  toci  wialych 
P«<Ua2ateUtj'«-  i  oni  satopili  eto  polie.'< 
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neue  Gestalt  Die  russische  Metrik  fand  au  Wostokoll 
einen  neu»,  genialen  Bearbeiter;  Wojejkow  und  Gmjo 
diä.^ahmen:  sicii  der  altclasstschen  Versmaasse  mit  an- 
scheinendem Glück  an  ^  ).    Auch  der  höhere  Geschäfts« 

  und 

♦  )  Der  russ.  Versbau  hielt  nicht  iinmrt*  plflohph  Scliiitt  mit  d<?r  riiss» 
Dichtkunst.  Hr.  tVostokow  unterscheidet  in  der  russ.  Verskunst  vi«'r  lial- 
tungen .-  1.)  die  namerösen  Na^ionalgesänge  oder  die  Volkspuesie  j  2-  }  dif 
^anlitirende  Prosodie  Smotriskijs  i  5.  )  die  frans.   polni»che  Reinipoefiei 
dad  4.)  die  acccntuirende  Frosodie  Lomonojovf  und  seiner  Nachfolger.  Die. 
roM.  Volkspoesie  hatte  eihe  selbsländipre  Form   bis  auf  Peter  den  Gr.  und} 
LemonoAOw  ,   nach  welcher  Zeit   dieselbe  durch  den  Einfluss  von  Sumaro-i 
kows,  Popows,  JNcledinskij»  und  Uinitrijews  Gedichten  auf  den  Yolkstoal 
eine  bedeutende  Yerändernng  erlitt.  Der  Versbau  in  den  alten  ,  ans'  der 
Periode  TOr  Peter  dem  Gr.  herrührenden  Ge8än<,'cn  ist  originell.    Umen  kt 
der  Reim  noch  fiemJ  ,  und  der  Numerus  wird  durch  den  Ton  (iclus,  uda- 
rcDije)  bewirkt.   Der  russ.  Vers  zerflillt  in  den  IjrLschfn  (  piescnnvj  ),  wel- 
cher den  Liedern,  und  epischen  ( skazocnyj  ) ,  welcher  den  er^ahlendea  G«* 
dichten  eigen  itt.  in  beiden  ist  der  Pyrrhicli  Torherr»chend  ;  in  beiden  kein* 
jnen  nicht  über  2  —  3  dtirch  den  Ictus  bestimmte  Längen  vor.  Der  Unter- 
schied beider  besteht  darin  ,  dass  die  Ictus  <les  erstem  unbewef,'lich,  die  des 
letztern  hingegen  beweglich  sind.   Dieser  entspiiciit  völlig  dem  griechischen 
Hexameter.  Ob  das  Gedicht  Igor  in  Versen  od.  Prosa  gej>chricbcn  sej,  iai$( 
Hr.  Wostokow  dahin  gestellt  sejn ,  glaubt  ■  aber  doch ,  dasa  es  «ich  leicht 
und  mit  Nutzen  in  VerMeiien  theilen  Hesse.  —  Jfa/.  Smoti^iskij ,  .sagt  Hr. 
Wostokow  weiter  ,   versuchte  (  Gramm.  1619  )  der  erste  die  griech.  Prosodie 
auf  das  Kirchenslawische  zu  übertragen  ,  sey  es  ,   d  iss  dieses  damals  dafür 
empfänglicher  gewesen,  als  jetzt,  oder,  wie  Hr.  \Vostokow  meint,  aus  Ca- 
bekannlachaft  mit  dem  Geiste  dieser  Sprache  —  wom  ^  man  dartms  erssAe ,  I 
Ufeil  er  keine  Tfachfblger  hierin  gefunden  (  / )  (  Und  doch  war  Smotriskij 
auf  dem  richtigen  Weg,  die  slawische  Prusodie  nach  dem  na  thriichen  Zeit- 
verhalt derSylben,  nicht  nach  dem  ilir  ficinden  Tone,  zu  begründen.  V?l. 
^6.  4.  Aum.  7.  Gesteht  doch  Hr.  Wostokow  selbüt  ,   dass  ,  trotz  seiner  Be-  ^ 
'banptung,  die  russ.  Sprache  habe  keine  gedehnten  Sylben,  die  russ.  Baoera  ; 
in  Archangel ,  in  Sibirien ,  in  der  Ukraine ,  die  Vocale  vielfach  dehnen  ond  i 
Spondien  haben ,  ja  dass  selbst  der  gebildete  Moskauer  od.  S.  Petenborg« 
Russe  im  recilirendeu  Vortrag  gewisse  Sylben  lang,  andere  kurz  ausspreche. 
Wenn  die  russ.  Grammatiker  und  Dichter  in  der  Lehre  vom  rnssisrhen  Too 
und  Zeitmaass  nicht  zu  heileren  Bcgriflen  gelangt  sind,  als  die  Hrn.  Do- 
browskf,  Puchmajrer  und  Negedly  in  der  vom  bdbmisehen ,  so  steht  et 
schlecht  um  unsere  slaw.  Verse  —  und  Ohren.)  Etwa  150  Jahre  nach  -Snio- 
triskij  vei-fiel  Trediakowskij  auf  den  Gedanken,  russ.  He\araetcr  zumachen. 
Ihm  folgte  Sumarokow,  und  übersetzte  zur  Probe  Bruchstücke  aus  der  Tele- 
machide.    Noch  schrieben  N.  N.  Murawjew  (  M  776  ) ,  und  W.  G.  fiubas 
(  Virg.  £kl.  Tityr  793 )  in  diesem  Jahrb.  Hexameter.  Gaiinkowskij  iben. 
die  schon  einmal  versuchte  Ekl.  Virgils  (815)  ;  Wojejkow  gab  Bruchstücke 
aus  Virgils  Georg.  (816)  heraus,   und  N.  J.   Gnjcdic  wagte  sich,  auf  S.S. 
Uwarows  Antrieb,   an  den  Horner.    Aber  alle  die->e  nahmen  den  Ton  «U 
obersten  Grundsatz  der  Quantität  an  ,  und  lieferten  bisweilen  6füssige  He- 
xameter ,  noch  da?a  tüchtig  mit  Trochäen  durch^pickt.  (Kein  Wnnder» 
dass  bei  solcher  unhellenischen  Handhabung  der  Verskonst  die  zartgebault 
griech.  Kaliiope  in  dem  rauhen  germanischen  Tonkurass  bei  gebildeten  Na* 
tionalen  wenig  Glück  machte.  Griechische   Formen  wollen  durchaus  naeh 
den  Grundsätzen  der  griech.  Prosodie  und  M«'trik  bebandeil  seyn  )  Die 
ersten  Reime  in  Russl.  erschienen  in  Skorina's  Hiob  Prag  617.  ond  in  der 
Ostroger  Bibel  5Si.  von  Geras.  DanilowiS,  Auf  diese,  folgt  Sergej  Knbaso«, 
Vf.  eines  Chronographen.  Durch  die  Vermischung  der  Russen  in  ^ein-uaJ 
Weiasrussland  mit  den  Polen»  gelangte  diepoin.  Jieimknnst»  die  seibat <to 
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lind  Kanzleistyl  wurde  unter  Alexander  gedrängter  und 
geschmeidiger.    Die  Theorie  der  Sprache  gewann  durch  - 
die  grammatisch  -  lexicalischen  Arbeiten  der  nmisehen 
Akademie  und  der  Hrn.  Wostokow«  Sokolow,  Bam, 
ffikol)skij,  Heym,  Vater,  Linde,  Tappe,  Puchmayern 
Mit  ästhetischer  Kritik  beschäftigten  sich  die  Hrn.  Siskow, 
Maka  row,  Martynow,  Merzljakow  und  Ostolopow,  mit 
der  Bibliographie  und  Literaturgescbiokte  die  Hrn.  £w- 
genij ,  Söpikow»  AnastaaewiiS ,  Greff^  Certdew.  DieMos^ 
kauer  Universität  war  von  jeher  die  Pflanzschule  der 
russischen  Dichter  und  Redner.  Im  J.  1791  und  1792 
gab  K.aramzin  in  Verbindung  mit  Cheraskow,  Derza- 
win  und  Dmitrijew  daselbst  ein  literarisches  Journal  her-* 
auS)  und  brach  der  neuera  Prosa  die  Bahn.  Im  J«4S02 
redigirte  er  ^en  Wjestnik  Ewropy,  der  nicht  wenig  zur 
Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse  und  Verfeinerung  des 
Geschmacks^  beitrug.   Im  J.  1803  erschienen  die  Tragö- 
dien OzerowSy  1805  die  Gedichte  Zukowskijs  undfiat'ul« 
kows,  und  zeigten  die  russische  Poesie  in  einem  neuen « 
schöneren  Lichte.  In  ihren  Werken  verkhirte  sich  die 
russische  Muse,  und  die  erkünstelte  Empfindclei  vieler 
ihrer  Vorgänger  wich  hinfort  vor  d&v  wahrhaften  Begei- 
sterung für  h,öhere  Ideale  und  reinere  Formen.  Das  Slu^ 
dium  der  griechischen  und  römischen  Classiker^  dieser 
«nverwelklichen  Muster  der  vollendetsten  Schönheit  und 
Erhabenheit,  erwachte  unter  den  gebildeten  Nationalen, 
und  wii^kt  folgenreich  auf  die  Gestaltung  des  Nationalge** 
-  12*  .«  schmacka« 

elenden  (ranz^stschen  nachfreSffl  iat,  nach  Rastlaiid,  and  bebemcbte  100 

Ji»bre  lang  den  russischen  Helikon.  Der  Metrop.  Peter  v.  Mogila  bahnte  ihr^ 
denWcEf  (629)  und  S.  Polockij  brachte  sie  in  Schwung  (  wjcncc  610,  rhytli- 
mologion  678.  ).  Manner  eines  bessern  Schicksals  werth  ,  uie  Theoplian  , 
Kaa^emir,  Buslajcw,  hube;i  an  diesem  Xlingkiang  ihre  Federn  stumpfte-» 
*^jMeii«  —  Lomonoflow  bestimmte  die  Limgen  und  Kurzefl  nach  dem  Ton 
(die  gthobene  Sjlbe  gilt  lang  y  die  gesenkte  kurz  ^  wie  beiden  Teutschen}^ 
*<Jbci  er  nicht  so  auf  die  Natur  der  Sprache,  als  vielmehr  auf  den  teut- 
^chen  und  franz.  Gebrauch  Ildcksicht  nahm.  Sein  und  Cheraskows  und  Pe- 

Beispiel  half  den  4i fussigen  Jamben  (  lyrisches  Maa»s  )  und  den  6-  . 
fia^gen  Meseandrinem.  {episches  Maas»)  auf  die  Beine.  8p&ier  führten 
Derzawin ,  Dmitrijew  und  Saramzin  die  Ve'raknnst  auf  einbeimiache  For> 
^1  do€h  mit  Beibehaltung  des  Tons^rundsatzes ,  zurück,  und  Wostokow 
wehte  dem  freien  Numerus  der  alten  Volkslieder  in  Verbindung  mitVer«- 
iBUssea  neuerer  Art  in  der  höhern  Poesie  Eingang  zu  verschaffen.  Vgl« 
ftlüfriiui»  skij  o  drewnem ,  arednem  i.  nowom  8tie(io«lo2enii  ross«  775. .  JBft« 
Kiillaja  rusk.  ptm^dia  M.  798.  8.  —  A,  JVostokow  opyt  e  riitk.  stichoslo- 
812.  817.  8.  —  J.  Rizskij  nauka  stichotworstwa.  S.  F.  811.  8«  — 
fÜDt  IT«  CerHUuf  opyi  obicicb  prawil  sticbolwoiitwa ,  S.  P.  820. 
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«chniacks.  Nur  eine  kurze  Zeit  verdunkelten  die  Kriege» 
wölken  1812--*  15  den  heitern  Himmel  Russlands,  uxa 
einen  desto  fröhlicbern.  Tag  herbeizuführen.%  XHe  meisleo 
Sebriftstelief  Russland«  ergriffen  das  ScliMrerdt  zur  Yer- 
theidigung  des  Vaterlandes,  und  kehrten  lorbeerbekränzt 
in  den  Dienst  der  Musen  zurück.  —  Die  geistliche  Be- 
redsamkeit gedieh  zu  einer  höheim  Stufe  der  YoUen* 
dung;  Philarets  und  Ambrosius  salbungsvolle  Beden  zei- 
gen sie  in  ikrem*  höchsten  Glänze  ;  die  russischeGeistlich« 
keit  bereicherte  mit  zahlreichen  Werken  die  vaterländi- 
sclie  Literatur. —  Durch  des  grossen  Schlözer  energisches 
Ein^virken  auf  das  russische  Geschieh Lsstudi um  erwachte 
die  historisohe  Kritik  in  Russland  ^  Karamzins  neueste 
riissische  Geschichte ,  ein.  Nationaliwerk ,  dem  er  beinahe 
-  die  Hülflc  seines  Lebens  gewiduiet  hat,  ist  die  herrlich- 
ste Frucht  diesor  Kritik.  Noch  glänzen  auf  der  Bahn  der 
Erforschung  der  vaterländischen  Geschichte  in  allen  Be- 
ziehungen die  Nameki:  Ewjgenij,  Joh.  Potocki,  Sestren- 
cewi6;  Musih-PiiSkin  ,  BantyS- Kamenskij ,  Malinowskij,  j 
Kacenowskij,   Timkowskij,  Buturlin,   Richler,  Glinka,  ' 
Ewers,  Krug,  L^hrberg ,  Adelung,  Wichmann,  Kop- 
pen u.m.a.,  und  als  Statistiker :  Storch,  Hermann,  Zjab- 
.  .Icrwskij  u.  m«  a.  -«^   Das  russische  Theater  verdankt  im 
den  neuesten  Zeiten  seine  VervoUkommnune  dein  Für- 

Oll'  ^ 

sten  oacnowskoj. 

Aus  dem  grossen  Gebiet  * )  der  russischen  Litera- 
tur in  diesem  Zeitabschnitt  wird  es  für  unsern  Zweck 
hinreichend  seyn ,  einige  vorzuglichere  NationalschrÜI^  1 
steller  namhaft  zu-  machen.  Niklaa  *  Micha  jlowiä'  Karam-  ' 
zin  ^  kais.  Ilistoriograph ,  wlrkl.  Staalsr.  u.  Putter,  \Iitgl. 
mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  17G5),  weihte  sich  voö 
Jugend  .auf  dem  Dienste  der  vaterländischen  Musen ,  re- 

di- 

' )  In  welebem  Verilältniss  die  Verbreitung  der  gelehrten  Bildung  ii 
Riissland  steigt,  ma?  das  einzige  Bcispif!  fler  Z.ihl  in  riiss.  Spradie  i^eschrie- 
bcner  Werke  zeigen.  Im  J.  1787  zahlte  man  deren  4000  ,  und  mehr  all 
das  Doppelte  (  8000  )  sollte  1820  die  Natioaailiteralur  besitzen.  Im  J>  1823 
reehnete  man  550  lel>eii(ie  Schriftsteller ,  die  meisten  aas  den  Adel ,  4  «m 
der  Geistlichkeit.  In  Absicht  der  Litcratui-,  d.i.  der  Menge,  dem  Unfangs  i 
und  der  VoRÜ^^lichkeit  origineller  Geisteswerke  der  letztern  Jalnh.  stflil 
fi-ussl.  anrlern  europ.  Nationen,  namentlich  den  Teutschen,  Franzosen  unJ 
Engländern  (  nicht  aber  den  Ungern  ,  wie  Vater  in  s*  russ.  Leseb.  S.  lü. 
irrig  behauptet ),  freilich  weit  nach.  Aber  nicht  die  Sehnld  der  mta.  Spra* 
che  ist  es ,  ddss  ihre  Liter,  noch  hinter  dicaen  zurücksteht ,  «ttch  nicht  die 
Schuld  des  jeUt  lebenden  eeachtoehla »  nnterVelcheni  fleh  reger  Eifer  fif 
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ligirf«  in  den  J.  1792  —  805.  die  Zeksdirrften :  Mos- 

^owskij   ^nrnal ,  Aglaja,  Aonidj  ,   PanlJieoii  inostrannoj 
lowesnosti  und  Wiestnik  Ewropy ,  gab  1804  s.  sämmtL 
kl.  Schriften  heraus,  5  A.  8*20.  9  Bde.,  enthaltend  Ge- 
dickte ^  Briefe 9  ErzäUmigen,  Reden,  Biographien  und 
ktstorische  Bruchstücke;  er  übersetzte  die  Erzählungen 
Marmontels  M.  794.  815.,  der  Frau  Genlis  M.  816,  ver- 
schiedener Vff.  M.  816-5  s.  Hauptwerk  ist:  Istorija  go- 
sndarstwa  Rossijskago,  S.  P.  816—18.  8  Bde.,  2A.819- 
23.  11  Bde.,  reicht  bis  1606  hin,  und  wird  fortgesetzt» 
letttsch  Riga  835.  6  Bde;  die  Schriften  K.  mwk€n  nach 
SlolT  und  Form  Epoche  in  der  russischen  Literatur  ,  s. 
Prosa  ist  rein,  fliessend,  lebendig,  mit  einem  Wort  mu- 
sterhaft ;  8r  Poesien  sind  tief  geschöpfte  Gedanken  eines 
Weisen  in  das  lieblichste  Gewand  der  Phantasie  gehüllt; 
tein  Schriftsteller  Russlands  hat  so  viel&ch ,  wie  er,  auf 
seine  Zeitgenossen  cewirkt.  —  Iwan  Itpanoii'id'  Drnitri^ 
jew  ^  wirklicher  geh.  llalh  und  Ritter,  Mitgl.  mehrerer 
ge'.  Gesellscli.  (geb.  1760),  schrieb  Episteln ,  ^tjreU , 
fabeln,  Erzählungen,  Lieder  und  Epigramme,  sänImtL 
Sehr.  M.  795.  6  A.  822.  SBde. ;  in  s.  Gedichten  sprechen 
sich  Verstand  und  Herz  auf  eine  sinnige,   einfach  edle 
Weise  aus,  der  Versbau  ist  kunstlos,  dabei  doch  regel- 
mässig. —  Mich.  Nikitid  MurawjeiP  ms  Smolensk,  geh. 
Aath ,  Senator ,  Curator  der  Mosk.  UniT.,  Ritter  u.  Mitgl« 
mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1757,  gest.  1807), schrieb»  ^ 
als  Erzieher  der  Grossf.  von  Russland  verschiedene  Wer- 
ke pädagogischen  ,  moralischen ,  historischen  und  ästhe- 
tischen Inhalts,  die  alle  durch  Adel. der  Gesinnung, Tiefe 
des  Gefühls ,  Schärfe  der  Gedanken  und  Vollendung  der 
Sprache  das  Gepräge  des  Classischen  tragen  ^  sie  erschie- 
-  '  *  neu 

«ip  Wissenschaflrn  über  weit  von  einander  enf leiten»»  Theile  de«  grOKScu 
Äeich«  verbreitet  hat;  auch  nicht  die  Sthuld  der  Mänucr ,  welclie  ichon  vor 
eiatm  halben  Jahrh. ,  und  welche  in  gröiiiercr  Anzahl  jetzt  Geist ,  Urtheü 
xnd  WH%  mit  einer  Tertrauten  Kenntoiss  ibiwr  MBtkertprache  ▼erbinden. 
^yie  Aeste  vom  Stamme,  so  gehen  die  Betlrtbungra  der  Schriftsteller  einer 
•ich  in  dieser  Hinsicht  erhebrmlru  Nation  von  IVuhern  aus;  erst  iriit  ihrer 
ZcKbeilung  in  recht  viele  Zweige  wachst  ihr  Umfang  ,  der  Fruchte  ihrer 
Wiflien  werden  mebrere ,  und  >>o  streut  sich  immer  m^hr  Saamen  aus,  ffir 
dip  Unmeoden  Geschlechter.  Mit  Recht  tagt  daher  X^aehUr  (  Handb.  4. 
ht  Colt.  2  B.  6.  803  )  :  „  Hnsslanda  politisches  Ucbergewicht ,  verbände« 
W't  dem  Emporstreben  der  Nation  zur  hohem  Ci  vilisatlon  ,  lässt  ahoca, 
(l>w  ita  nächsten  Jahrh.  eben  so  vielf  russ.  ^pracbnleister y  als,  jctit  iraa* 
^^Ntchef  in  £ur.  Bcschäftigunj;  haben  köamn.'^ 
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I 

mn  zuerst  einzeln  789  —  810,  gesamm.  8.  P.  820. 3  Bd&i 

.  IFladimir  Alexandrowi&  Ozerow,  Gen.-Major  u.  Rit^s 
ter,  Ehrenmitgl.  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1770^ 
gest.  18X6)9  schrieb  Trauerspiele  im  alexandrinischen 
Yersmaass  (Smert'  Olega,  Oedip  w  Athinach,  Fingal^ 
Dimitrij  Donskoj  und  Polyxena ),  nebst  einigen  lyrisdhea  , 
Gedichten  ;  öbersetzte  Colardeau's  Epistel  der  Heloise  an 
Abelard;  sämmtl.  Sehr,  vom  Fürsten  P.  A.  Wiazemskij 
S.  P.  8 18.  2  A.  824.  2  Bde. ;  als  Tragiker  ragt  er  durch  Ori- 
ginalität,  Würde  und  Fülle  der  Gedanken,  durch  mei- | 
sterhaifte  Situationen  hoch  über  seine  Vorgänger  u.  Zeil-  \ 
genossen  hinaus,  und  macht  Epoche  auf  dem  russischen 
Theater;  s.  Versbau  ist  zuweilen  ungleich,  schwerfällig, 
hart.  —  *  Alex.  Semenowic  üiskow ,  Admiral  und  Ritter 
Terschiedenar  Orden,  Minister  des  Cultus  und  der  Auf- 
klärung, Präsident  der  russischen  Akad.  und  MitgL  meh- 
rerer gel.  Gesellsch.  (geb.  1754),  nimmt  eine  der  er- 
sten Stellen  unter  den  vaterländischen  Schriftstellern  u. 
Forschem  ein ;  in  den  jüngern  Jahren  übers,  »er  Campe's 
Kinderbibl.  N.  A.  &  P.  808.  2  Bde.;  Gessners  Daphnis; 
schrieb  kleinere  Gedichte  u.  ein  Drama  :  Newolyni2^tw(^ 
darauf  widmete  er  sich  dem  Seedienst,  übers,  und  ycr- 
fiisste  mehrere  Werke  aus  diesem  Fach  :  Morskoje  iskustwo, 
YOnCh.  Romme,  S.P.  795.  2  Bde.;  Trejazycnyj  morsl^j 
glowar,  engL  franz.  russ.,  S.  P.  795.  2  Bde.,  SobranJje 
morskich  Surnalow,  8..  P.  800«  2  Bde.,  Istor.  spisok  ko- 
rabljom  u.  m.  a. ;  zuletzt  "verlegte  er  sich  auf  Philologie 
und  ästhetische  Kritik :   llasuzdenije  o  starom  i  novom 
slogje  ross.  jazyka,  S.  P.  802.  2  A.  813.  3  A.  818.,  Pri- 
bawlenije  k  socin.  o  starom  i  nowom  slogje  r.  )•  S.  F. 
804. ;  Perewod  dwuch  statej  iz  Laharpa ,  8.  P.  808.,  Rtf- 
gowory  o  slowesnosti,  S.  P.  811.,  Pribawlenija  k  rar- 
gow.  o  slowes,,  S.  P.  811.;  noch  übers,  er  Tassos  be- 
freites Jerusalem  in  Prosa  aus  dem  Ital.  S.  P.  818.  2  Bde., 
und  liess  mehrere  phiioL  AbhandL  in  den  Naqhricktiea 
der  russ»  Akad.  drucken.  —  Ambronj  Podßbjed^^  Me< 
Irop.  von  Nowgorod,  Mitgl.  der  h.  Synode  und  Ritter 
mehrerer  Orden  (geb.  1742,  gest.  1818),  ist  Vf.  von 
Rukowodstwo  k  cteniju  Sw.  Pisanija,  M.  779.  2  -A.  S. 
Ff  803^  3obranije  pouciteljnych  slow^  2  A*  M«  816.  3 
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lde.y  Sobranije  r]/dce}y  M.  810.  818.—  Mich.  Desnichij^ 
itetrop.  von  r^owgorod,  S.  Petersburgs  Estland  u.Finii- 
and  \  mehrerer  Orden  Ritter,  Mitgl.  der  h.  Sjr node  (geb. 

[752  ,  gest.  1821 ),  s.  Reden  erschienen  unter  d.  T.  Bcs- 
jedy  w  raziiych  miest:^ch  i  w  raznyja  wreniena  goworen- 
lyja,  S.P.  816  —  20.  10  Bde.—  Philaret  Drazdow  wx^ 
^olomna,  Erzb.  von  Moskau  und  Kolomna,  mehrerer 
Orden  Ritter, 'Mitgl.  der  h.  Synode,  der  russ.  Akad.und  ' 
melirerer  £;el.  Gesellsch.  (  geb.  1782  ),  schrieb  :  Razgowory 
0  prawoslawii  Gi'eko  -  ross.  Cerkwi ,   S.  P.  815.,  Na- 
certanije  cerkowno - biblejskoj  istorii  ,  S.  P.  816.  819.,   '  * 
Zapiski.na  koigu  Bytija,  S.  P.  816«  819.,  Pou6iteljnjja 
»Iowa  ,  S.  P.  820.  u.  m.  a.  —  jimbroaij  Proiasow^  Erzb. 
"VonKazanund  Simblrsk,  Ritter  (geb.  1769),  liess  mehre- 
re gediegene  Heden  in  verschiedenen  periodischen  Schrift, 
ten  drucken.  —  Ewgenij  Bolchowititiow^  MetropoL  von 
Kiew,  mehrerer  Orden  Ritter,  Mitgl.  der  russ.  Akad, 
und  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1767),  einer  der  ge^ 
achlelsten  vaterländischen  Forscher,  gab  ausser  mehre»- 
ren,  in  verschiedenen  Zeitschriften  zerstreuten  Abhandl. 
historischen  und  kritischen  Inhalts,  ausser  den  Schriften 
des  Tychon  Zadonskij  S.P.  799.^  des  fiisch.  Innocentiuflr, 
WoroneS  799.,  des- Metröp.  Ambrosius  M.  810.,  und  aus- 
ser einigen  theol.  und  histor.  Werken  mindern  Umfangs 
tolgendes  wichtiii;e  Werk  heraus :  Slowar  istoriceskij  o 
bvwsich  w  Rossii  pisateljach  duchownago  Sina  Greko-ros- 
sijskija  Cerkwi,  S.  P.  818.  2  Bde.  8.  ^  StomaUm^  Se^ 
Mtrencewid' Bo^ui.,  Metrop.  der  rom.-kath.  Kirche  hi  Russl., 
mehrerer  Orden  Ritter,  Mitgl.  der  russ.  Akad.  und  meh- 
rerer gel.  Gesellsch.  ( £;eb.  1731)  ist  Vf.  von  Istorija  o 
Tavn*ii ,  S.  P.  806.  2  Bde. ,  Izsljedowanije  o  proischo2-> 
deaii  rusL  naroda,  S.P.  816*—*  lufon  Andrejewi^ Kry~ 
h»  aus  Moskau  ,  kais.  Bibliothekar ,  Hofi*.  und  Ritter , 
Mitgl.  der  russ.  Akad.  u.  s.  w.  (  geb.  1768  ),  der  originellste 
Fabeldichter  Russlands ,  schrieb  auch  Lustspiele  u.  Opern, 
nahm  Theil  an  der  Herausgabe  mehrerer  Journale  u.  s.  w. 
|MBi ,      A.  &  P.  819.  6  Bde.  —  J^asili/  jindrejewi^ 
^Mboufskij ,  Hofrath  und  Ritter ,  Mitgl.  d.  russ.  Akad. 
U.S. w.  (geb.  1783  ),  nach  dem  Urtheil  seiner  Zeitgenos- 
iea  bis  jetzt  der  grösste  Dichter  au|  russ^hem  Boden , 
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schrieb  seit  1802  Poesien  yerscliiedenen  Inkaits.,  Odeon 
Lieder, 'Episteln )  Romanzen . und  Balladen,  Temrischtn 
Gedickte,  mehrere  ästhetisch -kritisäbe  Abhandl.,  über-] 

setzte  Schiliers  Johanna  d'Ai  c  ,  einige  Gedichte  Byrons*: 
(822),  Bruchstücke  aus  dem  Roman  L<alla Book h  von  Th^ 
Moore  u.m.  a. ;  sämmtl.  ScL  S.  P.  816.  2  A.  819.  4  Bdei,; 
3  A.  824.  3  Bde.  8.;  er*redigirte  1808  den  WieatniM 
Ewropjr  allein,  und  1809 — 10  mitKa^enowski. —  Kon-s 
stantin  Nikolajewic  Bat^uskow  aus  Wologda,  Hofr.  und« 
Ritter  (geb.  1787),  ein  classisch  gebiideter,  genialer 
Geist,  dem  Vorhergehenden  in  vielfacher  Hinsicht  gleich-^ 
kommend ,  schrieb  in  Prosa  Beden ,  Abhandl.,  Charakte- 
ristiken und  Briefe,  in  Versen  Elegien ,  Episteln,  Erzäh- 
lungen, Ija-ische  Gedichte,  Epigramme  u.  s.w.  die  zuerst 
einzeln ,  dann  gesammelt  von  N.  J.  Gnjedic  S.  P.  817. 
2  Bile.  erschienen  sind.  —  Fürst  Feter  Andrej ewiff  JF ja- 
zemahij  aus  Moskau ,  Collegienr.  und  Ritter,  EkrenmitgL 
der  Mosk.  Univ.  u.  s.  w.  (geb.  1792),  ein  geistvoller  Dich- 
ter und  Prosaist,  dessen  Erzeugnisse  in  verschiedenen 
russ.  Zeitschriften  zerstreut  sind. —  Fürst  /ilex.  Alexan- 
droi4>i^  iSachowakoj  aus  Bezzaboty ,  wirkL  Staatsr«,  Mitgl. 
der  russ.  Akad.  li.  s.  w.  ( geb.  1777 ) ,  schrieb  ,  ausser  ei- 
nigen  komischen  Erzählungen  und  Satyren ,  für  das  russ. 
Theater  bis  1825  mehr  als  50  Stücke,  darunter  die  mei- 
sten Lustspiele  in  Versen,  4  in  Prosa,  4  Trauerspiele 
;  in  Versen  ,  8  Opern  und  .14  Melodraoien  nebst  2  i^man- 
tischen  Lustspielen;  s.  poetisches  Talent  ist  vorzüglich 
in  den  Lustspielen  glänzend,  in  welchen  er  alle  seine 
Vorgänger  weit  hinter  sich  gelassen  hat.  —  Niki,  Iwa- 
nowic   Gnjedic  aus  Poltawa,    kais.  Bibliotheksadjunct, 
Hofr.  und  Bitter,  Mitgl.  der  russ.  Akad.  ü,  s.  w.  (geb. 
1784),  schrieb:  Bazsuüdenije o  pri^inach  zamedljajus^ick 
uspjechy  proswjelSenija  w  Uossii ,  8U. ,  Rozdenije  Ho- 
mera,  ein  lyr.  Gedicht,  S.  P.  817.,  übers,  Shakespeares 
Lear,  S.  P.  809.,  Voltaires  Tankred,  S.  P.  816. >  Pje»/ 
prostonarodnyja  nynjea^nich  Grekow  S.P.  825.,  vonH«^ 
mers  Uias  VII  —  XI  Rhaps.  im  alexandrin ischen  Yers- 
maass,  ab  Fortsetzung  der  Uebers.  Kostrows  810.;  im 
J.  1813  unternahm  er  auf  des  Präsidenten  der  Akad.  der 
Wiss.  8.  S.  Uwarows  Aufforderung  die  Uebers.  d^iUtf 
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ifs  Neue  Im  Versmaass  des  Originals  (nacli  dem  Ton- 
riiicip  der  Quantität),  wovon  einige  Brudistiicke  in  pe- 
bA.  Schriften  bereits  erschienen  sind.  —  Alexj€4  Theo^ 
\ram&  Merzlfahow  aus  Balmatow  9  Collegienr.  u.  Ritter^ 
rof.  der  Poes,  und  Eloquenz  in  Moskau,  u.  s.  w.  (  geby 
f78  ),  ein  geschmackvoller  Kenner  des  qlassischen  Al- 
llhums»  als  Kritiker  hochverdient  um  die  schöne  Lite- 
war  Russlands ,  übersetzte  zahlreiche  Schriften  des*  AU 
rihums  und  der  neuern  Literatur,  darunter  Aristoteles 
oetlk ,  Horazens  Brief  an  die  Pisonen ,  Virgils  Eklogea 
h  807.,  die  Idyllen  der  Ant  D^shoulieres  M.  807.,  aus- 
prahlte  Stücke  aus  Aeschylus,  Sophokles  und  Euripides, 
üdrazanija  i  perewody  iz  grec.  i  lat   stichotwprcew  M. 
26.  2  Bde.,  Eschenburgs  Theorie  der  schönen  Wiss.  M. 
20.  823.,  Tassos  befreites  Jerusaleni  in  Versen  u.  m.  a. ; 
erfiisste  mehrere  Reden ,  redigirte  die  Zeitschrift  Am- 
hion  815.,  schrieb  Vorträge  über  die  russ.  Literatur  4 
de.  u.  m  a.  —  NikL  J.  Gre6^  Hofr. ,  redigirt  awei  pe- 
Ibd*  Schriften  :  Syn  oteSeslwa ,  und  Literaturny ja  pri-* 
mlenija  k  synu  otec.,  beide  in  S.  Petersburg,  gab  ein 
ehrbucb  der  russ.  Literatur :  ücebnaja  kniga  ross.  slow. 
}P.  819  — 22;  4  Bde.  8  (der  4te  auch  unter  dem  T. 
pyt  kratkoj  istorii  rusk.  literatury  822.  ) ,  eine  russ. 
ramm.  (  823  )  u.a.m.  heraus.  —  Alex.  Theodorowi^ 
fojejkow  aus  Moskau,  Collegienr.,  Mitgl.  der  russ.  Ak.ad. 
mm.  (  geb.  1773),  übersetzteDelilles  tSady,  S.P.816.9 
Argils  Ektogen ,  Georgica  und  Aeneis  im  Versmaass  des 
piginals  (  einzelne  Bruchstücke  erschienen  in  verschie- 
yaen  Zeitschriften) ;  schrieb  ein  Lehrgedicht:  Iskustvira 
hi ,  Satyren  und  Episteln ,  woTon  letztere  mtister- 
*iind  ;  gab  mit  W.  Kozlow :  Nowosti  literatury,  S.  P. 
.  2  Bde.  u.  m.  a.  heraus.  —  yihx.  Jejiwovic  Izmajlow 
i%  Moskau,  CQllegienralh  und  liilter,  Mitglied  mehre- 
•  G^elisch.  (geb.  1779),  ein  trefflicher  FabeL* 
(BasniS.  P.  4  A.  821).  —  Alex,  Sergjejewic  Pumn 
W  S.  Petersburg,  Collegieiisecretär  (geb.  1799),  ver- 
mehrere,  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommene 
ische  Gedichte:  Ruslan  i  Ludmila ,  S.  P.  820., 
kazskij  pljennü,  822.,  Bakeisa rajskij  Fontan,  M.  824. 
nij  .Onißgin,  S.  P.  825.  —    f^as.  Sergjejewii 
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JPoMiwahuf.BusMoskm,  Staattr.  und  Bitler  (geb.  176di< 
gest  1813),  gab  1794  eine  fiter.  Zeitschrin;  heraus, 

schrieb  seine  eigene  Biographie ,  mehrere  Abhandl.  übei 
die  russ.  Gramm,  und  Poesie  ii.  s.  w. ;  übers.  Campe's  Psy- 
chologie M.  789.,  Meissners  Bianca  Capelle  M.  793.,  eb, 
Romane  und  Era&äiüungea  M.  803.  8  Bde. ;  seine  Aufsä^ 
tze  zeichneu  sich  durch  Scharfe  und  Richtigkeit  der  Gei 
danken  ,  durch  Zartheit  des  Gefühls  und  eine  regelmäs- 
sige, kunstlos  -  anmuthige  Schreibart  aus;  die  Uebeis. 
sind  rein  und  fliessend. —  ^lex,  Christophorowic  ff^osto* 
iow  aus.  Arensburg  ,  Hofratli  und  Ritter^  Mitgl.  dei; 
.russ.  Akad.  u.  s.  w.  (geb.  1781),  ein  geschmackyoller 
Dichter,  beschäftigt  sich  seit  1808   mit  philologischeo 
Studien ,  hat  eine  altslawische  Grammatik  und  ein  VVör- 
terbuch  in  Msc.  fertig,  gab  heraus:  Opyty  lyriceskije> 
805  —  6.  2  Bde.,  Opyt  o  rusk.  stichosloienii ,  S.  P.  817. 
8.,  Stichotworenija  821.,  mehrere  wichtige  Abhandl.  in 
verschiedenen  russ.  Zeitschriften  und  einzeln  gedruckt.— 
JPet,  Iwanowic  Sokolow  aus  iVIpskau ,  Staatsr.  und  Bitter, 
wirkl.  Mitgl.  und  Secretär  der  russ.  Akad;  u. a.w.  (geb. 
1766     nahm  ah  der  Ab&ssung  der  Grammatik  und  des 
Wörterbiichs  der  russ.  Akad.  Theil ,  gab  heraus :  Na&k 
nyja  osnowanija  ross.  gramm.  788.  5  A.  810.,  Kratk.  ross. 
gramm.  809.  und  oft;  Pcela ,  eine  Zeitschrift;  übers» 
Ovids  Verwandlungen  808.,  und  beabsichtigt  die  Heraus* 
gäbe  des^  russ.  Livius  und  Yirgiiius.  —  Ii4fan  M<trt£no- 
Born  ^  Staatsr.  und  Ritter  ,  verfasste  :  Kratk.  ruko- 
"wodstwo  k  ross.  slowesnosti  808.,  enthaltend  die  Gram- 
matik >  Rhetorik,  Poetik  u.  Geschichte  der  russ.  Sprache. 
—  Alßxjej  Sergjejewic  Nikoljskij  ^  wirkl.  Staatsr.  und 
Ritter,  Mitgl.  der  rttss.  Akad.  (geb.  1755),  schrieb: 
Osnowanija  ross.  slowesnosti,  3  A.  S.  P.  816.;  übersetz- 
te, ausser  mehreren  Schriften  Beausobres  ,  Laharpesund 
Roll  ins,  de  Brosses  traite  de  la  forma  tion  mechanique 
des  langues,  u.  m.  a»  ~  Iwan  Andrejewid Ht^ym  aus  Brau»* 
achweig,  Professor  in  Moskau,  Staatsr.  u.  Ritter  (geb. 
1758,  gest.  1821),  verfasste,  ausser  mehreren  russ.  Sprack- 
büchern  (vgl.     13.  Anm.  5. ):  Rukowodstwo  k  kommer- 
ceskoj  naukje,  M.  804.,  Nadertanije  wseobscago  zemleo^ 
pisanija»  M.  817.,.  Nähert  sUtistiki,  M.  821.  IrBd.«-- 
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'et.  Iufanou>i&  Makarow^  Major  ( geb.  1765^  gest  1804)^ 
\b   1804  ein  Journal:  Moskowskij  Merkurij,  heraus; 
hersetzte  mehrere  Werke  aus  dem  Franz.  ;  sämmtl.  Wer- 
e  2  A.  M.  817. —  Iwan  Iwanowic  Martynow  au»  Pe- 
«wolocna,  wirkl.  Staatsr.  und  Ritter,  Mitgl.  der  ruMU 
ikad.  U.S.W,  (geb.  1771),  übersetzte  l^ongins  sre^i- rov 
u)ovq  aus  dem  Gr.  mit  Anm.  S.  P.  802.,  Anakreons  Lie- 
ler  S.  P.  Ö02.,  Chateaubriands  Atala  S.  P.  802.,  einige 
A^erke  Äousseau's  S.  P.  801.,  Lafontaines  S.  P.  802., 
iesops  Fabeln,  aus  dem  Gr. ,  S.  P.  823. ,  Kallimacho^ 
Hymnen,  Eb.  823.,  Sophokles  Oedip  Eb.  825.,  von  Ho- 
mers llias  I  —  VI  Rhaps. ;  gab  heraus  :  Technobotaniceskij 
siowar,  S.P.  820.,  Botanika  S.  P.  821;  redigirte  mehrere 
Journale  u.  8.  w. —  NUsl.  Theodor owi^Ostolopow^  Staatsr. 
und  Hitter  (geb.  1782),  gab  unter,  andern  folg.  Schrif- 
ten heraus :  Voltaires  Versuch  üb.  die  epische  Poesie  8. 
P.  802.,  Tassos  Phantasien,  2  A.  S.  P.  819.,  Sobranije 
stichotworenij,  S.  P.  816.,  Slowar  drewnej  i  nowoj  poe- 
£Ü,  S.  P.  821.  5 Bde.,  redigirte  ein  periodisches  Blatt  u. 
8.  w.  —  J9^a8.  Stephanowiä^  Sopikow ,  Buchhändler ,  zu- 
letzt kais.  Bibliotheksadjunct  (  gest.  1818  ),  verfasste : 
Opyt  rusk.  bibliografii ,  S.  P.  813— 21.  5  Bde.  Den  5- 
ten  Bd.  redigirte   PFas.  Grigorjewic  jinaatasewic  aus 
Kiew  (geb.  1775),  auch  ab  Uebersetzer  von  RAcines 
Pbadra ,  Herausgeber  eines  Journals,  und  Vf.  des  ersten 
systematischen  Katalogs  russ.  ßiicher  S.  P.  820.  begannt-' 
—  Graf  Alexjej  IwanowuJ  Musin  ^  Puskin  ^   Avirkl.  geh. 
Rath  und  Bitter  (geb.  1744,  gest.  1817),  ein  eifriger 
Forsdier  und  Sammler  vaterländischer  Alterthümer, 
dessen  lilerärische  Schätze  1812  beinahe  alle  ein  Raub 
der  Flammen  wurden  ,  entdeckte  den  Heldehgesang  Igor, 
schrieb  über  die  Lage  der  Stadt  Tmutarakan  S.  P.  794., 
gab  die  Prawda  rusk.  S.  P.  792.  M.  799.  u.  a.m.  heraus. 
-J-  NikL  Nikotajewi^  Bantyi'-KmimBkij  aus  Njezin^, 
wkU.  Staatsr.  und  Ritter  (geb.  1738,  gest  1814),  be- 
arbeitete mehrere  Theile  der  russischen  Diplomatik,  stand 
dem  Moskauer  Archiv  vor,   und  gab  heraus:  Istor.  iz- 
wjestije  o  woznikSoj  w  Poljsje  unii,  M.  795.  —  Alexjej 
Tbtdorowie MaUnofs^skij  aus  Moskau,  geh.  Rath,  Sena- 
te «.Ritter^  Vorsteher  des  Moskauer  Archivs  (geb.  1763), 

ver- 
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ver^Mtey  ausser  mehrinneit  in  die  russisclie  Gesebicb^ 

und  Diplomatik  einsctilagentlen  Werken ,    die  Biogr^ 
phie  des  Fürsten  Pozarskij  M.  8J7.y  unter  semer  Mitwii| 
kung  gaben   Const,   Theodore wid'  Kalajdowi^  und  ^^^m 
MißhajUiwi^  Stirojeur  das  Sobranije  ross.  gosudarstwenl 
nych  grammat,  M.  813.  ff  foL  heraus;  dieselben  Vff.  gaJ 
ben  1819  in  M.  des  Grossf.  Joan  VVabiljewic  Gesetzbuck 
und  Sudebnik,  und  neuerdings  OpH.  slaw. -ross.  ruLopM 
sej  w  bibL  Gn  Tolstowa,  M.  u  S»P.  1825  heraus;  erJ 
aterer  besorgte  ausserdem  die  Herausgabe  der  Gedicht^ 
des  KirS'a  I^iinilow  M.  818.,  der  Schriften  Johanns,  £.i4; 
archen  von  Bulgarien,  M.  1824.,  und  letzterer  schrieh] 
eine  Kratk.  rosS.  istor.,  M.  819.,  Sofijskij  ^remenniki^ 
M.  82Q.  u.  ID.  a.  —  Pet,  Koppen  y  Hofr.  und  Ritter  u. 
X  ,         gftb  heraus :  Material!  dl  ja  istor.  proswjel^enija  w 
*  ,    Rosisii,  819.,  Spisok  ruskim  pamjatnikam  M.  820:,  Biblb- 
graficeskije  listy  S.P.  1825.  4.  u.a.m.- —  Mich.  Trophi- 
mowic  Kacenowakij  avis  Charkow,  Prof.  in  Moskau,  MiigL 
der  russ.  Akad.  u.  s.w.  (geb.  1775),  ist  der  Herausgeber 
-von  Wjestnik  Ewroj^y ,  Vf.  von  Anekdoten  und  £r2iik- , 
Jungen  ;  auch  übersetzte  er  mehreres  aus  dem  Franz.— 
D  'unitrij  Tetrowlc  BnturUn  aus  S.  Petersburg,  kais.  Flü- 
geladjutant, Generalmajor,  mehr.  Ord. Ritter,  (geb.  1790), 
beschäftigt  sich  mit  der.  Geschichte  der  Kriegs  -  und  Feld- 
züge aller  Zeiten  und  Nationen,  deren  einzelne  Tbeile 
in  franz.  und  russ.  Sprache  1810 — -21  erschienen  sind. 

—  Sergij  Niko/ajewic  CrL'uika  aus  Siiiolerisk,  Major  und  j 
Ritter  (geb.  1774),  ist  Yf.  mehrerer  gelungenen  Dra- 
mn,  £rzählungen,  fiiographien ,  einer  russ.  Gesch*  für 
die  Jugend  M.  817  —  18.,  eines  Leseb.  £  d  Jug.  M.  821. 
12  Bde.,  eines  Teatr  swjeta  ,  M.  823.  8  Bde.;"  er  über- 
setzte Youngs  Naclitgedanken  in  Versen  1806  u.  m.  a. — 
Dwitr,  Iwanowic  Jazyhow ,  Coliegienr.  u..  Ritter  (  gefau 
X773),  hat  sich  durch  Uebersetzungen  von  Schlözers 
Nestor  und  Lehrbei  gs  Untersuchungen  yerdient  gemacht* 

—  If^url  Theodorowic  Hermann  aus  Danzig ,  Mitgl.  der 
Akad.  der-Wiss.,  Prof.  in  S.  Petersburg  (geb.  1767  ), 
schrieb  in  russ.  Sprache:  Statist,  iurnal  ross.  Imp.,  5.  K 
807.  4  Thle. ,  Sutist  oplsanije  JarosIawsLoj  gubenui, 
&  P.  808.,  geogr.  ]  suti^  opis.  Kawkasa ,  &  P.  809. » 
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Uist.  izsljedowanija ,  S.  P.  819.  u.  m.  a.  —  Ewdohim 
üiipjn^u^ic  Z/€tbhwsktfj  Suatsr.  u.  Ritler  (^eb.  1763), 
k  mehrere ,  in  die  allgememe  und  besondere  Geogra- 

lie  und  Statistik  einschlagende  wichtige  Werke  S.  P. 
4 —  20  lieraus. 

Eine  umständliche  Au&ählung  aller  Dichter  u.  Pro- 
isteo  dieses  Zeilraumes  gehört  nicht  in  diese  lieber-* 
ibt;  ich  begnüge  mich  nodi  einige  Namen  der  russi- 
ken  Schriftsteller  aus  dem  Zeitalter  Alexander«  an«u 
liren.  Hieher  gehören  als  Lyriker  .  Iwan  Petrom^ 
rniy  Collegienr.  (geb.  1773,  gest.  1805),  PankraUj 
kmarot&ufy  2UiohariJ  jilexjejewi^  Burinakij  ^  Unterbi- 
Bolhclar  IQ  Moskau  (gest  1808),  BTieh.  FTasUjem^ 
tilonowj  Titularrath ,  Mitgl.  mehrerer  gel.  Gesellsch. 
geb.  1792,  gest.  J82l  ),-  Denis  TVasiljewic  Dawydow 
"s  Moskau,  Generalmajor  und  Ritter  (geb.  1784), 
ymU)  Lwawi^,  Fuikin  aus  Moskau ,  Collegienasstssör, 
litgl.  mehrerer  gel.  Geselliich.  (geb.  1770  ),  Niki  Mi- 
^ajlowic  Satrow  aus  Moskau,  Collegienrath  (geb.  1763), 
urst  Drnitr.  Petroufic  Gorcakow  aus  Moskau,  Major, 
geh  1762  ),  Anna  Petrowna  Bunina ,  Fürst  Sergij  Ale- 
^^ndrem^  Sichmatoufj  Flotte- Capiuin-Lieutenant,  Mitgl. 
ler  fass.  Akad.,  ^^lad.  Tufamwid  Panajeuß  aus  Tetju- 

Titularrath  (geb.  1792);  als  Dramatiker :  Matwjej 
^f^aüljewic  Krjukowskij  aus  S.  Petersburg  (geb.  1781  > 
jest,  1811 ),  Miph.  Jewstafjewic  Lobanow  aus  S.Peters-» 
^'Jrg,  kais.  fiibfiotheksadjunct  und  Ritter  (geb.  1787), 
^'Mw  Thedor&ufid'  Kokoikin  aus  Moskau ,  CoHegienr., 
fammerherr  u.  Ritler,  Ehrenmilgl.  der  Mosk.Univ.  (geb. 
I  '5),  NikL  Iwanowic  Chmeltückij  aus  S.  Petersburg, 
W.undR.itter  (geb.  1791),  Paul  Alexandrowic Ka^ 
^«'«aas  S.  jPetersburg,  Obrist  und  Ritter  (geb.  1792), 
ÄqiÄ.  lwamwi&  fViskowhtow  aus  Storo^ewka  ,  Titular- 
^^^)  Mitgl.  meh  rerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1786),  Niki, 
^^mowic  Iljin^  Staatsr.  u.  Ritter,  Mitgl.  mehrerer  gel.  ^ 
gesellsch.  (geb.  1773),  Lew  Nikolajewie  Newachowie^ 
^^i^larrath,  Thedor  Thedorowi^  Iwanow  ^  Ckillegienrath 
^8'^'1777  );  als  Prosaiker:  Iwan  Matwjejewi^  Mu" 
^^1^ Apostol  ^  geh.  Rath  und  Ritter,  Mitgl.  der  russ. 
^^^)  ^piridon  Jurjewid  Destunis9M$  Copiu,  Collegienr. 
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und  Ritter,  Generalconsul  in  Smyrna,  (der  Uebersetzer 
Plutarchs  S.  P.  814  —  20.  13  Bde.,  geb.  1785),  Thedoi 
Nikolajewid^  Glinka^  Obrist  und  Ritter  mehrerer  Oi 
o.  •  w.  (  geb.  1788  )  ,  jilex.  jilexandrowi^-  Pisarex 
S.  Petersburg ,  Generalmajor  ,  mehrerer  Orden  Ritter, 
Mitgl.  der  russ.  Akad.  u.  s.  w.  (geb.  1782),  ff^as.  Mi^. 
ctiajhufi^  Goloivnin  ^  Capltain-Commiendeur  und  Ritter  J 
(geb.  1776),  FFlad.  Bogdanowid  Bronewskij^  FloUe^ 
Capitftin  und  Bitter '( geb. .  1786),  ^lad.  JTasil/ennil^ 
Izmajlow  aus  Moskau,  Premier -Major  (geb.  1775), 
JFürst  Peter  Iwanowi^  Saühow  u.  m.  a.  * ) 

Dpit- 


* )  KamaUki  appendix  de  notitU  libioram  RoMicorum  «yitenatice 
«Kpotitonim ,  in  J.F.  Burgii  elen.  orat,  Moieaae  776.  8.  8.  338— 27L— 

M.  i.  C,  SackmeiaMU  russ.  Bibliothek  ,   Riga  112  — Kl.  11  BJe.  8.  —  /. 
Richter' s  russ.  Miscellen  ,  Lpz.  803  —  4.  9  Hf  te  8.—  H.  Storch' s  Uebersickl 
der  russ.  Literatur  vom  J.  1801  —  805.  Ir  Bd.  russ.  Liter.  S.  P.   810.  iL 
(  Der  2te  enthält  die  Lit.  in  andern  Sprachen. }  —  A*.  /•  Nowikow  opyt  ist<»-  i 
ri^etkago  alowarja  o  ross.  pisateljach,  8..  P.  772.  8.<-'  B.  8,  Sopikow  opyt  I 
roM.  bibliografii,  8.  P.  813—21.  5  Bde.  8.  —  B    G.  Anastaseu  ic'  rosp«  \ 
ross.  Inigam  systematii-cskirn  porjadkom  ,  S.  P.  820.  —  (  Eu^genij)  ßiogra-  ' 
phien  aller  russ.  Schnltsteller    in  alphab.  Ordnung ,  in  dem  ;    Drug  pro-  ! 
«wjes^enija,  M.  805  —  6.  (Nur  bis  z%m  Buchstaben  K« )  £6  Slowar  istori-  j 
8e8ki|  o  bjwsicb  wfiossii  piaateljach  dachowaago  5ina  ,  8.  P.  818.  3  Bde.  8.-*  • 
JV.  /.  CnTte  opyt  kratkoj  istorii  ruskoj  lilerntury,  8.  P.  822.  8.  polnisch  mit 
Zusätzen  von  S.  B.  Linde.  ,  Warschau  823-  2  Bde.  8.    (  Ist  eigentlich  der  4 
Thl.  von  des  Vfs.  ucebnaja  kniga  ross.  slowesnosti  ,  S.  P.  819 — 22.  )  —  A.  : 
Th,  Meriljakow  ctenija  o  slowesnosti.  —  N.  A.  Certelew  istori^eskaja  karti- 
na  ross.  slowesnosti..^  JV.  Qratiunatin  raunldenije  o  drewnej  rusk.  slowes- 
nosti y  M.  809.  —  P.  Koppen  mnteriali  dlja  istorii  proswjescenija  w  Rossii, 
M.  819.  Eö.  Spisok  ruskim  parajatnikam  ,   M.  821.  —       M.  Born's  kral- 
koje  rukowodstwo  k  ross.  slowesnosti  808.  ;  /.  Lewitskif  s  kurs  ross.  slo- 
wesnosti, 2  Bde.  ;  /.  Tülmactw's  ptawila  slowesnosti  S.  P  815  —  22.  4  Bde. 
n.  m.  a.  enthalten  gleichfalls  daen  Abriia  der  ross.  Literatarg;esphichte«-* 
Noeh  gehören  hieher  die  russ^  Joomale  und  DenkscbrUlea.  der  gelchitan 
GetelJschaften»  8.     7.  N^o.  U. 
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Dritter  Abschnitt* 

I 

»«schichte  der  Sprache  und  Literatur  der  Slawo- 

^Serheii  griechischen  Aitus. 

•n  f  20. 

Historisch  -  elhnographiache  Forbemerlun^en» 

D.  die  Literatur  der  Slawen  morgenlandischen  RiCds 

im  Süden  der  Donau  und  in  ihren  Colonien  in  Ungern,  d. 
i.  der  Serben,  Bosnier,  Montenegriner  und  Bulgaren, 
ferner  der  Slawonier  und  Dalmatiner  dieses  Ritus  ,  da- 
durch, dass  sie  sich  sämmtlich  der  Lyriliiscken  Schrift 
liedienen,  ein  msammenhangendes  Ganses  ausmacht;  sq 
>wrollen  wir  hier  die  Hauptzüge  zu  einer  historisch  -  eth- 
nographischen Orientiraag  über  diese  Stämme  in  Kürze 
zusammenstellen. 

In  dem  alten  lUyricum  im  wettern  Sinne  des  Worts,  . 
d.  i.  in  den  Ländern  vom  adriatiscfaen  Meer  längs  der  " 
Sawe  und  Donau  bis  zum  schwarzen  Meer,  erscheinen 
ungefehr  um  die  Mitte  des  Vllten  Jahrh.  slawische  Völ- 
ker unter  den  Namen  der  Bulgaren ,  Kroaten  u>  Serben, 
und  bilden  nach  und  nach  sechs  Tei^M^hiedene  Königrei^ 
diQ  —  Bulgarien ,  Serbien ,  Bosnien  od.  Rama ,  Kroa- 
tien, Slawonien  und  Dalmatieu  —  von  denen  heute  nur 
Trümmer  zu  sehen  sind. 

Um  zuerst  bei  dem  Namen  ,,Serb^^  in  dem  Sinne 
des  Wortes  KU  bleiben,  in  welchem  auch  die  Bosnier,. 
SIswonier,  Dalmatiner,  und,  der  Sprache  nieich,  auch 
eia  grosser  Theil  der  heutigen  Kroaten  darunter  verstan- 
<ien  werden;  so  ist  schon  oben  {§.  10.  Anm.  9.)  ange- 
deutet worden ,  dass  geraume  Zeit  Tor  der  Ankunft  die- 
ses * 
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ses  Stammes  slawische  Völkerschaden,  südlich  der  Donal 
Torgedrungen,  Thrakien,  Makedonien  und  lUjricum 
setzt  haben..  Erst  unter  K.  Herakiius  begannen  die  Wai 

derungen  der*  heutigen  Bulgaren  ,  Kroaten  und  Serbe 
über  die  Donau;  allein  weder  ihre  nächste  Veranlassung^ 
noch  die  alten  Wohnsitze  dieser  Stämme  sind  bis  jetzi 
hinlänglich  aufgehellt  worden.  Constantinus  Porphyr. 
Chalkokondylas  sind  unter  den  Byzantiern  die  ersten,  w 
che  der  frühern  Sitze  der  Serben  ,  wenn  gleich  nicht 
ganz  übereinstimmend,  erwähnen  ' ).    Constant,  Porplij-' 
rogenitus  setzt  die  Serben  (  Welo-od.  ßelo- Serben,  d.iJ 
Gross od.  Weiss  «  Serben  ) 9  hinter,  d.  i.,  nördlich  dm 
Ungern  (Turcia),  an  den  Ort,  der  von  ihnen  Boikf 
Botxf)  genannt  wird,  und  sagt,  dass  sie  an  Franken  iindl 
Gross- Kroatien  glänzen.  Adelung^)   deutet  diese  Stelle 
80,  dass  er  die  Sitze  der  Serben  vor  ihrer  Auswaindo- 
rung  über ,  oder  jenseit  Ungern ,  zwischen  die  Karpa- 
ten,  den  Prut  und  die  Weichsel,  nach  dem  nachmale 
gen  Klein  -  od.  Rothrussland,  oder  dem  heutigen  Ostga- 
lizien ,  die  der  Kroaten  hingegen  in  die  Gegenden  um 
das  karpatische  Gebirg  selbst  verlegt,  wobei  er  auf  die 
Verwandtschaft  der  Namei^  Chrwat,  Chrobat  u,  Karpat 
Gewicht  legt.  Nach  Worbs  hingegen  war  Aer  Sitz  der 
Serben  in  Böhmen ,  in  den  Lausitzen  und  dem  Meissni- 
schen ;  so  wie  jener  der  Kroaten  nördlich  dem  Karpa- 
tengebirge, besonders  in  Kleinpolen  und  Schlesien.  Die- 
ser Annahme  ist  die  abweichende  Sprache  der  heutigeo 
Sorben  Wenden  in  den  beiden  Lausitzen  entgegen  (vgl. 
§,  3.  Anm.  1.);   doch  konnte  dieser  polnisch  -  cechische 
Stamm  nach  der  Entvölkerung  jener  Provinzen  einge- 
m     '  '  ,  wan- 

>)  Das  Wort  M ,  Sert^  SoraB  Idtea  einige  von  8rp  Siebel,  to- 
.  dere  von  Sibir ,  Stüter  Nord ,  andere  von  Sahir ,  Sahiren ,  andere  von  Sar- 
jna£  ab;  Const  int.  Porpli.  von  Strbulja  [S'rivu1ja)y  einer  Art  Schuhe  od. 
Socke;  die*  libiigon  Ryzanlier  von  Servus  Knecht;  Dobrowsky  gesteht  die 
Bedeutung  der  ,  unstreitig  «lawiMchen  Wurzel,  Srh  ,  bis  jetzt  nicht  gefoe- 
deil  Sil  haben:  ,',Significatuni  radicis  5r6 consiilti«  etiam  dialectis  otuiF- 
|liu,  nondum  licuit  eruere."  Inst  ling.  slav.  (  1822)  p.  154.—-  Bei  fÜ- 
Uii|8  (  80.  a.  Chr.  )  iLomrat  das  Wort  Serbi  zuerst  vor.  A  Cimraerio  ac- 
co^^^t  Maeotici,  Vali  ,  Serhi  ,  Are  hi  ,  Ziugi  ,  Psesii."  Hist.  N.  P.  I.  L.  Vi. 
Cf  7«  Dobrowsky  meint  nun ,  die  ältesten  bekannten  Sitze  der  Slawen  vi- 
ren  gerade  c|a  bu  tuciieB ,  wo  Plloioa  den  Serben  -  ihre  WoKiipliUe  «mreiit 
.  Gesch.  c).  böhm.  Lit.  (  l'SlS )  S.  9.  Vgl.  ob.  $.  1.  Aam.  7.  Jlktmidome 
djejenija  k  istorii   srbskoga  naroda  (  1821  )  S.  7  ff*.  *  - 

•  }  Adelung'9  Milhridatef  Th.  U.  S.  653  ff.  Damdowie  8.  2|7  ff.  . 
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ändert^  und  wiederum  nur,  wie  oft,  geographisch  mit 

3in  Stammnamen  ihrer  russisch- bulgarischen  Brüder  » 
er  Sorben  (Serben),  belegt  worden  seyn*    AU  Ursa- 
der  Auswanderung  der  Serben  führt  man  bald  die 
ieberschwemmung  der  nördlichen  Länder  durch  die 
Lwaren  ,   bald  das  Vordringen  der  Östlichen   von  den 
(flachen    und  Bulgaren  (nach  Nestor)  hart  bedrängten 
ilawen  in  Polen ,  Schlesien  und  den  Marken  an ,  wo- 
lurck  den  dort  wohnenden  Kroaten  und  Serben  der 
(Laum  zu  enge  geworden«  '^Die  Serben  setzten  nun  im 
Jahr  640  über  die  Donau  und  drangen  nait  Heraklius 
Bewilligung  bis  nacli  Tliessalich  und  Makedonien  vor, 
wo  sie  eine  Stadt,  Namens  Serblca ,  erbauelen.  Etwas 
späier  jedoch  zogen  sie  sich  zurück],  und  nahmen  die  Läjßr' 
4»€  zwischen  den  Bulgaren  und  Kroaten,  die  schon  früher 
hieher  eingewandert  waren  ,  inne.  Die  älteste  Geschichte 
dee  illyrisclien  Serben  ist  sehr  duukci.   Nach  Raic  war 
ihre  älteste  Yerfissung  demokratisch,  aber  Const.  Por^ 
phyrogenitus  sagt^  sie  wären  in  ihren  alten  Wohnsitzen 
,«irz  vor  ihrer  Auswanderung  von  zwei  Brüdern  bc- 
keiTScht  worden.   In  dem  hculii^en  Serbien  waren  sie  • 
anfangs  von  den  oslrönilschen  Kaisern  von  Constantino- 
pel  abhängig,  hatten  jedoch  ihre  eigenen  Beherrscher 
od.  Zupane.,  und  ob  sie  denBömern  Tribut  zahlten,  ist 
•  «»gewiss.  Ueber  ihre  ersten  Beherrscher  Woislaw ,  Rä-  ' 
doslaw  und  Prosega  schweigt  die  Geschichte.  Unter  dem 
^upan  Wlastimir  (  870  —  880)   finden  wir  die  Serben 
unter  griechischer.  Botmässigkeit^  ein  Theil  von  ihnen 
war  bereits  früher  zum  Christenthum  bekehrt,  der  an- 
dm  wurde  fetzt  durch  griechische  Missionäre  getauft«. 
I  Cnlcr  ihm  entspann  sich  auch  der  erste  Krieg  mit  den 
Bulgaren,  aus  welchem  nach  dreijährigen  Kämpfen  die 
Serben  siegreich  hervortraten.  Wladimir  (1015)  nabm 
^en  Königstitel  an*  Nachdem  die  Serben  'eine  Reihe  Ton 
1  it^en  hindurch ,  obgleich  iron  eigenen  Fürsten  regirt  ^ 
}  Wer  der  Oberherrschaft  der  oströmischen  Kaiser  gestan- 
den hatten  ^  suchten  sie  sich  derselben  (1150)  unter  dem 
Kg.  Cedomil ,  der  sich  mit  den  Ungern  gegen  den  grie- 
^Uicihen  Kaiser  Manuel  Komnenus 'verband,  zu  entreis- 
,  ^  Manüel  kam  desswegen  mit  einem  iSeere  nach  Ser-* 
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bien,  schlug  j[  1151 )  die  Serben  i  utid  machU  im  Zwei» 
kämpf,  den.  Zupan  Cedomil  zum  Ge&ngenen.  ^edomiB 
unterwarf  sich  dem  Kaiser  aufi  neue ,  und  erhielt  dtb* 

durch  seine  Freiheit  wieder.  Ein  gleicher  wiederholter 
Versuch  der  Serben ,  sich  unabhängig  zu  macbeuj,  miss-^ 
lang  ebenfalls.  Der  )griecfai$che  Feldherr,  nachmaliger 
Kaiser,  Isaak  Angelus  ^schlug  sie  (  1192  )  an  der  M(h 
rawa.  Doch  wurde  der  Friede  wieder  hergestellt ,  und 
der  König  Stephan  Nemanja  1.  erhielt  den  ausgezeichne- 
ten Titel  Despot  (1192).  Sein,  Nachfolger  Stephan  Ne- 
mapicf  I.  wurde  von  den  Ungern  vertrieben ,  und  der 
Bruder  desselben ,  Wuk  ( Wölkau )  NemaniS  II.  erhielt 
Serbien  unter  dem  Titel  eines  Königs,  aber  unter  ungri- 
scher  Oberherrschaft  (1204  —  1205),  trat  jedoch  in 
Kurzem  seinem  £ruder  Stephan  die  Regirung  wiederum 
ab.  Während  dieser  und  der  folgenden  Zeit  hatte  Ser- 
bien seine  Gestalt  nicht  wenig  verändert  Bei^its  im  XI 
Jahrh.  wurde  das  Land  in  verschiedene  Theile ,  Herzog- 
thümer  und  Königreiche ,  getheilt.  Einen  Theil  desselben 
nannte  manJBosnien,  welches  durch  Statthalter  (Bane) 
regirt  wurde,  die  sich  in  der  Folge  der  serbischen  Ober- 
herrschaft entzogen.  Dieser  Theil  ward  auch  Rama  ge- 
nannt, welches  nach  der  ersten  Äbmarkung  nur  das  süd- 
liche Bosnien  od.  Hcrcegowina  war,  aber  im  Canzleistjl 
bald  für  ganz  Bosnien  galt  Der  südliche  Theil  Serbiens 
,  erhielt  von  dem  ihn  durchströmenden  Flusse  RaSka  den 
Namen  Rascia.   Bei  der  zunehmenden  Ohnmacht  der 
griechischen  Kaiser  hatten  die  Serben  von  diesen  wenig 
zu  besorgen,  desto  mehr  aber  von  den  Ungera»  unter 
deren  Oberherrschaft  Bosnien  und  ein'  anderer  angräO' 
,     zender  llieil  Serbiens^  doch  unter  eigenen  Regenten, 
kaimen.  In  der  Folge  wurde  Milutin  Stephan  Uro?  II* 
•    (Nemanic  VII.  127'5— 1321),  König  von  Serbien,  im 
Allfange  des  XiV.  Jahrh.  von  dem  un^rischen  Könige 
Karl  L  gezwangen  y  einen  Theil  Serbiens  abzutreten* 
Doch  andere  Kriege,  welche  die  Ungc^rn  bescbaftigtaa» 
hinderten  sie  an  den  serbischen  Angelegenheiten  grÖs- 
Sern  Antheil  zu  nehmen.  Kg.  Stephan  Dusan  Silnyj  (Ne- 
manic IX.  1336  — 1356)  unternahm  mehrere  glückliche 
Feldzüge  gegen  die  griecluscben  Kaiser,  und  unfeerwarl 

sich 

•  * 
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lick  einige  Iwi^acIilMittt  Protinztlk.  Er  nalim  den  Titel 
Car  (  L  Zar^  -welches  Wort,  beiden  Slawen,  gleich  wie 

bei  den  Persern ,  von  jeher  einheimisch,  nicht  aus  Caesar 
antstajiden  ,  folglich  auch  nicht  durch  Kaiser  zu  über-* 
setzen  ist),  an,  und  theilte  das  Reich  in  verschiedene 
Statthalterschaften ,  legte  aber  dadurch  den  Grund  su 
dessen  Verfall  und  nachmaliger  Auflösung.  Unter  einem 
seiner  Nachfolger,  Lazar  (  1371  —  1389  ),  drang  der 
türkische  Sultan  Murad  I.  auch  in  Serbien  ein ,  und  er« 
oberte  einen  Theil  desselben.  Er  schlug  die  Serben  (den 
15.  Juni  1389)  auf  dem  Amselfelde  (Kosowo),  und  der 
in  der  Schlacht  gefangene  Lazar  wurde  in  dem  Zelte  des 
Siegers ,  der  selbst  unter  dem  Dolche  eines  Serben,  Mi- 
los  Obili^,  fiel,  hingerichtet  Bajazeth,  Murads  Nach- 
folger,, theilte  hierauf  Serbien  zwischen  Lasars  Sohn 
Stephan,  und  Eidam,  Georg  BranLöwiS;  beide  mussten 
ihm  Tribut  zahlen,  und  sich  zur  Heeresfolge  verpflich- 
ten. Von  dieser  Zeit  an  konnten  die  Serben  sich  dem 
türkischen  Joch  nicht  wieder  entziehen.  Spätere  Yersu-* 
che  desswegen  wurden  immer  yerderblicher  für  das  Land, 
das  in  den  Kriegen  srwischen  Ungems  Beherrschern  und 
der  Pforte  stets  der  unglückliche  Schauplatz  war.  Zwei 
Jahre  nach  Brankowic's  Tode  (1459),  wurde  Serbien  von 
den  Türken  gänzlich  unterworfen ,  uiid  als  eroberte  Pro- 
Tinz  behandelt.  Yon  den  eigentlichen  Einwohnern  blie- 
be nur  dfie  geringsten  übrig,  die  alten,  edlen  Geschlech- 
ter wurden  vertilgt,  oder  wanderten  nach  Ungern  aus, 
Mro  sie  eine  freundschaftliche  Aufnahme  fanden.  Branko-^ 
Wi6  besasa  schon  ansehnliche  Ländereien  in  Ungern,  und 
towol  unter  ihm.,  als  auch  nach  seiner  Zeit  siedelten 
ndi  Tieie  Serben  im  mittägigen  Ungern  an.  Unter  Kg. 
Matthias  Corvinus  machte  der  Commandant  von  Temes- 
Kinis  aus  der  Familie  Brankowi5  (welchen  man 
XaeaPawo,  Pawel?,  nannte),  im  J.  1481  einen  Streif* 
Zug  gegen  die  Türken  in  Serbien  ;  das  Resultat  mehrerer 
gtedilichen  Gefechte  war,  dass  man  bei  50,000  serbische 
Colpnisten  herüber  brachte,  aus  denen  der  König  meh- 
rere Fahnen  Soldaten  bildete.  Unter  Leopold  I.  gingen 
im  J.  1689  einige  Tausend  Serben  unter  «der  Anführung 
^  Despoten  Georg  BranhowiS  cur  kaiserlichen  Armee 
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über.  Im  folgenden  Jahr  (1690)  kam  der  Patriarch  6ef^ 
no^iviS  mit  etwa  SS^OOO  serbischen  Familiea  herüber J 
welche  sich  in  Syrmien ,  in  Slawonien,  hei  Ofen*  und  ii^ 

St.  And reae  niedeil iessen.   Bald  bewiikten  Lumens  HelJ 
dei>ll»ateii ,   dass  Oesleri  t-icli  im  l  i  ieden  zu  rassarowid 
(171^  den  grössten  Tiieil  von  Serbien  erhielt  j  aber  im 
J.  1739  kam  derselbe  wiederum  an  die  Türk^.  Zü  Aia^ 
fiinge  dieses  Jahrhunderts  (  181 S  )  erhielten  die  Serbeoi, 
nach  misslungenen  Versuchen  sich  von  der  türkischeil 
Bütmässigkeit  loszumachen    (  1801   fT.  ),    durch  Yer- 
mittelung  der  cliristlichen  Monarchen  beträchtliche  Er- 
leichterung ,  und  eine  eigene  Regirung  unter  einjieimi- 
sehen  Knezen,  deren  Oberhaupt  jetzt  Milol  ObrenowiS 

isL  ') 

Bosniens  älteste  Schicksale  sind  in  die  Geschichte 
von  Serbien  verflochten.  Lingefehr  um  1138  wurde  der 
südwestliche 9  an  Daimatiefn  grenzende,  am  fiosnastrom 
liegende  Tlieil  des  bisherigen  Serbiens  zu  einem  eigenen 
Herzogihmn  für  Ladislaw,  Sohn  Belas  II.,  Königs  von 
Ungern,  und  der  serbischen  Prinzessin  Helena,  nach 
einer  wahrscheinlich  mit  Uroä  getroilenen  Uebereinkunftt 
ausersehen,  und  in  den  Priyilegien  bald  Ducatus  BosneiH 
sts,  bald  Ducatus  Ramae  genannt.  lin  J.  1262  kam  Bot* 
nien  an  die  Familie  Ratislaws,  Bans  von  Machow.  JmJ. 
1280  ward  zwar  die  Kgn.  von  Ungern  Elisahelh  zur  Her- 
zogin ;von  ßosna  erklärt ;  allein  ihr  Ansehen  blieb  wir^ 
kungilos,  und  Stephan  Milutin,  Kg.  Ton  Serbien,  bracln 
•te  durch  seine  Vermählung  mit' einer  ungrischen  Prin- 
zessin Bosnien  wieder  an  sich  (  1286),  Welches  er  durch 
j_  Bane 

"  )  Vgl.,  ausser  andern  ,  §.2',  Anm.  4.  angeführten  Schriften  :  Stritt 
igri  Serbica  II.  III —  418.  —  Daniels^  Erzb.  von  Serbien  unter  üros  und 
Steph.  Decanski  (  1272 ->  1336  )  Aodoslow,  Msc.  in  Cbileudar  aut  Atbos  uod 
in  Kar!owic«  —  jinon»  Ljetopis,  Msc.  in  ChÜMMlarw  <—  CarosUwaik  oder 
Troadnik  Mse. —  Gregors  Chronik,  Msc.  in  d«r  Lawra  Studeaicu  in  Ser- 
bien, —  Georg  Brankowic  Gesch.  v,  Scrb.,  Msc.  in  Karluwic.  —  P.  Ritter 
Stcmmatograpliia  ,  Vind.  701.  4.  Serbisch  v.  Zefarowic  eh.  742.  4. —  P-Ju' 
Unae  wwedenije  w  ist,  slaweno-serbskago  naroda,  Yen.  765.  8.  —  Gebhard 
in  d.  nlig.  Weltg.  von  Gathrie  u.  Gray  Bd.  XV.  Abth.  S.  —  Feiaek»mA 
hiiU  Serbiae,  berausg.  v.Katoua  796.  fol.—  /.  /{aiVkratkaja  Serbiii,  Bai* 
sii ,  Bosny  i  Ramy  istor. ,  Wien  793.  fr.  Eb.  istor.  slawenskich  narodow,  • 
najpnce  Bolpar,  Chorwatow  i  Serbowr ,  Wien  794  —  95.  4  Bde  8. —  J-  Oh* 
V.  Engels  Gesch.  t.  Serb.  u.  Bosn.  ( ak  3ter  Th.  d.  Gesch.  von  UogfrAf 
ttnd  49  d.  allg.  Wellbist.)  Halle  801.  4.  ^  Mh»  SlUko^üTutw.  tlavct»* 
boigarskog  naioda  Of.  801.  8.—  iX  Dawidou^ic  diejßmit  h  kVot*  Ifbikioft 
aaroda,  Wien  831.  12.  (im  Zabftwiük  t.  1821.) 
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5ane  verwalten  Hess.  Einer  von  diesen,  Twarlko,  machte 
ich  von  Serbien  los,   und  Hess  sich  1376  zu  Milesewo 
,uin  König  krönen.  Nach  langwierigen  Unruhen  gelang 
is  dem  Ks.  Sigismund  sich  Bosnien* ganz  zu  unterwerfen. 
jLber  bald  l>eschäftif[;ten  ihn  bosnische  Aufrührer  aufii 
leüe  3  deren  einer,  Herwoja  ,  die  Türken  nach  Bosnien 
'ief.    Ein  türkischer  Sandschak  wurde  über  Bosnien  be- 
itellt;  doch  gelanges  Sigismund,  die  Türken  auch  diess- 
Inai  aus  Bosnien  zu  verjagen.  Im  J.  1439  wurde  Bosnien 
?on  Miirad  hart  bedrängt;  und   nach  Twartkos*  .Tod 
(1443)  entspannen  sich  ReÜgions  -  und  poHtische  Händel 
"m  Bosnien,  die  mit  der  völligen  Unterjochung  des  Reichs 
durch  die  Türken ,  und  der  Enthauptung  des  letzten  bos- 
mschei^  Königs  Stephan  Tomasewid  (X463)  endigten. 
Matdiias  Corvinus  jagte  zwar  die  Türken  aus  Bosnien 
heraus,  und  verwandelte  das  Land  in  ein  ungrisches  Ba- 
nat  (  1463)  und  in  ein  Königthum  (  1473);  allein  un- 
ter Ferdinand  I.  (  1528  )  ging  Bosnien  für  Ungern  ganz 
verloren,  und  die  Versuche  2;ur  Wiederherst^lung  von 
Bosnien  im  XYIII.  Jahrh.  haben  alle  gescheitert  ^)  , 
Während  so  Serbien  und  Bosnien  der  türkischen 
Uehermacht  unterlagen,  behaupteten  die  serbischen  Be- 
wohner des  Gebirges  Montenegro  (Crnagoi'a)  in  Alba- 
nien fortwa|irend  ihre  Unabhängigkeit,  und  konnten  so- 
wol  ihres  kriegerischen  Muthes ,  als  auch  der  natürlich^. 
Beschidfenheit  des  Landes  wesen  ,  nie  aanz  von  den  Tür- 

1  «  ■All 

ken  hez^vungen  werden.  Im  J.  1767  trat  ein  Abentlieu- 
rer,  StelFano  Piccolo  ,  unter  ihnen  auf,  der  sich  für  den 
russischen  Kaiser  Peter  IIL  ausgab,  und  einen  Au&tand 
anstiftete,  der  nur  nach  igrossem  Blutvergiessen  gedämpft 
werden  konnte.  Umsonst  wollte  der  grausame  und  hin- 
terlistige Ali  Pascha  von  Janina  das  Land  unterjochen; 
seine  Versuche  scheiterten  alle  an  dem  unbezwingbaren 
Muthe  der  Moqtenegriner..  Die  Begirung  besteht  aus  dem 
Whdyka  (  Bischof) ,  dem  Statthalter ,  den  fijnf  Serdare^ 
od.  Kreishauptleuten  der  fünf  Districte,  welche'  so  wie 
der.  Statthalter  von  den  Knezen ,  diese  von  den  Woje- 

wo~ 

*  )  Vgl.  Ph.  ab  Ochievia  cpitoroc  vetustatura  Bosnoasis  provinciac . 
Aoc.  776.  4.—  Alex.  Schimek  politische  Gesch.  d.  Kön.  T5o>nien  u.  Raraa  , 
Wien  787.  8.      Gebhardt  in  d.  aiig.  Weltg.  Bd.  XV.  S.  108.  ff.  —  Engel^  ^ 
d.  lerb.  Geschichte. 
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woden,  und  diese  von  den  Gemeinden  gewählt  werden 
t)er  dermalige  Wla^yka  Peter  Petrowi6  machte  iiicht  nui 
sein  Land  von  'den  Türken ,  sondern  anch  sich  selbst 

von  dem  A/isehen  und  Einflüsse  des  Statthalters  unab^ 
hängig  •  ^' 

lieber  die  Herkunft  und  Abstammung  der  Bulgaren 
aitid  die  Meinungen  der  Gescbicbtfprscher  gedieilt.  Die 
meisten,  wie  Schlözer       imd  Engel         hatten  sie, 
nach  Angabe  der  Byzantier,  für  Asiaten  tatarischen, 
Thunmann  ungrisch finnischen  Stammes,  die  sich  erst 
nach  und  nach  durch  Vermischung  mit  Slawen  in  der 
heutigeh  Bulgare!  ( den  7  Generationen  am  rechten  Do- 
nauufer in  Niedermösien,  Stritter  II.  p.  508. )  slawisirt 
hätten;  andere  hingegen,  wie  der  Nationalschriftsteller 
der  serbisch-bulgarischen  Geschichte  Raic,  für  einen  rei- 
nen Slawenstamm.  —  Schon  sehr  frühe  überschritten 
•  einzdlie  Slawenstämme  die  Donau/ und  schlugen  zum 
Theil  ihre  Wohnsitze  in  Mösien  auf  Unter  der  Regi- 
rung  des  Heraklius  liessen  sich  aber  die  Sewerier  und 
aechs  andere  slawische  Stämme  zwischen  der  Donau  und 
dem  Hämus  nieder.  Die  eigentlichen,  asiatischen  Tata- 
ro-^Bulgaren  hatten  ihre  ältesten  Wohnsitze  in  den  Step- 
pen zwischen  der  Wolga  (  Bulga,  woher  ihr  Name)  und 
Kuban.  Ihre  erste  Erscheinung  in  Europa   mag   nicht  : 
lange  Tor  dem  J.  500  geschehen  seyn^  bald,  nachher 
&ngeir  ihre  Uebergänge  über  die  Donau  an,  und  nun 
wurden  sie  den  Byzantiern  furchtbar.  Um  das  J.  562 
wurden  sie  von  den  Awaren  unterjocht,  die  ihnen  je- 
doch eigene  Fürsten  (  Chane  )  liessen.  Um  das  Joch  der  | 
Awaren  abzuschütteln,  nahm  einer  dieser  Chane  619  die  | 
christliche  Beligion  an,  und  kam  mit  Bjzans  in  engere 
Terbindung.  Unter  Kubrat  (  KuTrat )  erfolgte  ein  aU-  I 
geix^in^r  Aufetaad  der  Bulgaren  gegen  die  Awaren  >  und 


*  )  S.  Voyagc  historique  «t  politiqtie  au  Montenegro ,  par  M.  Ic  Co- 
,  Iqnel  L.  G.  yialla  de  Sommierea  ,  Paris  813.  2  Bde.  8.  (auch  teiitsch  im 
Aijszugje. }  •  )  SchlQzer's  Nestor  Th.  1.  114.  '  )  Engels  Ge«ch.  de«  aiten 
Pannon.  u.  Bulcarei  ( 1797 )  8.  XII.  Nach  Engel  wird  /die  Slawitehwer^ 
dung  der  bUlgariachen  Nation  ,  to  wie  jene  der  .niaaiachen  od.-  warägiscbeo, 
begreiflich,  wenn  man  annimmt»  dasa  dieaelbe  theili  in  geringer  Anzahl 
angekommen  theils  durch  die  vielen  Kriege  rait  den  Byzantiern  bald  » 
sehr  Terringert  wurde ,  dass  ihre  Unterthanen ,  die  Slawen ,  über  sie  eint 
Art  von  Uebergewicht  erhielten  ,  und  endlich  slawische  Fürsten  aus  BojarOH 
fxtfAiyt^  i|ber  die  Bolf  ar«i  anfttanden. 
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in  bulgarisches  Reich  wurde  in  dem  meist  von  Slawen 
i€ wohnten  Mösieu  gestiftet  (  679 ),  Dasselbe  vergrösser- 
e  sich  mit  Zagorien  und  Se werten.  Nach  Erlöschung 
Ibs  Stammes  der  Kubratiden  folgten  Fürsten  aus  ver- 
ichiedenen  Stämmen.  Krunius  erweiterte  (ß  13)  die  Gran- 
5en  des  Reichs  ])is  zu  der  Theiss,  und  siegte  über  den 
{fiechischen  Kaiser  NIkiphorus.  Boris  od.  Bogoris  nahm, 
vrie  die  Legende  erzählt,  durch  ein  Wunder  bewogen , 
162  die  christliche  Religion  an ,  die  schon  früher  beim  ' 
Volk  Eingang  gefunden,  aber  von  den  Chanen  gewalt- 
sam unterdrückt  worden  war.   Die  Kriege  mit  Griechen- 
land wurden  erneuert,  und  mit  Ungestüm  fortgesetzt, 
bis  Johann  Tzimetees  das  Land  besiegt  (971),  und  Basi- 
has,  nach  Tollendeter  Eroberung  ,  dasselbe  in  eine  by- 
zantinische Provinz  verwandelt  hat  (1018).    Als  sich 
aber  ia  diesem  und  folgenden  Jahrh.  die  Wlachen  mit 
iluiea  verbanden ,  erwachte  ihre  Kraft  von  neuem^  und 
sie  stifteten  ein  unabhängiges  walachisch- bulgarisches 
Reich  (1186).  Gegen  die  vom  Ks.  Andronikus  auf  das-* 
wlbe  gemachten  Versuche  behauplele  sich  Swatoslaw, 
und  zwang  ihn  durch  wiederholte  Siege  zur  Ruhe (1299 — 
1522);  allem  Mich.  Strasimir,  sein  Nachfolger,  wurde 
in  dem  Krieg  mit  Serbien  getödtet,  und  $ilman,  der 
viit  Car  Lazar  gegen  die  Türken  gemeinschaftliche  Sa« 
<^ke  gemacht ,  brachte  das  Land  nach  der  unglücklichen 
Scklacht  bei  Kosowo  (1389)  unter  türkische  Oberherr- 
schaft. Siifmian  wurde  von  Bajazeth  geflmgen  1392.  Ver- 
geblich bemühte  sich  Sigisinund  die  Bulgarei  an  sich  zu 
'^en;  die  Schlacht  bei  Nikopol  1396  entschied  das 
^iicksal  des  Landes ;  die  Türken  vollendeten  die  Be- 
^^ingung  desselben ,  und  Bulgarien  verschwand  aus  der 

<ie«cluchte.  • )  ' 

Das  jetzige  Serbien  (Serf- Wilajeli )  in  der  türki- 
«4en  Statthalterschaft  Kumili  enthält  in  den  vier  Sand- 

«ikaks  Semendria,  Perserin,  Veldschlerin  und  Aladscha- 
.  ^^issar  ungefehr  8  —  bis  900,000  serbische  Einwohner. 
^  si&d  'sämmtlich  der  griechischen  Kirche  zugethan, 
^'  und 

^  Striueri  Bulgarica  II.  441  —  890.  —  Gebhardt  allg.  Weltg.  Bd. 
^'^i— Rai^.u.  ■.  O.  —  Ch.  Engel  Geich,  d.  MlUnFwum. 
^iiiÜgwtl  (tU  IrTh.  •.  Geich.  Ungenu)  Halle  797*  4. 


2Q0     ^  '  * 

iwd  stehen ,  mit  einet  eigenen  LandesTer&ssuhg  ^  unMl 
türkischer  Hoheit.  Ein  grosser  Theil  der  Serben  wandertJ 

«u  verschiedenen  Zeiten,  \<rle  oben  gesagt  -worden,  nacH 
Ungern  aus ,  und  besetzte  zum  Theil  das  während  den 
türkischen  Kriege  verödeteSyrmien  und  Slawonien,  zun» 
Theil  aber  die  südlichem  Gespanschaften  Ungerns.  D'm 
Zahl  der  im  eigentlichen  Ungern ,  mit  Ausschluss  tob 
Slawonien  ,  wohnenden  Slawo  -  Serben  griechischen  Ri- 
tus mag  sich  auf  350,000  ,  derer  in  Syrmien  und  Slawo<< 
nien  auf  247,000  Seelen  behiufen.  Im  J.  1759  zog  ein 
Theil  der  Serben  aus  den  österreichischen  Staaten  nach 
Bussland,  und  bevölkerte  dort  Neuserbien;  allein  sie 
schmolzen  nach  und  nach  in  Sprache  und  Sitten  mit  ih- 
ren Sprachverwandten,  den  Russen,  zusammen. —  Bos- 
pien  9  ehedem  auch  Rama  ,  nach  dem  Flusse  Rama  ,  ge- 
nannt,  jetzt  ebenfalls  eine  türkische  Statthalterschaft^ 
umfasst  ausser  den  Sandschäks  Trawnik,  Srebernik, 
Zwornik,  N.  Bazar,  aiich  Banjaluka  oder  Türkiscli-Kroa- 
tien  ,  lind  Hersek  od.  Hercegowina  zwischen  der  Neret- 
Vra  und  Trebinjstica  ,  ehedem  Ducatus  S.  Sabbae.  Die 
Bosniakeu  sind  zum  Theil  Christen  griechischen  (2  50,000?), 
und  lateinisch.  Ritus  (100,000?  nach  Engel  im  J.  1776nttr 
50,000,  nach  Stein  im  J.  1824.  77,000\  zum  Theillsla- 
miten.  Kur  die  beiden  ersten,  nicht  die  slawisch  reden- 
den mohammedanischen  Bosnier ,  gehen  uns  hier  eigent- 
lich an.— -  Montenegro,  zwischen  AntiTari«^  dem  fioja- 
na-See^  der  Bocche'di  Cattaro  und  Hercegowina ,  zaUte 
im  J.  1812  nach  Viaila  de  Sommieres  auf  einem  Flä- 
chenraum von  418  Q.  M.  nur  53,l(j8  Einwohner,  sämmt- 
lich  griechischen  Ritus ;  nach  andern  Angaben  soll  ihre 
Anzahl  150,000  betragen.      Noch  gehören  der  Xiitera- 
tur  nach  zu  dieser  Abtheilung  die  Serben  griechischen 
Bitus  in  Dalmatien  ( Ilagusa ,  Bocche  di  Cattaro)  unge- 
fehr  70,000;  ferner  in  Kroatien,  ungefehr  174,000  See- 
len      —  Die  heutigen  Bewohner  der  Bulgarei,  einer 
Provinz  in  der  türkischen  Statthalterschaft  Bumili  i  sind 
^allen  Berichten  zufolge  sehr  verschieden ,  als  Slawen  od. 
— i-^   Bul- 

•  )  Die  Serben  waten  aus  Rascien  hauptsächlich  von  Siegmund  Her- 
iientein  1597  ,  dann  vom  General  Lenkovich  ums  J.  160U  ,  und  von  «docB 
Kadifolgcni  im  Gcnenil-Coiomaulo  nach  Kroatien  yarpflanst«  Mimti 
III.  9.  .m. 
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lulgaren ,  Osmanen ,  Walachen ,  Helenen  u.  Armenier ; 

loch  sind  die  ersten  an  Zahl  überwiegend,  und  können 
n  6OQ9OOO  angeschlagen  werden.  Sie  bekennen  sich  der 
blasse  nach  zum  griechischen ,  nur  ein  kleiner  Theil  xum 
kteintschen  Ritus.  Jene  zu  575,000  ang^ommen ,  und 
lie  obigen  Slawoserben  in  Oesterreich  und  der  Türkei 
mit  1,951,000  hinzni^erechnet,  ergibt  sich  die  ungefehre 
Gesa mmtza Iii  2,526,000  für  Serben  u.  Bulgaren  griechi- 
ichen  £ütus>  die  sich  der  kyrillischen  Sclirii't  bedienen. 

Charak ter  der  serbischen  Sprache» 

Das  Band  des  kyrillischen  Alphabets  und  des  griechi- 
schen Ritus  umschlingt ,  wie  wir  gesehen  haben,  mehre- 
re an  der  untern  Donau  wohnende  Slawenstämme,  worun- 
ter die  Serben  und  «Bulgaren  die  vorzüglichsten  .sind.  Dft 
indess  die  Bulgaren  y  wenigstens  nach  der  bisherigen  An- 
sicht und  Kunde,  söwol  in  Hinsicht  der  Abstammung, 
als  auch  der  Landesmundart  von  den  Serben  verschieden 
sind;  so  wollen  wir  die. -Sprache  und  Literatur  der  Ser- 
ben von  jener  der  Bulgaren  trennen,  und  b^ndera  be» 
trachten. 

•  Die  Stelle,  welche  die  serbische  Sprache  in  der 
Reihe  der  slawischen  Mundarten  einnimmt,  ist  bereits 
im  4.  angegeben  worden.  Sie  ist  unstreitig  mit  der 
russischen  und  windischen ,  also  mit  den  südöstlichen 
niler,  als.  mit  der  böhmischen  und  polnischen,  oder 
de|i  nordwestlichen  Mundarten,  verwandt.  Yon  dem 
.   Dal- 

'®  )   V^l.  St,  Milosiewic'  %i:\\\^i\ce&\o\e  opisanije  Seibije  ( a.  d.  Teut- 
leben) Ofeii  822.  8.  —  -ü  Kamenskij  pulcsestwije  w  Molil.  Walach.  iSer- 
MlMotkw.  810.  8.—  Hist. -top.  Beschi.  y.  Bosn.  u.  Serb.  Wien  821.  8.— 
Ük  «6  Oehiwia  epitome  vetast«  Bosn.  provinciae,  Änc'  776.  4.  —  Illyriea 
u.  Üalm.  (in  dem  Miniatiirgein.  d.  Völker  n.  Lämler )  Pe«th  816.  2  Bde. 
12,  ~  /.  V.  Csaplovics  Slawonien  und  /um  Theil  Kroatien,   Pcsth   819.  % 
We.  8.—  R.  V.  H**g    Reisen   duich  das   österr.  lllyr.  üulin.  u.  Alban., 
ÄliKö  822.  2  Bde.  8.—  f^ialla  de  iSof/t/iiieres  voysige  historiquc  et  politi— 
«itw  Montenegro ,  Par.  813.^  Sdiv.  BrowiC»  Reisen,  Närnb.  711.  4.  — 
mttmiieh  Heise  von  Constantinopcl  duK  Ii  Bul-^^arien  nach  Lemberg.  Lpz.  ^ 
779.  —  Sauveboeuf  Reisen  in  d.  Türkei ,  Periiiea  u.  Arab.  während  d.  J. 
1782  -  89.  —   fTill.  Hunte}- s  Re  isen  ,  iihers.  von  Gruher  ,   Lpz.  797.  8.  — 
Meimers  Reisen  d.  k.  lu««.  Gesandsch.  an  d.  Pioila  im  J.  1795.  ,  & 
8^  «  Bdf .  i. 
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Btlmatisclien  aber  kann  sie,  wie  untren  gezeigt  werdqa 
80II ,  höchstens  als  ehe  Varietät,  nicht  al^r  als  ein  Dkl 

lekt,  unterschieden  werden.  Aber  selbst  in  ihr  lassen 
sich  mehrere  Varietäten  nachweisen.  H.  Wuk  Stephanol, 
wi6  nimmt  drei  Mundarten,  die  hiemach  besser  Unterll 
artenheissen  würden,' des  Serbischen- an.  ErtheUt  näm« 
lieh  das  Serbische   1.)  in  das  Hercegounsche  y  welchefli 
von  den  in  Hercegowina ,  Bosnien  (  sowol  ein  istlichen 
als  mohammedanischen  Bosniaken),  Montenegro,  Dal-l 
matten  und  Kroatien  •  ferner  von  den  in  Serbien  in  deml 
Ma^waer  Landstrich  bis  nach  Waljewo  und  Karanowau 
wohnenden  Serben  gesprochen  wird;   2.)  in  das 
wische  5  welches  den  Serben  in  den  übrigen  Theiien  Ser-1 
biens ,  namentlich  in  dem  Landstrich  BraniSewo,  an  der 
.fiesawa,  in  4^  Landstrich  LewaS,  an  der  obem  Mo- 
rawa ,  im  Parat'iner  Bezirk  und  am'  Schwarzbacfa  bis  ntch 
Negotin  eigen  ist     3.  )  in  das  Syrmische ,  welches  in 
Syrmien  jind  Slawonien,  in  Baqka,  Bauat  und  Mittel- 
ungern,  ferner  in  Serbin  an  der  Sawe  und  Donau  bis  < 

* .  zur  Morawa  gang  und.  gäbe  ist  Die  grösste.  und  &st 
einzige  Yersdiiedenheit  dieser  Yarietaten  ist  durch  die 
Aussprache  des 'S  {je)  begründet,  welches  im  Hercego- 
wischen  dreifach  modiücirt  wird  1.)  als  je^  wenn  es  kurz  ^ 
ist,  z.B.  bjelilo,,  cwjetom,  pjewati,  umjetiu.8..w.;  wo- 
bei das  4  in  4b,  a  in  Ah,  H  inm^  m  in%  TerSndert,  j 

-  und  das  je  als  ein  reines  e  ausgesprochen  wird,  z.  B. 
4be4  ded ,  KOAbCHo  koljeno  ,  noaeAeHbemn  pozeleniti , 
Bptieniii  wrtjeti  u«s.w. ;  2.)  als  wo  es  lang  ist,  z. 
B*  bijSlo.  dijdH  u.  s.  w. ;  3.)  als  i  Tor  ja^  z.  B.  üjaü^ 
grijati  U.S.W«  Derselbe  Laut  wird  im  Syrmisck-sla wo- 
nischen nur  auf  zweifache  Weise  ausgesprochen:  1.)  ab 
ein  reines  ^,  z.  B.  wera^  mera  ^  seme  ^  pewati  u.  s.  w. ; 
2.)  als  ein  z*  B.  letiti^  wrtiti^  ipiditi  ^  razboUti  se 
u.  8.  w.  Das  Resawische  unterscheidet  sich  von  beiden 
darin ,  dass  es  äberall  ein  reines  e  m  die  Stelle  des  je 
setzt ,  z.  B.  leteti  ,  wideti ,  wrteti ,  pozeleneti ,  razboleti  1 
se  j  stydeti  se  u.  s.  ^v.  Ausserdem  wird  im  Resawischen 
in  den  Nennwörtern  der  ersten  Declination  das  g  usAk 
in  Plur.  in  x  und  c  verwandelt:  roze ,  Turce ,  opisnce  st 
roge ,  Tfirte ,  opanke und  der  Dat.  und  LoCi  der  2teD 

Deel. 

Digitized  by  Google 


205 


kL  hat  ein  #  tt  i ;  na  glauf^ ,  na  Mora^^M  Re^awe 
|na  glawi ,  na  Moraudj  u  ReBawi ' ).    Hieraus  sieht 

,  dass  sich  das  Hei  cegowische  durch  die  Mannigfal- 
eit  des  Lautes  /ß,  das  Resawische  durch  dea  Umlaut 
ind  c  und  die  SatiT.-und  Localendimg  e  dem  Altsla»* 
en  nähert. 

Nimmt  man  die  Redesprache  der  heutigen  Serben, 
ie  sie  im  Munde  des  Volks  lebt  —  denn  über  das 
häljtniss  der  altslaif  ischen  Kirdhensprache  zu  ihr  wird 
immer  gestritten  —  so  ist  der  Einfluss  des  sildK^ 
Q  Himmels  auf  ihren  nordöstlichen  UrstofF unverkenn- 

I.  Und  wie  konnte  es  auch  anders  seyn !  Man  erwäge 
begeisternde,  nicht  berauschende  Land,  mit  der  rech- 
liitte  zwischen,  armer  Steppe  und  erdrückender  Ffille, 
wie  zwischen  Glut  und  Frost  und  zwischen  ewigen 
biken  und  einem  leej^en  Himmel,  eine  Mitte,  die  nichts 
nschen  uBrig  lässt ;  ein  Land  zugleich  yoU  Gebirge 
Scheidemauer  mannigfacher  Nachbarrölker  und  als 
utz-und  Treibmauern  der  Freiheit  und  Kraft,  und 
leich  voll  Zauberthäler  als  weiche  Wiegen  der  Volks* 
htkunst  ^  ferner  die  klimatisch  mitgegebene  Mitte 
sehen  einem  Normann  und  einem  Griechen  oder  Ita* 
er ,  gleichsam  eine  stille ,  warme  Sonnengluth  zwi- 
en  kaltem  Mondschein  und  sengendem  Erdenfeuer  — 
iBt  den  £influss  der  durch  Schrift  und  Glauben  be- 
ndeten  Griechen,  und  der  durch  Handel  und  Meer 
achbarten  Italiener,  und  ihrer  reichen,  melodischen 
rächen' auf  die  Refruchtung  der  kräftigen  Keime  einer 
analen ,  einheimischen  Sprach  -  und  Volksbildung : 
n  erwäge  alles  das,  und  man  wird  ahnen  können, 
aus  einem  Volke,  dem  die  Natur  alle  zur  Entwicke- 
einer reinen  Menschheit  nöthige  Kräfte  in  FüUe 
en  hat  ^  und  dem  westlich  das'  Meer  und  die  eine 
dt ,  östlich  der  Donau  -  Riesenstrom  und  die  andere 
It  öiTen  standen  i  —  was  aus  seiner  Sprache  gewor- 
Wäre ,  wenn  es  nicht  das  Schicksal  zugleich  in  die 
te  zweier  Völker  gestellt  hatte  ^  deren  Werk  nur  das 

.  '        Zer-  ' 

')  S,  Suphanowic  serbisch  -  teütsch- lateinisches  Wörtcib.  ,  Wien 
'orr.  S.  :jLyi-*-XylL  Kb*  BaroUme  irfikt  piesme ,  (Lpz.  823.)  Tli.  I. 
~V. 
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Zerstören,  deren  Leben  nur  der  Tod  anderer  war,  U 
aueb  ihre  Stunde  geschlagen.  —  So  ist  nun  die  Spracfl 
'  der  beinahe  einzige  gerettete  B.est  der  unter  tausenJ 
jährigen  Kämpfen,  unter  Strömen  des  edelsten  BlutI 

mühsam  fortgeführten  VolKsthiims.  —   Die  Sprache  isd 
ungeachtet  des  spätem  Einilusses.  der  türkischen ,  \m 
Ganzen  dennoch  rein  und  voll  tönender  Anmuth.  loi 
Hierhin  mag  ihr  .die  Poijtonie  der -ich  möchte  sageol 
Uingenden ,  säuselnden,  spielenden  Polnischen  mangelol 
sie  übertrifft  gleichwol  an  Weichheit ,  Milde  und  melol 
dischem  Klang,  der. aus  der  ebenmässigen  Yertheiluni 
der  Consonanten  und  dem  wechselnden  Spiel  dei*  toIIqI 
ren  Yocale  entspringt,  weit  ihre  übrigen  Schwestern] 
lind  kann  nach  gelungener  Ausbildung  — wobei  dal 
kräftige  Altslawische  gewiss  nicht  ohne  Einfluss  auf  sii 
bleiben  wird  —  in  Rücksicht  auf  Wolklang  den  erstea! 
Hang  unter  den  Slawinen  behaupten  " ).    Ich  will  übew 
keinen  der  slawischen  Dialekte  den  Stäb  brechen ;  jedeoi 
ist  der  Zugang  zu  diesem  Vorzug  *frei,  aber  sie  näherq 
sich  ihm  oder  entfernen  sich  davon  auf  verschiedeneal 
.  Wegen.  Ich  möchte  den  Klang  des  Serbischen  im  Gesana 
und  der  Poesie  mit  dem  Ton  der  Violine,  des  AllsiawiJ 
sehen  mit  dem  der  Orgel,  des  Polnischen  mit  dem  der! 
Cither  vergleichen ;  oder  —  ist  das  Altslawische  in  dem 
dawidischen  Kirchenhjmnen  dem  hallenden  Sturz  eines] 
Wald  Stroms,  das  Polnische  eines  Feliriski  dem  reizen- j 
den  Gelispel  und  Gesäusel  .  einer  Q^^elle  ähnlich,  80  ist] 
das  Serbische  im  Munde  der  ländlichen  £rato  dem  sanf«| 
ten  Murmeln  und  Girren  eines  Baches  durch  die  Blu-| 
menwiesen  des  Thals' gleich ; —  das  erste  trifft,  erschüt-^ 
tert  und  überwältigt  wie  der  Sturm j  das  zweite  weckt,! 
ergreift  und  bezaubert  wie  das  Rauschen  des  Winded 

*  durch  herbstliche  Zitterpappeln;  das  dritte  beschleicht  J 
erwärmt  und  entzückt,  wie  ein.  leichtes  YVehen  undl 

• :   Wo- 

*  )  Unstreitig  ist  die  «erb.  Mundart  im  iiirk.  Serbien  u.  öslerr.  Dal-  ' 

•  nAtien  die  vocalreirhste  unter  allen  Slawinen ,  und  kommt  in  Uie«er  Hin-  , 
•ieht  der  italieniscbeii  Sprache  am  näelisten.   Man  Tgl.  s.      nur  das  Ser-  J 

'  liitclie  pao  mit  padl^  rasia  mit  rosfla,  niko  mit  nikdo^  hrat  mit  5/w<ri  j 
wuk  mit  wlk  ^  wetar  mit  wjtr  ^  »aw  sufi  mit  wiecken  wiickni ,  krilo  mit  ' 
krjdio  skrzydh  ,  dragij  mit  drazsj  u.  s.  w.  Lautvrrbindiingen ,  vrit  wstrjCi  | 
wurhly  zprchl  ^  zmlkl  ^  od.  pstrzjr  ^  szczwam,  äiäyr  ^  dxdzßl  ^  dßtdtg^tig^  \ 
ia.t.w.  Lommea  in  derselben  gar  nicht  vor.  ] 
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fogen  der  MailaO.  —  Der  durchgängig  und  schaff  un- 
Tschiedeue,  kurze  oder  lange  Zeitverhalt  der  Sylben- 
ocaie  nnacht  diesen  Dialekt  ganz  geeignet,  altclassische 
'ersmaas^e  nachzuahmen ,  und  der  Mationaldichtkunst» 
krch  .U-ebertragung  der  quantitirenden  Metrik  auf -die*  I 
Übe,  eine  höhere,  idealische  Gestalt  und  Würde  zu  ! 
eben;  ohsclioii  auch  hier,  wie  beinahe  überall  bei  den 
ikwen,  die  Sache  bis  jetzt  nicht  in  der  Art  und  Au»« 

lekaungy  die  sie  verdiente ,  beachtet  worden. ' ) 

j 

§'  .22.  '  . 

I    '  ' 

Schicksa4e  der  »erbiachen  Sprache  und  Literatur. 

Oh  und  wielern  die  jetzige  serbische  SpraÄie  von  je- 
toer  im  J.  640,  als  die  Serben  ihre  neuen  Wohnsitze  im 
lllyricuin  und  Mösien  bezogen  haben,  verschieden  sey, 
kann  ^us  gänzlichem  Mangel  an  Sprach  Überresten  dieses 
Zeitraumes  nicht  beurtheilt  werden.  Die  Byzantiner  wa- 
^  um  Ueberlieferyingen  aus  dem  Sprachgebiete  fremder 
Vifter  nicht  im  mindesten  besorgt;  sie  nannten  alles, 
^^as  nicht  griechisch  wai',   barbarisch,  und  würdigten 

Weiter  keiner  Beachtung.  Alles,  was  sie  darüber  ver- 
zeicbnet  häben ,  beschränkt  sich  auf  die  Aussage ,  dass 

Serben  slawischen  Stammes  sind,  dass  ihre  Sprache 
slawische  Sprache  ist,   iind  dass  sich  alle  Slawen 
J^genseiti<T  verstehen.  Die  Serben  selbst  waren  zu  dieser 
^eit,  wenn  auch  nicht  unempfindlich  für  eigenen  Ruhm 
^nd  fahrlässig  bei  dessen  Fortpflanzen  auf  die  Nachkom- 
■••f  doch  unyermögend ,  bei  dem  Drucke  der  gewalti- 
I^Awaren,  der  auf  ihnen  lastete,  und  bei  so  vielen 
Y^'rferungen ,  den  Künsten  des  Friedens  ,  dem  Schrift:- 
jJ^tÄ  obzuliegen.    Sie. waren  nicht  darauf  bedacht,  die. 
beschichte  der  eigenen  Thaten  zu  schreiben,  damit  ihre 
Nachkoinmen  sehen  inj>chten,  wie  sie  gelebt 
—  und 

ta  •  V  ^P^^^ücher,   Grammatiken  :   W.  5/«/ano<*'«c'pi8rneiiica  scrbsko- 
^.  lezika,  Wien  St4;  S.        Srpaka  framroatika ,  vor  dein  Wartcrbnck,  . 

•  "  818.  8.  Teiitsch  von  /.  Grimm:  Wuha  Stephanowi^  WdAnt  serb« 
^jp*2^ßcrl.  u.  Lpz.  824.  ^  Wör Urhücher  :  Des  Unjjenaiinten  ,,Nienie- 
♦iickiii  slowur,**   Wien  790.  8.  ist  ein  Zwitter  zwischen  dem  Altsla- 

Serbischen.    JV.  Stephanowic  Srpski  rjecnik ,  istolkowan  nie* 

t iitiodim  ijeema»  Wi^  81S.  8.  (Eatliilt  aueh  die  Grammatik.) 

•  » 
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Und  geleibt,  gesprochen  und  geschrieben  haben. 
Mittelalter  schrieben  zwar  die  Serben  die  Geschichte  i 
res  Landes,  aber  in  einer  Spracjie,  die  ein  Gemisch 
aus  der  liandesmundart  und  der  Sprache  der  Kirche 
Jbücher  odier  der  kjrrillischen  Bibelübersetzung ,  so  d 
es  schwer  hält,  sich  daraus  über  die  Natur  der  Lande 
mundart  und  ihr  Yerhältniss  zum  Kirchenslawisch  zi| 
belehren  * ).  Erst  im  Torigen  Jahrhundert  y  als  bereili 
der  Abstand  des  Altslawischen  Tom  Serbischen  zu  groJ 
"War ,  und  einige  Schriftsteller  in  der  gangbaren  Landes^ 
mundart  oder  Volkssprache  im  strengsten  Sinne  des  Wor- 
tes Bücher  zu.  schreiben  anfingen,  wurde  die  wichtige 
Frage  wegen  Alt -od.  Kirchenslawisch  und.  Neuserbisdiy 
und  ihrer  Rechte  auf  Schriftsprache  fl[u%eworfen  y  onl 
von  Terschiedenen ,  sowol  einheimischen  als.  auch  stamm- 
verwandten Gelehrten  auf  verschiedene^  oft  entgegcng&r 
setzte  Weise  beantwortet 

Es  ist  ani  einem  andern  Orte  ($.  10*)  wahrschein- 
lich gemacht  worden ,  dass  die  sudlich  •  der  Donau  v6^ 
gedrungenen  Slawen  geraume  Zeit  vor  Kjrill  und  Me- 
thod  theilweise  zum  Christenlhum  bekehrt  worden  seyen, 
und  eine  von  ihren  heidnischen  Vorfiihren  bedeutend  aus« 
gebildete  Sprache  überkommeiid ,  dieselhe  auch  bei« 
christlichen  Crottesdicmst  «finseföhrt  und  ia  den  Kircheib 
büchern,  der  Bibel,  den  Chroniken  und  andern  Schrif- 
^n  gebraucht  haben.  Auf  diesem  Wege  kam  das  Chri- 
flenthum  zu  den  neueingewanderten  Bulgaren  und  Ser- 
heB^  nach  den  liegenden  und  der  Tradition  erst  durch 
Kjrill  und  Method,  um  die  Mitte  des  IX.  Jahrb.,  nsA 
kritischer  Erforschung  der  Umstände  und  nach  andern 
Angaben  aber  schon —  wenigstens  theilweise  —  .früher* 
£s  unterliegt',  aber  keinem  Zweifel,  dass>  so  wie  dis 
heidnischen  Slawen  zum  Christmthum  übergetreten  sind, 
auch  die  Schrift  der  Kirchenbücher  bei  ihnen  Platz  ge- 
griffen habe,  weil  die  Liturgie  in  slawischer  Sprache 
gehalten'  wurde.  Was  ins  Besondere  ^die  Bekehrung  der 
Serben  -zum  Christenthum  ieuibelangt ,  so  ist  der  Anbof 
derselben,  beim  gänzlichen  Stillsciiweigen  der  Chronislai, 
in  tiefes  Dunkel  gehüllt  Nach  der  Annahme  der  einhei- 
•  mi- 
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ischen  Kirchengeschichtslehrer  ivären  schon  in  den  er- 
en  Deceimien  nach  der  Einwanderukig  der  Serben  im 
Ijricum  die  Constantinopotitaner  Patt*iarchen,  nach  En-  * 
el  hingegen  ' )  die  römischen  Bischöfe  bemüht  -gcwe- 
in,  dieselben  zu  bekehren.  Gewiss  ist,  da'ss  die  Serben 
Ol  das  Jahr  868  unter  der  Aegirung  des  griechischen 
jusers  Basilius  durch  griechische  Missionäre  getauft 
Wurden,  wenn  es  gleich ,  nach  den  damaligen  Sitzen  der 
fid$lawen  zu  urtheilen ,  ausgemacht  zu  seyn  scheint,  dasa 
^vrlU  und  Method  das  Serbenland  mit  keinem  Fusse  be- 
ühiten,  sondern  den  Chroniken  zufolge  nur'  durch  das 
I«Dd  der  Bulgaren  reisten.  Doch  dem  seyv  wie  ihm 
^oUe,  so  Tiel  ist  klar,  dass  die  Schreibekunst  unter  den 
terben  erst  nach  ihrer  Bekehrung,  und  nach  KyrSb 
Erfindung  oder  Einrichtung  seines  Alphabets  Wurzeln 
;e$cUagen  habe.  Aber  eben  dieser  An&ng  des  serbischen 
Schreib-  und  Schriflwesens  ist  mit  einer  N&cht  bedeckt'^ 
in  die  kein  Auge  einzudringen  vermag.  Die  ältesten 
Sprachüberresle ,  die  von  serbischen  Schriftstellern  her- 
rühren und  auf  serbischem  Boden  entsprossen  sind,  und 
die  iasgesammt  das*  XIII.  Jahrh.  nicht  übersteigen,  sind 
^Qtweder  ganz  in  der  altslawischen  Kirchensprache,  oder 
m  eindm  Gemisch  aus  derselben  und  der  serbischen  Lan- 
iesmundart  abgefasst.  Dass  bereits  in  den  ältesten  Zei- 
ten vorzüglich  die  Geistlichkeit  Serbiens  der  griechischen 
Sprache  und  der  geistlichen  Literatur  nicht  unkundig , 
Tielmehr  &st  in  steter  Verbindung  mit  Constantinopel 
^  den  Klöstern  Makedoniens  (Aihus)  gewesen  sey, 
^nterliegt  keinem  Zweifel.  Wie  weit  sich  aber  dieser 
i;'nfluss  des  Griechischen  auf  das  Serbische  in  dieser  Pe- 
^^^^e  erstreckte,  ist  schwer  ausznmitteln.  Des  Basilius 
iieuemerbn  Tön  1263  und  der  Apostel  in  ^ilfatowa^ 
'J'^'lSSi  in  altslawischer  Kirchensprache,  sind  schon 
J.  11.  angeführt  worden.  Hiernächst  ist  das  älteste^ 
kiemit  wichtigste  Sprachmonument  der  Slawoser- 
"^isclieQ  Literatur  das  Gescfalechtsregister  „  Rodoslow  ^ 
^on  Daniel ,  Erzbisc^of  von  Serbien ,  Zeitgenossen  der 
•^■Wien  Könige  üros,  Dragutin ,  Milutin  und  De- 
^  Sanskij 
H).  ^}       MngtU  GmoIi.     Uagen  ti.  $*  Nebealänd.  Tb.  IL  463.  469« 
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ffanskij  zu  Ende  des  XlII»  und  im  Anfange  des  Xr 
Jahrh.  (  1272 —  1336),   worin  er  als  Augenzeuge  du 
Aegirung  der  bemeldeten  vier  Könige  erzahlt.  Die  Hand<^ 
sclirift  hievon  in  fol.  findet  siöh  im  Cliiljendarischen  Kl< 
ster  auf  dem'  Berg  Athos.  Das. Original  selbst  hat  fiai^ 
tum  Behuf  seiner  serbischen  Geschichte  benutzt ,  uin| 
durch  ihn  ist  auch  die  in  der  erzbischöflichen  Bibliothek} 
ZU  Kariawic  befindliche  Abschrift  bekannt  worden.  Hr.i 
Itopitar  Termuthet  aus  guten  Gründen,  das$  derselbij 
Erzbk  Daniel  auch  der  erste  Uebersetzer  der  Kontt* 
€aja  Kniga  sey;i(Wien.  Jahrb.  der  Literatur  1823.)  EU 
Wa  gleichzeitig  mit  diesem  Geschlechtsregisier  mag  das 
gewöhnlich  sogenannte  ,  (  von  Baic  benutzte  )  chiljenda- 
rische  Jahrbuch  ,,Ljetopis^^  seyn,  ein  ganz  kleines  BücIh 
leiii  in  einigen  Blättern  bestehend,  und  eben&lls  im  duf 
Ijendarischen  Kloster  aufbewahrt;  aber  viel  später  der 
Carostawnik'^  (sonst  auch  Troadnik  genannt)  d.  i.  Für- 
stenregister ,  von  einem  alten,  ungenannten  Vf,  in  welr 
chetti  nach.Capiteln  serbische,  griechische,  bulgarische 
und  russistofae  Regenten  au%ezählt ,  und  ihre  Re^irua 
gen  beschrieben  werden.  Unter  dem  ersten  serbischen 
Car  ,  Dusan  dem  Mächtigen,   (  1536  —  1356  ),  erstleg 
nicht  nur  die  Macht  des  Landes  den  höchsten  Gipfel,  son* 
dörti  auch  die,  Nationaicul^ur  und  hiemit  die  Literatur 
fingen  an  fröhlicher  zu  gedeihen*  Bei  so  vielen  Kriegoi 
gegen  das  Ausland  verwahrlosete  Dusan  das  Innere  sei- 
nes Reiches  nicht.  Man  hat  von  ihm  ein  Gesetzbuch  aus 
dem  J.  der  Welt  6857  ,  d.  i.  n.Chr*  J3A9,  welches  um 
flo  wichtiger  ist,  da  es.  über  den  '  inn^rn  Zustand  4^ 
Reichs  und  über  die  damalsr  erstiegene  Stufe  der  inne- 
ren Cultur  Aufschlüsse  gibt,  während  die  übrigen  hin- 
terbliebenen  historischen  Nachrichten  nur  von  Kriegen 
und  rauschenden  Begebenheiten  handeln.    Ungern  und 
andere  Länder  haben  kein  so  frühes  Gesetzbuch  au&u- 
weisen  *  )•    In  dem  ganzen  Gesetz  weht  ein  edl^r  und 
milder  Geist  der  Menschlichkeit ,  zuerst  wird  für  das  * 
  Chri- 

»  )   Im  IV.  Th.  s.  Gesch.  S.  242  ff.  bcscheiilclc   uns  Raic  mit  einem 
Abdruck  dieses  Gesetzbuchs  nach  der  im  Arciiive  der  serhisrhen  Fdrlleiite  . 
Peter  u.  Sabbas  v,  Toköly  zu  Arad  Türfiodlicben  Handscb.,  und  Engel  ' 
terte  eine  tenttdie  Ueben.  destdben  Th.  II.  8«  293  ff*  Vgl*-aach  JST.  fiM- 
j»A«f<NriVrWB.  8«  IIL  Eine  «ädere  Htehr*  besitzt  die  fiTeosatser  Gjiiiii.-Sib|| 
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fcristenthum  und  die  Ktrelie  gesorgt ,  und  röm  geistig 

!\en  Gericht,  von  Metropoliten  und  Bischöfen,  von 
Iresbytern  gehandelt;  Gefangene  oder  Sclawen ,  die, 
BS  der  Gefiuigenscliaft  entwiscbt,  sich  an  den  Hof  des 
iirs,  oder  zu  einem  Diener  des  Cars^  zu  einem  Geist- 
chen  oder  Edelmann  geflüchtet  hätten»  sollten  frey  seyn  ; 
remde  übergaben  beim  Ankommen  in  einer  Stadt  oder 
ioem  Dorf  ihre  Sachen  dem  Wirth ,  der  für  sie  haften 
nisste ;  wenn  ein  Grundbesitzer  einen^  Reisenden  nicht 
iiberbergen  wollte,  so  hatte  dieser  das  Recht,  sich  in 
einem  Dorf  einzuquartiren ,  verlor  er  etwa^  so  musste 
»i  der  ersetzen  ,  der  sich  geweigert  hatte,  ihn  aufzuneh- 
nen;  Kaufleute  und  ihre  Waaren  wurden  vorzüglich 
lurckdas  Gesetz  geschirmt,  und  Gewaltthäti gleiten  und 
badier  durch  die  Strengie  der  Strafen  abgehalten  u.  s. 
r.  <)  Kein  Zweifel ,  dass  in  dieser  Periode  der  blühen* 
!cn  Macht  des  serbischen  Carthums  mehrere  Kirchen- 
icliriftsteller  die  Sprache  mit  ihren  Werken  bereicherten ; 
Damentlich  gehört  die  Erweiterung  und  Vollendung  der 
Kirdenbächer  in  dieses  Jafarhuxidert ;  selbst  Eussland 
kzog  die  meisten  Handschriften  u.  die  tüchtigsten  Schrift- 
gelehrten  aus  Serbien ,  wie  es  das  Beispiel  des  im  Jahr 
1576  aus  Serbien  nach  Eussland  berufenen  Kyprian  ^ 
Metrop.  Kiew  u.  ganz  Russland  ( gest.  1406 ) ,  und 
■diterär  anderer  beweist  *  ) :  aber  die  Sturme  der  Zeit 
'«rfdie  alles  verheerenden  Muselmänner  liessen'niir  we- 
Trümmer  dieser  ehemaligen  Sprach -und  Geistes- 
cullur  auf  uns  kommen.  Und  selbst  diese,  wie  zerstreut 
^ind  sie  durcb  die  entleg^sten  Klöster  des  dem  Auslän- 
^KUr  selten  und  mit  Gefidir  zugänglichen  Landes  ! 
^Wi»de,  sagt  Raic,  die  aus  den  serbischen  engenden 
^*Wlcn,  versichern,  dass  sich  solche  alte  Handschrif- 
— ...  14      *  ten 

*)  Von  demselben  Fürsten  befinden  sich,  wfe  bereite  oben  %  11. 

J^mprlt  worden ,  in  difin  Karlowicer  Metmpolilanarchiv  zwei  Schcnkunps- 
r"«feau  das  Kl.  Chilendar  vom  J.  1348,  der  eine  im  Original,  der  andere 
f  ^te  j  der  Schenkungsbrief  von  s.  Vorgänger  Milutin  Steph.  ürot  TOm 
1302  an  dasselbe  Kloster  in  demselben  Archiv  J»t  nur  eine  Copie«  Da« 
/'<?r  Wieset  Bibl.  be6ndliche  Wappenbuch  von  Illyrien,  das  Marcus  Slo- 
vor  der  Mitle  des  XVII.  Jalnh.  geschrieben   und  dem  römischen 


Digitized  by  Google 


210  • 

t 

tei  Yorzüglicli  in  folgenden  terbiscken  Kldifem 

1.)  in  der  serbischen  Lawra,  Studenica^  2.)  in  DeiEfsil 
3.)  in  Ipek  ( eigentlich  rin  Epirus),  dem  vormaligen  Sil 
Ue  des  Patriarchen.  Aber  auch  in  den  zahlreichen  Klc> 
«lern  auf  Athoft  müssen  noch  Ueberreste.  der  serbische^ 
Literatur  Tergrdben  liegen.  Wie  viel  ist  hier  für  ^imJ 
kündigen  serbischen  Philologen  und  Paläographen  nocl 
übrig  zu  thun!   Serbische   Diplome  reichen  bis  in  da| 
XIII.  Jahrh.  hinauf;  aus  eider  von  Gar  Lazar  dem  Klo^ 
tter  Bawanica  an  'der  Resawa  in^ Serbien  ertheilten  Ur- 
Lünde  vom  J.  1381  fiihre  Hr.  Stephanovri^  (Wörterb, 
S.  IV.)  Sprachproben  an.  Aus  der  spätem  Zeit  befinde! 
sich  noch  eine  Urkunde  der  Exsultanin  Mara  ,  Tochter 
des  Despoten  Georg,  vom  Jahr  1479  in  Chilendar, 
&ai2  III.  322  —  25.   Nicht  minder  erwähm  Branko- 
wiS  in  seiner  ImndsckrifUichen  Geschichte  von  Serbien  I 
eines  Geschichtschreibers ,  Georg ,  Igumen  des  Klosters 
Studenica  ,  der  in  diese  Periode  gehört.   Die  unglückii- ' 
che  Schlacht  bei  Kosowo  stürzte  das  Land  in  unahseli- 
liares  Elend ;  die  romantischen  Gefilden  und  Auen  Ser- 
biens v^urden  nun  Jahrhunderte  lang  der  Schauplatz  der 
blutigsten  Kriege  und  Verheerungen ;  alle  schon  ange- 
fangene Cultur  des  Landes  erstarb.  Die  Geistlichkeit  ret- 
tete ,  was  noch  zu  retten  war ,  und  etwa  fünfzig  Jahre 
nach  Erfindung  der  fiuckdruckerkunst  erschienen  sowol  | 
in  Serbien  als  auch  in  den  benachbarten  und  von  Stamm- 
verwandten bewohnten  Provinzen  von  Zeit  zu  Zeit  sla- 
wische Kirchenbücher  in  Druck ,  die  zum  Theil  oben 
$.11.  verzeichnet  sind.  Aber  bald  erfolgte  eine  Todes- 
stille bis  auf  den  letzten  Despoten  Serbiens,  Georg  firaa- 
kowi£f ,  welcher  «ine  serbische  Geschichte  Toni  Antuif 
des  Volks  bis  auf  die  Zeiten  des  Kaisers  Leopold  L  im 
alten  slawo  -  serbischen  Styl  hinabgeführt  hat;  das  Ms&, 
fünf  Quartbände  stark ,  ist  in  der  £rzb.  Bibliothek  zu 
Karlowic  befindlich  ,  und  Ton  IlaiS  bereits  benutat*) 
  Mit 

•  )  G.  Brankowic  (  geb.  1645 )   war  eine  Zeit  lang  Abgesandter  dei 
Apafi  ,  Ffinten  von  Siebenbürgen ,  beim  turliccben  Hofe,  diinn  aber  braadrte  , 

ibn  Ks.  Leopold  I.  in  Geschäften  in  der  Türkei  sowol ,  als  TOraäglich  !•  i 
Serbien,  indem  er  dtirch  ihn  Serbion  mit  der  ungrischen  Krone  vereinigen 
wollte.   Er  war  es,  der  in  Verbindung  mit  dem  Erzb.  v.  IpeiL bewirkte ,  daw 
36,000  serbiscbe  Familien  sich  in  Nieder  -  Ungern«  öden,  von  den  Tür- 
wnWMm  Gefilden  niedei Hessen.  Für  diese  Dienste  und  för  teile  ia 
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fit  A^ttikowW  Lmui  man  f&gUdi  4ie  mi«  P«riodt  dov 

lawo- serbischen  Literatur  scUiesseu,  die  zweite,  oder 
ie  neuere,  fangt  mit  Zefarowic  an,  und  dauert  bis  auf 
insere  Zeiten.  Zweierlei  bietet  sich  hier  dem  Beoback- 
er  gleich  im  Anfiuige  dar :  einmal  erscheint  die  neuere 
erbische  Literatur  ganz  auf  die  Serben  in  Oesterreich 
beschränkt  —  serbische  Schriftsteller  und  Druckereien 
a  der  Türkei  hören  £^anz  auf  —  ;  dann  aber  wird  die- 
;er  Zeitraum  durch  die .  förmliche  Trennung  der  Lao- 
lesmundart  von  der  Kirchensprache  und .  das  Erheben 
der  erstem  zur  Schriftsprache  charaLterisirt  Auf  die 
Herausgabe  von  Zefarowic  Stemmatographie ,  die  aus 
Mangel  an  beweglichen  Typen  und  wegen  der  vielen 
Abbildungen  der  Wappen  in  Kupfer  gestochen  zu  Wien 
1742«  in  4«  erschien,  folgte  eine  lange  Pause.  Im  Jahr 
17569  cJs  unter  Maria  Theresia  das  Licht  der  Wissen» 
schiften  auch  ihre  „tapfern  und  vielgeliebten  Jllyrier*^ 
erreichte ,  liess  der  Karlowicer  Erzbischof  und  Metropo- 
lit Paul  Nenadowic ,  da  in  der  ganzen  weiten  Monarchia 
Leine  Druckerei  mit  slawischen  Lettern  versehen  war» 
in  der  Druckerei  des  Bischoft  von  Rimnik  in  der  Wa- 
lachei die  Sinotriskische  Grammatik  „zum  Nutzen  und 
Gebrauch  serbischer  Knaben  "  auflegen.  Bevor  die  Ser- 
ben in  Oesterreich  eine  Druckerei  erhielten,  gelang  es 
den  aus  Hercegowina  und  Bosnien  nach  den  Küsten  des. 
adriatischen  Meeres  eingewanderten  Dalmatiner -Serben 
morgenländischen  Ritus  eine  in  Venedig  zu  errichten,— 
I>emßter  Theodosijew y  ein  Grieche  aus  Janina,  Factor 
der  griediischen  Buchdruckerei  des  Glika  in  Venedig, 
unternahm  es  im  J.  17Ö8,  nach  Boiidar  der  erste ,  mit 
Erbttbniss  der  Republik,  den  kyrillischen  Bucherdmck- 
au&ufrischen  und  ins  Leben  zu  rufen.  Er  schrieb  nach 
Russland  und  bekam  kyrillische,  er  schrieb  nach  Rom, 
und  bekam  glagolitische  Typen;  und  sofort  richtete  er 
seine  griechisch-slawische  Druckerei  ein«  Das  erste»  was 
liier  gedruckt  worden ,  ist  PlaS  Serbie  *^  ohne  D^uck» 
 .  14*  ort 

Krieg  bezeugte  Tapferkeit  ward  er  zum  Freiherm  und  dann  zum  Grafen 
ernannt,  und  mit  dem  ungrischen  Indigenat  beehrt«  Bald  darauf  (  1639) 
•ber  wirf  das  AUnisterium  auf  ihn  dnfin  tehveren  Argwohn ,  and  er  war 
SUitif efangener  zuerst  in  Wien ,  dann  fea  Eger  in  Böhmen ,  in  welchem 
IcUlM  ehrt  er  leine  Getchichle  snsammentchrieb  .und  Tenterb  (i711)«- 


31» 

ptt'mA  JAttatifii  ton  einem  Ungenanptei»  8.8.-8ft  im 
j.  1761.  Nun  folgten  Irierauf,  aussei*  einigen  Elemen- 
tar -  und  Kirchenbüchern  :   Orphelin  o    sedmych  tain- 
stwach  763.,  Juiinac  istor.  siaw.-serb.  naroda  765.  u.  an-^ 
dere.  Später  ging  die  Druckerei  an  seinen  Neffen ,  Po«' 
ne-'Theodoiijew ^  über').    Als  im. J.  1769  ein  „illyri- 
scher Nalionalcongress "  in  Gegenwart  des  k.  Hofcom« 
missärs ,  Generals  der  Cavallerie ,  Grafen  Andr.  Hadik  / 
in  Karlowic  abgehalten  ^  und  das  erste  sogenannte  „Na- 
tioiiafaregulameBt^^  für-  die  Serben  in  Ungern  zu  Staiidip| 
gebracht  worden;  da  wurde  auch  die  erste  serbisdie 
Druckerei  in  Oesterreich ,   und  zwar  als  Hofbuchdru- 
ckerei,  in  Wien  im  J.  1771  errichtet;  die  bald  darauf 
an  Kurzbeck  und  Nowakowi^,  nach  25  Jahren  aber,  im 
J»  17969  an  die  L  Universität  zu  Ofen  übergii^  ,  bri 
welcher  das 'Privilegium  und  Monopol  für  alle  altslawi* 
sehe  und  serbische  Kirchen-  Schul-  Volks-  und  wis- 
senschaftliche Werke  bis  jetzt  verblieben  ist  • ).  —  Ei- 
nen grossen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  und  den  Gang 
der  neqem  serbischen  Literatur  seit  1 764  hatten  unstr^. 
tig  RäiS  uiid  ObradowiS,  seit  1813  aber  Dem.  Dawido« 
•  wi6  und  Wuk  StephanowiS.    Unter  Rai  es  zahlreichen 
Werken  ist  vorzüglich  seine  Geschichte  der  Slawen  be- 
achtenswerth«  £r  bcfleissigte  sich  des  kirchenslawischen 
Styls ,  aber  sein  Kirchenslawisch  ist  nicht  rein,  sondern 
stark  mit  Russismen  und  Serbismen  versetzt ,  weil'RaiS 
sein  Werk  auch  andern  Slawen  ,  namentlich  den  Russen, 
ferner  dem  serbischen  Volk,  zugänglich  machen  wollte« 
Obradowic  war  der  erste  f  welcher  von  der  bis  dahin 
üblichen  Methode ,  Kirchenslawisch  od.  Slawoserbisch  aa 
sehreiben  ,  gänzlich  abwieh ,  und  die  gemeine  Ifandes* 
mundart  zur  Schriftsprache  erhob.    Es  fanden  sich  nun 
.mehrere ,  welche  die  von  ihm  eröffnete >  von  andern 
lebhaft  bestrittene  Bahn  betraten  ^  worunter  Dawidowilf 
und  Stephanowid  die  vorzüglichsten  sind^  wihrend  an- 
dere steh  mehr  oder^  weniger  fest  entweder  an  das  Kit* 
■  chen- 

^  )  S.  Solaric  \iom\nvi\  knizeskij  o  slawr noscrbslcom  w  Mlctkacb  pc- 
6ataiirju,  Yen.  810.  8.  •  )  Die  BudidmcUrci  in  Ofen  hat  1798  ein  Ver- 
ceMiiiitt  der  slawMei'bficlieii  Bfieber  drucken  lassen ,  in  welchen  auch  einice, 
<Iie  KuFzbrck  verlegt  hat,  stehen.  Seitdem  entiiilt  der  Catal.  lilnrer.  w 
OmreniatdtaclMlnickerei  anr  die.  «acetifclieii  und  BleniBtarlMidileu. 
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hmlawjsche ,  wie  Terlai^i  Kengelac  u.m.a*,  oder  aa 
las  liergebi  ackte  Gemenge  von  S lawoaerbisob ,  irie-  di» 
aeisten ,  Irielten.  —  Bea  entschiedensten  Einflusa  Mif  ^ 
A^aclisthum  der  Literatur  haben  unstreitig  gut  einge« 

iclitete  Schulen.  Von  unten  auf,  aus  dem  Keime,  er-, 
viichst  und  erblüht  die  Palme.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
iber  die  äitern  serhisclien  Schulen  in  den  österreichi- 
idiea  Staaten  su  berichten,  dergleichen  es  bekanntlidi 
«it  1735  in  Karlowic  (mit  Lehrein  aus  Kiew  besetzt 
Belgrad,  Essek  und  Dalja  gab,  die,  bis  auf  die  Karlo- 
wicet*  Schule ,  alle  nach  und  nach  eingegangen  sind ;  für 
UDsern  Zweck  reicht  es  hin,  auf  das  imJ.  1791  gleich- 
lam  aus  dem  Staube  und  der  Verwesung  zum  neuen  Da« 
•eyn  gerufene  Gymnasium  in  Karlowic  zu  verweisen , 
dessen  Schöpfer  der  um  die  griechische  Kirche  und  die 
sertische  Nation  in  Ungern  und  Oesterreich  hochver* 
diente  Karlowicer  JElrzbischof  und  Metropolit ,  Se.  £xa 
Herr  Stephan  Stratimirowi5  von  Kulpin  ist  Aber  lei* 
dfif  ist  sowol  auf  dieser ,  als  auch  auf  der  nach  ihrem 
Muster  in  Neusatz  1818  errichteten  höhern  Lehranstalt, 
beide  für  die  Verbreitung  wissenschaftjicher  Cuitur 
unter  den  Serben  za  soi^n  ganz  eigentlich  berufen  sind, 
dem  Studium  der  Nationalsprache  zu  wenig  Spielraum 
gegönnt  Doch  werden  auf  der  ebenfalls  von  dem  ge- 
'»Dnten  Erzbischof  und  Metropoliten  1794:  errichteten 
Karlowicer  Klerikalschule  und  den  übrigen  theologischen 
^chulen  die  skwische  Grammatik. ex  .profissso,  und  alle 
^gegenstände  in  dieser  Sprache  Torgelragen*  Die  Or- 
ganisation der  serbischen  Nationalschulen  wurde  zwar 
«cfcon  in  dem  dritten  Jahrzehend  des  XVIII.  Jahrh.  ein- 
?^e|eitet,  und  durch  des  patriotischen  Schuldirectors» 
>^ujanowskij,  Wachsamkeit  und  £ifer  ist  die  akwische 
^H^he  für  dieselben  gerettet  worden  ( die  man  danoa 
^^lifch  1790  —  91  gänzlich  hat  verbannen,  und  die 
^gyarische  als  Muttersprache  der  Serben  einfiähren  wol- 
^M;  allein  das  grösste  Verdienst  um  diese  heilige  Sache 
hu  ^^^^^  i®**'  regirenden  Landesherm  Majestät  vor- 
ehatten^  der,  um  dem  Mangel  an  Unterrichts- und  Bil« 
^^sanatalten  gänzlich  abzuhelfen ,  fiir  gut  fand ,  dt^ 

^^u&icht  über  die  Nationalschulen  griechiscb^  Kitas 
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in  Ungern  in  einem. Individuum  zu  <*öncentriren  (18 10)j 
(bis  1826  Uro?  v.  Nestoromc,  k.Rath),  ihm  die  Bezirks-' 
Directoren  zu  unterordnen  (1812),  und  zur  Bildung  dec 
TolksschuUehrer ,  eine  serbische  sogen'ftnnte  Schölai  prae< 
parandorum  zuerst  zu  St.  Andreae  (1813),  dann  nach 
^ombor  verlegt  (  1817),  zu  errichten  ').  —  In  Serbien 
'    war  man  immer;  so  viel  es  die  Umstände  zuliessen,  sorg- 
fiiltig  darauf  bedacht^  •  wissenschafUiche  Cultur  auf  den 
Taterländischen  Boden  zä  verpflanzen ,  und  höliere  Bil- 
dungsansi alten  zu  errichten;  aber  nach  der  wiederholten 
Unterwerfung  des  hartbedrückten  und  verheerten  Lan- 
des unter  die  alle  literarische  Cultur  yeriaichtende  ms^ 
homedanische  Regirung ,  erstickten  diese  —  zarten  Bio* 
tl^en  des  Friedens,  der  Ruhe  und  der  Milde —  im  Keime. 
Die  jetzt  bestehende  Regirung  ist  eifrig  bemüht ,  das 
y erlerne  zu  ersetzen :  möge  der  glücklichste  Erfolg  ihre 
keilvoUen  Remühungen  krönen !  ) 

Während  nun  aber  in  der  aUerneuesten  Zeit  tob 
fahr  zu  Jahr-zahlreichere  fllumen  auf  den  Gefilden  der 
serbischen  Nation^lliteratur  in  den  Provinzen  des  men- 
schenfreundliichen ,  milden  Oesterreichs  zu  entspriessen 
begannen;  zeigten  sich  auch  Schwierigkeiten  doppelter 
Art,  schon  aus  demt  Vorigen,  entüehmbar  ,  und  drohen 
,  das  Emporbringen  der  guten  Sache  auf  lange  Zeit  hinaus 
zu  Tereiteln.  Zuvörderst  wurde  der  Druck  und  die  Ver- 
breitung serbischer  Werke  ungemein  dadurch  erschwert, 
dass  in  dem  Mittelpunct  der  jetzigen  Sitze  der  Serben 
keine  Buchdmckerei  aufkeimen  konnte.  Zwar  gelang  es 
einem  eifrigen  Serben,  Dem.  DawidowiS,  im  J.  1813 
eine  serbische  Druckerei  Behufs  der,  in  den  zwei  Jahren 
1792  —93  von  Steph.  Nowakowic  herausgegebenen  Zei- 
tung,  zu  bewirken,  die,  zuerst  in  Wien,  gegenwärtig 
an  M.  Chr.  Adolph  in  Rötz  überging ;  auch  druckte  die 
Klosterbuchdruckerei  der  Armenier  in  Wien  fortwik-  I 
rend  mit  kyrillischer  Schrift,  und  in  Venedig  bestand 
m  '  die  ' 

*  )  Uebcr  das  Schulwesen  der  Serben  ist  zu  Tergleldien :  &fimrii  1 
•k^onien  und  Kroatien  (1819)  II.  B.  8.  230  ff. 

Ton  dem  8chriftwesen  der  Bosnier  und  Montenegriner  seit  den 
XVII*  iunArn  kann  gar  nicht«  Erhebliches,  gemeldet  werden.  Ihre  Kenotoiii 
dM  SUwifcheii  betchränkt  «ich  «nf  die  Kircheiibiiclier ,  die  ate  «ut  ttd«l 
aimleB,  lEUMlMid  imd  OttUireicli«  besfehea. . 
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le  Pane Theodosi jewsche  Ofliciü  bis  auf  die  neueste« 
(eiten;  alleia  alle  diese  waren  tbeils  zu  besdiräukty  Uieila 
a  entfernt,  um  Verkehr  und  regperes  Leben  in  das  ser« 
bebe  Schriftthum  su  bringen  ,  oder  es  im  eigentlichen 
Parzen  der  Wohnplätze  der  Serben  zu  \ erbreiten.  Auf 
gleicher  Stufe  der  Beschrcüiktheit  und  Uiivollkommen- 
pit  steht  der  serbische  fiuqhhandel ,  der  eigentlich ,  im 
■ahren  Sinne  des  Worts,  gar  nicht  existirt. —  Ein  zwel- 
p,  ungleich -wichtigeres  MtssTerhäitniM  entwickelte  sich 
pt  Dosithej  Obradowic,  vorzüglich  aber  seit  den  letz^ 
ten  literarischen  üiiternehmungen  der  beiden  serbischen 
¥olksscbriftsteller ,  Dem.  Dawidowic  und  Wuk  Stepha* 
■owid)  die  den  Grundsatz  ^^man  müsse  schreibest  wie 
pan  apricht  theoretisch  und  praktisch  Yerfechtead,  die  ^ 
gemeine  Landesmundart  an  die  Stelle  der  bisher  übii* 
Iclien  kirchenslawischen  ,  od.  slawoserbischen ,  zur  Ehre 
||ler  Schriftsprache  erheben  wollten.  Denn  bald  bildete 
^ck«ine  Gegenpartei ,  welche  sich  verpflichtet  glaubte,. 
Pktt  umsichgreifenden  Entslawisiren  des  Schriftthums » 
als  einer  nachtheilbringenden  Neuerung  einen  Damm  ent- 
gegen zu  setzen.  So  entstand  eine  Erhitzung  der  Gemü- 
ther^  die  zwar  auf  der  einen  Seite  nicht  ohne  gute  Fol- 
gen geblieben  ist  ,  indem  8i.e  einen  literarischen  Streit 
Terursachte ,  der  den  Fleisa  mehrerer  unserer  geach«' 
tetsten  Gelehrten  auf  die  tiefere  Erforschung  der  kir- 
chenslawischen Mundart,  ihres  Ursprungs  und  Verhält- 
nisses zu  der  jetzigen  serbischen  und  den  übrigen  Sla^> 
willen.,  hinlenkte ;  andcFerseits  aber  dadurch ,  dass  die 
Partden  ,*  entweder  in  der  ersten  Au^allung ,  oder  im 
ToUgefubl  des  vermeintlichen  Rechts  und  Unrechts , 
sich,  wie  gewöhnlich,  gegenseitig  erbitterten  ,  und  vie- 
le sonst  patriotisch .  gesinnte  Herzen  ^  noch  mehr  aber 
die  Schwachen,  Ton  der  Theilnahme  an  der  einheipii* 
flehen  Literatur  abwendig  machten,  der  guten  Sache 
nicht  wenig  Eintrag  gethan  hat.  Weit  entfernt  von  ei-»^ 
nem  anmaassenden  ,  tadelhaften  Absprechen  in  einer  so 
iiochwichtigen  Sache,  vielmehr  die  Beschränktheit  der 
eigenen  Kraft  und  Kenntniss  auf  dem  weiten  Gebiet 
w  slawiacfaen  Sprachforschung  wol  erwägend ,  erachte 
ich  es  iur  Pflicht ,  mich  des  Urtheils  über  diese  Streit- 
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frage  gändioh  sa  enthalten ,  und  Uvre  Entadieidung  ei 

geweihtem  Kennern  zu  überlassen.  Ich  begnäge  midi 
schliesslich  auf  diejenigen  Schriften  zu  verweisen  ,  au 
denen  man  sich  über  den  ganzen  Verlauf  und  Staii 
der  Sache  genau  und  gründlich  .unterrichten  kann«  ) 

§.  23. 

UeherucJj^t  d^r  nmestm  serbUc/i$ß  Lit^alun 

TT- 

UeberblicLt  man  die  Erzeugnisse  der  serhiscben  Lile^ 

ratiir  seit  etwa  einem  halben  Jahrhundert  (  1'770  ),  «0 
findet  man,  dass,  dem  natürlichen  Gange  der  Sache  ge- 
mäss ,  bis  jetzt  überhaupt  nur  wenige  Fücher  des  piensch- 
liehen 'Wissem,  und  von  diesen  *Mr  einige  erträglich, 
andere  gar  zn  'dürftig,  die  meisten  gar  nickt  bearbeiM 
worden  sind.  Theologie,  Pädagogik,  Geschichte  u.  Geo- 
graphie ,  Dichtkunst  ^ ),  von  den  Naturwissenschaften 
die  Naturgeschichte  und  Physik  ,  haben  bald  mehr ,  bald 
'weniger  auficuweisen.  Ungleich  mehr  betrübend ,  als 
diese  Armuth  der  beginnenden  Literatur ,  ist  die  Anar- 
chie in  der  Schreibart,  und  die  Folgewidrigkeit  in  der 
  Or- 

)  Vf»1.  Naclirirht  von  Stephanowitf's  neuseib.  WSrtcrb.  in  dem  östcrr. 
Beoliachltr  J81S.  INi.  119.  Eine  Stimme  dagcjrcn  in  cb.  österr.  Beob.  N.  260. 
Antwort  hierauf  bei  Geie<^enheit  der  Kec.  von  Stephanowi^'s  Wörtcrb.  in 
den  Wien.  Jakrb*  d.  Lit.  1849»  ancb  besonders  »bgednicki.  Die  Tom  M 
WuIls  Step]ianowi2*s  Wörterb.  Verschiedene  ,  moi»t  pscudonyme  Aofiätze  in 
den  Beilagen  zu  der  serb.  Zeitung  des  Dem.  Dawidowic  in  den  J.  1819 — 2t* 
Jac.  Grimmas  Vorr.  zu  der  Grammatik  der  serbischen  Sprache  vxm  Wuk 
Slepiianowi6  u.  m.  a.  —  S.  auch  Solar ic  a  Puniinak  knizeskij  (  lÖiO  )  ^.  ^6 
ff.  66  ff.  Eb.  Rimljani  slawenstwowawilü  ( 18X8)  S.  56  —  57.^ 

'  )  Die  gcsammten  Pi-odnete  der  bisnerigen  serbisclien  Diebtknnit  ter- 
fallen,  ausser  einigen  gereimten  und  in  Prosa  ge««hriebe^eB  Schauspielen, 
in  Nationallicdrr  und  Oden.  Dort  sind  die  wunderschönen  NationaJge- 
sänge  aller  Ai  t'^  /ii  nennen,  die  Hr.  Stephanowicl  Lpz.  823.  in  3  Bd.  bekannt 
gemacht  u.  Talvj(Th.  v.  JofoÄ) Hall. 825  in:i T.  übers,  bat,  die  aber  voillstio« 
dtg- gesammelt  wol  iiber  ein  Dutzend 'Bände  fällen  worden.  Alle  diese  Geslagt 
sind  reimlos,  gleichwoi  nicht  ohne  Numerus,  wie  diess  schon  die  in  dem 
iOsyibip^en,  nach  der  Anzahl  der  Finger  in  5  Yerafüsse  abgetheilten  ,  älte- 
sten epischen  Verse  der  Slawen,  der  auch  in  den  böhra.  Fragmenten  und 
i'uss.  Volksgesängen  vorkommt,  regelmässig  beobachtete  Caesur  im  2ten  Vers- 
fnss  beweist*  T|fl.  lungmtmn  sloweanost  (  1820)  8.  XXVI.  ~.  Hier  reprä- 
aenlirt  M oSlcky's  clasfisehc  Mose  gleicbsam  dm  gan/en  serb.  Farnass  ,  und 
es  ist  um  so  mehr  zu  bedauern  ,  dass  der  Grnius  dieses  Dichters  die  engen 
Fesseln  des  germauo-  russischen  Tonpriucips  nicht  abwerfen,  und  die  freiem 
Flügej  der  griech.  Prosodie  im  Geiste  der  siaw.  und  seib.  Sprache, 
die  bcs^mmt  ansgescbiedene  Konen  find  Längen,  und  ein«  FotitiiMi»  doch 
Miie  Ellipie  —  oai,  nicbt  annebmeA  konnte  od*  wollte.— 
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irthographle ,  die  die  meisten  literarischen  Produkte 
ieses  Zeitraums  entstellt.  Von  clen  ungefehr  400  seit 
742,  od.  eigentlich  seit  1761  bis  jetzt  gedruckten  seiv 
lickeii  fiüofaern  mögen  etwa  |  in  der '  altslftwiackm- 
lirchensprache ,  und  eben  so  viele  in  der  gemeinen 
olksmundart  geschrielien  seyii ;  die  übrigen  balancirea 
a  der  Mitte  zwischen  cjlen  beiden  andern ,  durch  un— 
älige  Stufen^  Formen  und  Fai^ben  nuancirt 

BteAeihe  der  serbischen  Schriftstell/er  eröflhe:  Joanm 
la<raus  Karlowic  (geb.  1726,  gest.  1601  ),  er  studirte 
•u  Komorn  bei  den  Jesuiten  ,  in  Uedenburg  in  der  dasi- 
jeu  ew angelischen  Schule ^  und  in  Kiew»  besuchte  hier- 
luf  Chiljendar  auf  Athos,  und  ward  zuletzt  ArchiDUui- 
irit^es  Klosters  Kowil  im  ^ajkistenbataillon ;  s.  Haupt» 
Werk  ist :  Istorija  raznych  slawenskich  uarodow  ,  najpa- 
ceze  Chorwatow,  ßolgarow  i  Serbow,  Wien  1792 — 95. 
^Bde.  8.  Der  Ite  B.  wurde  in  S.  Petersb.  nachgedruckt, 
^alc  hinterliess  handschriftlich  voluminöse  iheologisdie 
Wttke  in  slaw.  Sprache,  die  in  der  Karlowicer  BiU. 
wfbewahrt  werden ,  und  gab  ausserdem  heraus  :  Slowo 

0  ij'rjesnom  celowjeku,  Ven.  764.  4.,  Boj  zmaja  s  orlowy> 

791.  8.,  Katichisis,  W.  1791.,  Kratk.  Serbiii,  Rassü,. 
Bosnjr  i  fiamy  istor.,  W.  793.  8.,  Tragedi  ja,  o  smerti 
C»rjtünrfa  V.,  0£  798.  4.,  Cwjetnik,  Of.  802.8.,  Pro^ 
powjedy  s  Rossijskago  (o.  O.  u.  J.)  5  Bde.  8.,  Kant  o  smerti,. 
^jesny  u.m.  a.—  Do^ithej  Odradowic  {^eb.  1759,  gest.  , 
jl^ll)  aus  (Jakowo  In  Temesvarer  Banat,  ward  1763» 
^Dch  in  Opowo ,  Teriiess  aber  bald  das  Kloster  nnd^ 
Landsleute ,  um  andere  Menschen  Städte  u.  Sittels. 
J***a  xu  lernen,  durchwanderte  zum  Theil  zu  wieder— 
^ten  Malen  Griechenland,  Albanien,  Italien,  die  Tür— 

)  Kussland ,  Teutschland ,  Frankreich  und  England ,» 
>uw:h  26  Jahren  m  seinen  Landsleuten  suruck^ 
JJjdslarb  m  Belgrad  als  serbischer  Senator ,  Ober^Sohu- 
**™cher  und  Ei^ieher  der  Kinder  des  Cerny  Georg . 
*f  «chrieb :  Basne  Ezopowe  i  procich  raznich  basnotwor— 
cew,Lpz.  788.  8.,  Ziwot  i  priklju^enija  D,Obradowi5a: 

1  Selbstbiographie ),  Lpa,  783.  8.,  Etika,  Vm.  805. 8.  So- 

«düawÄgo  razuma ,  Of.  806.  8.  2  A.  808.,  Pjesnai 
Serb.,  Ven.  807.  8,>  Sobranije  raanich  nrawou6i<- 
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teljnich  weaaej,  Wien  793,  8,  Of.  808.  8.^  Mezimac  Qi 
818.  8.  —  Gregor  Terlai^  aus  Mokol  in  Bacser  6ea| 
(geb.  1766,  gest.  1811)  studirte  in  Ofen  und  Wiea 
ward  Secretar  des  ro9^.  Gesandten  Fürst.  Golicjn ,  begal 
sich  hierauf  als  Prof.  nach  S.  Pet.,  und  st.  in  Charkow  ,  au 
der  Rückreise  ins  Vaterland ;  er  gab  heraus  :  Idea  ,  il 
mu^Laja  i  ^enskaja  dobrodjetei  (a.  d.  Teutschen  ), 
795.  8.,  Zabawlenije  jedinago  Ijetnago  utra,  W«  793.  8« 
Numa  Pompilius,  Of.  801.  8.,  einige  Oden,  mehreres  hift 
terliess  er  handschriftlich.  —  Zacharia  Orphelin^  schrieb 
Sjetowanije  miadago  coweka  (  a.  d.  Russ.),  Ven.  764.  8., 
Nastawlenijeo  sedmych  tainst^acb,  W.  773.  8.,  SV^eitf. 
Kalendar,  W.  783.  817.8.,  Iskusnj  podrmnar  0£  ft08.S^ 
einige  Gelegenheitsgedichte  u.  s.  w.  —  Steph.  Wujanom' 
shij  ^  emeritirter  Director  der  serbischen  Nationalschu- 
len ,  schrieb  der  erste  eine  Anleitung  zur  teutschen  Spra-^ 
dhe.  für  aeine  Landsleule:  Miemeckaja  grammatika  W* 
772. 8.,  Ter&sslte  eine  Gramm*  der  altslawischen  Kircbe»" 
spräche,  die  aber  nicht  gedruckt  wurde,  übersetzte  auf 
dem  Russischen:  Kratkaja  cerkownaja  Jstorija,  W.  793. 8. 
—  jibrah,  Mrazowic^  emeritirter  Director  der  serbi- 
schen Nationaischulen  und  .  Senator  in  Zombor,  liefert« 
mehrere  gemeinnützige  Schriften ,  worunter:  Magazin  zftj 
djecu,  W.  793.  2  A.  0£  806  ff.  2  Bde.  8.,  Pastirska  igra 
(a.  d,  Teutschen),  Of.  803.  8.,  Sielow jekomerzost  i  raska- 
janije  (a.  d.  Teutschen),  Of.  808.  8.,  Rukowodstwo  k 
slawenstjej  grammaticje,  W.  794.  8.  N.  A.  OL  831. 
Rukowodstwo  k  slawenskomu  krasnorjeSiju,  0£  831.  &» 
Rukow.  k  domatjemu  i  polskomu  strojeniju,  Of.  822.  8., 
mehrere  Gelegenheitsoden  u.  s.  w.  —  Paul  Solaricy  ein 
thätiger  Schriftsteller ,  Jiess  ans  Tageslicht  treten  :  NcK 
WO  graSdansko  zemleopisanije,  Yen. -804.  8.,  Kl}ucic  a 
moje  aeemleopis.,  Yen.  804.8.,  J.  G.  Zimmermann  o  la-l 
mosti,  Ven.  809.  8.,  Mudroijubaclndijskij,  Ven.  809.  Ö., 
Swerch  wospitanija  k  celowjekoljubiju ,  Ven.  809.  8., 
Bimljani  slawenstwoWawsii ,  Of.  818.,  Pominak  kniäeskijy 
Yen.  810.  8.,  Uiog  uma  SelowjeSeskpg  u.  m«a.  ~*  Lor  ^ 
Hon  Muiichij  ^  Arcfaimandrit  Ton  Siffatowac  und  Adaii-  j 
^  nistrator  des  Karlstädter  Bisthuras,  erwarb  sich  seit  1798 
durch  salbuQgSToUe  Oden  und  Gedichte  anderer  Art ,  so- 
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wl  im  kiiK^henslawiscIieti,  als  aucb  im  neuserbischeo 
tjrly  um  die  serbisebe  Diditkunst  grosse  Yerdienste;  m 
«dauern  ist  es^         seine  Gediente,  einzeln  oder  in 

verschiedenen  Almanachen  und  Zeitschriften  gedruckt , 
uch  handschriftiich  verbreitet,  bis  jetzt  nicht  gesam- 
nelt  worden  sind.  — "  Prokop  BoUc^  Archimandrit  von 
iakowac,  ist  VC  Yon;  Sowerlen  winodjelac,  Of.  816* 
i  Bd&  8.  — ^  Paul  Kengelac  ^  Archim.  Ton  St.  Georg  , 
dirieb :  Jestestwoslowije  ,  Of.  811.  8.,  eine  allg.  Welt- 
»esch.  u.  m.  a.  —  F^ikent.  Rakic,  Hegumen  zu  Fenek,  ein 
^ell^  fruchtbarer  Schriftsteller ,  schrieb  unter  andern : 
8w)B26ena  istor.  (a.  d.Rus8.),  Ofen  797. 8.,  Zertwa  Abr»- 
unowa  (a.  d.  Gr.),  SteA.  Of.  811.8.,  ChraniMS^  dufe  (a. 
AG.),  Ven.  800.  4.,  Istor.  o  razorenii  Jerusalyma ,  Ven. 
804.8.,  Besjedownik  iüiricesko-italianskij ,  Ven.  810.  8., 
Cudesa  pr.  ßogorodici,  Ven.  808.  4.,  Propowjedi ,  Ven* 
809.4.,  Molitwi,- Ven.  808.  8«,  Besjeda  o  zloupotreblenii 
dmmmi,  Yen.  810v  8.,  ^itije  sw.  Josifa,  Ven.  804.  8., 
Ijeslwica  ,  Ven.  805.  8.,  Nastawlenije  o  ispowjedi  u.  s.  w. 
^  Steph,  Raic^  Pfarrer  zu  Essek ,  schrieb :  Razsu2de- 
nije  0  nedostalcje  wospitanija,  W.  794.  8.,  Molitwi,  0£ 
d04.  8.,  Nrawou2itebia  kni»ca  za  de6icu,  Of.  806. 8^  Sa- 
tyr t  j.  ukorilel  zljrch  nrawow,  Of.  807.  8.  —  BonL 
J^omjanowic  aus  Zombor  gab  heraus  :  Aritmetika  serbs- 
^a,  Ven.  767.  8.  —  Paul  JuUnac  ^  Oflicier ,  schrieb: 
Wowedenije  w  istor.  sUtweno-serb.  naroda,  Ven.  76ö.  8. 

Mich.  McueimowiSj  Insp.  der  Zemliner  Contumaz^ 
übersetzte  a.d.  Teutschen:  ßto  jest  popa ,  W.  784.8. — 
Akxius  ff^ezillcy  Normal-Lehrer :  Kratkoje  opisanije  o 
spokojnoj  gizni,  W.  788.  8.  u.  m.  a.  —  Joh,  Muikatirowid'^ 
Adyocat ,  hinterliess :  Razmyslenije  o  praznici,  W.  786. 
ö ,  Prikte  iliti  poslowice,  W.  787.  2  A.  Of.  807.  8.r- 
^''^  Jankaufi&y  Doct.  d.  Med.  u.  dL  Hall,  naturforscben« 
^  Oes.  Mitgl.,  verfasste  mehr,eres,  worunter:  Fizicesko- 
]^  80c.  0  izsuseniju  i  razdjeleniju  wode  u  wozduchu,  Lpz. 
'87.8.,  übersetzte  mehrere  Lustspiele  aus  Goldoni:  Ter- 
6^^»  Blagodarny  sjn,  Ro^dannik,  Zao  otac  newaljao 
TU  «. s.w.  —  JUieh.  fFlacUsau^leufie^  gab  1 791—93.  eini* 
8^  Gedichte  einzeln  heraus. —  Steph,  Nowakowic  über- 
a.  d,<reutscben  :  Bukowodstwo  k  domostroitelstwu, 
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Of.  809.  8.  —  Mark*  Stojudinoipic:  Sei-b.  niem:  razgi 
iWori,  W.  795.  8. —  Kit*  Ziwkowic,  Bisch.  Ton  Fakra( 
liesft  drucken ;  SwjaSjfeimpinuceiiika  Pelra  £p*DaBi«  cImf 
knigi  o  jlelöwfe^d^om  razumje ,  Of.  803.  4.  Kosn 
Josic  :  prawila  cestnog  obchozdenlja  ,  VV.  794.  8.,  Pra\v 
la  ucili^cnaja,  Of.  805.  8.  —   Vikent.  Lustina  :  Gramn 
italian«,  W.  794.  8.         Georg  Petrowic:  Wengerska 
ISramm,,  W*  79ö.  8.  —  NikL  Lazarewi^  übers,  a*  d.  ' 
Ztwot  Robinsona  Kruzoe ,  0£  799.  8.  —  Äthan.  Sioj 
kowic  aus  Riima  (geb.  1773),  Staatsr.  u.  Prof.  in  Charko vi 
jetzt  in  S.  P,,  schrieb  in  serb.  Sprache  :  Fizika,  Of.  801 — Ol 
3  Bde.  8.,  Arislid  i  Natalija,  Of.  801.  8.,  Kandor,  O 
800.  8«,  serbskij  Sekretär,  O£802.8.,  Terscbiedene  G 
dichte:  seine  rara.  Schriften  gehören  nicht  hieher. 
Ant.  Josifowic  übers,  a  d.  T.  Strjelci,  Of,  804.  8.  —  jätha 
JVJßiitcwic:  Istor.  slaweno-bolgarskoguaroda,  Of.  801.  8. 
Am/ //odlitcf  übers,  a. d.  T.  Katichisis  zdrawi ja,  Of.  8ö2J 
8.  —  Georg  JUichajlewid:  Aüdaja  sedmogiawa,  Of.  803. 4| 
<—  Georg  ZacharieunS:  Plutarch  o  wospitcanija  djeteji 
Isokr.  o  blagonrawijii  junosti,  Of  807.  8.,  Plutarch.  Zer-^- 
calo  supruiestwa,  Of.  808. 8. —  Mich,  TFitkowic^  Advo--; 
cat  in  Ofen,  |[ab,  ausser  mehreren  Gedichten,  in  serb.^ 
9|upache  .heraus:  Spornte  ^Miiice, .  0£  81«6.  .8.  —  Jolu- 
Beri^^  Aktuar  bei  der  Obep-Direction  der  serb.  Noi- 
malschulen  in  Ofen:  Pedagogika  i  Metodika,  Of  815.  8, 
Srekowa  istorija  (  a.  d.  T.),  Of  817.  8.« —  Paul  JBerivy 
Advocat,  Ter&sste  mehrere  Gedichte,  und  übers.  Wie 
lands:  Agaiton ,  0£  820. 8.  (  Ir  Bd. )  —  Milowan  fTii 
IcHi'i^f  schrieb ;  Istor.  o  Josifii,  Of.  810.  8.,  Usamlienyj 
junosa,  Of  810,  Blagowonnyj  krin,  Of  811.,  Ljubow 
k  mladoj  Muzy  serbskoj,  Of.  812.,  Ljubomir  u  Eljsiumu, 
Of  814  —  23.  3  Bde.  8. —  Joach,  IFuic  verfasste:  Ru- 
kowodstwo  k  franc  gramiii.|  'Of.  80^«,  Basne  Kakasen« , 
Of.  809.  8„  Mladyj  Robinzon  (a.d.T.),  Of.  810.8.,  Je- 
stestwoslowije  (a.d.T.  des  Raff  ) ,  Of  810.  8.,  Ucilisce 
dobrodjeieli,  Of.  822.  8.,  JNow.  zemije  opisanijeOf.  825.8. 
mehrere  Lustspiele :  u.s.w. —  NikL$imi6^\  Ikonostas  alaw- 
nyx^hlic,  Of.  807.  8.,  Aristej,  0£  806.  8.,  u.  m^a*  — 
GiAr.  KowaiSewiif^  Buchhändler  in  Zemlin,  schrieb :  Ji»* 

dit,  Of.  .808*1  Süchi  o  pQwedenü  J^«  La2iuraiO£  810.8^ 
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'jesnoslowka  (a.  d.  Dalm.  des  Kachich),  Of.  818.  8. 
Was,  jBeckereki,  Hieromonach  in  Gergetek,  gab  heraus: 
bfelanda  chudozestwo  ko  produ^eniju  zlwota,  Gf.  807. 
„  Filoz.  nauka,  Of.  809.  8.  — '  j^than.  Wlahowi^^  PÄr- 

tin  fie^fe:-  R)e£  na  grobu  J.Grigorljewij^^  0£  807«  8.^ 
wo  O  ljubwi  Christi janow,  Of.  811:  —  Joh  Doienowi^ 
iiiterliess:  Cislenica  ili  naiika  racuiia  ,  Of.  809.  8.,  Azbu- 
oprotres,  Of.  810.  8.  u.  m.  a.  —  Ar  an  Ekaic:  Pjesni  o 
Ekwenii  Serbii»  Yen.  807.  8.  — >.  Mctysea  JgnjiUmtfi^i 
Igar  u  pufttini ,  draina  (a.d.Russ.),  Q£  801.8.,  Naslaw-^ 
enije  k  blagonrawiju  ,  u  sest  razgoworow,  Of  813.,  Ar- 
lello,  Of.  813.  8.  u.  s.  w.  —  Sabb,  Lazarewi(^:  Nacalo 
n&nija  niem.  jaz.,  W.  774.  8.  — -  Ephr,  Lcizärewidi  ZU 
ti^e  Suworowa,  0£  799*  8.,  Moralnaja  filosofija,  0£t 
B07,8,,  Sobranije  moralnych  yrdl^fy  OfT  809.  8.  ,  Gläs 
porfyronosca,  Of.  810_^8.,  Sodru2estwa  drewnich  bogow, 
Of,  810.  8.  —  Joh.  Ziwiowic  übersetzte  Herders :  Pal- 
mowo  listije ,  Of.  807.8.—  Steph.  Ziwkowid:  Prikljuce- 
mji  Idemaka,  0£  6U.  8^  filagodjetelna  Muza,  W.  815. 
8.— >  Kamt,  Marinkowi^^  Pfarrer  in  Neusatz ,  gab  ber* 
im:  Plac  Rachiii,  Of.  808.  8.,  Otkrowenije  Amerike 
(y.  Campe)  Irßd.,  Of.  809.  8. —  Joh,  RukosUiw  über- 
setzte Plutarchs :  O  wospitanii  djece  0£  808.  8.  ~ 
^^m,  Iwanowi^^  P&rrer  in  Karlowic ,  übBrsetete  a.  d« 
T.  Noirjrj  Plritärch  Ir  Bd.,  0£  809.  8.  ~  jibr.  Maxi^ 
^i^^  P&rrer  in.  Zombor ,  ist  Vf.  eines :  Pcelar ,  Of, 
810.  8.  —  Z>em.  I)awidowiCi  Secretär  des  Hospodara 
^on Serbien,  Milo?,  redigirte  in- den  J.  1814 r- 22  di0 
'^erbisoh^  Zeitung  in  Wien ,  übers.  Eisenmamis :  Naslaw« 
leöije  k  blagonrawiju ,  0£  812.  8.,  gab  einen  serb.  AI- 
*Miach:  Zabawnik,  W.  815  —  21.  u.  m.  a.  heraus.  — * 
Stepharwipic,  Doct  der  Philos.  und  Mitgl.  m.  gel, 
Ges.,  verfasste  eine  serb.  Gramm.  Pismenica,  W.  814.8., 
^  Wdrterb.  Sl^ski  rjegnik,  W.  818.  8.,  sammelte  die 
M  Vdksrieder  W.  814  —  15;  2  Bde.  8.,  N:  A.  Lpe, 
3  Bde.  8.  u.m.  a.  —  Matth.  Damjanowic:  Domo-» 
»troitelstwo,  0£  814.  8.  —  Laz.  Boidi  Pamjatnik  mu- 
u  släweno  ^  serbsLom  kniSestwu  sla^nim,  W.  815, 
thm,  Isajlofpi^:  Istor.  tergowine,  0£  816^  8.  — 
^'^^Üa  ArÜG^  .4*  Bürgermeisters  in  A#  Arad  Gattin  > 
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816.8. —  PaulMhanactowi^,  Pfarrer  in  Zombor,  übei 
setzte:  Tysutja  i  jedan  dan,  Of.  820  —  22.  2  Bde.  8 
Ogledalo  cestuosti,  W.  823.  8.  —  Georg  Magaraieu^ic 
Prot  ia  Neiuata,  übersetzte  Napoleon's  Lebenagesch.  Q 
823.  8.9  Terfiisste:  Istor.  europ.  najwa^ni)  prlkljuceni| 
ot  g.  1809  do  1821  W.  823.  8.,  Srbsla  Ijetopis  3  .  Hfl 
Of.  824.  ff.  8. —  Greg,  Lazic^  Prof  in  Karlpwic,  setrieb 
Kratko  nasta^lenije  fizike,  Of.  822.  8.  —  Steph.  Mih- 
fewi^  üheneXzlex  Statisticeskoje  opisanije  Serbie,  0£.822 
8.  —  Joh.  Miohowic  gab  heraus:  I^itije >  Ezopowo *  Ol 

814.  8.—  Sabb,  Merkail:  Salo  debeloga  J'er,  Of  809.  8. 
—  Ewg,  Gyvrkowicy  Advocat  in  Pesth ,  schrieb:  Praw(^ 
nasljedijii  Of  823.8.—  Geras.  Zelid ^  Archimandrit,  vei^ 
.fiMSte  eine  Selbstbiographie:  2itije  Z.,  0£  823.  8. 
Laz.  Mileti^y  Otpustnago  slowa  archierejskago  prirnjer, 
W.  821.  8.,  Slowo  o  wjecnom  blazenstwje,  W.  82 1.8.— 
JPantel,  Michajlouic  :  Enkyklopedija,  Of.  818.  ö. —  Gi" 
arg  Popowi^:  Put  u  rnj,  Of  815.  8. 

Die  übrigen  Schriftsteller  dieses  Zeitraums  sind: 
Theod.  Abmhamowi&y  Peir,  Aaimarkoud^ ,  Oabr.  Bitj^e^ 
u^icy  Steph.  Baleowic  ^  Mich.  Bojadli^  Basil.  BuUcy 
Petr,  IVithowic  ^  Dem.  Georgiewic ,  Sabb,  Georgiemc  ^ 
Dem.  NUsU  Danvar^  Mark.  Dobric  ^  Greg.  Jakiid^^  Joh. 
Joannowid^  Lßz.  ÄJtfmtdbwiöj  JBasiL  Kowa^emd  j  BenetL 
Kraljewi^^  Man.  '  ßfaieiemd'j  Ale»,  Maximoufi^y  N. 
Messarowic  y  Joh.  Miüvoin ,  Paw.  Milinkowic  ^  Joach. 
Milkowicj  Petr.  Miloradowic  ^  Joh.  Michajlowic^  Dem. 
Naibanowidj  Uroi  Nestorowidy  Steph.  Nowakowic^  Petr. 
jPetrawi&f  Simeon  PetrawiS'y  Abrah,  Petrowi^^  Jak.  JV- 
jakowic^  Sophr,  Popowi&j  Dion.iPopowidj  MiM  Pop(h 
wie  ^  Joh.  Popowicy  Sabb,  Popow icy  Jos.  Putnik ,  Max. 
JlaiiCf  Raph.  Raikowiö'^  Niki.  Stamatawicj  Petr.  <Sa- 
ftßnda^  N*  Sekerei^  Gohr.  Staniaatplemc^  Sabb,  Tfh 
iöly ,  Oonet.  FiUppoun^y  Sieph.  Filippowiff^  Gohr.  Chrür 
nislaw  u.  JDem.  CarnojewU^.  •) 

  5.  24. 

'  )  Eine  gedriicktie  Literaturgeschichte  wird  man  da  nicht  erwarteoi 
WO  et  noch  keine  gedrockte  Bdcherkataloge  gibt.  Vgl.  inden  1".  Aviv/ 

|Mminak  kniZeskii  o  alaweno-serbtkom  w  Mletkach  pecataniju ,  Yen.  810. 8. 

L.  Boic   pnnij.ijtnik  muzem  u  slaweno-serb^kom  knizestwit  -  slawnim ,  W. 

815.  8.  J.  V.  Caplovic  Slawonien  u.  zum  Theil  Kroatien  (1819)  II.  Bd- 
S«  26ät«.297.  (r.  Magaraiewie  ^ttU\A  Lje;opis  Is  Uft«  82i*  S.  156-161' 
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'Sprache  und  Schriftwtaen  der  Bulgareru 


er  bulgarische  Dialekt,  der  in  Bulgarien  und  Make« 
boien  Ton  etwa  einer  halben  Million  Slawen  ge.<%prochen 
^rd ,  erlitt ,  nach  der  Bemerkung  des  Hm.  Kopitar ,  im 

Laufe  der  Zeit  vielleicht  unter  allen  slawischen  Miindar- 
:en  in  seinem  grammatischen  ßau,  also  in  seinem  Wesen, 

grosste  Veränderung  und  Umgestaltung.  £r  hat 
inen  Artikel ,  den  er  gleich  dem  Walachen  und  dem  AI* 
Itoteser  hinten  anhängt,  von  den  sieben  slawischen  Casi- 
bus  hat  er,  ausser  dem  Nominativ  und  Vocativ,  alle  ein- 
jebüsst  —  und  ersetzt  sie,  wie  der  Franzose,  Italiener 
u.  a.  durch  Präpositionen.  Slawische  Materie  in  albane* 
sisdier  Form !  ^ )  Diese  Ent^lawisirung  des  Bulgarischen 
findet  die  natürlichste  Erkläruna  in  der  gewöhnlichen  An- 
Äahme ,  dass  die  jetzigen  Bulgaren  ein  Gemisch  aus  Sla- 
wea,  Buniunen  und  Tataren 'Seyen,  und  sich  die  Sprache 
^er  erstem  an  denen  der  zwei  let;ztera  abgestossen  und 
^Kmdartige  Elemente  in  sich  aufgenommen  habe. 

.  Die  fröhern  Schicksale   des   bulgarischen  Dialekts 
ruhen  im  tiefen  Schweigen.   Da  das  Hauplvolk,  welches 
die  Länder  der  heutigen  Bulgarei  im  VII.  Jahrh.  ii^ie 
gehabt,  Slawen  gewesen,  und  das  Licht  des  Christen- 
^innis ,  nach  Ritters  und  Schlözers  Angabe  ( Nestor  II. 
W*),  bereits  861  ,  „wo  der  Car  Michael  mit  Meeres- 
bucht zu  Land  und  zu  Wasser  gegen  die  Bulgaren  an- 
^og}  vmd  ihren  Knäz,  alle  Bojaren  und  alle  ihre  Leute 
^*BUirte^V-2u  ihnen  gedrangen  ist;  so  unterliegt  eskei« 
Zweifel^  dass  die,  wie  oben  (§.10.)  als  wahr- 
'  •kciulich  angenommen,  schon  früher  bei  den  bekehrten 
pontischjen  und  makedonischen  Slawen  eingesetzte  slawi- 
^he  Liturgie  auch  bei  ihnen  eingeSührt ,  und  hiemit  der 
^  Grund  zur  Schriftkunde  gelegt  woiden.  KyriUs  und 
^"Aods  Bekehrung  der'  Bulgaren ,  die  den  Chroniken 
^■fclge  in  diese  Zeit  fällt,  ist  nach  den  neuesten  Unter- 
^'ichungen  des  Hrn.  Dobrowsky  eine  erwiesene  und  un-i 
^'^legbare  Thatsache;  hieinit  faUen  Schlözers  Bedenk- 
"^^    '    '     .  lieh- 
^iJM»  BMen«.  d.  tlftw.  Gramm»  r«  Hobrewalf  la  4mi  Wieiif  lAA^ 
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lichkeiten  und  Zweifel  dagegen  tusflmiDeiw.  Vielinelii 

.    scheint,  allen  historischen  Corabinationen  zufolge,  dai 
eigentliche  alte  Bulgarien  so  recht  der  Avahre  Schauplati 
der  apostoliscliea  Bekehrungsthätigkeit  der  zwei  firüdei 
gewesen  m  aeyn«  -So  lange  sich  die  Snlgaren  zur  oriea^ 
taliscben  Kirdie  bekannten,  halten  sie  einen  eigenea« 
•von  jenem  zu  Constantlnopel  unabhängigen  Patriarchen  , 
der  zehn  Bisthümer  in  seinem  Sprengel  zählte ,  und  die 
slawische  Spruche  fand  wenigstens  bei  der  Geistlichkeit 
schon  wegen  des  Cultus.  thätige  Pflege      Johann ,  Exh 
ardi  Ton  Bulgarien ,  übersetzte  bereits  im  IX.  Jahrji*  dai 
Buch  Nebesa  aus  dem  Johannes  Damascenus  (Dobrowsk^ 
inst.  1.  slav.  p.  VIII.  vgl.  ob.  §,  H);  —  als  aber  Johann 
1157  Bulgarien  der  römischen  Kirche  zuführte,  ttndl20S 
das  ganze  Land  unter  einen  Primas  Ton  Temowa  ge* 
stellt  wurde ,  da  musste  der  slawische  Goltus  dem  lalfef- 
xiischen  weichen,  bis  Johann  Asau  1255  die  völlige  Tren- 
nung von  den  Lateinern  bewirkte.    Bei  dem  Volk  hin- 1 
■  gegen  scheint  die*  slawische  Sprache  nie  einer  andern  ge- 
"  wichen  za  sqrn:  nodi  imJ*  1016  schrien  dieKundsohaf-| 
-  tc?r  des*  bulgarischen'  Fürsten  Johann  athemlos  im  Lager: 
Bellte  ,  Cesar    '  (  fliehet ,  der  Kaiser  kommt !  ).  Diese 
ganze  Zeit  hindurch  blieb  gelehrtes  Wissen  dem  Lande 
frand ;  nur  bei  der  Geistlichkeit  finden  sich  schwadie 
*  Spuren  dayon.  ,f|inzelne  Fürsten  gewannen  bisweUea 
die  Wissenschaften  lieb ,  und  schickten  ihre  Söhne  Stil* 
dien  halber  nach  Constantinopel.  Kg.  Alexander  (1585) 
liess  den  byzantinischen  Chronikenschreiber  Constantin 
Manas  ins  Bulgarische  übersetzen ;  di^  Handschrift  dafea  | 
befimd  sich  in  der  Yaticanischen  Bibliothek  ( Asiemaai 
Kaiend.  Univ,  Y.  203  ).  Demnach  musste  hier  urat  diese 
Zeit  die  Cultur  der  altslawischen  Kirchensprache  inAuf- 
mhme  seyn  ,  und  gleichen  Schritt  mit  der  Pflege  ^  weU 
che  diese  Sprache  in  dem  benachbarten  Serbien  fand, 
lialten:  ja  öaleotus  Martius  berichtet  ansdrik^klich  (Ca{>» 
28.  p.  267,) ,  dass  die  Turk«i  zur  Zeit  Matthias  Corri- 
nus,  Kg.  von  Ungern,  ihre  Diplome  in  der  bulgarischen 
(kirchenslawischen?)  Sprache  geschrieben  haben ^  uad 
Matthias  selbst  der  bulgarischen  Sprache  kundig  gewa» 
sen  aey«  Als  aber  im  J<  1392  Bajaseih  dem  Bulgarischen 
Heich  ein  Ende  machte^  zukltcn  die  Einwohner  derfilat- 

■  ga- 
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irei  in  deu  ersten  Jaliyaa  der  liirtwfilMm  Regirungzwar 

ur  einen  mSssI gen  Zins*^  und  genossen  sogar  einen  Schate 
mvon  Freiheit;  allein  sobald  der  Sultan  zuerst  in  Adria- 
opel,  dann  gar  in  Constantinopel  seinen  Sitz  aufschlug, 
odigte  sich  dieser  Vor/.a^.  Viele  von  ihnen  traten  frei- 
rillig  zur  muhammedaniscben  Religion  über,  andere, 
rurden  dazu  gezwungen ;  der  grösste  Theil  blieb  ober 
•ei  seiaem  griechischen  Ritus  und  Verfassung.  Seitdem 
erschwand  das  Schriftwesen  in  der  ßulgarei  vollends; 
)ie  bulgarische  Geistlichkeit  bezieht  jetzt  ihrevliturgi«- 
rcken  Bücher  aus  andern  Ländern ,  meist  aus  Russland« 
Iäh  der  roniischen  Curie  geschahen  noch  im  Anfange  des 
KVn.  Jahrh.  Versuche,  die  Bulgaren  zu  gewinnen,  und 
diesem  Streben  verdanken  die  von  P.  Bogdan  Baksich  9 
Min.  Obs.  Gustos  der  Bulgare!,  in  die  vulgär-*  bulgarische 
Spradie  übersetzten  Meditationes  S.  Bonaventurae  9  Ro* 
«ictyp.  propag.  1658.,  ihre  Entstehung. —  Ausser  Da- 
niels, und  auch  in  Leakes  Kesearches  in  Greece  wieder- 
abgedruckten Tetraglosson  —  griechischem  Comenius, 
^öfjite  man  fast  sagen —  enthalteii  die  literarischen  Bei- 
lagen zu  der  in  Wien  Erschienenen  serbischen  Zeitung 
1820  ff.,  nebst  der  bulgarischen  Uebersetzung  der  285 
HÖrter  des  Petersburger  versleicheiiden  Wörterbuchs 
aller  Sprachen,  auch  Proben  in  Prosa  und  Versen,  und 
grammatische  Bemerkungen ,  gesammelt  von  dem  serbi- 
•cken  Lexicographen  ,  Hrn.Wnk  Stephanowio ,  die  aber^ 
*W  Hrn.  Köpj)en  (  Kunst  u.  Alterth.  in  Russl.  S.  27.) 
fachkundige  Bulgaren,  welche  den  Ternauer  Dialekt  (wol 
nur  Varietät )  allqn  übrigen  vorziehen ,  versicherten  , 
'^^uptsächlich  nur  diejenige  Mundart  (  Varietät )  betref- 
die  an  der  Gränze  Serbiens  gesprochen  wird.  — 
^  von  Ge.  Körnern  in  Wellers  Aden  aus  allen  Thei- 
'en  der  Gesch.  Th.  II.  S.  809.  für  bulgarisch  ausgegebene 
^•Testament,  Moskau  1702.  8.,  ist  nicht  in  der  bulga-r 
^^kea  ,  sondern  |n  der  altslawischen  Kircl\ensprache* 
^  verleitete  die  von  dem  bulgarischen  Bischöfe  Theo- 
paylactus  dem  Evangelisten  Matthaeus  vorgesetzte  Vor- 
'^e.  (MithridaL  IL  S.  642.)  —  In  den  neuesten  Zei- 
^^'i  hat  die  russische  Bibelgesellschaft  in  S.  Petersburg 
N.  Testament  in  bulgarischer  Sprache  übersetzen  und 
lassen. 

15  Vier- 
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Vierter   Abschnitt.       •  ^ 

"  '  •  1 

Geschichle  der  Sprache  und  Literatur  der  katholischen  Slawo"* 
'  Serheo  (  Dalmatiaer ,  Bosnier ,  Slawonier)  und  der  Kroaleik  ij 


$.25. 

Historiach  -  ethnographische  orhemerkungetu 


Di 


'ie  vss^v ,  geschichtlich  yerschiedc^nen  ,  sprachlich  selir 
nahe  verwandten  Stämme,  der  Stamm  der  Serben  abend- 
ländischen Ritus  in  Dalmatieii,  liagusa,  Bosnien  uüd 
Slawonien,  und  der  Stamm  der  Kroaten  an  deür  Sa^vc 
und  Kulpa ,  hängen  in  Hinsicht  der  Geschichte  und  de$ 
Schriftwesens  dermassen  zusammen,  dass  die  Betrack» 
tung  heider  nicht  bequem  i^ctrc^iint  werden  kann. 

Bereits  im  II  f.  und  IV.  Jahrh.  nach  Chr.  beunru- 
higten slawische  Völker  die  römischen  Pi^ovinzen  des  alt 
ten  lUyricums,  und  wol  mag  um  diese  Zeit»  und  in  den 
darauf  folgenden  Jahrhunderten  ein  grosser  Theii  des 
ehemaligen  alten  Griechenlands  von  ihnen  wenigstens 
Strichweise  bevölkert  worden  seyn  (vgl.  10.  Anm.  9.); 
aber  erst  um  die  Mitte  des  YII.  Jahrh.  gelanges  dem 
serbischen  und  kroatischen  Stamm  ausgebreitete»  feste 
Wohnplätze  im  Süden  der  Dbnau  und  der  Drawe  ein- 
zunehmen. Da  liber  die  frühem  Sitze  der  Serben  und 
ihre  Einwanderung  in  das  alte  Illyricum  bereits  oben  (J. 
20.)  das  Nöthige  angeführt  worden  ist :  so  beschränken 
wir  uns  hier  auf  die  Aushebung  einiger  Angaben  aus 
der  kroatischen,  oder  richtiger  kroatisch -.dalmatischen, 
fe  rner  der  siawouischen  und  ragusinischcn  Gescliichte. 

j.) 
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I. )  Dalniatien  und  das  alte  ( wahre  )  Kroatien, 

Die  ältesten  Sitze  der  Kroaten  scheinen  nUch  Con« 
tili  Porphyr. ,  der  sie  jenseit  Bagibariam,  (welches 

I westlichen  Theil  des  karpatischeii  Gebirges,  Babie 
|r,  bedeuten  soll )  stellt ,  nördlich  dem  karpa tischen 
firge,  und  besonders  nach  i^leinpolen  und  Schlesien 
tot  werden  zu  müssen.  Seit  wie  langer-  Zeit  sie  diese 
(enden  iiuie  hatten  ,  ist  nicht  bekajint;  aber  Jornuiides 
i,£clioa  9  d^ss  die  Wenden  nördlich  den  Karpaten  vom 
runge  der  Weichsel  an ,  in  unermesslich^  Räumen 
ten,  und  Prokopius  erzählt^  dass  als  die  Gesand- 
der  Heruler  494  vom  Marchfelde  aUvS  zu  den  War- 
n  ins  Meklqnburgisciie  gingen,  wo  ihr  Weg  sie  durch 
und  Schlesien  fährte ,  sie  lauter  slawische  YoU 
fanden.  Sie  hutten  ihre  eigenen  Fürsten ;  einige  der- 
»eil  schickten  ()20  —  659  an  den  Ks.  Hei  aklius,  und 
eil  ihn  um  Woi^nplätze.  Er  wies  ihnen  Dolmatien  an, 
dies  die  Awaren  den  Römern  weggenommen  hatten* 
incliten  .sich,  nun  fiinf  grosse  Stämme  (den  Chroni- 
'  zufolge  unter  Clucas  ,  Lobelus  ,  Kosentzes  ,  Muchlo, 
obatos  und  den  zwei  Schwestern  Tuga  und  Buga ) 


und  ^ränderten ,  wahrscheinlich*  durch  die  sltfwi- 
Lander  Oesterreich ,  Kärnten  ,  Steiermlirk  hinab  , 

ihre  neuen  Sitze  aufzusuchen.  Diese  Oberhäupter  wa- 
vorhei:  mit  dem  Ks.  Heraklius  darüber  übereinge- 
^en,  dass  sieDalmatien  den  Awaren  entreissen,  und 
k  das  Land  unter  kaiserlicher  Oberherrschaft 'besitzen 

fü.  Was  die  Ursache  dieser  Auswanderung  gewe- 
wirdzwar  von  Constantin  nicht  angegeben  j  da  aber 
iNestor  im  J.  627  unzählige  Schwärme-  Ton  Slawen, 
pe  an  der  Donau  wohnten ,  durch  die  barbarischen 
»ludluni'en  ,  die  sie  von  den  W lachen  und  Bulgaren 
area,  gezwungen  nack  Norden  zu  wanderten,  Polen, 

15*  Pom- 

M  CoAftant.  Porphyr.,  Joh,  Lucias  ohd  Anselm.  -Bandori  leiten  das 
"'Kroat,  Krobat ,  von  dem  ßrieehischen  x*^^^  (^^  ^fl^  noXXtiv  x^^^^tß 
^^s)i  sonderbar  genug,  ab.  Andere  meinen,  es  komme  von  gora 
Adelung  bringt  es  mit  Xarp<U  in  Verbindung.  Nach  Dobpoirskyr 
(^ic  Ifam^ .  Chru^at  im  Altslawischen,  Charufat  im  Dalmat.  und 
•>  Chorwai\m  Kroat.,  Chröt^at  xia.  Krainischen  auf  die  Stammsylb« 
^r'''  liin ,  (Ici TTi  Bedeutung  sich  nicht  ftDgebea  lasst,  9.  Dobrowsk/ 
»iav.  p.  213  —  14. 
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Pominorn  und  die  Marken  erfüllten ,  da  654  auch  c 
avariscliei:^  fiefehlshaber  y  Kovrat,  die  Anten  und  Slawe 
welche  nördlich  dem  schwarzen  Meere  sassen  ,  vertrie 
und  diese  ihre  Zuflucht  grösstcnlheils  nach  Norden  z 
nahmen;  so  n(ipchte  wol  den  Kroaten  an  der  Weichs 
und  in  Schlesien  der  Baum  zu  enge  werden  9  und  s 
darum  wenige  3ßhv6  nach  jener  Einwanderung  den  £d 
schluss  fassen ,  auszuwandern  ' ).    Der  Krieg  mit  de 
Awarcn  dauerte  einige  Jahre ,  nach  deren  Besiegung  dij 
dalmatischen  Slawen  kroatischen  Stammes  einen  eigenes 
Staat  organi'sirtjen  I  patriarchalisch  in  2^upanien  yertheilj 
jedoch  unter  b^rza^tinischer  Oberherrschaft,  und  sichzn 
Cfaristenthum  bekehrten  (630  —  640).")    Bald  darauj 
langten,  durch  das  Beispiel  ihrer  Brüder,  der  Kroaten^ 
bewogen  j  die  Serben  an^  und  nahmen  die  von  denKroa-j 
ten  no!ch  nicht  besetzten  Länder  ein^  namentlich  das  alM 
Mösien- unter  Belgrad  (Serbien),  Zächulmlen  (Hefoe^ 
gowina  ),  Terbunia  ,  das  Land  der  Narentaner  und  dff 
Diokleaten  von  Ragusa  bis  Dekaterä ,  Durazzo  u.  Anti- 
vark  Kurz  darauf  halfen  dif  Kroaten  dem  Exarchen  von 
Ravenna  wider  die  Longobarden ,  wanden  sich  alUnäiich 
Vom  orientalischen  Reiche  los,  und  machten  auch  imChri- 
stenthum  Rückschritte.    Der  erste  bekannte  kroatische! 
^  Erz2upan  ist  Misjaw  um  (his  J.  820.   Unter  einem  seiner 
Nachfolger  Crescimir  kettete  sich  Dalmalien  wieder  aa 
das  orientalische  Reich  und  den  orientalischen  GlaobeOf 
erklärte  sich  aber  scho«  uiiter  Branlmir  879  für  die  oc- 
cidenlalische  Kirche.   Im  J.  904  verwüsteten  die  Ungern 
Dalmatien.  Vom  1000  —  1100  behaupteten  die  Veneiia- 
ner  das  Küsten  -  Dalmatien  i^nd  die  Inseln;  die  kroati- 
schen Fürsten  das  ini^epe  Land.  Allein  Koloman,  Kg*  vot 

ÜB- 

•)  im  iX.  Jahth.  geächieJiL  noch  der  Kroaten  in  Schlesien  Meldiu>?«[ 
Nach  Worb«  gab  zwei  Provinzeii  dieses  Namens eine  in  KleinpolMit  ^\ 
andere  in  «Im  0»  I>iij:en  Oberschlosiens, 

'  )    JNrich  Enj;(  J  haben  die  Kroaten  bereits  um  das  J.  630  iinfer 
rums  iiarli  Hoin  peschickl,  und  liessen  um  Lehrer  und  Taufer  bitten.  Di*  i 
BiUe  7.war  ward   ihnen  gewälirt ,  und  eine  Anzahl  Bischöfe  hingescbickti 
Termntlilich  aber  wuitlen.  sie  yon  Rom  au»  an  den  Kaiser  angewiesen,  dm»  | 
drn  sie  die  weitern  Schritte  zn. machen  hätten.  Heraklios,  angegangen  von 
den  Kroaten  ,  srliirkte  einen  eif;encn  Gesandten  nach  Rom,  erhieJl  von 
ans  mehrere  Priester,   und  so  setzte  er  aus  den  Kroaten  selbst  Erzbi»chofe, 
bi&chöfe,  Prieftier  und  Diakonen.    Damals  war  schon  Porga&  oberster  Fubrcr 
der  Kation.  7%,  II..  S.  454-54.  . 

•  I 
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igern ,  eroberte  nach  einer  Schlacht  mit  dem  Lroati^ 

len  Fürsten  Peter  die  Städte  Zara,  Trau,  Spalato 
02 —  1105  ,  und  die  Ungern  wuixlen  nun  Meisler  de» 
iten  Landes  und  der  Seeküste  vom  nördlichen  Dalma- 
m ,  die  V^neter  von  den  Inseln  y  jedoch  unter  bestan* 
gen  Kriegen  und  Abvrechslungen  1100* —  1421.  In 
T  darauf  folgenden  Periode  1420 —  1797  verloren  so- 
ol  diese,  als  auch  jene  beinalie  alles  an  die  Türken, 
nn  hur  ein  kleiner  Theil  von  Dalmatien  verblieb  Ve- 
edig,  und  Ungern  nur  Slawonien  und  ein  Theil  von 
joatien.  Der  Friede  von  Campo  Formio  brachte  end- 
A  das  veneVianische  Dalmatien  nebst  seinen  Inseln  bis 
attaro  unter  Oeslerreichs  Herrschaft,  dagegen  die  Re- 
ublik  Frankreich  den  Rest  sich  zueignete.  Im  J.  1809 
lescUoss  Napoleon  in  seiner  erträumten  Allmacht  das 
he  Olyricum  aus  dem  Grabe  zu  wecken ,  und  errich- 
ete  die  ill3'ri3chen  Provinzen  aus  den  L  imlern  jenseits 
ler  Drawe  ,  dem  Littorale,  dem  Kreise  ViUach  u.  Kraln. 
)tach  Napoleons  Sturz  sind  diese  Provinzen  Oeslerreichs 
jechtma^igem  Scepter  von  neuem  unterworfen. 

I  '  ■ 

2.)    Da^  ae.ue  Kroatien. 

r 

.  Die  heutigen  sogenannten  kroatischen  Comitale  Za« 

5rab,  Kreuz ,  Warasdin,  wurden  vor  Zeiten  unter  denl 
Kanten  Slawonien  mitbegrüfen ,  und  wax^en  durch  die 
—   .;•  Kul- 

.  *)  Vgl,  im  Allg.  die  Sebriftcn  von  Assciu  .mis,  Aiidc;  Damlulus , 
üolci  ,  Karl  du  Fieinc,  Scit^neiir  du  ('.uiirc,  S/;is/.k.y  anter  dorn  Namen 
p'ßwii  V,  Keglevich  (Pressb.  1746  ),  Dan.  FailatMs  ,  Cas.  Frcschot,  For- 
Kerc«clic3,  Lourich,  Job.  Lucius,  Mauro-Urbinus  (  Raguüius,  Ab- 
^Melitennt,  bei  d.  Italien.  Orbtnt,  dessen:  Re^no  degli  81a  vi ,  Peaaro 
«^i  f.»  rustitcb'T.  Th.  ProlopowiS  8.  P.  722.  4.),  Marcus  Marulus,  Thoraas 
*J*liidiaconu»  v.  Spalato,  u.  ni.  a.  —  Der  älteste  dalmatische  Chronist  ist 
■Q^anonyme  Presbyter  aus  Dioklea  ,  der  eine  Gesch.  von  üalm.  in  slaxT. 
Tp««  geschrieben  (  um  1161  )  ,  übers,  ins  Latein,  v.  Marulus  1510 ,  er- 
•"»en  in  Schwantneri  Script,  rcr.  hung.  T.  IIL  —  jindr,  Cacieh  rasgovor 
^^'Ww  naroda  alovinskoga.  Von.  759.  801.  Lat.  v,  Em.  Pavich ,  descrip»io 
J^"*'  J^anorum  et  heroiim  illyric,  Bnd:ic  764.8.;  mehr  Poesie  als  Gesch. — 
' J  Sj^*""''*  su<-<^<^''''»»I>"''T'i^  slavor.  Ven.  532.  4.  Ital.  eb.  595. 

7,-.^^Äo<«iay  mem.  regum  et  banor.  regn.  Oalm.  Croat.  et  Slav.  Wien 
(&  *^  ^  Mietputi  prospectiia  lUyr.  sacri ,  Patairii  790  fol.  — 

ü»^"S'*'"'°  ÄomnMwi)  storia  civile  cd  ecclesiastica  della  Dalmazia,  Croa- 
^*Bosna,  Ven.  775.  8.—  S.  J.v,  Hohenhausen  lilyricn  ,  d.  i.  die  Gesch. 
^•ttUndcs,  Essel  777.  4.—  Gthhardi  in  d.  all^.W.  G.  Bd.  XV.  S.  584fr. 
r^  L^v.  Engel  Gesch.  d.  ungr.  Reichs  u.  s.  Nebcnländer,  2rTh.Ge«cb. 

^        Kniat  u.  Slawen. ,  HaUe  798.  4.  Vgl.  auch     20.  Kam*  9. 
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Kulpa  so  begränzt,  dass  allcs^  was  schon  über  der  Kul 
lag,  bis  an  das  Gebiet  der  Seestädte,  deren  Ufer  sa 

Gebiet  das  eigentliche  Dalraatien  brldele,  zu  Kroatin 
gehörte.  Iliejaus  folgt  \on  selbst,  dass  das  wahre  all 
Kroatien  nur  ihi  Süden  der  Kulpa,  unbestimmt  wie  ti\ 
hinein  in , Bosnien,  Dahnatien. und  I&trien  zu  suchen,  uri 
die  Geschichte  des  damaligen  Kroatiens  mit  derGesehicli^ 
des  heutigen  Dalmaliens  eins  sey.  Die  Geschichte  der  heu 
tigen  kroatischen  (,'omitate,  oder  des  Proviiieialkroatien^ 
hängt  hingegen  mit  der  Geschichte  des  heutigen  äJawd 
nieiis  zusammen. 

Das  Beich  der  Awaren  in  Pann&nien  fand  seinei 
Untergang  durch  die  Franken.  Karl  der  Grosse  fiel 
mit  einem  grossen  Kriegsheer  den  Awaren  ins  Land  ein, 
siegte  allenllinlben  über  sie,  und  drang  bis  zum  Einfluss^ 
der  Baab  in  die  Donau  Tor.  In  den  darauf  folgenden 
Jahrisn  Tollendete  der  italienische  König  Pipin,  KarU 

■  Sohn,  die  awarische  Eroberung.    Er  erhielt  von  seiDcm 
Vater  den  Befehl,  das  eroberte  Land  in  eine  Provinz  zu 
verwandeln,  und  sorgte  daher  für  neue  Pflanzbürger 
welche  er  von  der  Baab  bis  an  die  Sawe^und  Drawe  der 

,  Gerichtsbarkeit  des  Erzbischofs  von  Salzburg  in  geistli-| 
chen  Sachen  unterwarf.   Unter  diesen  Umständen  fand 
die  Bitte  der  Kroaten,  welche  seit  640  sich  in  Dalmatieo 
niedergelassen  und  sehr  vermehrt  haben  ,  und  nun  um 
Sitze  in  der  Pannonia  Savia  zw]schei\  der  Saweu.Drawc 
baten ,  um  desto  eher  Eingang  ;  sie  durften  in  diesen 
Gegenden  sich  niederlassen  ,  nur  musste  ihr  Fürst  frän- 
kische Oberherrschaft  erkennen.  Auf  diese  Weise  ent- 
stand das  nachmalige  Kgrch.  Slawonien  durch  Lroatiscke 
Colonisten  im  J.  798.  —  Die  Ungern  besetzten  schon 
sehr  früh  das  Land  bis  an  die  Kulpa ;  denn  schon  ums  J. 
901  verwüsteten  sie  Kärnten  und  Krain.   Sicher  ist  es, 
dass  Ladishius  nach  dem  Tode  Zwonimirs  Slawonien  bis 
an  die  Kulpa  besetzte  (  1091  )•  Koloman  befestigte  deo 
neuen  Besitz  durch  £rober|ing  Ton  Kroatien  und  Dahns- 
tien.  Sein  Bruder  Almus ,  Herzog  ron  Slawonien,  l^e 
den  ersten  Grund  zu  einer  eigenen  Munici  pal  Verfassung 
dieses  I^andes  unter  apanagirten  Prinzen.   Unter  den  Kü- 
nigei}  aus  verschiedenen  Uäusern  wurden  die  «pnnagir- 
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VI  Prinzen  seltener;  und  Ludwig  L  trachtete  Slawonien  * 
ler  das  heutige  Kroatien  immer  mehr  zur  Einförmig- 

»it  mit  Uni^erii  zu  l)rliiii;en ,  aber  unter  Sigismund  giug  ,  • 
les  zurück.  Erst  Matthias  Corvinus  ])raclite  Slawonien 
1?  ei  neu  gleicbförm igen  Fuss  mit  Ungern.  Unter  Oester- 
pch  hiess  das  alte  Slawonien  lange  Kroatien  und  Slawo* 
len,  nach  Wiedereroberung  des  heutigen  Slawonien*^ 
ro.iiieu  allein;  und  geniesst  nun  nach  viel  vergossenem 
lule  unter  dem  sanften  Scepter  der  österreichischen  Re- 
pnlen  eine  beglückende  Kühe. 

S. }  Slatponien* 

Die   drei  Comitate  Syrmien,  Pozsega,  Veröcze , 
tamchen  seit  einer  Eeihe  von  Jahrhunderten  einen  iot^ 
jrireoden  Bestandtheil  von  Ungern  aus.  In  den  ältesten 
7eitea  erhielt  sich  Syrmien,  selbst  unter  den  Awaren, 
immer  unter  byzantinischer  Hoheit.    Nach  Vertilgung 
derAwaren  siedelten  sich  hier  Slawen  an.  Das  Land  war 
voa  den  Bulgaren  sehr  mitgenommen;  hatte  aber  eigene 
Fürsten  an  Borna ,  Ljudewit,  Ljudemysl.  Auch  mit  den 
Mahren  in  Pannonien  kamen  die  Slawonier  zum  Zusam- 
menstüss.    Rndlich  wurden  sie  den  Ungern  unterworfen, 
mit  A'asnahme  von  Syrmium,  welches  sich  unter  dem 
Schutze  von  dem  heutigen  Belgrad  noch  immer  unter 
byzantinischer  Hoheit  hielt.  Dass  die  Ungdrii  schon  auf 
ikren  ersten  Streifzügen  bis  nach  Spalato  gelangten,  und 
:»iso  auch  Slawonien   sich  unterwarfen,   leidet  keinen 
Zweifel.  jNach  Kercselics  hat  schon  der  h.  Stephan  Sla^ 
woaien  besessen.  In  den  Reichsunruhen  nach  seinem  Tod^ 
iBag  diese  Provinz  durch  Crescimirs,  ErzSupans  von  Kroa- 
tien und  Dalmatien ,  Eroberung  verloren,  unter  den  fol-  ' 
geiiden  Königen  aber  wieder  zunicl^ geholt  worden  seyn. 

XII.  Jahrh.  wurden  Syrmien  und  Slawonien  an  die 
%a|ntiner  abgetreten,  aber  1165,  als  Bela  III.,  der  by« 
Sttdnische  Client,  den  Thron  bestieg,  kam  alles  wieder 

'  )  ilf  P.  Katanctich  in  veterem  Croatarum  patriam  inclogalio  pUi-> 
MhliBa,  Zqrab.  790.  8.  — r.  PTitezwieh  (v.  JUt$er)  kronika^  aliti  atpone- 

"»•k  tszega  szvcta  vekow  ,  Zagrab.  762.  —  Blaskovich  dtsiicrt.  VII,  de  Saria 
|>rovincia  et  republ.  AruKiutonia,  Zagrab.  781.  fol.  —  Die  hieher  pehöien- 
Mis.  hat  KercseUch  poUt.  ia«t.  L.  Ii.  unU  dtraiM  Engel  Tb.  11.  t« 
*45  ff.  TCrzcichact. 
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ans  üngrische  Keich.  Neue  erschütternde  Auftritte  la 

Slawonien  kamen  von  den  Türken  her,  die  im  XV.  Jahra 
öftere  Einfälle  in  dasselbe  thaten.  Im  J.  1521  fiel  Belgrad 
•  und  bald  darauf,  nämlich  1524  ganz  Slawonien  den  Tür 
ken  in  die  Uände.  Nach  der  Schlacht  ,  bei  Mohacs  (1526 
ging  die  Veränderung  im  Namen  und  in  der  Sache  voi 
dass  die  drei  Comitate  Zagrab ,  Kreuz  und  Varasdin  sidj 
dem  österreichischen  Schutz  unterwarfen ,  Und  auf  siel 
ungeachtet  sie  bis  dahin  den  Haupttheil  Ton  Slawoniei 
ausgemacht  hatten,  der  Name  Kroatien  angewandt  wbk 
Unter  Slawonien  hingegen  fing  man  an,  die  unglückK- 
chen  Comitate  Sj  rmien,  Pozsega ,  Veröcze  und  Vaipo  zq 
Tcrstehen,  welche  fortdauernd  unter  dem  türki^iheii  Joche 
schmachteten.  Leopold  I.  entrisa  den  Türken  seit  1663 
in  15  Itriegsjahren  Slawonien],  und  behielt  dasselbe  audi 
im  Karlowizer  Friedei*  1699.  Die  Uebersiedelung  der 
Serben,  1G90  .  noch  ehe  ganz  Slawonien  zurückerobert 
war  y  gab  dem  während  der  türkischen  Unterjochung 
ganz  verödeten  Lande  einigermajssen  seine  £inwohner 
wieder;  und  in  den  J.  1745  —  55,  und  zuletzt  1807  er- 
hielt Süwol  das  jetzige  Slawonien,  als  auch  Kroatien,; 
seine  gegenwaryge,  militärisch- politische  Veriassung. 

.    .  i.)    R  a  g  u  s 

t  '  * 

Das  alte  Rausia  ,  wohin  sich  die  Einw  ohner  des  Epi- 
dauros  ,  von  Barbaren  gedrängt,  geflüchtet  hatten,  wurde 
im,  Yll.  Jahrh.  von  Slawen  serbischen  Stammes  bevöl- 
kert» Durch  Handel  mit  benachbarten  Völkern  erblühte 
hier  ein  Staat /der  frei  gegen  Ausland,  in  seiner  glän- 
zendsten Periode  nicht  über  70,000  Ein\yolir.er  zählte. 
Die  Republik  Venedig  suchte  zwar  den  kleinen  Freistaat; 
an  sich  zu  bringen;  'allein  dieser  hielt  sich  lieber  ah  das 
griechisdie  Kaiserthum*  Die  innere  Ver&ssung  war  ari- 
stokratisch nach  Art  der  yenetianischen ;  die  Gesette 
wurden  1272  gesammelt.  Im  J.  1357  begab  sich  die  Re- 
publik unter  ungrischen,  und  bald  darai\f  unter  türki- 
•oben  Schutz.  In  unsern  Tagen  £md  sie  in  den  tob  Frank- 
I  reich 

•  )  Sngtl  «.  a.  O.    e  K  v.  Hiuming€r  Siatittik  der  Müitirgriait 
Au  Mut,  Saiaerthuma  Wien  817  —  22.  3  Bde.  S. 

« 
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eich  ausgehenden  gewaltigen  Erschütterungen  ihr  Ende« 

»aclidcm  sie  eine  Zeitlang  dem  französisch- italienischen 
lelche  einverleibt  gewesen ,  fiel  sie  dem  österreichischen 
Itaate  anhenn ,  und  bildet  nun  einen  Kreis  des  zu  die- 
em  Staate  gehörenden  Königreichs  Daimatien.  In  lite- 
Irischer  Hinsicht  i^t  Bagusa  vorziigHch  als  die  Wiege  der 
lalmatisch-ragusanischen  NationaUitcratur  merkwürdig.  ) 

Das  Kgrch.  Dalmatien,  ein  Küstenland  am  adriati- 
cken  Meere 9  enthält  in  den  Tier  Kreisen:  Zara,  8pa«. 
jitro ,  Ragusa  und  Cattaro ,  ungefehr  300^000  slawische 
Gnwohner,  das  Menschencapital  des  türkischen  Anthells, 
Saudschak  Hersek  (  Hercegowina )  mit  der  Hauptstadt 
Trebinj  (gegen  80,000)  nicht  hinzugerechnet.  Ausser 
70,000  griechischen  Bitus,  die  ihiren  Bischof  in  Sebenico 
bhen )  bekennen  sich  die  übrigen  Dalmatiner  ( gewöhn- 
lich Moriachen,  Morlacken,  auch  wol  Montenegriner  ge- 
nannt) sämmtlich  zur  römisch-katholischen  Kirche.  — 
Das'iieutige  Kroatien,  ein  zur  ungrischen  Krone  gehö- 
riges Königreich ,  mit  etwa  700^000  slawischen  Einwoh- 
nern, zerfallt  nun,  nach  der  Rückgabe  des  illyrischen 
Cifillroatiens  (des  neuen  Karlstädter  Kreises,  zwischen 
der  Sawe  und  der  Karlstädter  Banalgränze,  welcher  eine 
Zeitlang  zum  Königreich  Illjrien  geliörle),  in  das  Pro- 
Tinclal-Kroatien  (die  drei  Comitate Zagrab ,  Kreuz,  Ya«« 
fasdin )  mit  gegen  305,000  Einw. ,  und  in  das  Militär^ 
Sioalien  (  aus  dem  Karlstädter  u.  Yarasdiner  Generalat, 
ündder Banalgränze  bestehend),  mitgegen  397,000 Einw., 
^^ozu  noch,  in  ethnographischer  Hinsicht,  der  türkische 
^ibeil,  Sandschak  Banjaluka  im  Westen  yon  Bosnien^* 
out  ungefehr  30,000  Einw.  hinzuzählen  ist  Auch  die 
Kroaten  bekennen  sich  der  Masse  nach,  mit  Ausnahme 
«er  174^000  Griechischgläubigen  im  Karlstädter  Bisthum, 
römisch -Jkatholischen  Religion.  —  Slawonien,  ein 
^^i&lls  der  ungrischen  Krone  zugehöriges  Königreich^ 
^  yfie  Kroatien  in  das  Provihciale  ( die  Gespanschaf- 
Veröcze,  Pozsega ,  Sjrmien)  mit  gegen  280,000 
und  Militare  (das  Peterwardeincr  Generalat  be- 
stehend aus  den  drei  fiegimenterh :  Brod^  Gradiska  und 
^etcrwardein)  mit,  gegen.  21'OX)0OEinw,,  eingetheilt,  ent» 

halt 

« 

'J  t/.  Eng€l  Gesch.  d.  Freistaale«  Aagusa,  Wien  807.  8. 
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hält  insgesammt  ungefehr  500,000  slawische  IndividuenJ 
die  sich  zum  Theil  (253,600  )  zur  römisch-katholischen] 

zum  Theil  aber  (  247,000  )  zur  griechischen  Religion  be- 
kennen.—  Nimmt  man  alles  Obige  zusammen ,  schliesstj 
.die  in  Dalmatien ,  Kroatien  und  Slawonien  Wohnenden,, 
in  literarischer  Hinsicht  schon  oben  (§,  20  ff.)  unter  dea 
Slawoserben  mitbegrißenen,  Griechiscliglaubigenaus,  und 
schlägt  die  religions -inul  scliriftverwandlen  katholischen 
Bosnier  hinzu ;  so  ergibt  sich  daraus  das  gesammte  Men- 
schencapitai  der  katholischen  Slawoserben  ( Dalmatiner, 
Kroaten,  Slawonier,  Bosnier)  zu  1,219,000  ,  wobei 
jedoch  die  katholischen  Bulgaren  nicht  mitbegrüFea 
sind.  *) 

 .  .  $.  26. 

•)  Vgl.  anater  den  Mlg.  Werken  {KorMnskys  geogr.  liitt«  and  Pro-  | 

diirten-Lexicon  von  Ungern,  Prossb.  786.  8.  Eb.  geogr.  Iiist.  ii.  Protluctcil-  I 
Lcxicon  vonKioat.  Slawoii.  u.  Dalniat.,  Wien  789.  Hisinger  Genera Istalis- 
tik.  d.  öslerr.  Kaiserlh.,  Wien  807  —  09.  2  Bde.  8.   Eö.  Gi  undrinicn  e.  Su- 
tiit.  d.  östcrr.  Kaiserlh.,  Wien  816.  Jiumy  geogr.  stat.  W.B.  d.  öitcrr.  Kai- 
«ertb.,  Wien  809,  Jndre  ^co^i.  stalist.  Beachr.  d.  oslerr. KaiteKh.,  Weimar 
813 —  /.  M.i>,  Liechtenstern  Handb.  d.  neaeaten  Geogr.  d.  öaterr..Kaiaer- 
sfaats,  W.  817  —  18.  3  Bde.  8.^-  G.  Hassel  vollst,  u.  iicuosle  Erdbeschr. 
d.  üslorr.  K  üspilli,,  Weim.  8!9.  8.),  ins  Besondere  über  Dabnati'en:  Kn^d 
Staatskiinde  von  üalmatien,  Kroatien  u.  Siawon.  icn  2len  Tli.  d.  Gesch.  voa 
Ung.  798.  —  Die  illyr.  Pro?inzen  u.  ihre  BewoUner,  Wien  812.  8.  —  A.  For^ 
tis  Reise  "ach  Dalm,  a.  d.  lul.,  Bern  777.  8.  Eb,  Sitten  d.  Morlakea,  Ben' 
775.  8.  —  /.  /^r««c  Gräfin  V.  Ursini  u.  Rosenherg,  dieMorlaken,  a.  d.  Franz. 
V.  S.  G.  Biirde,  Brcsl.  790.  Halberstadt  794.  L\t.  ii.  d.  Titel  ;  Jella  od.  dai 
inorlak.  Mädchen  797.8.—  Hacquet  Abbiblun.r  u.  Beschreib,  der  siidwcjtli- 
eben  u.  fi«tliehcn  Wen  Jen  ,  lUyrer  u.  Slawen,  Lp«.  öOl.  ff.  5  Hfte.  —  llly- 
rien  u.  Dalmatien  ( in  dem  Miniaturgemätde  der  Völker  >  und  Länderkunde), 
reslh  816.  2B.lc.  kl.  8.—  JS^r/ß/i^^t-Z/i  Bericht  ven  der  Beschaffenheit  d.  iHrr. 
Nation  in  d.  k.  k.  Erblanden,  Frankf.  n.  Lpz.  802.  (762).—  {Rohrer)  Ter- 
üuch  libcr  d.  «law.  Bewohner  der  österr.  Monarchie,  Wien  804.  2  Bdchen  8.- 
Tehlu  Belsen  durch' Ungern  u.  einige  angranzende  Länder,    Pc«th  805.- 
E.  f:  Germar  Aeiae  nach  Dalmat.  u.  Raguaa  Lp/..  817.  8.  —  Ä.  F.  B^'g 
lU-iscn  durch  d.  österr.  Dalm.  Illyr.  Allian.,  Mei.ssen  822.  2Bde.  8.—  Udw  \ 
Kroatien     F^'ukassovich  Beschreibung  des  Karhtädfcr  GeneralaU  ,  im  ungr. 
Magazin  784.  III.  Bd.  —  Gr.  Vinr.  nateynny  iil)er  d.  un?r.  Küstenland  in 
Bnefeq,  Pe«tii  805.  8.  —  Damian  statiit.  Beschreib,  der  MiliLärgränze,  Wiett  , 
866  —  07.  2  Bde.  —  Marcel  de  Serres  voyagc  en  Aulrichc,  Paris  814.  4Bda—  I 
C.  B.  V.  Hietzinger  Statistik  der  MiUtargrränze  de«  österr.  Kaiserlh. ,  Wiea  ; 
817—  22.  2  Bde.  8.—  üeber  Slawonie  i :  F.  W,      Ttmhe  bist.. geogr.  Be- 
schreibung des  Kgr.  Slnwonien  u.  d.  H/j,'.  Syrmien  ,   Lpz.  111  —  1%,  3  Bde. 
8.—  Itcr  per  Poicjjanam  SUvoniae  provinriam   1782  stisccptiim  a  M.  PiMsf 
et  L.'BCttterpäeher,  Bndac  785.  4.  —  C.  ü.  v,  Iliaizmger  Stat.  d.  Militfi^ 

friinze.      Illyrien^und  Dalmatien  im  Miniatnrsrem.  d.  Völker -und' Under- 
undc.  —  /.  I'.  Cap/ovic*  Slawonien  n.  /(im   Theil  Kroatien,   ein  B^Ulf 
W  Völker-  und  Länderkunde,  Pesth  819.  2  Bde.  8. 
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Sprac7i^und  Stammverwandischafl  der  Dalmatiner  UmKroaiefU 


B 


ei  der  ünf ersucliuii^  der  frühem  und  iienern  Schick- 
saie  der  Sprache  der  katholischen  Slawoserbea  u,  Kroaten 
in  Dalmatieiiy  Slawonien  u.  Kroatien  stösst  man  auf  Ver- 
iNrjckeluni^en ,  die  den  Gegenstand  äusserst  schwierig  ma-« 
eben.     Das  seltsame  Gewirre  von  (i  i  än/.vei  rückungen  , 
\  olksühersiedelungi'ii ,   vom  Glanhens-  llegirungs-  und 
VerfassLings Wechsel  u.  s.  w.,  spiegelt  sich  ab  in  dem  Ge- 
bilde dec  Sprache  dieser  viel&ch  in  und  durch  einander 
verschobenen  Slawenzwelge.  Wirft  man  einen  Blick  airf 
die  Länder  ,  die  von  den  Dahnatinern ,  Kroaten  u.  Sla- 
Nvoüiern  bewohnt  werden  ,  und  hält  sieh  bloss  an  ihre 
riamen  ,  so  sollte  man  glauben ,  dass  man  hier  mit  drei 
Terschiedeneh  Stämmen ,  den  Dalmatinern ,  Kroaten  und 
Slawoniern,  und  eben*  so*  vielen  slawischen  Mundarten 
za  thun  habe;  allein  die  Geschichte  und  die  Erforschuns: 
der  Sprache  läugnen  diese  gelrennte  Existenz  der  drei 
Stämme  und  Mundarten.  Denn  zuvörderst  sind  die  Dai-> 
matioer  und  heutigen  Skwouier,  so  wie  die  Aagusaner 
und  Bosnier ,  nach  aller  Geschichte '  und  Erfiihruhg  Sla« 
'vven  serbischen  Stammes  ;    die  Bewohner  des  wahren 
(alten)  Kroatiens  im  Süden  der  Kulpa  hingegen ,  ^die 
Kroaten ,  sollten  nach  Coustantin  Porphyr,  für  einen  be-' 
sondern  Stamm  gehalten  werden,  .während  nach  unserer 
Erfiihrung  die  Sprache  in  diesen  Gegenden  weder  in 
Grammatik,  noch  in  Lexicou  sich  bedeutend  genug  von 
der  serbischen  der  Dalmatiner  unterscheidet   Der  Pro- 
vincinlkroate  aber,  der  jetzt  schlechthin  Kroate  genannt 
wird,  heisst  noch  nicht  drei  «Jahrhunderte  nur  geogra- 
pilisch  so,  und  wurde  bis  dahin  selbst  geographisch  «u 
den  windischen  Slowenzen  cjerechnet  ,  wohin  er  auch  der 
Sprache  nach  gehört.  Dem  zufolge  ist  die  Sprache  der 
teuligen  sogenannten  Kroaten  ,  die  augenscheinlich  in 
Militär-Kroatien  ( in  dem  Karlstädter  u.  Varasdiner  Ge« 
USlilat  und  in  der  Banalgränze)  mit  der  serbisch -dal- 
iftati§ehen,  in  Provincial  -  Kroatien  (in  den  Comitateii 
Zagrab,  Kreuz  und  Varasdiu)  aber  mit  der  slowenisch^ 

win- 
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windischen  Mundart  zusammenfallt,  allenfalls  nur  eino 
schwache  Nuance  dieser  beiden,  keineswegs  aber  ein  füp! 
«ich  bestehender  Dialekt :  was  im  geraden  Widerspruche 
mit  Constantia  Porpkjw.  Ausscheidung  des  kroatischea 
Staüunes  Ton  andern  slawischen  Völkern  steht.  Selbst 
'  Slawonien ,  wiewol  jetzt  meist  mit  serbischen  Flüchtlin- 
gen und  Colonisten  bevölkert,  ist  nur  ein  Theil  des  altea 
windischen  Landes,  daher  ihm  auch  der  Name  geblieben.  *) 
Da  es  indess  bei  unserer  Betrachtung  der  Schicksale  der 
slawischen  Literatur  Jn  diesen  Ländern  nicht  auf  das 
Scharfe  der  Pialektenstellung  ankommt,  da  ferner  die 
Bewohner  dieser  drei  slawischen  Königreiche,  die  im 
Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte  zu  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt und  Begränzung  gekommen  sind,  nach  und  nadk 
eine  eigene,  besondere,  bald  nach  lareinisch^-italienischer, 
bald  nach  lateinisch -ungrlscher  Combinalion  eingerich- 
tete Orthographie  eingetührt  und  hiedurch  den  Unter- 
schied ihres  Schrlflwesens  —  zum  grossen  Ueberfluss 
lind  wahrem  Aergemiss  aller  Slawisten  —  begründet 
haben:  so  wollen  wir  die  Ergebnisse  ihres  geistigen  Le- 
bens, sofern  sich  dasselbe  in  der  Nationalsprache  kund 
that,  nach  ihrer  heutigen  geographischen  Stanunbegräu- 
«ung  betrachten, 

Cliaralter  der  Sprac/w  dar  Dalmniiner  und  Zuneige  der 

dalmaiisch-'iroaiiac/ten  Literatur. 
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Die  Sprache  der  Dalmatiner  ist  mit  einigen  geringen 
Abweichungen  die  serbische  Mundart.  Diese  Abweichun- 
gen betreffen  Torzü^lich  die  Aussprache  des  Vocals  i  statt 
je  oder  e :  lipo  st  Ijepo  od.  lepo ;  diwojha  st  djeuH^ha 
od.  dewojkd^  und  einige  von  den  nächsten  Nachbarn  ent* 
lehnte  fremde  Wörter.  Das  Serbische  in  Dalmatien  zer- 
£iUt  aber  wiederum,  wie  jede  lebende  Sprache»  in  meh« 
rere  Varietäten:  so  unterscheidet  Caraman  das  DainuUi- 
wh0  (jH>alal  sam,  rehal  sam)  Ton  dem  Ragusaniscnm 
■  ■  {po$h 

*  )  ( Kopitar  )    Rc(  ens.  d.  slaw.  Gramm,  vou  Dobrowtky  m  d.  Wie- 
ner Jahrb.  d.  Liter,  fid.  XYU.  1822. 
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posh  sam ,  reko  sam  )  und  dem  Narentanischen  {posld 
am ,  rehd  sam).  Die  Eigenschaften  dieser  Spraclie  koä- 
en  nun  nach  dem  oben  gesagten  keine  andern  8eyö> 
Is  die  der  serhischen.  Eine  Auszeicliniing  verdient  vor 
liem  der  Wolklang  der  Landesmundart,  eine  Frucht 
er  italienischen  Nachbarschaft.  Wenn  man  die  Stimmer* 
ier  Inländer  (  Appendini ,  Stulli ,  Sorgo  u.  a^  )  hört,  so 
Duss  man  freilich  die  dalmatische  Mundart  allen  andern 
ilawinen  vorziehen.  Zu  stolz  auf  ihre  Abkunft  ii.  Sprache, 
^eben  sie  sich  selbst  das  Zeugniss ,  sie  seyen  die  ältesten 
liier  Slawen*,  und  ihre  Sprache  der  reinste  aller  sla^vi- 
jchen  Dialekte ,  ' und  die  Ausländer,  des  Widerspruch»  • 
nicU  gewahr,  schreiben  und  sprechen- ihnen  dieses  ohne 
Bedenken  nach.  Unrülimlich  Aväre  es  ,  wenn  die  italie- 
nificke  Nachbarschaft  keine  Spuren  in  der  Sprache  zu  ih- 
nmVortheil  hinterlassen  hätte;  aber  Wolklang  ist  noch 
lein  Voll  -  oder  Allklang  der  Sprache,  so  wie  der  Schön- 
Witssinn  noch  kein  Gesammtsinn  des  menschlichen  Gei- 
stes ist.   Die  gebildet  und  möglichst  vollkommen  seyn 
tollende  Sprache  hat  überhaupt^  in  ihrer  dreifachen  Ge- 
stalt, als  Sprache  der  Prosa,  der  Oratorie  und  der  Dicht- 
kunst, mehrere  Bedurfnisse  des  menschlichen  Geistes  au 
liefriedigen ,  als  den  des  Klanges  allein.  Bis  demnach,  zur 
1  iitscheidung,  ob  denn  der  Dialekt  der  Dalmatiner  wii'klich 
der  älteste,  reichhaltigste,  reinste  u.  schönste  sey,  die  übri- 
neun  od.  zehn  Mitinteressenten  ihre,  Stimmen  abgeben, 
bt  die  Sache  immer  einigem  Zweifel  unterworfen. 
Das  dalmatische,  und,  wie  unten  bemerkt  werden 
^oll,  zum  Theil  auch  das  kroatische  Schriftwesen  theilt 
sich  von  jeher  in  die  Kirchen und  die  ProfanLiteratur, 
^€aer  ist  die  altslawische  Kirchensprache  mit  einem  be- 
*<Hideren  -  glagolitischen ,   dieser  die  gemeine  Landes«. 

^^''^idart  mit  lateinischem  Alphabet  eigen.- 

,1  ■  • 

i.  28. 

^i'iprun^  und  Schiclsale  der  i^lagoU  Ii  sehen  Liti  ratur  der 
^  .  Dalmatiner  und  Kroaten, 

lY 

erste  Bekehrung  der  Dalmatiner  und  K:roaten  ge- 
^H,  wie  oben  '($.  25.  Anm.  3. )  gesagt  woi^den  ,  von 

Rom 
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Boni  aus ,  entweder  schon  im  Vit.  J^hrh.,  öder  siclier'er' 

erst  zu  Anfange  des  IX.  Jalirli.  Unter  ßranimir  näinllcli^ 
(  879 — 86)  war  ^anz   Dalmatien  und  Kroatien  katho- 
lisch. Hieraus  ist  klar ,  dass  In  diesen  Gegenden  die  Cui- 
lur  der  Landesmundart  um  diese  Zeit  noch  nicht  begin- 
nen konnte,  indem  die  lateinische  Sprache  die  desCultuSj 
und  derReglrung  geworden  ist.  Aber  kaum  waren  Me-' 
thods  Evündung  und  Unterrieht  in  diese  Gegenden  ge- 
drungen, ^  rissen  sich  die  da hna tischen  und  kroatischen 
. '  Slawen  von  der  lateinischen  Sprache  .bei  der  Liturgie . 
los  9  und  schlössen' sich  willig  ah  die  slawische  an,  wozu  ' 
die   damals  äusserlich    noch  bestehende  Kircheneinheit 
nicht  wenig  bcigetrai^^en  haben  mag.  So  war  denu  die 
Literalsprache  der  Slawen  auch  hier  eingeführt.  Sobald 
die  lateinischen  £iferer  auf  die  entfernten  Folgen  der 
Unternehmung  aufmerksam  wurden ,  setzten  sie  sich  ads 
allen  Kräften  dieser  Neuerung  entgegen.  Zwar  wurde  die 
slawische  Liturgie  bei  Kyrills  und  Methods  Lebzeiten  in 
einigen  Gegenden ,  wie  in  Mähren,  vom  päbstlichen  Stuhl  | 
zugelassen, .  in  andern ;  wie  in  Bulgarien,  einstweilen  ge*  j 
duldet;  aber  in  Dalmatien  und  Kroatien  selbst  erfuhr  sie  ' 
den  heftigsten  Widerspruch.  .Eine  zur*  Zeit  Johanns  X. 
•  abgehaltene  Synode  untersagte  den  Gebrauch  derselben  , 
gänzlich.  Nichts  desto  weniger  brauchte  man  in  denki*oa- 
tischen  Gegenden  im  XI.  Jahrh.  beim  Gottesdienst  noch 
immer  die  slawische  Sprache.  Die  dalmatischen  Seestädte 
klagten  darüber  bei  dem  Pabst,  und  ISikolaus  II.  schickte 
1059  den  Abt  Mainard  von  Casino ,  der  nach  der  Hand  , 
Bischof  von  Selva  wurde.  Dieser  hielt  zu  Spalato  aber- 
mals eine  Synode,  und,  verbot  die  slawische  Liturgie  i 
nochmals  ,  erkh'irte  ihre  Erfinder  fiir  Ketzer  ,  und  lern  . 
die  Kirchen  zu  schliessen  ,  w^o  der  (TOttcsdlenst  kroatisch 
gehalten  werden  würde.  Die  slawischen  Priester  waren 
ßo  unwissend,  dass  sie  sich  nicht  einmal  auf  den  Kyrii- 
lun  und  Methodius  und  die  schon  damals  von  Rom  aus 
gegebene  Entscheidung  in  dieser  Sache  zu  berufen  ver- 
standen.   Der  kroatische  Könie;  bestätti<rte  ohne  weitei'S 
.    die  Sy nodalschlüsse.  Im  J.  1061  IT.  wollte  ein  fremder 
«    Priester,  Ulfus  (  vielleicht  ein  teiitscher  Wolfgang),  hel- 
fen ,  und  reiste  nach  Rom ;  nach  seiner  RücLLehr  (denn 

der 
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er  Pabst  wollte  erst  nähern  Bericht  von  einigen  Natio» 
alen  selbst  er-warten ) ,  reraniasste  er  eine  Zusammen- 
nnft  der  Kroaten  in  einer  Ebene  von  Zeng,  von  wo  aus 

e  zwei  Abgeordnete  an  den  Pabst  abfertigten,  nämlich 
inen  unwissenden  Geistlichen  ,  Cededa ,  aus  ihrem  Mit- 
?1 ,  den  sie  zum  «fiischof  vorschlugen,  und  einen  Bene* 
ictiner-Abt  Die  zwei  Abgeordneten  kamen  nach  Rom, 
nd  Ulfus  machte  ihren  Dolmetsch.  Der  Pabst  Alexan-^ 
icr  II.  beharrte  auf  dem  Eifer  wider  den  Slawonismus , 
ind  schnitt  dem  Cededa  selbst  die  Haare  seines  Bartes 
Aeg.  Ulfus  der  Dolmetscher  hingegen,  machte  demCe- 
leda' weiss,  dass  durch  diesen  Actus  der  Pabst  alles  gilt 
^eheiBsen ,  und  ihn  zum  fiischof  bestätigt  habe.  Cededa 
ling  also  nach  seiner  Rückkehr  an,  sich  als  Bischof  auf- 
zurühren, ja  sogar  in  die  Rechte  und  den  Sprengel  des 
üisckofs  von  Yeglia  einzugreifen.  Durch  diess  Benehmen 
war  der  Betrug  gar  bald  .entdfBckt ;  Ulfus  ward ,  laut 
Schlosses  einer  Synode  zu  Salona  unter  dem  Vorsitz  des 
Cardinais  Johannes,  10()4  gegeisselt,  gebrandraarkt  und 
ins  Gefang^niss  geworfen;  Cededa  aber  in  den  Bann  ge- 
tiian,  und  das  Verbot  des  slawischen  Rituals  wiederholt. 
Dennoch  erhielt  sich  Cededa  unter  dem  Schutze  seiner 
l^dsleute  bei  diesem  Amte  ,  bis  zu  seinem  bald  hernach 
crfol!»ten  Tode.  Um  diese  Zelt,  scheint  es,  verfiel  irgend 
ein  Dulmatier  auf  den  Gedanken  ,  zum  Behuf  der  slawi- 
schen Liturgie  und  für  die  Anhänger  der  lateinischen 
^irdie,  neue,  von  den  kyrillischen  verschiedene  Buch-* 
stoben  zu  erkfinsteln ,  um  das  aus  den  kyrillischen  Bü- 
diern  geborgte  besser  zu  verhehlen  ,  und  sie,  um  ihnen 
Itiditer  Eingang  zu  verschalfen,  dem  grossen  Kirchen- 
lehrer und  Bib^lübersetzer  Hieronymus  zuzuschreiben., 
^less  ist  das  sogenannte  glasfoUtiache^  dem  jetzt  bei.den 
^üsieu  und  Serben  griechischen  Ritus  gebräuchlichen 
fynllische/i  ent2;e2enj;esetzte  Alphabet,    dessen  sich  die 
«zwischen  Priester  der  abendländischen  Kirche  in  Kroa- 
l^^ea  und  Dalmatien  bis  jetzt  bedienen.  Man  schrieb  nun  > 
^'e  liturgischen  Bücher  mit  diesen  Schriftzügen  um,  die 
"pfwie  aber  blieb,  bis  auf  einige  wenige  Abweichun- 
S^"!)  die  altslawische.     Ueber  den  Ursprung  und  die  ße- 
^QtuiuQg  dieses  Alphabets  sind  übrigens  zu  allen  Zeiten 

die 
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die  mannigfaltigsten  Hypothesen  aufgestellt  worden.  D!^ 
älteste  Meinung  Ut  wol  die  von  GlagoUten  (  Priestern, 
in  Dalmatien,  die  aus  slawischen  IVf issalen  nach  dem  r 
mischeik  Ritus  die  Messe  lesen),  vorgegebene,  dass  d 
h.  Hieronymus  der  Erfinder  dieses  Alphabets,  und  hie-J 
mit  der  Uriieber  der.  glagolitischen  Literatur  sey^  eluej 
Meinung,  die  an  sich  unhaltbar  und  schon  längst  gründe 
lieh  widerlegt  worden  ist.    Der  Graf  Grubisstch  stir*^ 
noch  höher  hinauf,  und  suchte  den  Ursprung  der  gla 
golitischen  Schriftzüge  bei  den  Phrygen  und  Thrakeii 
in  den  üunen  der  Geten  und  Gothen.  Dobner  u.  Schi^ 
mek  vertheidigten  das  Alphabet  gegen  die  Beschuldigung' 
eines  vorsätzlichen  frommen  Betrugs,  welcher  damit ge^ 
spielt  worden  seyn  soll,  wenn  sie  sich  gleich  nicht  ge- 
traueten ,  das  Entstehen' desselben  bestimmt  anzugebeo. 
Dr.  Anton  hielt  e^,  selbst  mithieronymischem  Alter  nicht 
zufrieden,  für  uralt,  fiir  ursprünglich  slawisch.  Alter 
leitete'  es  aus  dem  Lateinischen  ab ,  Linhard  aus  dem 
Griechischen  :  beide  \ ersetzten  es  ins  V.  Jahrb. ,  kurz 
£Ach  Hieronymus  Tod.  Durlcli,  anfangs  ein  Gegner  der 
angeföhrten  Hypothesen,  änderte  kurz  vor  seinem  Tode 
die  vorgefasste  Meinung ,  verlegte  dessen  Entstehen  ins 
IX.  Jahrh.  und  wollte  es  in  dem  Runischen  und  Osci- 
schen  finden.  Aber  alle  diese  Muthmassungea  sinken  iu 
ihr  Nichts  zurück ,  sobald  man  die  Gründe  der  Gegen- 
partei gehörig  erwägt.  Lange  schon  zweifelte  man  an 
einem  so  hohen  Alter  dieses  Alphabets.  Frisch  leitete  e» 
aus  dem  kyrillischen  ab,  so  zwar,  dass  es  seiner  Mei- 
nung nach  aus  diesem  durch  absichtliche  Verzierung  od, 
durch  nachlässige  Verstümmelung  der  Abschreiber  nach 
und  nach  entstanden  wäre.    Ihm  folgten  Kohl,  Voigt, 
Schlözer  und  Andere,  die  es  aber  für  das  Werk  eines 
spätem  Reformators  erklärten.  Dobrowsky  bewies  mit 
unumstösslichen  Gründen ,  dass  man  die  .  glagolitischen 
Buchstaben  im  XIH.  Jahrb.,  ungefehr  um  das  J.  IMÖ 
inDalmatien,  vielleicht  auf  der  Insel  Arbe,  erfundaa, 
lund  mit  ihnen  einen  frommen  Betrug  gespielt  habe.  Sie 
iünd  ohne  Zweifel  die  Erfindung  eines  Mönchs ,  der  die 
schon  seit  360  Jahren  vorhandenen  kyrillischen  Schrift- 
züge'nach  WiUkühr,  jedoch  auch  mit  einiger  Rücksicht 
^   -  *  auf 
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jf  andere)  vorzüglich  koptische  Muftler^  uiubildete,  und 
iemit.  dem  ganzen  Alphabet  eine  neue,  gekünstelte , 
ibei  äusserst  schwerfällige  Gestalt  gab.  Allein  der  Ur-- 

?ber  that  absichtlich  auf  die  Ehre  der  Erfindung  Ver- 
elit,  und  nun  wurde  die  neue  Missgeburt  dem  h.  Uie* 
)nymus  zugeschrieben.  Man  hoITt^  die  Slawen  des  grie- 
lischen  Ritus  dadurch  zu  gewinnen ,  und  wollte  ihnen 
iirar  den  Gebrauch  ihrer  Sprache  beim  Gottesdienste, 
issen,  aber  zugleich  mit  diesen  neuen  Buchstaben  den 
beadiändischeii  Üitus  bei  ihnen  einführen.  Der  Pabst 
DnocenzIY.  genehmigte  dieses  Vorhaben  um  das  J.  1248, 
intweder  aus  Ehrfurcht  fiir  den  h.  Hieronymus ,  oder 
los  Eifer  für  seine  Kirche ,  die  er  auf  solche  Art  vor 
'i  m  Uebergang  der  Slawen  zur  griechischen  Religion  zu 
»ichern  glaubte  ;  und  seitdem  wurde  nun  auch  bei  den 
röiniseh- katholischen  Slawen  die  Messe  in  der  altslawi- 
Kotten  Kircliensprache ,  aber  nach  glagolitis6hen  Formu- 
laren, gelesen.  Um  diese  Zeit  mag  auch  die  Benennung 
i^la^oäsc/i ,  glairoLitisch  ,  im  Gegensatz  des  kyrillischen , 
das  sonst  schlechthip  das  Slawonische  hiess,  au&ekommen 
uyn;  wenn  man  gleich  den  Grund  dieser  fenennung 
nicht  leicht  angeben  kann. 

Das  ül  teste,  mit  diesen  Schriflzügen  geschriebene, 
bis  jetzt  ausfindig  gemachte  Denkmal  ist  ein  Psalter,  mit 
^velchem  ein  JLlerilius  von  Arbe  um  das  J.  1220  ans 
Lidit  trat,  und  welches  später  für  efn  Werk  desk.Hie- 
ronvtnus  ausgegeben  wurde.   Diess  konnte  um  so  leich- 

geschehen  y  da  Hieronymus  in  einem  seiner  £ciefe 
>\irUich  von  einem  Psalter  ^prlckt ,  den  tx  Iicuten  von 
  16  sei- 

*)  Glagol  hcisst  das  Wort,   auch  wol  der  Buchstabe}  fo||lich  ware^ 
^ch  Hin.  .Dobrowsky ,  glagolisch  od.  glagolitisch  so  viel ,  als  •mit  Figoreti» 
BuchiUifaeD ,  Wortxeichen ,  die  Glagoli  beisseii.  Aber  schwierig  bkibt  diese 
Wlämnj;  immer,  weil  man  nicht  einsieht,  ManuTi  es  gerade  trlagolitisch  , 
»»t»«!  nicht  iinracrforl  hicron}  misch  ,  im  Gegensat/  des  kyrillischen,  geheis- 
liube  ,  um  so  mehr,  tla  man  den  h,  Hieronymus  zum  Erfioder  macht. 
'~'Rt«  Kopil^r  hält  CS  für  eines  der  mildem  'Sobricniets.  Qlagol  heiatl  in 
'''jr  Xirchensprache  das  Wort ,  die  Rede,  ist  aber  allen  heutigen  südslawi« 
Jl^uen Dialekten  durchaus  fremd.  Wenn  daher  dem  Nachbar  in  der  glago- 
uuscQcn  Kirche  l)ei  jedem  Evaiigel  io  nach  dem  ihm  verstandlichen:  /f^  ono 
♦'c/ne  das  fremde  ;  glagc.Ia  J.-ms  ,  d-  i.    in  illo  tempore  dixit  Jesus  —  ans 
nrichlug,  bq  wars  natürlich dass  er  seine  Landßleute,  die  beim  Gottes- 
«0  vjel  glagolirHfty  Alt  die  GlagoUr  beseiehnete.  Das  lateinische 
'yoUtat  ist  nach  der  Analogie  yon  UräelitM.  LecMtM,  Sii€siia§,u,B,tr, 
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seiner  Sprache ,  nadi  den  LXX.  vetfcesserl ,  ubergebea 
haben  soll.  Nun  bezog  man ,  weil  Hieronymus  aus  Illy- 
ricum  slammte ,  den  Ausdruck  auf  die  slawisch  redendei 
Dabnatier »  da  doch  Hiei^öiiymus  selbst  darunter  immej 
,     nur  die  Lateiner  y^rsteht.  Später  fing  man  an ,  sogaij 
von  einer  ganzen  Bibelübersetzung  zu  sprechen,  dieHie^ 
ronymus  in  der  dalmatischen  Sprache  verfertigt  habeu 
SolL  Man  wünschte  diess ,  und  glaubte  es  gern.  Alleifl 
neuere  Untersuchungen  haben  deutlich  gezeigt,  dass  deij 
Psalter  bloss  mit  glagolitischen  Schriftzugen  aus  der  Ij-j 
riliischen  Ueberselzung  neu  abgeschrieben,  und  hieuiiJ 
da  in  abweichenden  Stellen  nach  der  Yulgata  veräuclert; 
worden  sey;  und  die  gesunde  Kritik  hat  ed  längst  be- 
wiesen ,  dass  Hieronymus  wol  die  alte  lateinische  Ueier-j 
Setzung  nach  den  LXX.  verbessert ,  aber  nie  eine  slawi- 
sche Zeile  geschrieben ,  geschweige  denn  die  ganze  Bibel 
ins  Dalmatische  übersetzt  habe.  Eine  hieronymis  ch- dal- 
matische U^bersetzung  der  fiibel  ist  also  ein  Unding.  Man 
fiind  ausser  dem  erwähnten  Psalter  des  Nikolaus  Arbe, 
ausser  einem  Codex,  der  die  Sonn -und  Festtags -Evau- 
■  gelien  enthielt,  ausser  Missalen  und  Brevieren,  so  seiir 
man  sich  auch  Mühe  gab,  schlechterdings  Nichts  mit  gla- 
golitischen Buchstaben  gesibhriebenes.  Allerdings  ufimle 
die  Bibel  späterhin  ins  Dalmatische  übertragen,  nur  ist 
bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  solche  nicht  im  Druck  er- 1 
schienen.  So  wollte  ein  Priester  ausDalmatien  im  J.  j557 
die  fiibel  mit  glagolitischen  Buchstaben  in  Tübingen  dru- ' 
cKen  lassen  ,  welches  aber  unterblieb ;  und  die  Ueber- 
setzungen  von  Bartholomaeus  Cassius  1640  und  Stephan 
Rosa  1750  hatten  ein  gleiches  Schicksal.  Wo  sich  diese 
jetzt  befinden  mögen  ^  ist  ungewiss. 

Der  Gebrauch  der  glagolitischen  Schrifb  fand  un- 
fangs,  wie  gesagt,  sogar  an  den  Päpsten  seine  Beschuttcr. 
(Innocenz  1248).  Bereits  im  J.  1483  erschien  ein  gla- 
golitisches Missal  in  Fol.  ohne  Angabe  des  Druclorts. 
Diess  ist  das  erste  Druckwerk  in  der  altslawischen  Ku"- 1 
chensprache ,  um  8  Jahr  alter ,  als  der  erste  kyriOiick 
(Psalter,  Oktoich  ,  Iloioiogium  Krakau  1491  ),  uiidm» 
7  Jahr  älter  als  der  erste  polnische  (  Kalender  Krak.  1490)) 
aber  um  8  Jahr  jünger  >  als  der  erste  böhmische  Druck 
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Neues  Testütaent  o.  DrücLort  1475).  linJ.  1507  begab 
ich  der  Magister  Georgius  von  Venedig  zum  Archidia*« 
.on  Sylvester  Bedriccich  nach  Zeng ,  und  druckte  hier 
Ire!  glagolitiscbe  Werke.  Im  X  1528  erschieti  bei  Bin^ 
ioni  und  Pasyni  in  Yenedig  ein  Missal  in  4to,  und  ein 
Izbukwidarium  in  4to;  im  J.  1531  aber  das  dritte  Mifl- 
;al  durch  Simon Codicich,  Bischof  t*  Modriisa^  inFiüme 
Müs  die  Exx.  hievon  ausgegangen ,  liess  der  Bischof  Ton 
^eng  ,  Johann  Agalich,  eine  neue  Auflage  unter  der  Lei- 
Lung  des  Minoiiten  Franz  Glavinich  veranstalten;  bei 
welcher  Gelegenheit  hie  und  da  der  Ausdruck  u*  Dialekt 
aach.  einem  alten  handschriftlichen  Exemplar  aus  der  Bi** 
Miothek  des  Erzherzogs  Karl  ,Ton  Oesterreich  verbessert 
wurde.  Die  von  Anton  Dalmata  u.  Stephan  Consulüber-' 
setzten,  und  mit  glagolitischen  Typen  zu  Tübingen  und 
Urach  1562-^1564  gedruckten  Bücher  sind  in  der  ge- 
meinen Redesprache  abgefasst  *y  Ausserdem  wurde 
noch  glagolitisch  gedruckt  zu  Rom ,  wo  die  Propaganda 
glagolitische  Typen,  dre  aus  Venedig  stammten,  vom  Ks. 
Ferdinand  II.  ungefehr  im  J.  1621  zum  Geschenk  erhielt,, 
und  wo  noch  heutzutage  glagolitische  Missale  für  die  Gla« 
goliten  in  Dalmatien  und  Istrien  gedruckt  Vierden.  ') 

Es  war  nämlich  von  jeher  bei  der  Propaganda  ent- 
schieden, dass  man  zur  Erleichterung  der  Union  alle 
Missale  und  Breviere  in  der  altslawischen  Kirchensprache 
lierausgeben  solle.  Solcher  Bücher  bedienten  sich'  alle 
Basilianer  und  die  aus  ihnen  gewählten  Bischöfe  in  den 
polnisch-  russischen  Provinzen,  welche  sich  alle  vier 
Jahre  einen  General-^  oder  Protoarchimandriten  zu  wäh-*  ' 
len  pflegten,  und  deren  Generalprocurator  als  Bector 
-  16»  der 

•  )  Die  hichcr  gehörigen,  dal  ma  tisch  -  kroatischen,  mit  glagolitiachen 
Typen  gedruckten  Bücher  findet  man  verzeichnet  in  JCopitars  krain.  Gramm. 
6.4Sd  — 449. 

*)  Dieas  iat  die  eilizige  noch '  vörlundene  glagolitische  Buchdruele-. 
rei.  Daher  wenlea  auf  den  ualma tischen  Inseln  die  Bücher  noch  gegenwär-  , 

%  abgeschrieben  ,  wie  vor  der  Erfindung  der  Buchdrukerei ;  es  fängt  atich 
tia«  kyrillische  Alphabet  an  ,  Eingang  zu  finden  ,  weil  man  liturgische  Bü- 
t&er  aus  Aussland  bezieht ,  und  vielleicht  wird  die  glagolitiscbe  Schriftart 
Eikde  ganz  .abkommen.  In  der  Bar«  Zoiaischen  .Samml.  in  Krain  hefin- 
dcatfch,  nehsi  mehreren  handschriftlichen  u.  gedruckten  Miaaalen,  Brevie» 
Ten  n.  s.  w.,  auch  glagolisch  j;c.^rhrirbene  Briefe  ,  die  etwa  vor  70  Jahren 
zwischen  den  k.-^is.  u.  tiirk..  Granzcommandanten  |  mcitieoa  übcc  Yiehent«, 
Führungen  y  gewechselt  wurden,  iwopiiar  a,  a.  O. 
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der  Kirche  des  Ii.  Sergius  und  Bacluis  zu  Rom  wolinle, 
Ais  zu  Anfange  des  XYU.  Jahrli.  der  bis  dakin  edirten 
Missalen  zu  wenig  war^  wäUte  die  Propaganda  untefl' 
Urban  .  Till,  den  P.  Raphael  Leväkovich  zvaa.  Corrector 
und  Reformator  librorum  ecclesiaslicorum  linguae  illy- 
ricae,  und  beförderte  ihn  nachmals  zum  Titular- Erzbi- 
schof  von  Achrida.  Levakovich  hatte  bewirkt,  dass Fer- 
dinand IL  der  Propaganda  ein  Geackenk  mit  glagolitisckea 
Typen  macbte.  So  erscbien  sein  Mtssale  1631.  'AiIeia 
als  er  einen  altern  Psalter  eingesehen  ,  und  vorzüglich, 
ak  er  den  Bischof  von  Chelm ,  Methodius  Terlecki,  kal- 
te kennen  lernen ,  so  kam  ihiii  der  Sla wenismus  des  ker- 
ausgegebenen  Missais  selblit  nickt  mdir  ganz  eckt,  viel- 
mehr als  noch  viele  vulgnr-dalmatische  Ausdrücke  in  sich 
fassend  vor;  es  kam  ein  besseres  Brevier  mit  eingedruck- 
tem Psalter  1648  mit  Genehmigung  Tnnocenz  X.  vom  22. 
Febr.  1618  beraus.  Spaterkin  sckrieb  Levakovich  aack 
eine  Apologie  dieses  Breviers  wider  die  Ausstellangcn 
eines  gewissen  Theseo,  der  einen  verdorbenen  Codex 
vor  &ick  hatte         Im  J.,1668  erschien  die  zAveiteAutJ. 
dieses  verbesserten  Breviers  unter  der  Au&icbt  des  Ab- 
bäte  Pastrizio  mit  den  seitdem  neuzu  gekommenen  31  (tf- 
ficiis  de  praeccjpto  und  12  Officiis  ad  libitum.  Jos.  Pa- 
strizius  (■}-  1708  )  aus  Spalato ,  ein  Durich  der  altern 
Zeiten.,  ganz  der  Erforschung  der  Sckicksalc  der  all^Ja- 
wisqken  Kircbenspuacke  biagegeben,  sagt  bei  der  Gele- 
genheit :  miror  sane  tot  «eculis  sqnaluisse  nostras  regio- 
nes  in  praecipuo  coronae  nostrae  radio  ,  nempe  in  lille- 
rali  dialecto.  Quoties  enim*antiqua,  manu^cripta  pervoivi 
Breviaria,  tot  erroribus  conspersas  lineas  et  in  Ortho- 
graphia  et  in  iGrammatica  reper!,  ut  stomackum  auhi 
moveret  Im  J.  1706  erscbien  die  zweite  Auflage  von 
  Le- 

*)  Terlccki  sagt  in  dem  über  die  Arbeiton  des  Levakovich  austjesWlI- 
ten  Zeugniss:  Nam  fexplosis  nonnuliis  vulg^ria  sermonis  dalmatici  vocabnlii, 
«(uae  tcriptoruin  licentia  in  vcfiusta  illyrica  Breviaria  iatrusa  faerant,  <|aae- 
que  R.  P.  Raphael  suae  IraBsiationi  inseraerat  / pura ,  quac  in  incorrupüt 
apnd  inr  hahebantiir  ,  slavonir.i  coriim  loco  reposuimus.  In  der  päbslliclicn 
Genehiiiif,'iin;;  sind  foX^.  Phiasrn  /n  rnnken  ;  Qiiiim  illyricarnm  gentium 
•libi-os  sacros,  iam  indc  a  D.  Hieronymi  leniporib^is ,  ut  pervetusla  ad  no«  de- 
stallt  traditio,  Tel  certe  a  Pontificatu  Joannis  VIII.,  uti  ex  eiiudem  dtU 
•aper  ea  re  eptstola  constat ,  ritu  quideni  roroano,  sed  idiomate  tlaTonico 
et  charactcie  S.  Hieronymi  vul^o  nunciipato  conscriptos,  oppoiluna  recocni- 
tione  iodigeie  compertum  lit  etc.  En^el  Gesch.  d.  ongr«  Jteich«  III.  462. 
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jevakovieh's  Missali.   Es  fehlte  aber  aucli  an  Widersa- 
hem  der  slMviscIien  Liturgie  der  Giagoliten  nicht.  So 
ithrte  Peter*  MarianoT ich,  Bischof  von  Zens^  undModru^ 
»der  Corbavren ,  und  Rath  Ferdinands  III.  ,   zu  I  iume 
iid  an  andern  Orten   seiner  weitläuftigen  Diöcese  das 
■tudlum  der  lateinischen  Sprache*  ein,  und  wollte  keinen 
'riester  ordiniren,.  der  nicihlx.  w^nigiftens  lateinisch  lesen 
ionnte.  Er  vrurde  desswegen  zir  Bbm  als  ein  Feind  iind  . 
^erderber  des  slawischen  Rituals  an^ekla^t.   Der  Cardi- 
lal- Vorsteher  der  Propaganda  machte  ihm  1654  hier- 
gegen Yorstellu^en,  die  er  in  einem  gelehrten  Schrei- 
ben beantwartetie ,  and  sich  vorneimilich  darauf  bezog  , 
l«S8,  da  in  der  slawischen  Sprache  sonst  nichts,  als  das  . 
Missal  uwd  Brevier  vorhanden  wäre,  die  Priester,  dTe  • 
Sick  damit  begniii^ten,  und  nicht  lateinisch  lernten,  nolh- 
wendig  uimissend  Jjieiben  müssten,  und  nickt  einmal  ihr 
genes ,  geschweige  denn  das  Gewissen  ihrer  Zühöoer 
IfJilen  könnten.  Dieser  Grund  war  zwar  an  sich  Avalir, 
bewies  aber  nipht  das,  was  er  beweisen  wollte,  son- 
dern vielmehr  jep^,  dass  man  j)ei  dem  anerkannten  Vor- 
tkeiie,  den  Gottesdienst.durch  die  Muttersprache  für  Sla^ 
^en  zu  popularisiren ,  dafär  h&tie  sorgen  sollen,  au^slf 
tlie  übrigen  theologischen  und  philos()|)liisclien  Wissen- 
scliaftea  in  eben  dieser  Sj)i'ache  zu  lehren.  Glücklicher- 
^veise  Vereinigte  sich  mit  dem  Yortheile  der  sjawisoben 
V^he'auch  der  Yortheil  der  abendländischen  KirdÜfb, 
Welche  ihre  Bemühungen,  auch  die  Russen  und  die  rus- 
^i^^lien  Einwohner  Yon  Polen  in  ihren  Schoos  hineinzu- 
reiten ,  und  hiesu  deri  Weg  durch  Bewilligung  des  slawi- 
^ea  Rituals  zu  lyilinen ,  änf  Terschiedene  Weise  fort>* 
^ß^.  Nächst  LeVakovich*  erwarben  sich  die  Erzbischöfe 
«^'öajevLch  und  Caraman  um  die  glagolitische  Literatur 
^ie  grössten  Verdienste,   /^i/icenz  Zmßjevich ,  Visitator 
^on  Albanien  ,  Betnacb  Erzbiscltof  von  Zstra  und  Com- 
^n^tus  A|k>^olibus  in  Albanien V  Serbien  und  Make*, 
^'^♦n,  Bulgarien  und  Bosnien,  schätzte  die  vul^^ar- und 
hteralslawische  Sprache  jede  nach  ihrem  Werth.  Er 
empfiJil  öfters  die  neuem  ragusinisch-slawischen  Schrift-  ' 
steiler,  verglich  den  Job.  Gondola  an  Majestät  de$'  Ge? 
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sangs  dem  Vii^gii,  den  Junius  Palmota  an  LelchügLeil 
dem  Ovid ,  den  Abbate  von  Meleda  Ignazio  Giorgi  ai 
Höhe  der  Gedanken  dem  Horas.  Ihm  dedicirte  Giorgn 
seine  Magdalena  penitente  illyrica ;  ihm  legte  Deila  Beliti 
Bein  Lexicon  vor  dem  Druck  vor.  Aber  nicht  geringer 
war  sein  Eifer  für  die  altslawische  Kirchensprache.  £ri 
errichtete  ein  slawisches  Seminarium  zuZara,  undsorgw 
för  dessen  Dotirung  durch  Verleihung  von  zwei  Klöstera] 
von  Benedict  XIII.  und  durch  die  Diminuzione  de  qiiin-l 
denni  von  Benedict  XIY.  £r  drang  bei  einer  neuen  Aus-| 
gäbe  des  Missais  auf  eine  Verbesserung  des  Textes ^  soi 
wie  Levakovich  selbst  sie  schön  beim  Brevier  Torge-j 
nommen  hatte,  und  ersah  hiezu  den  Mattheteua  Caramoai, 
als  einen  Spalatiner  Geistlichen  aus,  welcher  mit  Vor- 
wissen  der  Propaganda  1732  nach  Moskau  als  Missionär  \ 
und  um  dort  den  slawisch  -  russischen  Dialekt  zu  ierneo 
gegangen  war:  Dieser  ward  nach  seiner  Rückkunft  in  • 
Collegio  lubano  aufgenommen,  und  dort  arbeitete  er  an  . 
einer  richtigem  Ausgabe  des  Missais.  Seine  Bevisoren 
waren  die>zwel  aufeinander  gefolgten  General-Procura-  \ 
loren  der  ruthenischen  BasUiten  ^  Maximilian  Zawadxki, ; 
Consultor  der  Provincia  Lituana,  und  Cesareo  Hebnowskii ; 
Archimandrit  von  Onuphria ;  ferner  Innocenz  Piehowicz, 
Archimandrit  von  Minsk  ,  und  Sylvester  Budnicki ,  Bi- 
schof von  LucL  Sa  blieb  aber  nidit  nur  beim  Druck  des 
Missäls  1741 ,  sondern  in  einer  Particular-CongregatioA 
der  Propaganda  unter  dem  Vorsitz  des  Papstes  im  Sept 
1742  ward  die  Errichtung  einer  slawischen  Catheder 
beim  Collegio  urbano ,  und  die  Uebersetzung  der  ganzen 
.  Bibel  zum  Behuf  dieser  Catheder  beschlossen.  Caraman 
ward  zur  Belohnung  för  seine  Dienste  Abt  Ton  zwei  Klö- 
stern ,  Bischof  von  Osero ,  und  apostolischer  Visitator  der 
CoUegien  zu  Assisi  ,  Loreto  und  Fermo;  nach  drei  Jah- 
ren aber  Erzbischof  von  Zara  (•j-1771  ),  wo  er  in  ^d- 
nem  Lieblingsseminarium  fiir  die  altslawische  EJrcheo- 
Sprache  und  deren  Verbreitung  sorgen  konnte.   Cara»  * 
mans  treuester  und  thätigster  Mitarbeiter  an  den  Bemü- 
hungen för  diese  Sprache  war  der  1774  als  Archidialon 
#uf  Os^  verstorbene  Matthaeu0  Scvkh ,  so  wie  sein 

•       .  .  hef- 
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elligÄter  Gegaer  der  Ragusaner  Priester  Steph.  Rosa.  •  ) 
Fm  diese  Mundart  verständlicher  zu  macben,  und  die 
lawischen  Kleriker  in  der  Grammatik  m  unterrichten , 
rriehtete  auch  der  Bischof  Cacich  ein  Seminarium  zu 

Umissa. 

Die  Literalsprache  der  Glagoliteii  hatte  verKlndert, 
iass  einerseits  dieReformationsversuche  des  Trüber,  An- 
äon  Dalmata  u.  s.  w.  in  DalmaUen  nicht  durchgriffen,  an- 
}{ rerseits  die  CuUur  der  gemeinen  Redesprache  nicht 
ror  dem X VI.  Jahrh.  beginnen  konnte.  Nichts  desto  we- 
D'ger  wurden  auch  von  Katholiken  ,  ja  sogar  von  Geist- 
lichen Versuclie  gemacht,  die  dalmatische  Volksmundart 
in  Schi  iften  einzuführen.   Diess  führt  zur  Betrachtung 

der  dfiUtaatiischeu  Profaniiteratur.  .  . 

* 

Sdu^aU  der  Sprache  und  NiUionalUie>aiur  der  Dalmatiner 

und  Magumner^ 

Der  Sieg  des  neüern  glagolitischen  Alphabets  über  das 
ältere  kyrüiische  in  Dalmatien,  Kroatien  u.  Istrien  dauei  te 
mir  eine  kurze  Zeit  Italiens  Nachbarschaft  u.  die  Schwer^ 
  *  fäl- 

*)  M.  Sovich  hinterlioss  eine  iicuo  A.lornation  der  Smotriskisch«» 
Gramm,  mit  einer  latein.  Uebersetzung  i  das  Msc.  befindet  »icll  in  «er  Bar, 
SoiBieheii  S«mmking.  Besonder«  wichtig  ist  di4  Vorr.,  wegen  d  u  .Usv. 
Codd.  11.  Bücher,  die  Sovich  thcils  kannte,  theil»  selbst  besass.  —  S.  Rosa 
drang  in  einer  Schrift:  Annotazioni  betilelt,  auf  den  Gebrauch  der  gemei- 
nen Redesprache.  Caraman  bf-antwortet  s.  Einwurn;  in  s.  ^^'^J*/^*'^!*^"** 
Msc.  vom  J.  1753.  Interessante  Auszüge  daraus  hat  Engel  Th.  III.  8.  457  ff. 
geliefert.  Die  alten  Missalc  waren  den  dalm.  Priestern  viel  ▼crfcWnaiicber , 
sich  dieSprache  darin  ihrem  Dialekte  näherte.  Caraman  aber  in  der 
htigcn  Voraussetzung ,  nur  iij  russ.  Kirchenbüchern  sey  die  alte  »law.  i>pracue 
nnrerändert  erhalten  worden,  brachte  in  seit?  Missal  so  viel  Russiscliei , 
«Uwdie  iliyr.  Klerisei  es  nicht  anders,  als  mit  Widerwillen  aufnejimen  konnte. 

•  )  Quellen.  J.  L.  Frisch  origo  characlcris  slavonici ,  vulgo  Cynllicl, 
et  glagolitici,  Berel.  737.  4.-  /.  P-  Kohl  introductio  in  rem  »»[er.  Sla- 
WWB.-  Cl.  Grubusich  in  orig.  et  histor.  alphabcti  slavonici  glagolitici 
vulgo  Hieronymiani  disqnisilio  ,  Venet.  766.  8.  -  F.  Durich  dissert.  de  sla- 
^o-boheraica  S.  Codicis  versione  ,  Pragae  777.  8.  (  3.  )  -  Abhandlungen 
<'inffr  Prival-esellschaft  u.  s.  w.  Ir  Bd.  775.  8.  S.  1G4-~199.  "T 
Abhandlungen  der  böhm.  Gesellschait  der  Wiss.  auf  das  J.  1785.  Prag.  «. 
m  Do6n/r.^  K,  C.  Antan^s  erste  Linien  e.  Vernich,  üb.  d.  alten  Slawen 
2rTh.  S.  lOSff.-  A.  i^ViÄarrf  Vers. e.- Gesch.  V.  Kram  2rTh  Laibach  788. 
8.8.  357~-58.-  Ch.  F.  Schnurrer  slaw.  Bücherdruck  in  VVurtcmberg  im 
XYI.  Jahrh.,  Tiib.  799.  8  -  J.  Ch.  Engel  Gesch.  d.  ""S^.  Retchs  798.  *1. 
47?.  m.  467  ff.-  Dobrosusk^  GUgoUlica,  üb.  d.  gl^goi.  Wter.,  rr«f 
W7.  8. 
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falligLeit  der  glagolitischen  Schriflzdge  selbst,  bewirkteii 
gar  bald ,  dass  es  sich  aus  dem  gemeinen  Leben  Terlor} 

und  nur  in  den  Kirchenbüchern  gebraucht  wurde ;  und  Ali 
Dalmatier  fingen  allmälig  an,  im  gemeinen  Leben  ihrt 
Landesmundart  mit  lateinischen  Buchstaben  zu  scbreibenj 
freilich  nach  einer  eigenen  Combination ,  verschiedefl 
Ton  jener,  welche  sich  die  Polen,  Böhmen  und  Windel 
angeeignet  haben.   Seitdem  sind  allen  sla^v Ischen  Genos- 
sen der  lateinischen  Kirche,  die  wenigen  Glagoliteu  aus^i 
genommen,^  sie  mögen  Dalmatiner  oder  Kroaten,  Slawö^i 
nier  oder  Bosnier  B^n ,  lateinische  Buchstaben  eigen.  1«  | 
der  Folge  gingen  aber  die  drei  ersten  noch  weiter ,  uni  ■ 
sonderten  sich,  zum  grössten  Ueberfluss  ,  in  der  Ortho- 
graphie und  Schreibart  dergestalt  von  einander  ab ,  dass 
sie  sich  gegenseitig  das  Lesen  ihrer  Bücher,  wo  nicht  uih 
möglieh  gemacht ,  doch  sehr  erschwert  haben.  ' ) 

Es  ist  schwer  ausi^umilteln ,  von  wem  und  um  wel- 
che Zeit,  die  lateinischen  Schriftzüge  in  Balmatien  zur  JBe- 
zeichnung  der  slawischen  Laute  eingeföhrt  worden  seyen. 
Da  indess  der  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  ttod 
Schrift  im  IX — X.  Jahrh.  in  Europa  schon  betnahe  all- 
gemein war,  und  anderwärts,  z.  B.  in  Böhmen  und  bei 
den  Winden  Versuche,  das  Slawische  mit  lateinischen 
Buchstaben  zu  schreiben,  bereits  sehr  früh  und  vor  dem 
IX  —  X.  Jahrh.  gemacht  wurden  ;  so*  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich ,  dass  schon  bei  der  ersten  Bekehrung  der  Dal- 
juatier,  falls  sie  von  fi.om.aus  geschah,  in  Briefen,  Ur- 
—   kun- 

'  )  Die  hrehcr  und  zum       27.  prliöri^jen  Sprachbücher  sind  kurz  fol- 
gende.   Grammatiken  :  B.  Cassii  instilut iontini  linjjuae  illyricac  L.II.,  Ro- 
inae  G04.  8. —  F,  M*  Appendmi  Grainniatik  der  illyrischen  Sprache  (  ita- 
lieniscli ),  Ragusa  808.  8.  u.  dfl.  —  Siarcttpich  nnorft  gramatica  ilirica, 
Tricst  812.  8.  —  Aach  haben  Micalia ,  Deila  Bella ,  Voltiggi  und  Stvni 
ihren  Wörterhiichern  Orthographien  und  Grammatiken   vorangeschickt.  >- 
ff^drterbücher :         Verantii  Drctionarium  quinqiie  nobilissim;n  tim  Eiiropac 
iinguarum ,  Latinae,  Italicae  ^  Germanicac,  Dalmaticae  et  Ungancae,  Venct. 
595.  4*  —  Dasselbe  von  F.  Loderecker  mit  dem  Böhm,  und  Poln.  vermehrt 
onter^d«      niction.  teptem  lingnaram ,  Pragae  606.  4.      /.  Mtealia  tba- 
aaiiriia  linguac  illyricae,  in  quo  verba  illyiica  italice  et  latinc  redduntur, 

Laureti  649.  8.   Geendigt  zu  Ancona  651  F.  A.  Deila  Bella  Dizionaiio 

Italiano,  Latino ,  lilirico  ,  Ven.  728.  4.  N  A.  von  C.  A.  CAcä«  Kaguia 
785.  2  Bde.  4.  —  /.  VoUi^i  AicsoslovnJk  iUyricskoga  ,  itaiianskoga  i  ni- 
naeikoga  jezika,  n  Beesn  (Wien)  803*  8.-*  J.  SiäUläestAwa.  Latino-Ita- 
lico-lUyricum  ,  Ir  Theil :  Latein.-Ital  .Illyrisch»  Ofen  801. —  10.  2  Bde. 4. 
2r  Theil.-  Rjccsosloxje  ,  lllyr  <Lat.  -  Italienisch  ,  Ragusa  8Ö6.  2  Bde.  4.  3r 
Theil:  Vocabulario.  Italiano  -  lUirico -Latioo,  ItaL  -  Illjfr.  Lateiniich,  Aa«- 
guta  810.  2  Bde.  4. 
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unden  und  Diplomen  slawische,  auf  Dalmatien  Bezug 
abende  Eigennamen  mit  lateiniscbeu  äcUrifUügen  nach 
iner  neuen  Comlunation  gesch|*ieben  worden  seyen,  was  ' 
•ck  hier 9  wie  bei  den  Polen,  Winden  und  Böhmetat 
licht  zur  Bezeichnung  aller  Laute  der  Landesmundart  • 
lit  römischen  Schriftzeichen ,  und  zur  successiyen  An- 
ahme  des  lateinischen  Alphabeis  führen  konnte.  Was 
ie  Winden  ^  Bökmen  und  Polen  anbelangt ,  so  yersuck- 
»  es  cifi^ige  Geistliche  sckoti  längst  hie  und  da  das  nö- 
liigste  zum  Unterricht  des  V  olks  mit  lateinischen  Buch- 
taben zu  schreiben.  Diess  thaten  zwei  Merseburger  Bi- 
chöfe,  Boso  vor  dem  J.  971,  und  Werner  vor  HOL 
^oa  erstem  sagt  sein  NAchfolger  Ditmar  ausdrücklich : 
fcvonica  scripserat  verba.   Er  lehrte  die  Slawen  in  ihrer 
Sprache  das  Kyrie  eleison  singen.    Vom  Werner  heisst 
3s  in  der  Chronik  der  Merseburger  Bischöfe  :  Libros  sla- 
vonictte  linguae  sibi  fieri  ius^it ,  ut  iatinae  linguae  char 
ractere  idiomata  linguae  Skyorum  exprimeret.  Am  un- 
widerlegHclisten  bezeugen  diess  die  merkwürdigen  ,  mit 
liUeinischen  Buchstaben  geschriebenen  windischen  Frag- 
nieate  aus  der  Münchner  Handschrift,  auf  die  wir  unten 
kottmen  werden.  Zwar  wurde,  wie  oben  bereits  a^e* 
gefidirt  worden ,  im  IX.  Jahrh.  mit  der  Einfiihrung  der 
»hvrisclien  Liturgie  auch  das  kyrillische  Alphabet  in  Dal- 
matiea,  Istrien  und  Kroatien  gang  und  gäbe;  allein  die- 
^  nmsste  später  dem  neugeformten  glagolitischen und 
der  römischen  weichen;  die  schwerfällige  Bukwica 
blieb  stel!s  lediglich  auf  die  Kirchenbücher,  folglich 
die  altslawische  Kirchensprache,  eingeschränkt,  und 
urde  im  gemeinen  Leben  wenig  oder  nie  zur  Schrei-  ^ 
biing  der  Landesmundart  angewendet-    8olari6-  meint 
(Poorinak  ktii^kij  S.  35),  der  Versuch,  das  Slawdser- 
»tscoe  mit  lateinischen  Buchstaben  zu  schreiben,  könne 
^cder  seit  lange  her ,  noch  leicht  ausgeführt  worden 
^^yn.  Die  Bukwicfi  sejr  augenscheinlich  nur  wegen  ihrer 
^<iftkrmlicfakeit  verlassen  worden,  indem  sie  sonst  von 
^  Htesten  Zeiten  her  bis  auf  die  neuesten  bei  den  sla- 
wischen Priestern  der  römischen  Kirche  in  Dalmatien  und   '  - 
^i-oatien  in  Gebrauch  ist.  Was  die  KyriUica  betriff,  so 
'*^sich,  meint  er,  ihre  Spuren  in  der -römisch -ka- 
tho- 
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tholischen  Kirche  bis  zum  J716  hinab  verfolgen;  vidi 
Meeresbewoimer  lesen  dieselbe  bis  auf  den  heuligen  TaJ 
andere  bewahren  sie  als  ein  uraltes  Yer^äcbtniss  in  £1 
schein  Andenken  '  ).  Die  Unart,  iugt  er  endlick  huuJ 
slawo  -  serbisch  mit  lateinischen  Bachstaben  zu  schreibe! 
datire  sich  erst,  seit  der  Mitte  des  XVlL  Jahrli. ,  als  wa 
Micalia's  Dictionarium  sammt  Grammatik  erschienen  m 
Gleichwol  lehlt  es  nicht ,  was  Solaris  entgangen  isl,  J 
älteren  Tersuchen ,  die  dalmatische  Landesmundart  J 
lateinischen  Schriftzeichen  zu  schreiben.  Der  älteste  daH 
ma tische  Schriftsteller  ist  ein  unbekannter  Priester  i| 
Diokle^  ,  der  auf  Verlangen  seiner  Mitbürger  ums  J.  1161 
eine  Geschichte  der  südlichen  Slawen  suerstin  slawiscM 
,  nachher  aber  in  lateinischer  Sprache  verfasst  hat.  Dil 
slawische  Urschrift  1510  in  der  Krajna  gefunden,  uuJ 
Ton  Marcus  Marulus  ins  Lateinisebe  übersetzt,  (befifidii 
lieh  in  4er  Yaticana  su  Rom  unter  N.  7019 ) ,  weidJ 
aber  nicht  nur  Ton  der  kteinisdien  Chronik  des  DioUed 
*  tes,  sondern  auch  von  andern  slawischen  Abschriften  be-| 
deutend  ab,  wesswegen  die  Echtheit  besagter  Yersioi^ 
▼on  Tielen  bezweifelt  wird.  Caraman  ( in  s.  Considera^j 
■  «oni  1763)  erwfihYit  des  Freiter  Bernardtaua  de  ^aim 
Episteln  und  Evangelien  (freilich  in  der  altshwisdieft 
Kirchensprache),  gedruckt  1495  zu  Venedig  mit  latei- 
mschen  heitern.  Hundert  Jahre  darauf  erschien  A.eiFau- 
atus  Ferantiua  Dictionarium  quinqiie  nobilissimarum 
Europae  lin^uarum,  Latinae,  Italicae,»  Crermanicae,  Ihl« 
maticae  et  Hungaricae,  Ven.  1595.  i.  (Mfegisers  Dietio* 
narium  quatuor  linguarum,  Graecii  1592.8.  enthält  un- 
ter der  Benennung  „  illyrice  nicht  dalmatische  9  soit 
dem  krainisch  *  windische  Wörter). 

Aber  selbst  diese  Versuche  sind  nicht  die  ältestts 
und  ersten  in  ihrer  Art ;  es  ist  vielmehr  am  wahrschein- 
lichsten ,  dass  die  Gewohnheit ,  das  Slawoserbische  m^t 
.  lateinischen  Schriftzügen  zu  schreiben »  zu  allererst  in 
dem  kleinen  Freistaat  Ragusa  angekommen  sejr* 

*  )   Andreas  Zmajevich,  geb.  tu  Peraslo  ,  erzogen  in  Collcpio  derPr^* 
paganUa ,  Erzb.  von  Autivari  u.  Üiokica  ,  Primas  von  Serbien ,  schrid' 
XVh  Jahrb.  iii  Taigtr-d«lmaUsclier  und  lat^initcfaer  Sprache,  entcrti"'! 
Lyrillischen  Bttcbstaben ,  Annalet  ecclesiasticoi  Tom  iinfang  der  Welt 
auf  «eist  Zeiten ,  die  in  der  Bibliotb.  der  Propaganda  aufb^abrt  wct^^' 

• 
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»reits  im  XIV  —  XV.  Jahrh.  hatte  diese  Republik,  au« 
;r  durch  ein  unerbittlich  strenges  Gesetz  alle  Orienta- 
ich -  Gläubigen  auf  ewig  ausgeschlossen  waren,  unter 
m  Schutz  der  ungrischen  Krone  den  höchsten  Gipfel 
fr  Bevölkerung ,  des  Handels  und  der  Beichthumer  er- 
ficht ,  und  war  im  Besitze  einer  von  altersher  mit  rö- 
isch  -  italienischea  Lehrern  besetzten  Schule.  So  war 
von  Ravenna,  ein  Schüler  und  Hausgenosse  des  be-* 
äniten  Petrarca,  und  zuletzt.  Professor  der  Beredsam- 
«t  und  Kanzler  zu  Padua,  zwischen  1370 —  1400 
'rofessor  zu  Ragusa  und  Secretär  des  Senats;  im  J.  1434  ' 
Furde  Philippus  de  Diversis  de  Quartigianis ,  ein  gebor^ 
er  Luccheser ,  vom  Senat  als  Artiuiii  Doct  und  Profett, 
ler  Rhetorik  nach  Ragusa  berufen.  Nicht  minder  erspriess-  # 
üch  für  die  beginnende  literarische  Cultur  lla^usas  war 
iie  gastfreundliche  Aufnahme,  die  der  ragusanische  Se- 
nat den  fliehenden  Griechen,  worunter  die  Gelehrten  Jos. 
Laskaris,  Demetr.  ChalkoLondjlas  ,  Emmanuel  Marulus» 
Tlieod.  Spanducinus^  und  Paul  Tarchaniotes ,  eine  Zeit 
hng  zu  Theil  werden  liess.    Die   ragusanische  Schule 
wurde  fortan  mit  italienischen  Gelehrten  besetzt  Der  Ge- 
1)1  auch  der  lateinisch- italienischen  Sprache  und  Schrift 
fiilurte  natürlich  auf  ihre  Anwendung  in  der  Landesmund- 
•rt.  Dass  diess  frühzeitig  geschehen  ,  lässt  sich  aus  meh- 
reren Umständen  entnehmen.  Es  ist  bekannt ,  dass ,  weil 
dife  slawische  Sprache  im  XV.  Jahrh.  sogar  in  den  Ge-  ' 
richten  überhand  genommen,  der  Senat  1472  ein  Gesetz 
ph:  dass  wenigstens  die  Deliberalionen  und  Beschlüsse 
Senats  in  italienischer  Sprache  gehalten  und  abgefasst 
^Verden  sollten  *).    Nichts  desto,  weniger,  als  die  Wis- 
senschaften, vom  Reichthum  unterstützt,  ununterbip- 
^i^en  fortblühten,  da  schwang  sich  zu  An&ng  des  XYI. 
^wli,  auch  die  Nationalliteratur  neben  jenen  zusehends 
^por.  Besonders  war  diess  mit  der  Dichtkunst  der  Fall, 
dieselbe  wurde  durch  Blasius  Darxich  (  geb.  1474  )  , 
h^^mund  Menze  {^eh.  1476,  gest.  1524)  ,  Mauro  /^e- 
|^a?iicÄ  (geb.  1482,  gest.  1576)  und  Stephan  Gozze^ 
des  berühmten  slawischen  Gedichts  •  die  Derwischiade 
(  1500^25),  zum  erstenmal  mit  Glück  bearbeitet.  In 

~  den 
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den  hierauf  folgenden  Zt^iten  der  Rirhe  und  des  Friedem 
besonders  Wahrend  der  Zeit,  ab  der  gelehrte  Ludwig  B« 
catelii  1565—^60  Erzbischof  von  Eagusa  mr ,  erreicl 
ten  die  facteiniscfaen  Studien ,  und  in  ihrem  Gefolge  aiM 
die  slawische  Nationalliteratur  die  höchste  Stufe.  Fürdi 
gute  Besetzung  der  Schulen  ward  fortwährend  gesorg 
Im  J.  1560  kamen  die  ersten  Jesuiten  nachRagusa;  al 
lein  bis  zum  J.  1684  gelang  es  ihnen  nicht,  eta  ioraH 
ches  Coltegitim  in  Ragusa  zu  errichten ,  und  sieb  auf  dl 
Bildung  der  Jugend  Einfluss  zu  verschafFen.  Der  Geschiohc 
Schreiber  NUsol,  Rcignina  ^  der  Vater  der  neuem  ragii 
sanischen  Geschichte«  schrieb  damals  seine  Chronik  ii 
Inteiniscber  Sprache,  die  bis  1545 reicht.  Andr.  Giabrm 
novich  verfasste  damals  seine  Jegjupka  oder  Aegj'pteriij 
(Zigeunerin),  ein  scJierzhafles  slawisches  Gedicht  inJ58 
Quartreimen,  gedruckt  zu  Venedig  1559,  und  JUartüm^ 
JDarxiifi  seine  Tyrhena^  eine  Tragikomödie  *  )•  Biesff 
glückliche' Periode-dauerte  bis  Ende  desXYI.  JahrLfert:^ 
während  dieses  Zeitraumes  lebten  die  drei  Geschichtsclirei- 
ber :  Franz  Gondoia,  Seraph,  Razzi  und  Euaeb.  Caöoga^ 
in,  lateinischer  ünd  italieniseher  Spracl^ ;  Domimcus  'Ihr 
tarich  (geb.  1566,  gest.  1608)  huldigte  den  sdiöoea 
Wissenschaften  in  slawischem  Gewände;  er  übersetete 
Tassos  Amyntas ,  die  Elektra  von  Sophokles  ,  die  Lic- 
besgeschichte  des  Pyramus  und  der  Thisbe ,  gedruckt 
Yen;  1598,  si^hrieb  Idyllen  u.m.a.;  sogar  eine  Epigram- 
tnendichterin  hatte  Bagnsa  in  diesem  Zeiträume  aii&iH 
weisen,  die  Ploria  Zuzzeriy  verheirathete  Pescioni^  gleich 
bewandert  im  slawischen  und  im  italienischen  Versbau 

1677  —  1600  * ). 

Den  dalmAttscfaen  Glagoliten  lag  es  zwar  ob, 

Gebrauch  ihres  Alphabets  und  der  altslawischen  Kirchcn- 
sprache  zu  schützen  5  nichts  desto  weniger  gab  es  aucli 
in  Dalmatien  schon  jetzt  nicht  nur  unter  den  Laien  ei- 
frige Terfechter  der  Landesmundart,  und  der  lateinischfltt 
Schrifk,  sondern  selbst  unter  den  CreistUcfaen  FrcöB^« 
und  Nachahmer.  Ausser  den  oben  angeführten  Epistel» 
und  Evangelien  des  Bernardinus  de  3piii^to  sind  noch  zu 
^  •  nen- 

«  )  Apprndini  n.  a.  O.   J,  f^,  Engel  Geich,  d.  FreitUatf  Rh«^> 
Wien  807.  S.   I'.I7.  216  «r. 

•  }  yljtpendini  a.  a.  O.  Engel  S.  2U8  Ü\ 
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nnen:  des  Minorilen  Bandulovich  ^  eines  Bosniers  aus 
opi,  Episteln  und  Evangelien  zu  Venedig  l(il3,  mit 
einischer  Schrift,  des  Matthaeus  Alhati  aus  Spalato 
icia  zu£hreii  der  h.  Jungfrau  und  dieLeidensgeadiidi- 
.  dedicirt  der  Republik  Ragusa  16J6;  des  Barth*  Cbs- 
,  Jesuiten  aus  Pago  gebürtig,  bosnisches  Ritual,  164.0 
Rom  gedruckt,  für  den  Ragusauer  GebraucL  Dieser 
ssius  hatte  auch  die  h.  Schrift  und  N.  T.  übersetzt ^ 
d  kd  die  illjriscfae  Geistlichkeit  ein,  „a  supplicare 
lila  Propaganda,  chefosse  impressa  la  suaBiblia";  aber 
e  Bischöfe  setzten  sich  gegen  deren  Druck ,  indem  sie 
IS  Clemens  YIU.  Indice  librorum  prohibitorum  die 
idle  anführten :  JSiblia  vulgari  lingua  edita  non  pos- 
int  legi ,  neque  retineri ,  neque  episco|3i ,  neque  inqui- 
ilores,  neque  regularium  superiores  dare  queunt  licen- 
iam."  Levakovich  gab  selbst  1628  eine  vulgär- kroati- 
clie  ( dalmatische  ?  )  Uebersetzung  der  Christenlehre  des- 
tettanainus,  1^35  aber  ein  Dircctorium  sacerdotum  , 
veldies  8imon  ßudineus  ,  ein  Priester  aus  Zara,  verfesst 
iiti  lierausgegeben  halte ,  mit  römischer  Schrift  und  in 
'  '1'  Vulgarsp räche  heraus.  Von  AiUon  Gacichj  einem.« 
^oding  des  Collegiums  der.  Propaganda ,  und  zuerst  Bi- 
leiiof  von  Trau ,  dann  Erkbischof  von  Spalato ,  hat  man 
s*ne  Moraltheologie  in  vulgarer  Sprache  gedruckt.  Dabei 
er  aber  im  Seminar io  auf  den  literai&iawischen 
Unterricht.  Joh*  Tomcus  Marnavitms  ^  aus  einer  serbi-' 
scken  nach  Slawonien  übersiedelten  Familie  stammend, 
Titular  -  Canonicus  von  Sebenico  ,  dann  1622  Ca- 
Bonicus  von  Zagral) ,  1651  Bischof  von  Bosnien  und  Re- 
lormator  auctoritate  apostolii^a  der  iliyrischen  Reiigions- 
l)üclier,  aiich  Protonolarius  apostolicus  (  gest«  in  Rom 
1^59 )  gab  die  doctrinam  Bellarmini  im  YulgartUyrischen 
■^Us,  ob  er  gleich  im  Literalslaw  ischen  sehr  erfahren  war. 

Landessprachen,  die  zu  Schriftsprachen  erhoben 
^verdea^  können,  YorzügUeh  wenn  sie  sich  fremde  Schrift- 
^^^ichea  aneignen,  nur  nach  und  nach  in  Gramn^atik  und 
Jf**o^  geregelt  werden.  Lange  dauerte  es  in  Dalmatien, 
"**€ine  bestimmtere  Orthographie  eingeführt  wurde,  und 
heut  zu  Tage  wie  schwankend  ist  sie  nicht,  selbst 
^  einem  Deila  Bella ,  Voltiggt  und  andern !  .  Den  er- 
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sten  Schritt  hiezu  machte  der  oben  genannte  Jesuii 
Barth.  Cassius,  mit  seinen  Instit.  lingnae  illjr.  160< 
Nach  ihm  sollte  um  die  Mitte  des  XYII.  Jahrh.  der  M 
8uit  Bficalia  die  dalmatische  Rechtschreibung  zweckmfl 
siger  einrichten.  Sein  Thesaurus  linguae  illyricae  erschie 
1649  (eigentlich  1651).  In  der  Vorrede  nennt  er  de 
Dialekt ,  in  dem  er  geschrieben  ,  zwar,  -durchgängig  sk 
vinBhij  sagt  aber  zugleich,  man  behaupte  allgemein,  dai 
,die  bosnische  Mundart  (besser  Varietät)  die  sdhönii 
sey  ;  es  wäre  demnach  die  Pflicht  aller  illyrischen  Schrift 
steiler  j  sich  dieser  Mundart  im  Schreiben  zu  bedienen 
wessen  auch  eijp  sich  in  diesem  Wörterbuche  beflissen  ha 
be.  In  der  hierauf  folgenden  Abhandlung  über  die  dal 
matische  Orthographie  klagt  er  laut  über  die  zettherige 
Unbestimmtkeit  und  Schwerfjilligkeit'  derselben  {mak 
ich  ße  nachodi  y  hoi  se  pogadjaju  u  nacinju  ot  plsanja^ 
i  za  to  Je  pomudhije  itiii  knige  naiega  jezyka  sb^i-* 
ma  dUbShim  upiaanne)^  und  verspricht  eine  passendere 
Combination  der  römischen  Buchstaben ,  wobei  die  na- 
türlichen Laute  der  lateinischen  sowol  als  der  dalmati- 
achen  Sprache  gehörig  berücksichtigt  worden  seyn  sollen 
— >  die  aber  im  Grrunde  nicht  viel  besser,  ab  die  tot« 
hergehenden ,  am  allerwenigsten  naturlich ,  leicht  und 
erschöpfend  ist ;  er  schreibt  z.  B.  für  ä  sg  und  sgjj  aber 
dasselbe  auch  für         trrinje  statt  mpkBy  krriv  statt 

RpB   U.  S.  W. 

Im  Laufe  des  XYII.  Jahrb. ,  wo  die  Ruhe  der  £e« 
publik  Bagusa.  im  Gänsen  fortdauerte  ^  blühte  auch  die 
.  *  Literatur  bei  den  Ragusanern  fort,  und  hob  sich  sogar 
zusehends*  Der  Dichter  Joh.  Gondoia^  Sohn  des  okn 
genannten  Geschichtscfareibers  Franz  GondoU  (gest.  1 658)f| 
übersetzte  Tasso's  Jerusalem,  und  Tersorgte  das  slawisdie 
.  Theater  zu  Ragusa,  das  erste  unter  den  Slawen,  mit  ver- 
schiedenen Dramen ,  z.  B.  Ariadne  ^  Raub  der  Proser- 
pina, Galatea,  Anttida,  Ceres,  Kleopatra,  Sylvanauod^ 
Amors  Opfer.  Eben  derselbe  besang  in  einem  slawiscliai  | 
Epos,  betitelt  die  Osmanide,  in XX.  Gesängen,  dieThs-l 
ten  Osmans  und  der  Polen  in  dem  Feldzuge  desJ.  1621. ' 
Der  Senat  soll  hievon  den  XIV.  und  XV.  Gesang,  aii5| 
albuäDgstlicher  Schonung  gegen  die  Türken^  unlerdrudi 

•  ha- 

Digitized  by  Google 


2S6 

iben.  Noch  hat  man  von  ihm  einzelne  kleinere  Gedichte : 
ubravka  eine  Idylle ,  Pjesni  pokorne ,  Siize  sina  raz- 
■elDOga  u.  in.  a.  —  Junius  Palmota  (gest.  1657),  der 
iBger  der  Cbristiade,  gedrückt  zu  Rom' 1657,  einer 
rt  slawischer  Messiade  aus  dem  Lateinischen  des  M.  H. 
Ida  (Cliristic-^dos  L.  VI.  Cremon.  555.  4.  Antw.  556.  8.) 
hersetzt ,  lieferte  auch  für  das  Theater  mehrere  Stücke, 
im  Theil  aus  dem  Alterthum,  z.  B.  Achilles,  Oedipus, 
er  Raub  der  Helena,  zum  Theil  aber  auch  aus  der  Na* 
lonalgeschichte  der  südlichen  SIa^^en  entnommen :  als 
)anica,  Tochter  des  Ostoja  ,  Paulimlr  und  Zaptislawa. — 
loh.  Bona  (gest.  1658),  verfasste  £klogen  und  andere < 
ikiQe  Gedichte,  betitelt:  Plandoragne  oder  Früchte  der 
lliuse. —  Maimundua  Zamagna  (gßst  1644),  ein  Domi« 
nicaner,  liess  die  Regeln  der  slawischen  Orthographie  . 
1659  zu  Venedig  drucken.  —  In  Rücksicht  der  Schule 
in  Kagusa  ward  in  diesem  Zeiträume  das  System  ^  be-  ' 
fukmte  italienische  Philologen  zu  berufen,  aufgegeben. 

die  Mitte  des  XVII.  Jahrh.  brachten  es  die  Jesuiten 
Ailiin ,  dass  ihnen  die  Besorgung  der  Schule  anvertraut 
ward,  üiier  trieben  sie  vorzüglich  nur  lateinische  Lite- 
ratur,  und  legten  dadurch  den  Grund  zum  nachmaligen 
Verfalle  .der  slawischen  Literatur  und  des  slawischen 
Theaters  in  Bagusa.  Das  schreckliche  Erdbeben  von  lla- 
gusa  1667  vernichtete  den  Wolstand  der  Bepublik  in  ei-  ^ 
^^gen  Minuten  auf  Jahrhunderte  hinaus.   Der  Geist  der 
slawischen.  Literatur  wehte  zwar  noch,  aber  immer  schwä- 
tker  und  schwacher  über  Regusa.  Jakob  Pabnota  ( gest. 
1680)  schrieb  sein  treiriiches  elegisches  Gedicht:  Du- 
^rownik  ponovljen  oder  das  erneuerte  Bagusa ,  in  XX. 
Ktckeni,  aber  unToUendeL  —  Joh^  Gondola  der  Jüngere 
(geit  1721 -ver&sste  vier  illyrische  Dramen,  betitelt: 
ßoncianica,  Badmio,  Raklica  u.  Otto,  ferner  eine  Idylle: 
i^n  des  Schäfers  Radmio  ,  und  mehr  and.  kleine 
^edicbte. —  A7i[;/.  Jb.  d<?.&ona  schrieb  ein  Gedicht :  Grad 
%bro^il(.  vlastelom.u  trescgnu,  d.  i.  die  Stadt  Ragusa 
Beherrscher  nach  dem  Erdbeben,  gedruckt  1667. 
^  At»  Glegljevich  ^  aus  einer  bürgerlichen  Familie,  lie- 
die  Dramen:  Olympia,  Damira  und  Zorrislavaj  da 
er  aber  auch  Satyrea  schrieb ,  ward  er  1 728  eingeker« 

kcrt, 

* 
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lert,  und  starb  bald  darauf.  —  Marinas  Tudisi  ^  m 
Senator  von  Ragusa  ,  brachte  ebenfalls  auf  das  slawlsclji 
Tkeater  y  dessen  Stütze  er  war  ,  einige  siawisclie  Uebei^ 
Setzungen  TOn  Möllere:  seit  seiner  Zeit,  deren  Anden^ 
ken  noch  In  Ragusa  lebt,  verfiel  das  slawisclie  Theatei 
sammt  seiner  Literatur.  Dafür  hat  gegenwärtig  ilagub^ 
,  ein  italienisches  Theater.  ^)  \ 
In  diese  Periode  fallen  nun  noch  manche  anderei 
meist  ^  selbst  in  der  Poiesie—*  asketische  Produkte  da 
dalmatischen  INationalliteratur ,  als  da  sind  die  VYerkj 
und  Schriften  des  ^rc/iidiakon  Albertus^  Michael  Baku 
Una  di  Bona  ,  /.  P^ucich  Bona  ^  Joh,  jKucich  JBona^  d.J, 
Mart^  Bore9cich  j  NikL  UUnütri,  Fetr.  JEttarovichj  Ga 
JDarxicky  JF.  ^ngeh  Gttcetich,  (  Andaohtsbuch ) ,  ML 
Ivaniscevich  ,  Alex.  KomuU ,  Franz  Lukari ,  Mart. 
xibradic/i^  f^ladisL  Mincetich  (Trublja  sloYinska  ,  Zoria 
u.  s.w.))  NihL  Naljeschovich  (Lustspiele  u.a.  m.)  ,  Scisko 
Mincetich ,  Dinko  Ragnina  u.  m.  a.  —  Der  Bischof  m 
Makarska,  Biantovichj  gab  eine  Christenlehre  im  Yul» 
gar  -  dalmatischen,   Ven.  708.  heraus.  —  Andr,  Cacich 
Miossich  ,  ein  Franciscaner  und  geborn^r  JDaimatier  aui 
Brista^  Lector  der  TheoL  in  verschiedenen  Klöstern  sei- 
nes Ordens ,  bat  eine  schätzbare,  dodi  nur  mit  kritiscber 
Prüfung  zu  Ijcnulzende  Sammlung  verschiedener,  meist 
eigener  und  neuer  Nationalgesänge  ' ),   welche  die  Tra- 
ten illyrischcr  Fürsten  und  Helden  darstellen,  veranstal- 
tet :  Razgovor  ugodni  naroda  slovinskoga ,  Yen»  759«  N* 
A.  von  Ant  Püarich  eb.  801.  4.—  Im  J.  1728  gab  der 
Jesuit  Anledo  della  Bella  sein  Dizionario  Italiano-Lali- 
no^lUirico  sammt  einer  vorangeschickten  Grammatik  in 
Venedig  heraus.  £r  verliess  die  von  Micalia  vorgescUs- 
gene  Orthographie,  und  schuf  sich  eine  neue,  die  nichts  I 
weniger  als  einfach  und  natürlich  ist. —  Aber  den  gross- 
ten  Freund  und  Verfechter  fand  die  Landesmundart  um 
die  Mitte  des  XYIII.  Jahrh.  an  Stephm  Bo&a ,  Priester 
und  Sacresta  an  der  Kathedral- Kirche  zu  B.agosa,  wel- 
cher es  sogar  darautf  anlegte ,  die  Yulgarsprache  statt  { 
der  bisher  in  glagolitischen  Büchern  üblichen  altslawl- 
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Aen  einzuführen.  Zu  diesem  Zwecke  verfertigte  er  eine 
febersetzung  der  h.  Schrift  in  dalmatischer  Landesmund« 
rt,  und  liess  sie  1750  dem  Papste  Benedict  Xiy.äbeiv 
wichen  mit  der  Bitte,  dass  sie  gedruckt  werden  möge, 
r  beging  aber  dabei  die  Unklugheit ,  seine  ßemerkun- 
en  über  die  slawische  Version  im  neuesten  Missal  unter 
em  Titel :  Annotazioni  in  ordine  alla .  versione  slava 
id  Missale  Romano;  beizulegen,  worin  er  Caramans  gla-« 
olitisches  Missal  vom  J.  1741  sehr  heftig  tadelte,  um  die 
fethwendigkeit  einer  neuen   Uebersetzung  darzuthun* 
)elbst  in  Zarä^  wohin  er  mit  den  Abgeordneten  von 
iagttsa  gekommen  war,  streute  &osa  den  Inhalt  seiner 
tritik  aus,  das  neue  Missal  enthalte  Irrthümer  u.  Ke- 
zerclen,  und  sollte  desshalb  verbrennt  werden.  In  sei- 
len Annotazioni  wollte  ßosa  mit  untermischter  vieler 
historischen  Unwissenheit  und  Verdrehung  glauben  ma- 
^ea:  dass  der  echt  *  slawische  Dialekt  im  ragusanisch* 
bosnischen  fortlebe,  und  dass  der  ragusanisch- bosnische 
Dialekt  nach  Micalia  und  Deila  ßella  der  schönste  unter 
illen  slawischen  sey;  dassiCyriUus  sich  aus  dem  Slawisch« 
rhrakisch-«Griechischen  einen  besondem  Dialekt  gebildet^ 
in  demselben  seine  Lehren  nach  dem-  Sinne  der  griechi^ 
>chea  Kirche  vorgetragen,  und  so  eine  verdorbene Kir- 
Aensprache  eingetüUrt  habe ;  daher  Caraman  in  seinem 
Uissal  selir  unschicklich  kyrillische  Sprache  sowol  als 
Uebersetzungsmethode  befolge ,  gegen  den  Sinn  der  von 
Wtiuitt  VIII.  ertheilten  Erlaubniss,  „che  le  cose  sacre 
cdebrassero  in  lingua  slava ,  e  fossero  benc  interpre-* 
^^^6^,  indem  das  Volk  nicht  einmal  den  Gottesdienst« 
^  in  solcher  kyrillischen  Sprache  verrichtet  würde » 
fetttinde*).  Noch  in  demselben  Jahr  wurden  dem  Erz- 
 .  17 

|.  .  ^ )  Hingegen  schreibt  der  Erzb.  Andr.  Zniijovich  in  einem  Brief  an 
"•w^fatts;  Satius  est  et  üalraatiac  utilius,  diaiecto  iliyrica  literali  missam 


l^'^l^'^»  quam  usuali:  nam-populi  eam  audientcs  qaaedam  verba  intcl- 

XI 


^m,  et  in  quoramdam  pia  contemplatione  remaoent«  Auch  Benedict 

•  schlich  in  dem  Tractat  über  die  Messe,  den  er  noch  als  Cardinal 


^  ""^gegeben :  Non  esser  espedienter  die  la  Messi  sin  tradolta  in  lin^ui 
■»lu^*^*.^**^  schützte  auch  die  bei  einer  Üebcrs.  möglichen  Fehler  vor.  Dci 
^^^'■che  Klerus  wollte  das  Missal ,  welches,  ein  gewisser  Dominicus  Vui-^ 
'660  ioa  Franz.  äbei%etzt  hatte ,  nicht  leiden ,  aondem  klagte  beim 
j  Akxatuler  Vil.  und  ruhte  nicht»  bis  dieser  1661  die  Üebers.  ver- 
J^'^'^i  und  der  Köpig  die  Verdammungssentens  e^^equireu  liess.  Ro»a 
,voa  Caraman  mit  Qucsael  iu  Frankreich  verglichen ,  welcher  auch  he^' 
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Usckof  Caranan  ^  ab  er  in  Geschäften  in  Venedig  war« 

die  Annotazioni  des  Rosa  nebst  einem  Briefe  von  den 
Propaganda  mit  dem  Auftrage  zugestellt ,  sie  zweckmäs-l 
sig  zu  beantworten.  Diess  that  er  in  s.  Considera2ioiiL|| 
die  er  17ö3  dem  Papste  -gewidmet  hat.  Caraman  läug^ 

« net  in  dem  ^ganzen  M«.  nicht ,  dass  der  Unterricht  d 
Volks  in  vulgarer  Sprache  geschehen  könne.    Er  gib 
sogar  selbst  Nachrieht,  dass  das  Rituale  von  Cassius 
Vulgare  übersetzt  worden ,  weil  man  in  der  rein  slawi-? 
sehen  Sprache  ^niir  ein  Bruchstück  eines  solchen  B.itual| 
hatte,  dass  Jüm  das  Todten-Officium  in  Tulgarer  SpradJ 
»inge,  ja  sogar  die  Formeln  des  Credo,  Gloria  u.  s.  w.^ 
auf  den  dalmatischen  Altären  in  vulgarer  Sprache  hiM 
gemalt  seyen ,  und  dass  man  1750  in  Venedig  auch  da» 
Tulgar  -  dalmatisches  .Missale  -drucken  wollte,  weldia 
aber  Caraman  verhinderle.  Er  dringt  nur  darauf,  dass 
das  Missale  und  Brevier  in  der  altslawischen  Kircien- 
aprache  ferner  verfasst ,  und  die  Geistlichkeit  im  Ver- 
atändnisa  dieser  Sprache  unterrichtet  werden. möge.  Seine 
Hauptgründe  bestehen  darin:  dasa  die  altslawische  Tkit- 

'  chensprache  die  Mutter  aller  andern  slawischen  Sprachen 
sey  ,  und  dass ,  wenn  vulgär  -  slawische  Missale  undBre- 

•vieve ..gestattet  würden,  fast  jede  Gegend  ihre  eigene Ue- 
liersetzung  des  römischen  Breviers  haben  müsste  '.).  Bass 
hingegen  die  tiltslawischeKircliensprache  allen  slawischen 
Völkern  vom  adriatischen  bis  zum  Eismeer  gemein  sej, 
welches  dem  apostolischen  .Stuhl  Aussichten  und  W^e 
■  inr 

hadptct :  eripcrc  siniplici  populo  hoc  solatium  jimgcntli  Tocem  suani  roci 
totiiis  eccleaiae ,  c^t  irsus  contrarius  praxi  apostolicac  et  intentioni  Dci ; 
welcher  Satz  ai>ei',  uebtt  vielen  aBdern,  vqa  der  röm.  Cuiie  verdammt 
-worden. 

*  ]  Quanto  ramore ,  heitst-  es  §,  79m  farebbe  U  -sola  DaliMxia } 
'  Iii  SAgusei  vorebbono  la  prelazione.  Li  Montenegrini  la  contra  starebbon« 
con  archihdgialc.  Li  popoli  che  sono  fr:i  Ii  fiiinii  Narcnta  c  Chorea  (Tilio) 
8osteiebhono  ii  proprio  (lialetto.  Qurlli  ,  che  sono  Ii  i  la  Chorea  e  Zerma- 
gna  (Tedanro)  noii  la  cederebbono.  Altri,  che  &i  dilatuuo  dalia  Zermagai 
fino  al  Ana  ,  'riservai^bbono  a  »e  -ttetM  la  gloria  ;  ne  ninor  coDtratlo 
rebbono  le  laole  del  Adriatite,  le  quall  nel  parlare  n6n  s'iinifoFJnano  col 
Continente  nd  tampoco  fra  sc  meüesimc.  Altri  vorebbono  il  dialetto  d'Athi- 
nasio  Giorgicni ,  il  fjuale  tradiisse  e  slampo  inVi«'nna  1629  TommasoaKem- 
pisi  -aitri  queJio  dcl  catcchismo  falto  tradurre  et  impriracrc  con  caraUeii 
eyrilliani  da  Gregorio  YIU.  Foul.  (  Summa  doctrinae  christianae  Petri  Ci- 
Hitü  traducla  ex  latina  tingna  in  tlavonicam  '1683 »  ton  welchem  Catedw- 
jno*  die  P^ovincial-Synodc  von  Aqiiileja  1596  be&chloss :  quem  cupioios  a 
clrrn  illyriro  frequrntrr  fractari  et  legi,  nt  sit  haec  matCI^  iuigoa  M^ef- 
dotibu»  lllyriae  in  promlu  ad  populo»  doeendos«) 
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T  Vereinigung  der  noch  schismatbchen  slawischen  Na- 
men eröffne ,  indem  die  römischen  Missale  und  Breviere 

einer  auch  diesen  verständlichen  Sprache  übersetzt 
ären.  Hiernächst  machte  er  auf  die  Nachtheile  auf- 
erksam,  die  daraus  entstünden,  wenn  die  illyrische 
lerisei,  die  man  ohnediess  nur  mit  Muhe  dahinbringen 
fonte,  sich  mit  dem  neuen  Missale  su  versehen,  indem 
e  sich  lieber  an  die  allen  hielten,  in  dem  Gebrauche  des 
jsmeinen  Dialekts  bei  der  Messe  bestärkt  würde.  'Man 
ann  hieraus  ungefehr  abnehmen,  mit  welchen  Waffen 
itrsman  seine  Gegner  bekämpfte^  lieber  beide  Schrif« 
en  wurde  das  Gutachten  gelehrter  Manner  eingeholt. 
Diess  stellten  Ant.  Tripkovich,  erwählter  Bischof  von 
NoQg,  und  Basilius  £osichcovich ,  der  ruthenischen  Con- 
gregation  Generalprocurator ,  im  J.  1754  am  2.  Juljr  aus« 
Dea  Bischof  yon  Nona ,  Anton ,  ward  auch  die  Rosi- 
seile  Uebersetzung  desN.  Testaments  auf  Befehl  des  Pap- 
stes zur  Revision  übergeben ,  um  über  den  Dialekt  der-  . 
selben  sein  Urtheil  zu  fiillen«  In  seinem  darüber  ausge- 
Stedten  Zeugnisse  vom  3.  August  sagt  er ,  dass  er  dieUe- 
l)er8etzui]g  gelesen ,  geprufet  und  befunden ,  dass  sie  in 
ganz  gemeinem,  illyrisch-bosnischen,  oder  ragusinischen, 
jederman  geläufigen  und  allgemein  gebräucliiiclien  Dia- 
lekte abgefiisst  sejr  ^  eamque  prorsus  vulgari  dialecto  iU 
Ijrica  Bosnensi  seu  Ragustna  omnibus  peryia  et  usuali 
CQofectam'  reperi ).  In  dieser  Hinsicht  konnte  also  die 
Rosische  Uebersetzung  sich  keine  Genehmigung  verspre- 
chen, die  sie  denn  auch  nicht  erhielt.  Seit  1754  hat  für 
eine  illyrisch  -  dalmatische  Uebersetzung  der  Bibel  zum 
Cebauche  der  Katholiken  in  Dalmatien ,  Bosnien  u.  Sht- 
^WMiien  niemand  gesorgt.  So  wurde  denn  die  gen^einc 
I^andesmundart  meist  nur  auf  die  Civilliteratur  einge- 
schränkt. 

Allein  die  Bläthezeit  der  dabnatlscfa-ragusanischen 
I^ittatur  war  nun  vorüber,  und  selbst  in  Ragusa,  dass 

^  m  dem  Frieden  1724 —  1^763  bedeutend  erholt  hat, 
siand  der  Landesmundart  keine  günstige  Aufnahme  be- 
^or.  Die  Pfleger  und  Leiter  der  Wissenschaften  waren 
üi'<i  Uieben  noch  immer  die  Jesuiten.  Ihre  Erziehung 
'Merte  mehr  die  lateinische,  als  die •sla'wische .National-' 
.       :  17*  U- 
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literatur.   Seit  Peter  JJoscoiuch  (gest. .1727  ),  dein 
berselser  von  Cid  und  von  einigen  ovidia^iisclien  Heroj 
iden,  und  Ignßt.  Qiprgi  ( gest- 1737 ),  zuerst. Jesuit, 
dann  Benedicüiifer  (  Magdalena  ^  Leben  des  h.  Benedict 
Psalmen  ii.  s  w.),  versuchten  sich  ohne  vorzüglichen  Ruhn 
Ignatz  u.  Anna  ^Qscovlch  ums  J.  i7 58,  dann  die  Frauej 
Lucretia  Bogaaciniy  Maria  Faccenda^  Kathcfrina  Sorg4 
und  die  Brudctr  J4äeph  ( gest  1764  )  und  Damian  Bet\ 
tondi  in  kui'zen  slavv^ischen  Gedichten ,  meistens  heiligen 
Inhalts.   Junius  Resti  (gest  1755),  Seraph,  Cerva  (»Q^i^ 
1759)  und  Selxaat.  JJaki  (gest.  1777)  Jjedrbei taten  die  Ge- 
scJiidite  yonIBagusa  m  poUäscber,  lireUücher,  .und  hm 
terar  auch  in  ikeiFärisclier  Hitisiclit^,  lateinisek«  —  •SeH 
der  Aufliebung  der  Jesuiten  (177^)  hob  sich  in  Ilagulll 
auch  die  slawische  NatioualUteratur  in  etwas  ;  die  Sena- 
toren Petr.  Ignat.  Sorga  und  Lwf^Maua  (jges^  1778j^: 
'waren  Freunde  und  Kenner  derselben,  dier  «rslei^Jtt 
die  zwei  feUoiden  Gesänge  der  Osmanide  erganet  fi- 
nen  höhern  Aufsclwung  konnte  jedoch  die  dalmalisck' 
Literatur  nicht  gewinnen ;  die  meisten  Gelehrten  m  | 
Ruf  wählten  zu  ihrei:  Schriftsprache  lieber  4*^  italieoi* 
.sehe  und  l^teini^ebe,  ab  die  Landesmundart.  '?) 

'  In  den  allerneuesten  Zeiten  haben  sich  um  die  dal- 
matisch -  ragusanische  Mundart   vorzüglich  Appeodini, 
Voltiggi  und  Stulli  verdient  gemacht  Der  Piarist  Franz 
Maria  j^ppendiai^  JELector  u.  Praefect  zu  Bagusa,  |;ab  180t 
eine  brauchbare  Xyrammatik  heraus.  Derselbe  scUfitt 
1806  dem  Stullischen  grossen  Wörterbuche  eine  Ab- 
handlung: de  praestantia  et  li^etustate  linguae  illyrlcae, 
Tormis,  die  freilich  manche  gewägte  und  übertriebene  &~ 
hanptungen  enthält  Ungleidi  besser  sind  s.  Notizte  nfO' 
rico-critiche  suUe  anticfaita  storia  e'  letteratura  de'  B«* 
gusei,  Rag.  802  —  03  2  Bde.  4.,  brauclihare  Nachrichten 
Ton  illyrischen  Schriftstellern  enthaltend-  Des  Istrianen 
Jos.  f^oliiggi  Wörterbuch  (Wien  1805)  enthält  aufib  sua^ 
Grammatik  und  darin  eine  Anweisung  zur  OrthograpUe» 
die  von  jener  des  Micalia  und  Deila  Eeila  bedeutend  sb- 
weicht  Das  neueste  und  wichtigste  Werk  in  der  dalm»- 
tischen  Literatur  ist  das  grosse  Wörterbuch  too 
^   cttP. 

1  o  )  JppMditü  a. «.  b.  .Engel  S.  28.  261.  272  ff. 
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lim  StuUi ,  einem  Franciscaner  von  Ragusa  ,  eine  Ar- 
it,  auf  welclje  der  80jährige  Greis  50  volle  Jahre  ver- 
ödet hat.  Er  Hess  alle^sein^  Vorgänger  weit  hinter  sich 
In  der  Zueij^nmg  An  Se^MajestäfcI&.Ti«n7dank^ 
uUi  für  die-  ihm*  in.  österretchiscbem  Kaiserthum  seit 
782  gewordene  Unterstützung  und  Belohnung.  ) 

SchUessUch  fügen  wir  noch,  die  Namen  einiger,  meist' 
Etlichen  dalmatisch  -  ragusanisdhen'.  Schriftsteller  bei , 
sren  Scfeariften  -  DeUabeUa-  und  .8tulli  .zum  TiieiL  yer- 
^ichn  et  haben.  Es  sind  folgende  r  Vital.  AdriasciYv^iWcx^Q,, 
d  Ragusa  ,  Joh,  Luc.  Anticca  Ragusaner,  Ign,  Aquilini 
bmin^aner  in  Rag.,  iS/^Ä^-iSaf/rzc/zErancise-in  Demisc,  • 
h*.  BäräkavicA^am  Zarar,..  Ge.-  Bässich  Jesuit'  in  Rag. , . 
gn.  Bedekbmch\^  Sab'.-  Bendeviäcevich  genannt  Gozze^ . 
Sleph.  Benessa Hag.  y  Bar.  Bettere  Rag.,  Mich.  Aug^  , 
^i/i6C5a/^/2 '  Kapuziner ,  Pet,  Thom.  Bcgaacinovich  y  Sim, . 
^iidineus  aus  Zan^j  .Mich^,Bumck  Patrizier  in Räg.^  CW- 
M^MpBenedictiner^.^difin^         y.  Spaläto^,  JtffcA*  ^ro-- 
{idrieh 'Franc,  aus  Vergorac,  Innoc.  Garghtch  Francisc. 
inRagusa, .  u^Ma/z.  Georgijew  ^  Franz  Gldvimch  Francisc.  . 
au$|stria,  Timoth.  .Gleg  Fvainc.  in  Rag.,  Vin.  Gozze  Domin. 
^^^t^,Ba8iL.Gmdi  h&u&di*An:läk^B^y  Ge^i^Gnaich  Prie- 
piMpja  Rag.,  Joh.JPjranz:GandulicAj  JqA.  Lue.  Guar  agnin  • 
Erab.  V.  S^p^Adito., .  Pet .  Knexevich  Franc,  aus  Knin,  Hyac. 
Komenius  Dominic.inRag.,  Franz  Lalüch^  Pasch.  Prim.  - 
^t'mchy  Vlad.  Letümch  FrsLUC.  in  tijaLg,y  Steph.  Mm^e^ 
^ic^  Ehmo.,  Joh.  Mattei  Jesuit  inRag.^.JSG^az  ilfa^i&ra-  - 
'fcÄ' genannt  Scjuljag  Ragusaner^  Pet.  Pälik'uchi\  Lud. 
^oMch  Franc,  in  Rag.,  Bern.  Riciardij  Mich.  Scimunich^  . 
Joh.  Sciumonovich  Priester  in  Rag.,  Bern.  «Suri^o  Benedict  ^ 
^^ag;,,  F^anz  PierJso  SorgOy  Joh.  iStuUiRagasanery  Zmo^  . 
I'ermh  Priester  in  Spalato,  jindr.^  Fii<dich;  Pet.  Tale- 
^öÄ,  Givan  Zadranin ,  Joh. .  2kmofti  Canonicvis  in  Zara 
(übers.  Virgils  Aeneis  in  Versen),    Mart.  Zlatarich  j  . 
^eni.  Zuzzeri  Jesuit  in  Uagusa  u.  m..a. .  ^  ^    *  . 

•^'^^'^ —  I      "  •    *  $• 

'  iLL*^  QfelUn,  Ign.  Gtorgit  solle  antichita  IIIyriche,  -Bli; ;  EBr.  zählt 
Vorr.  zu  seinem  illyr.  Psalter  über  30  Gelehrte  Ragiisaner  bis  1500 
Seb.  Dolci  de  illyr.  üng.  vetustate  et  amplitiuline,  Ven.  754.  Fasti 


jvJPj-Ragusini  ,  s.  viror.  litcrat.  uscjue  1766.  in  Ilagus.  ditione  prospe- 
ffiUa  — '        ^* —      J^»  Jppendini  notme  istorico  -  criUcHe  «lillc^iAhti- 


r. 


stotia  e'  letteratura  <le'  Ragiuei ,  Rag.  802^  05«  2Bde.  i.  /•  Ol- 
^  (kKk.  a.  FmsUate  Ragvn,  Wien  S07.  8. 
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'  30. 

% 

Sprache  und  Schriflwo^n  der  Bosnier  abendländischen  Rh 

Die  Bosnier  abendl.  Ritus  kielten  sich  iii  Sprache 

Schrift  fortwährend  entweder  an  die  Dalmatier ,  ode 
an  die  Kroaten.  Ihre  Literatur,  bestehend  aus  lauleq' 
ashetischen  Schriilen,  bietet  demnach^  so  wie  ihre  Mund 
art ,  kein  Ganzes ,  sondern  nur  einen  Theil  der  dalr-' 
tisch -kroatischen  dar.  Die  meisten  Nachrichten  über 
altern ,  durchgängig  theologischen  Schriftsteller  Bosnie 
verdankt  man  dem  bosnischen  Franciscaner  Philipp  "fon 
Ochievia ,  der  in  s.  Epitome  Tetustatum  Bosnensis  pro- 
▼inciae  im  Y.  Cap.  $•  5.  einen  Katalog  derjenigen  bo^ 
nischen  Schriftsteller  liefert ,  die  ihre  Werke  durch  i»K 
Druck  bekannt  gemacht  haben.  Joh.  Bandllovich  gab 
Evangelien  und  Episteln  iieraus  \  Faul  Passilovichy  Mich, 
Radich ,  Steph*  a  Jaice ,  Matth.  Diviovich ,  Jok, 
cicA ,  jfnt.  Bachich ,  iMur,  a  Buda ,  Thomas  Babidif 
Laur.  a  Gljubushi ,  Steph,  F^illov  '^  Niki,  Kessich ,  Äe- 
ronym  Lipovcich ,  Aiit,  Papuclich ,  Luc.  ClUch ,  P^^-  ' 
Iiier.  a  Rama ,  schrieben  verschiedene  Erbauungsbü- 
cher. Ochievia  selbst  war  ein  fleissiger  bosnischer  theo- 
logischer SchriftsteUer.  *) 

$.  31. 

^raehe  und  Soh-ißi^etm  der  Slaawuer  abrndländuchm  Rif"" 

Das  Slawonische  in  dem  ungrischen  Krch.  Skwonieo 
ist  keine  besondere  slawische  Mundart,  sondern  nurem^ 

Nuance  der  serbisch  -  dalmatischen.  -Die  Slavyonier  gne- 

*)  S.  Epilomn  vetustatura  Bosnensis  provinciae,  »(Hl  brevisilfnuro  cora- 
pcndiura  historico  -  chionolo;jicum  »le  antiqtiilato  v.iriiscjiic^  suis  vici«*'*"*!'.' 
nibus  et  consisUntia  us^uc  ad  liacc  tempora.  LocupletaUt  in  bacoorac'«'^ 
tioM  noDnialJis  additiomlnii ,  maltoc|uc  pluribiia  iBCopletamda  faiiset ,  m 
carentia  raontmentorani ,  ob  rationet  in  prologo  indicandat ,  cassum  re<M>- 
disset  nmnr  shidiiim.  Congesta  et  coinpilata  a  P.  Philipp  (Lutfick)^ 
Ochievia  ,  JProviticiaUtu  functo  etc.  Aocooae  ^77^*  4* . 
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trschen  Ritus  gebrauchen  im  Schreiben  die  kjrillisqhen 
chriftzeichen ,  imd  ihre  Geistesproducte  sind  unter  der 
tufschrift  „  Serbisch    §.  25.  mitbegriffen  worden.  Die 
jitholischen  Släwonier  hingegen  bedienen^sich  des  htei- 
tischen  A.lphabets,  nach  einer  eigenen^  der  dalmatischen 
md  kroatischen  am  nächsten  kommenden  Cömbination. 
iie  haben  nämlich  das  «  füre,  x  für  ä,  ä  für  3^,  c  für 
D  9  ch'  für  mb  ocL     mit  den  Dalmatinern ,  dafamgegei» 
gy  statt  des  dalmatischen  dj  j  gj\  ly  statt  //,  ny  statt-. 
b/}  sh  statt  sc  mit  den  Kroaten  gemein.  Zur  Zeit  des  K.. 
Maximilian  war  die  Reformation  bereits  l)is  nach  Siawo-- 
nien  gedrungen,  und  hatte  der  Nationalliteratur  unter 
idie  Arme  gegrifii^n-^  aUein  sie-wurd^gar  bfdd  unterdrückt, 
'md  die -Protestanten- späterhin  sogar  Ton  Aufenthalt  und 
Gütern  in  den  drei  slawischen  Königreichen :  Slawonien, 
Kroatien  u.  Dalmatien  ausgeschlossen»  Diespätcrn  Schrift-  % 
sieWer  Slawoniens ,  ja  einige^  sogar  aus  dem.  XY-X¥I«: 
lukrh.,  schrieben  ohne  Ausnahme  lateinisch.  Balth..Adam. 
Kercselich  gibt  in  s.  Polit.  instit.  (Ms.)  L.  ft.  T.  IX.  $. 
17  fr.  ein  Yerzeichuiss  derer,  die  sich  vorzüglich  mit  ge- 
schichtlichen Forschungen  be&sst  haben.  Die  „Collectio 
scriptorum  esL  regno  Slaironiae  (Zagrab  1774  enthält 
harze  biographische  Notizen  Ton  den  slawonischen  Schrift- 
stellern in  dem  gedachten  Zeiträume ,  deren  Erzeugnisse 
alle  lateinisch  sind.  In  den  neuern  Zeiten  erschienen  ei-, 
iiige  asketische  Schriften  sammt  einigen  wenigen  Velks- 
hüchert»  belehrenden  und  unterhaltenden  Inhalt»  in.  der 
Budidruckerei  zu  Essek  und  zu  Ofen,  welche^  letztere 
fortwährend  alle  Religions  -  und  Unterrichtsbüchiein  für 
Slawonien,  als  da  sind  Katechismen,  Lese -und  Gebet- 
bücher, druckt  In  diese  letzte  Periode,  fallt  auch  dia 
''  Ah&ssung  der  wenigen  Spraehbücher  Yon  JBielkavich  f 
^kgielich ,  Lanossovich,  *  ) 

Von  den  hielier  gehörigen  slawonischen  Schriftstel- 
lern neuerer  Zeit,  die  bein4he  ausschliesslich  im  Fache 
«ierGottesgelelirtheit  und  der  religiösen  und  Yolks-Poesie 

•)  Spraehbücher,  Grammatiken:  M.  A,  Relkovich  neue  slawonijch-» 
«leutielie  Gramm.,  Agram.  7(r7..  8*  N.  A.  von  F.  Angi9Heh,  Wien  774,  8.» 
789.  8.—  P.  M.  Lanostovieh  Einl.  rar  tlawon.  Sprache,  Essek  778.8.  2A,. 
789.  8.'3A.  Of.  795.  8.—  Lexicon  :  {M.  A,  Relkovich)  aeutsch- illyrUckc«. 
(d.  i.  ilawoaUclies  )  u.  lilyr.  -  deuUche«  \m»  Wie»  796.  2  Bde.  i, 

•  • 
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geschrieben  haben ,  beschränken  wir  uns  zu  nennen .. 
Anton  KanisUch  aus  Po2ega ,  Jesuit,  hierauf  Consislo- 
rialassessor  ebendaselbst,  veriasste  ein  erzählendes  Ge- 
dickt: Sy.  Rosalia  Panormitaiiska ,  Wien  ySO.-S. ,  und 
ein  Toluminöses  Werk:  Kameh  pravi  smutnye  yelike, 
iliti  pocsetak  i  uzrok  istiniti  rastavlyen^a  cerkve  istocsne 
od  zapadne,  Essek  780.  4.  —  Math.  Pet.  Katancsich^ 
Franc,  u.  Prof.  an  der  Pesther  Univ.,  (gest.  1825)  gab, 
ausser  mekr.  lat  Werken  (In  Teter,  Croat  patrtam  indaga- 
tio,  Zagr.  790.  8.,  Speeim,  Pkilol.  Pannen,  s.  de  orig.  lin.el 
liter.  Croat.,  Zagr.  795.  4.,  De  Istro  eiu^que  accolis,  Of. 
798.  1.,  Orbis  antiquus,  0£  824.  4.),  eine  Sammlungj 
origineller  Gedichte  kerjEius,  worunter  sich  slawonisckej 
Idylleil  in  Hexametern  u.  a.  YolksUedier  befinden :  Fra- 
ctus  autumnales ,  Zagr.  791.  8.  —  Jos.  Ant,  f^lassich, 
Pfarr.  in  Kamenlc  u.  Archidiakon  ,  übers,  des  Innocen- 
tius  III.  Gedicht:  Contemtus  mundi ,  Essek  785.  8. — 
J[as.  Sieph^  ReUkovicA      Bhrendorf^  Stabspfarr.  in  Vb- 
koTce  9  yerfasste  ein  ökonomisckes  Werk :  Kuchnik ,  in 
Reimen ,  Ess.  790.  8.  —  Math.  Ant.  Relkovich  v.  Eh" 
rendorfy  Hauptmann ,  schrieb«  apsser  den  schon  genann- 
ten Sprachbüchern  :  Satir,  in  Versen,  3A.£stek.822.  8. 
Nekje  STashta'  £b.  805.  8.,  Postanak  nararae  pravice,  £b. 
794.8.  —  Alex.  Tomikovich^  Franeiscaner  der  Capis- 
traner  Provinz ,  übers,  a.  d.  Italienischen :  Xivot  Petra 
V.,  Essek  794.  8. —  Dan,  Emir  Bogdanich  gab:  Do- 
godjajt  STietav  Wien  792.  8.  heraus.  —  Karl  JPcwichy 
Ffiu^rer  und  Yice-Archidiakon  in  MitroTic  ,  übers,  a.  d 
Teutschen  :  Politika  za  dobre  lyude ,  Pesth  (o.  J. )  8.— 
Ivan  FeliJtanovich  aus  Brod,  Franeiscaner  der  Capistra- 
ner  Provinz ,  übers,  ein  geistliches  Drama  aus  dem  Italie- 
nischen in  Versen  und  Prosa :  St.  Teresia  diTica,  Essek 
805.  8.  —  ItHm  Marevich ,  Domherr  u.  Prof.  der  Theol. 
in  Fünfkirchen ,  übers,  a.  d.  Lateinischen:  Dila  sv.  mu- 
csenikah ,  Essek  800.  3  Bde*  8.  —  Ad.  Fhilippovich  von 
Heidenthai  schrieb  :  Razgovor  priprosti,  Ess.  822.  8.  in 
Versen,  XiTOt  Velikoga  fiiskupa  Ant  Mandicha ,/Füof- 
kirdben  823.  8.  ebenf.  in  Versen. —  Mich.  Mihalyevich, 
Pfarr.  in  Drenja,  gab:  Dilorednik  za  kripostljubnu  za- 
bavu,  Ess.  823.  8.  heraus. —  Adalö.  Uorvath^  Francis- 
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iuer  der  Capistraner  Provinz,  verfasste  goisUiche  Re- 
en:  Nediljna  goyore^ja,  Of.  824.  2  Bde.  8.,  Korizmena; 
OTOrenja  od  muke  i  smerti  Gosp..Isu  Kersta,  £b.  824. 
Sy.  GoYorenja  od  rasliesili  ayetkoyina,  £b«  824.  8. 

§.  32. 

Se/tictaale  dee  Sjprache  und  Literatur  der  Kroatau 


ie  vieldeutig  und  ßchwankend  das  Wort  Kroatien 
imd  kroatisch  nach  der  altern  Geschichte  und  unserer  £r- 
Uirung  sey,  ist  bereits  oben  §.  26.  gesagt  yroinlen.  Wir' 
Imten  gesehen,  dass  das  Kroatische  in  Gränz- od.  Mili- 
tärkroatien ganz  dem  Dalmatischen ,  jenes  hingegen,  wel- 
ches in  Provincialkroatien ,  namentlich  in  den  Gespan- 
diaften  Agram ,  Kreuas'  und  Varasdin  und  den  angran- 
lenjieii  Districten  gesprochen  y^ird,  dem  Windischen  ähn- 
lich, und  nur  eine  VarieUit  desselben  sey.  Letzteres 
knijpil  gleichsam  das  Serbisch -dalmatische  an  das  Win- 
disch- krainische  an.  So  haben  z.  B.  die  Kroaten ,  den 
•Winden  gleich,  das  harte  /  in  Präteritis  und  am  Ende 
«wicrep  Wörter  durchgängig  beibehalten,  woför  die  übri- 
ge^ südlichen  Slawen  o  sprechen:  igral  st.  igrao,  *) 
I  Die  pannonischen  Slawen ,  welche  bald  nach  Me- 
lAods  und  Swatopluks  Tode  politisch  unter  teutsche  und 
vogrische,  kirchlich  unter  römische  Botmassigkeit  ka-» 
öicn',  fingen  geraume  Zeit  vor  der  Reforraation  an,  die 
übliche  Landessprache  mit  lateinischen  Buchstaben  — 
aber  leider  fast  in  einer  jeden  Provinz  nach  einem  an- 
ttern  System  —  zu  schreiben.  Seit  dieser  Zeit  gebrau- 

chen 

'  )  Die  sogcuanntcn  ^''^asserkroaten  in  Ungern  (  Wiesciburger ,  Oe- 
JcDborger,  Raaber ,  Baranyer  Gesp.  ),  —  nach  Xollar  (amoenit.  iur.  pubJ. 

116.)  Abkömmlinge  der  Bissener , .  die  er  für  Slawen  aus  Bosnien  hftU» 
J^chi?t7  (not.  Hung.  V.  14.)  wahre  Kroaten,  ,,tum  in  istas  oraa  tra- 
'»cU,qum^  poat  cladcm  Ludovici  Tl.  arcliorcs  ficrcnt  tcrmini  Hungariae , 
Hrn.  ßumy  gar  dircctc  Nachkommen  der  Russen  ( Ruthenier  )  ,  die 
1^'***       übrigen  Russniaken  im  Gefolge  der  Magyaren  nach  Ungern  ge- 
ch'^T"  f(^>n  «ollen  —  tind  kein  für  sich  b«Mtehender,  von  den  übrigen 
^uktei istisch  verschiedener  slawischer  Slamm ,  sondern  nur  eine  Abart 
<^'gcntJichen  Kroaten,  daher  denn  auch  ihre  Mundart  nur   eine  trehro- 
*»  üld  vrcpcn  ihrer  Vermischung   mit  Teutsclicn    und  Unfi^crn  bereits 
""jjfWfiible  Unterart  der  kroatischen  ist,   und  den  Uebergang  von  dcr- 
m  der  krainisch  -  wiadischen  bildet. 
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chen  die  katholischeir  Kroaten  (denn  die  Slawoserbeit^ 
griech.  Ritus  im  heutigen  Kroatiea  gehören  in  sprachl^^ 
eher  Hinsicht  nicht  higher  9  .  sondern  zu  ihren  anderwet; 
tigen  Brüdern  ),  ohne  Ausnahme  da»  lateinischa  Alphabe|^ 
in  ihrem  Schriftwesen.  Das  glagolitische  Alphabet  konn-i 
te ,  wie  oben  gesagt  worden.,  seiner  Unbehilflichkeitf 
wegen,  in  Kroatien  nie  popularisirt  werden.  Zwar  wuiH 

.  de  imXVL  .Tabrh.  Von  Primus  Trüber  zu.  Tübingen  einil 
slawische  Buchdruckerei  mit  lateinischen ,  kyrillischea* 
und  glagolitischen  Tj^pen  errichtet  ,  an  welcher  auck^ 
Stepb*  Consul,  Ant.  Dabnata  und  der  Baron  Hans  Un-| 
gnad  einen  Uiätigen  Antheil  nahmen,  und  welche'dlei 
Verbreitung  des  lutherischen.  Lehrsysteins  unter  -den  sk« 
Heischen  Yölkern  an  der  Sawe  und  Donau  ,  ja  selbst  un- 
ter den  Türken  zum  Zweck  hatte.  Merkwürdig  sind,  ak-i 
die  ersten  Druckproben  dieser  Officin,  der  serbische  Ka-  j 
techismus  yomJ,  1561«  8.  mit. kyrillischen,  und  der  kroa-  { 
tische  Yon  d.  J..  niit  glagolitischen  Lettern-  Indess. 
fand  diese  Anstalt  bald  ihren  Untergang,  und  dieJÄ*- 
malige  Religions-Gährung ,  die  der  kroatischen  National- 
litei'atur  gleichsam  einen  Schwung,  gegeben  hatte,  wurda 
bald  erstickt  Einer  tou  den  eifrigsten  Beförderern  der 
neuen  Lehre  in  diesen  Gegenden  war  Mich.  Buctuch.  Er 
war  katholisclier  Pfarrer  zu  Muraköz.  Als  derselbe  züiii 

.  helvetischen  Glaubensbekenntniss  übergetreten,  und  das- 
selbe mit  Predigten  und  Schriften  verbreitet,  so  wurde 
er  nach  mehreren  kanonischen  ErinnerungfnT  int  J.  1574^ 
durch  den  Bischof  Georg  Draskovich ,  der  erst  1565  ton 
dem  Tridentei'  Concilio  zurückkehrte,  auf  einer  Synode 

.  verdammt,  seinem  W^rke  eipe  Widerlegung  entgegen- 
gesetzt ,  und  die  wider  ihn  geföUte  Sentenz  dem  Köaig 
Ifaximilian  zur  Bestätigung  vorgelegt.  Maximilian,  des- 
sen duldsame  Gesinnungen  in  Religionssachen  zur  Genüge 
bekannt  sind,  verfügte  nichts  widriges  gegen  Michael, 
— —  viel-  i 

'  )  Die  hiehor  gehörigen  Dmcle  lial  Hr.  Kopitar  in  s.  Gramm.  S.  ^ 

438  ff.  vollslündig  verzeichnet.  Die  wichti<»3ten  darunter  sind  :  a.)  mit  fl«-  " 
gol.  Buchstaben   1.)  (h-r  Katj'chisnius  v.  1561.  2.)  der  ei*ste  Theil  de«  N.  T. 

1562.  4.  3.j  der  zweite  TheH  des  N.  T.  1563.  4.   4.)  Augsb.  Conf.  1563.  . 


Digitized  by  Google 


t 


...  267 

ielmehr  (  wie  der  Pauliner  Yenantius  Glayina,  der  die 
icten  der  Synode  1771  mit  Noten  und  CoroUarien  heru 
Aisgegeben,  in  s.  Sten  CoroUar  bemerkt)  iMdilug  die 
protestantische  Religion  in  Steiermark ,  Kärnten ,  Kroa- 
ten und  Slawonien  immer  festere  Wurzeln.    Zu  dem 
^aren  die  Grafen  Zriny  starke  Gönner  und  Anhänger 
ies  Protesta^itismus.  Unter  ihren  Flügeln  entstand  zu 
Nedelic  ckL  Nedelifiche  eine  Buchdruckei^i ,  in  welcher 
▼iele  kroatische  Bücher  aufgelegt  wurden ,  unter  denen 
die  kroatische  Uebersetzung  des  Verböczischen  Tripar- 
titiims  vom  J.  1547  bemerkenswerth  ist.  Die  zahlreichen 
Produkte  waren  Katechismen ,  und  andere  protestantisch- 
theologische Bucher  ,  darunter  auch  jenes  Yon  Mich.  Bu-- 
chich.    Georg  Zriny  hatte  mit  Beirath  eines  gewissen 
Malkotzy  die  ganze  Insel  MurakÖz  zur  evangelischen  Lehre 
gebracht  ums  J.  1580;  sein  Sohn,  der  jüngere  Georg, 
imd  1623  wieder  katholisch;  auch  iseine  Fj:au  ward 
1646  katholisch.  Auf  den  Landtagen  1607  und  1610 
prolestirten  die  Bane  von  Kroatien  ,  ErdÖdy  und  Dras- 
kovich,   heftig  gegen  die  protestantische  Lehre,  und 
schwuren  ihr  den  Untergang  *  ).    Nach  dem  Reichstage 
1687  ha^  der  Bischof  Martin  Barkovicli  den  reichen  Steph. 
•  Imkoyich ,  wegen  seines  evangelischen  Glaubensbekennt- 
nisses auf  einem  kroatischen  Landtag  gezwungen  „au- 
ctoritate  (sagt  Bedekovich  in  s.  Nat.  sol.  s.  Hieronymi 
763;  fol.  ),  qua  instar  Primatis  ex  speciali  Leopoldi  h 
gratia  pollebat aus  Kroatien  zu  wandern,  und  die 
Güter  seinem  katholisch  gewordenen  Sohn  zu  überlassen. 
So  wurde  gar  bald  ganz  Kroatien  und  die  Insel  Mura- 
\öz  wiederum  katholisch.  Die  literarische  Cultur  des 
Landes  war  nun  in  den  Händen  der  Gretstlichkeit  und 
'  i«f  Bfö^che.  Mehrere  Bildungsanstalten ,  freilich  keine 
Mapzschulen  fiir  die  Nationalliteratur,  äber  doch  we- 
nigstens Heceptakeln  des  theologischen  Wissens,  kamen 
äu£  —  fieinalie  alle  kroatischen  Schrifbteller  des  nun. 
eintretenden  Zeitraums  schrieben  nicht  ^mehr  in  ihrer 
Ifcittersprache,  sondern  lateinisch.  Ein  grosser  Theil  der- 
selben beschäftigte  sich  mit  der  vaterländischen  Geschichte. 
'  liUeressante  Nachrichten  darüber  theilt  der  schon  genannte 
.   Balth, 

'  * )  A  Eagei  Geicli.  d«  imgr.  Heicl»  III.  469. 
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Balth.  Ad.  Kerrselich  in  s.  Polit.  Inst  L.  U.  T.  IX.  $.  17 
^und  au&  ihm  Engel  Gesch.     ungr.  Reichs  III.  145  —  4 
mit  Unter  den  Ybn'ibneu  angefiihrteii  »i^d:  der  Dom 
herr  Joh.  de  Guerchey.  Paul  v.  IvcOuöky  Benäd.  Fimßo4 
vich^  Petr.  Petrecsich^  Christoph,.  Kupmich^  Alex,  Mi^ 
kulich ,  Thom,  Kovacsemch ,  Paul  Bar.  Ritter  ,  Georg! 
Marcellovich  y  Jos,  Polch,  Balth.  und,  Alex.  Batavim 
u.  m.  a.  )  Ihre  Schriften  blieben  mektesn^  ongednicLt.  Sil 
meisten  Versuche ,  die  kroatische  Sprache  zur  Itterttii 
sehen  Eine  zn  bringen,  und  das  Licht  der  intellectuellev 
Cultur  in  seinem  Yaterlande  anzufachen ^.  machte  uflji 
diese  Zeit  der  Baron  Paul  Ritter.  Geboren  in\l3eng  nur 
in  Belgien  erzogen  ,  brachte  er  den.  Geschmack,  an  yiw$ 
senschaften  in  das  noch  rohe  Kroatien.  JEr  musste  setoeii'' 
wahren  Vorsatz  unter  der  Maske  literarischer  Charlata-. 
nerie  verstecken.  £r  fing  von  der  Heraldik  an>  und  fih  i 
bricirte  Stammbaume  aui  dem  Kopf,-  um'  zu  den  Atthi* 
Ten  zu  gelangend.  Nach  seiner  Agehtie  in  Wien  kaufte-cr 
sich  zu  Zagrab  ein  Haus  und  tlas  Gut  Schitjarevo.  Int  J.  ^ 
1691  erhob  mkn  ihn  zum  Vicegespan  und  freiherrn,. 
£r  beredete  die  Stande  der  drei  Reiche  dazu , '  zu  Zagrab 
eii^e  Druckerei  zu  errichten ;  hiedurck  zog.  er  sich  abar 
nach  der  Hand  viele  Verdriesslichkeiten  zu;  Er  ist  der 
erste'  Herausgeber  der  zuerst  unter  dem  Namen  Paul 
yite&ovich  (  jKi^s^i^r  )  erschienenen :  ,,Kronika,  alitiszpo- 
meoek  vszega  szreta  vekov.^^  Ritter  berief  sich  mai  mt 
ältere  dalmatische  Chronik.  Steph,  Raffay ,  chori:  eoda- 
siae  Zagrabiensis  Praebendarius ,  setzte  sie  bis  1744  fori, 
und  gab  sie  in  demselben  Jahre  heraus.   NikL  Lauren- 
chickj  ein  Jesuit,  der  sie  mit  Balth.  JC^rcseUch  bis  1762 
ferlsetzte  und  herausgab^  liess  den  Namen  VitezDTÜdi 
(Ritter)  weg.  Noch  gehört  unter  die  gedrudLten  Werla 
llitters:  Sibjlla ,  in  kroatischer  Sprache.  Von  den  16' 
Msc.^  die  er  hintedassen ^  ist  hier  sein:  Licxicon  slavont- 
oumpuvitati  suae  sacsrum  restkuena  idiomii^*  lerner  seine: 
Grammatica'  croatica,  zu  nennen»  Er  alSarb  zu  Wien  in 
J.  1715*).    Der  Verfesser  d»  ältesten  kroatischen  Sprach- 
  buchs, 

*  )  Von  ihm  schiTiht  Kncsrlich  :  Sciipsil  pluriroa.  Mcditabaliir  hl- 
stoiiaiii  Ülavoiiiae  :  scd  visa  eins  viii^aii  lin^iii  ctlila  al>  illo  clnuiiica,  ilcn» 
vulgo  Sibylla,  lantuii  in  iinmurlnlia  meiiiuiiae  viruiu  coucilalus  ab  iiti  quH 
^  doclrinae  et  literae  ri  vocaiioiiia  inoimbunt ,  est  liror  ntffoe  ddn> 
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jdiS,  eines  kroatisdi  -  lateinischen  Wörterbuchs ,  igt 
piff  HjcAdeUeh  1670.  Auf  ihn  folgte  dar  Pattlin^  Joh. 

ihszleaecz^  mit  s.  Gazopliylaciuin  s.  Latino  -  illyrico- 
ia  ( d.  i.  kroatischen )  onomatum  aerarium  Zagrabiae 
4Ü.  £in  Jahr  darauf  ersehien'des  Jesuiten  jindr.  Jäm^ 
\mik  Lexicon  Latinum  interpretatione  illyiMca  ( d.  i. 

atischen),  germanica  et  hungarica  locuples,  durch  Vor- 
mb  der  Landstände  von  Kroatien  auf  der  Landesunt- 
liitat gedruckt. '  Der  hinten  angehängte,  kleine  kroa- 
plie  Index  ist  1759  von  Franz  Lussnik  verfertigt,  von 
iBbressich  aber  beibehalten  und  vervollständigt  wor- 
jk  Jambc^ssich^gibt  den  Unterschied  zwischen  dem 
litischen  und  Dalmatisch- illyrischen  nicht  an^  wie 
llosztenecz,  sondern  mischt  beides  untereinander.  Da- 
f  seUter  eyuae  neue  kroatische  Orthographie  fest,  von 
k\m  er  a;m  Ende  auf  7  Seiten  handelt  Natio  illyrica 
iauch  bei  ihm  I>ald  alle  Slawen,  bald  nur  die- Kroa- 
te Dalmatiner  und  Slawoiiier.  Lange  schon  war  die 
Aatische,  meist  nach  der  .im  Ungrischen  üblichen  Com* 
^fsm  der  lateinisdien  Buchstaben  eingerichtete,  Recht» 
freibung  durch  den  Gebrauch  und  Lexica  fixirt ,  als 

ersten  kroatischen  Grammatiken  von  Sz.  Mdrtony 
13)  und  Kornig  (1795)  erschienen  ').  Als  nach 
iTode  Joseph  IL  die  ungrischen  Reichsstände  auf 
Einführung  der  magyarischen  Sprache  in  allen  öffent- 
Geschälten  statt  der  bis  jetzt  üblichen  lateinischen) 
^heim  Unterricht  der  Jugend  statt  der  Muttersprache^ 
nur  in  dem  eigentlichen  Ungern,  sondern  sogar  in 
^  seinen  Nebenländern  drangen;  da  erklärten  sich 
Abfeordneteii  der.  drei  Königreiche  Kroatien ,  DaU 
^en  und  Slawonien  auf  dem  Landtag  1790  heftig  ge- 
^iese  Maassregel  f).    Nichts  desto  weniger  konnte  > 

aus 

"■^P«  inOnitis  calumniis  et  iniuriis  ^ifTectus  Vicnnam  «biret,  ibidem  mor- 

1-15.  S.  Engel  Gesch.  d.  uni^r.  Reichs  II.  145. 

^}  S^rachüückur.    Grammniikcn  :   Aiileit,  zur  kioal.  Ilcchtschrcibun;^ 
[  Szen^Mdrtony )   Einl.  zur  kioat.  S|>rachlclirc,  o.  Du  (  Va- 
[)  7S^  S.—  jp.  kornig  kroaU  Sprachlebre,  Agram  .795.  8.  810.  8.  — 
Wk&imckfy  kro.  Gr.  OL  825.  *-  if^rterbüeker :  G.  Haidelich  Dictio. 
^  ( I^n>at.-lat.  ) ,  Grätz  670.  8*  —  /•  Bellosztenecz  Gazophylacium  s. 
^-lUjTi'cor.  onomaluhi  aerarium ,  Zagrab.  740.  4. —  Andr,  Jarnbressich 
interpretatione  illyrica,  gcrm.  et  hung.   locuples  ,   Zagrab.  742.  4t 
I*}  I>ic  lateinische  Sprache,  sagten  sie,  ist  durch  den  Gebrauch  von 
ConülituliuAcil  geworden  j  die  Kroaten  sind  keine  Untertbanen, 
•MdetgenoMen  Ungeriu  \  die  Gniade ,  die  vom  Ho&j  voa  Galicien» . 
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aus  leicht  begreiflichen  Ursachen,  auch  späterhin  der 
Culturder  kroatischen  Mundart  kein  grösserer  Spielraum, 
als  jener  ^  den  sie  in  Unterrichts*  und  £rl>auuiigsschi*if-* 
len  schon  längst  gehabt  hat,  gewonnen  werden.  iM 
katholischen  Kroaten  haben  zwar  ihreeigenen,  d.i.  in 
rer  Mundart  gedruckten  Evangelien  und  andere  ßüchet, 
(vir  den  gemeinen  Mann,  aber  noch  immer  keine  ganza 
BibeL  Sie  lesen  meistens  dalmatische  Bücher  |  da  der  U]h| 
tersckied  der  Mundart  äusserst  gering  ist  Atisser  da; 
Buchdruckerei  in  Agram ,  wo  bisweilen  kroatische  Bu-j 
eher  religiösen  Inhalts  gedruckt  werden ,  liefert  die  UnlJ 
versitätsbuchdruckerei  zu  Ofen  alle  Elementarbücher  und 
*  Katechismen  für  den^Unterricht  der  kroatischen  Jugend. ') 
Unter  den  Nationalen ,  welche  im  Terflossenen  undl 
gegenwärtigen  Jahrhundert  in  kroatischer  Sprache  ge-l 
schrieben  haben  ,  sind  noch  zu  nennen  :  Jak,  Pejacsevich^ 
Jesuit  I  P.  Stephan  Kapuciner  und  Prediger  in  Zjagrab, 
gab  eine  Sammlung  s«  Predigten:  HranaduhoYnaoTdua 
kerschanszkeh  Zagr.  71& — 34.  5  Bde.  4.  heraus,  ft* 

Mulich  Jesuit,  Marc,  Krajachich  ^  Franc,  Tauszi^  Zagi'. 
Bischof)  Ant.  Tellitemvich  Franciscanel',  ylnt,  Nagy  AJ- 
TOCat,  m^rerer  Gespanschaften  Gerichtstafelbeisitzer  undj 
kön.  Bücherrevisor  in  Ofen,  A.  v,  .äßAai30f/icA,.k.LGa-i 
bernial-Secretar  in  Fiume ,  Yf.  mehrerer  Abhandlungea' 
über  die  Verwandtschaft  der  slawischen  Sprache  mit  der 
Sanskrit a ,  besitzt  in  der  Handschr.  ein  kimtisches  Epos 
Ton  hohem  poetischen  Werth,  betitelt :  Syrene,  Qywr" 
iavechky,  Pfimrer  zu  Szamaric  in  der  kroat.  Gränze,  Thonu 
JSoschiaky  National-Schulen-Juspector  in  Zagraber  ^Beziil 

U.  S.  W#  ' 

,    ;  '  .  Fünf. 

Serbien  u.  s.  w.  and  Ton  Ungern  scIlMi  bergenommen  werden^  geben  dk 

Kroaten  nichts  an  ,  nur  \  von  Ungern  sollen  pcliorne  Un^MMn  sf yn  ,  nnr} 
aller  Einwohner  ungrisch  reden  ;   die  iingrische  Sprache  ist  noch  keine  ge- 
lehrte Sprache  ;  die  Kroaten  wurden  vun  den  Geschäften  verdrängt  a.fc'» 
t  '  )  Quellen.  M.  P.  KaUsneiich  Specimon  philologiae  et  geograpU« 

Fannoniorum ,  in  quo  de  originey  lingua  et  iitleiatora  öroatorum  disceritur, 
Zagrab.  795.  4.  Eiusd  de  Istro  ciusquc  accolis  COflUnfiBtatio y  Of»  796*4''* 
/.  CA.  V,'' Engel  Gesch.  d.  nngr.  Aeichi  Th.  il. 
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Fünfter  AJjschnilt. 

«GMchichle  der  MunüiMhea  «stäche  und  Literatun 

V 

Historisch  '  el7inogrqphi9che  Vorbtmerkungen» 
  *  '    *  *  ' 

Der  südliche  Theil  des  nacbmaligen  Österreichischen 
Kreises ,  das  lieutigeKärRten  ^  ist  seit  uralten  Zeiten  der 

bitz  desjenigen  slawischen  Stammes,  der  bei  den  Auslän- 
dern der  Stamm  der  Winden  heisst,  sich  selbst  aber  den 
Namen  der  Slowenzen  beilegt  ^ ).    Ob  das  alte  Karanta- 
iiien  dawisch  gewesen ,  darüber  sind  die  Meinungen  ver- 
fichieden  5  so  viel  scheint  jedoch  gewiss  zu  seyn,  dassdie 
ersten  Ansiedelungen  der  Slawen  in  diesen  Gegenden  be- 
reits ins  y.  Jahrh.  nach  Chr.  fallen.  Als  nämlich  nach 
Attilas  Tode  die  Gepiden  Dacien,  die  Gothen  Pannonien,  v 
die  Scir^n ,  Satagaren  und  Alanen  Niedermöslen  besetz- 
ten, überging  ein  Theil  derjenigen  Slawen,  die  zwischen 
der  Theiss  und  Aluta  ihr§^ Wohnsitze  aufgeschlagen  hat- 
ten, und  Ton  den  angränzenden  kriegerischen  Völkern' 
gedrängt  sich  nicht  auszubreiten  yermot^hten,  nachSteier- 
maik  j  Kärnten  und  Krain ,  und  schlössen  sich  an  die 
schon  fi^üher  in, Makedonien ,  Thrakien,  lUyrien  u. s.  w. 
I  an- 

*  )  Die  zum  Citiren  so  bequeme  Bcnrnnun;;  drr  Winden  ist  nicht 
ganz  richtig.  Nur  die  Steiri«chen  und  Kärntischen  Slawen  werden  zum  Un- 
^tcn^ied«  yon  ihroi  teutschai  Mitbürgern  Windtn  d.  i.  Slawen  genannt ; 
(denn  Wand» ,  tFinde  ist  das  tenttene  Sjnonymon  für  i)  eben  dkess- 
>veg«ii  nennen  sich  die  Winden  •aelbct  Slowenzi^  d.  i.'  Ledte  vom  slaw.  Volks- 
«tamme.  In  Kr:kin  hinirej^on  ,  wo  das  ganze  Land  von  Slaven  bebant  wird  , 
fiel  dieser  Anlass  weg,  und  der  Speeialnamc  Krainer  j  Krajnzi  gilt  aus- 
■^Kessend  seit  Mannsgedenken.  Spruche,  Kleidung,  Lebensartist  die  näm« 
liehe  bei  den  Winden ,  wie  bei  den  Krainern ,  aber  nie  wird  der  Krainer  ^ 
^owenz  im  speciellen  Sinne ,  und  umgekehrt  der  Slowäiz  nie  Xr^n»  ge- 
OiUiU  lüpiiar's  Gramm.  Vorr.  S.  Vi. 
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angelegten  slawischen  Colonien  an.  Mit  dieser  Annahme 
Stehen^  die  späteren  Einwanderungen  der  Winden  bis  6lj 
und  ihre  successiven  Niederlassungen  an  der  Mur,  Sa^ 
und  Drawe  nicht  im  Widerspruch :  denn  es  ist  bekann^ 
dass  die  Uebersiedelungen  der  Slawen  in  neue  Gegenden 
nicht  auf  einmal  geschahen,  sondern  Colonien  aufColo] 
nien.  in  verschiedenen  Zwischenräumen  folgten.  ix| 
Windischen  in  Kärnten  und  Steiermark  geriemen  sftmiql 
den  Krainern  schon  unter  Dagobert  629  mit  den  Fran^ 
ken  in  Streit,  und  nachher  völlig  unter  ihre  Herrschaßl 
Zur  Zeit,  als  in  Mähreii  das  grosse  slawische  &e!ch  enl« 
•  stand,  scheint  auch  Kärnten  zu  ihm  gehört  zu  habeni 
Ton  der  andern  Seite  erstreckte  sich  die  Herrschaft  der, 
Äwaren  bis  in  diese  Länder ;  allein  Karl  der  Grosse  be- 
setzte diese  Länder ,  und  bald  nach  seinem  Tode  entii 
'  Stand  die  Karantaner  Mark,  die  sich  über  CiUi.bis  zi 
der  Sawe  erstreckte.  Die  Markgrafen  waren  aus  YersoUe^ 
denen  Häusern;  bis  976  war  Kärnten  sogar  mit  Balera 
vereinigt.  Später  führten  die  Markgrafen  den  herzogli- 
chen Titel,  und  Markward  machte  das  Herzog thum  1073 
in  Semem  Stamm  erblich,  der  äber  schon  1127  erlosdi., 
Ks J,  Rudolph  gab  1276  das  Land  dem  Grafen  Mainhaid; 
von  Tyrol ;  nach  Erlöschen  seines  Stammes  fiel  es  Oesler- 
reich zu  im  J.  1335.  —  Steiermark  gehörte  anfangs  zu 
der. Karantaner  Mark;  der  erste  Markgraf  von  Steier- 
mark ist  Ottokar  I.  974.  Die  Mark  Ton  Untersteier  war-, 
de  1180  zum  Herzogthum  erhoben.  Nach  dem  Tode  Ot- 
tokars VL,  der  1 1 92  ohne  Erben  verstarb,  kam  die  Mark 
an  Oesterreich,  doch  mit  Beibehaltung  der  einheimischen 
Yerfiissung.  Nach  dem  £rlöschen  des  österreichischen 
Mannsstammes  bemächtigte  sich  ihrer  Ottokar ,  Kg.  Ton 
Böhmen,  der  aber  1276  von  Rudolph  von  Habsburg 
gänzlich  vertrieben  wurde.  Seitdem  verblieb  Steiermark 
bei  Oesterreich.  —  Das  alte  w^indische  Land,  oder  die 
Krainer  Mark ,  hatte  zur  Zeit  derLongobarden  u«  Fran- 
ken eigene  Fürsten.  Karl  der  Grosse  unterwarf  sich  auch 
dieses  Land,  und  gab  es  dem  Hzg.  von  Friaul.  Später 
wurden  eigene  Markgrafen  ernannt ,  die  ihren  Sitz  zu 
Krainburg  hatten«   Mit  dieser  Mark  ward  Istrien  ond 
Friaul  häufig  verbunden  y  allein  Krain  sonderte  sich  ab| 

wur- 
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vrde  zerstückelt,  und  fiel,  voh  dem  tapfern  Friedrich 
k  Oesterreich  erobert,  nachher  dem  Rudolph  Ton  Habs- 
iri^zu.  Im  J.  1564  \vurde  Krain  ebenfalls  einHerzog-^ 
fim.-*  In  den  neuesten  Zeiten  erziivang  Napoleon  im 
pburger  Frieden  die  Abtretung  von  Krain,  demViW 
Pier  Kreis ,  Friaul ,  Istrien  und  Kroatien  südwärts  der 
we,  und  verwandelte  diese  DIstricte  in  eine  eigene 
nvinz  seines  Reichs,  der  er  den  alten  Namen  Illyriea 
^,  und  zu  der  er  noch  Dalmatien,  das  Littorale  und 
leile  von  Tyrol  schlug.  Nachdem  -aber  Oesterreich 
p  den  rechtmässigen  Besitz  dieser  Länder  wieder  er- 
^te,  trennte  bs  Dalmatien  und  die  übrigen  Districte 
fon,  und  erhob  Kärnten,  Krain,  österreichisch  Friaul 
dTrieste  unter  dem  Namen  Ulyrien  zu  einem  unauf- 
mit  seiner  Monarchie  verbundenen  Königreiche* 
1lHz<;m.  Steiermark  verblieb  bei  seiner  vorigen  fie« 
inzung  und  Verfassung.  —  Die  Winden  dehnten  sich 
ceits  in  den  ältesten  Zeiten  ausserhalb  Steiermark » 
itfen  und  Krain  in  den  westlichen  Comitaten  Ungems, 
püglich  In  Szala  und  Eisenburg  ( 1 60  Ortschaften  ) , 
an  die  Tliore  Wiens  aus,  dessen  Wochenmärkte  sie 
uchen.  Ungefehr  800,000  an  der  Zahl,  nämlich  300,000  . 

(jatersteiermark ,  100,000  in  Unterkärnten.  — -  denn 
obern  Theile  dieser  Provinzen  sind  von  Teutschen  , 
Ut—  550,000  in  Krain  und  ,50,000  in  Ungern, 
sie,  bis  auf  15,000  lutherische  in  Ungern,  sämmt^ 
i  der  katholischen  Religion  zugethan.  *  ) 

18  §.34. 

* )  Em.  Frölich  specimen  Archontolo$;iac  Carinthiae ,  W.  75S.  2  Bde. 

[Anselm)  Gesell,  d.  Hz^.  Kämten,  W.  781.  8.  —  K.  Mayers  Gesch. 
traten ,  Cilly  785,  8.  —  M.  Hansitz  analecta  s.  collect,  pro  hist«  Ca- 
n  Nürnb.  795.  8.  —  A.  J.  Ca  sar  aunal.  duc.  Styriae  768.  3  Bde.  foK 
jbaU'-aad  Klrchengetch.  Hig.  Steiermark,  Griti  786  —  88«  7 Bde. 
1^     Baumeitif^M  Tert«  e.  8U«Ugeteh.  Ton  Steierm.        780.  8.  — 

•^(Uvasor's  Ehre  d.  Hzg.  Krain ,  heraus^,  von      Francisci  ^  Laib, 
i  fol.  —   A,  Linhart\er%.  c.  Gesch.  von  Krain,  Laib.  788  —  91.  2  Bde. 
M.  Lichtenstern  Handb.  d.  Geögr.  d.  österr.  Kaiserstaats,  W.  817-^ 

Bde.  8.—  Eb,  aiig.  Uebersicht  d.  Hzg.  Steiermark,  W.  799.8.  —  J. 
J*ar  Beschreibung  von  Steicrra.,  Grätz  773  —  86.  2  Bde.  8.  —  /.  K.  Kin- 
rntUit.  u.  geogr.  AbriM  d.  Hzg.  Sleierm. ,  Grätz  779  —  80.  3A*  787. 
^- fi^rige  sar  yeterlandtknnde  für  Inner -dsterr.  Einw«,  Sh,  790«  3  • 
^  £6.  Repert.  d.  Steierm.  Gesch.  Geogr.  Topogr.  Statist,  u.  Naturhiit.» 
98.8.  Eb.  Vaterl.  Kalender  für  die  Steierm.  JSS.  799—  800.  8. 
ff^Ä  hist.  stat.  topogr.  Gemälde  von  Krain  u.  Istrien,  Laib.  808.  2  Bde. 

Wien  3 Bde.  8. —  Diet4^ald  d  Hzg.  Krain,  mit  Görz  ii.  Gradiska  , 
b.  807.  —  /.  Rohrcr^s  Abriss  d.  wcstl.  Provinzen  d.  österr.  Staates , 
»tOi  8.—  Die  illyr.  Provinzen  ü.  ihre  Bewohner,  W.  812.  —  ^ 
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Charabtet  d^r  is^indischen  Sprach4* 


Di 


ie  windisclie  Sprache  im  weitern  Sinne  ^  wie  sie  to 
den  Slowenzen  in  Unterkärnten  und  Untersteiermarii 
ferner  in  den  westliehen  Gespanschaften  Ungerns,  u» 

von  den  Krajnzen  inKrain  gesprochen  wird,  bildet nil 
eine  Mundart.  Allerdings  zeriallt  das  Windische  inKraii 
in  zwei  Sprecharten,  in  das  O^er-und  Unterkraioiscbe 
aber  diese  können  höchstens  als  zwei  Varietäten  eine 
und  derselben  Mundart,  und  keineswegs  vAs  zwei  ve^ 
schledene  Speeles  gelten.    DIq  unferkrainischc  Variet«! 
zeichnet  sich  durch  Yerzlehung  der  Wörter  und  durdi 
eine  besondere  Abneigung .  vor  dem  o  aus ,  wofiir  ik 
Unterkrainer  meistens  Uj  manchmal  auch  a ,  je  nacUem 
das  0  sich  nämlich  in  der  guica  Aussprache  mehr  dcmtf' 
oder  dem  a  nähert,  sprechen,  als  ku/t,  slabüft^  daf^ni- 
.  ta  ^  Ji  vidil  rnja  rnater^  pfheniza  na  prudaj  pejleni^  st. 
kojlt^  flab6Jl^  dobr^tttj  ß  vidil  mojo  mater^  p/ienisona^ 
prodaj  pelem;  dagegen  Hebt  der  Oberkrainer  dasowic-j 
der  zu  sehr ,   und  räumt  ihm  sehr  oft  deu  Platz  des » 
ein,  als  proti  Jorizo  ^  kaj  mo  yV,  &t,  proti  JoJizu  ^  haj  mu 
jS,  Laibach  is^  der  Scheidepunct  der  beiden  Hauptva- 
rietäten ,  woselbst  aber  schon  unterkrainisch  gesprochen 
wird.  Die  windischen  Schriftsteller  mögen  geglaubt  la- 
ben ,  die  Sprache  der  Hauptstadt  müsse  Schriftspraclie 
seyn,  daher  in  den  w  indischen  Büchern  durchgängig^'^ 
unterkrainische  Varietät  herrschend  ist ,  der  nur  in  etf- 
mologischer  Hinsicht  der  Vorzug  vor  der  mehr  tbg^ 
schliifenen  Oberkrainischeu  gebühren  mag.   Die  winfli* 
sehe  Mundart  in  der  engsten  Bedeutung,  nämlich 
in  Kärnten,  Steiermark  und  westlichen  Ungern,  ist  dein- 
nack  nichts,  als  eine  Fortsetzung  der  krainischen» 
zwar  gehört  das  Windische  in  Kärnten  zum  Oberli««»' 

sehen,  das  in  Untersteier  zum  Unterkrainischen.  1^ 

-    aber 

Demjan  sfat.  DarsloII.  d.  illjr.  PiovinzPn  (in  d.  europ«  Annalrn  SlO.Sl-^ 
—  F.  X,  Sartori  Geoj;r.  vuii  Sieici  maik,  Grät/  810.  8.  --  /.  M.  ^^^^^^ 
sfat.  geogr.  LaodedüciienialJsai.  d.  Hiz.  äleicim.,  Wien  818.  8.  B»^^^ 
^  thy9,  polit.  Reise  «lurcli  d.  JqI.  Kura.  u.  s.w.  Alpen,  Lpz.  7S5.  2  B.  ^  ** 
( Aohrer)  Vera.  üb.  d.  sUw.  Bewohner  d.  dsterr.  Moiwvcli.,  W.  SOi  3^«- 
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her  besondere  Grammatiken  der  w indischen  Sprache 
vistiren,  kommt  daher ,  weil  diese  Slawen  politisch  und 
lerarchisch  eine  Zeitlang  in .  andere  Wirkungskreise  ge- 
irrten ,  als  die  Krainer.  Nur  auf  jener  Classification«« 
ufe,  auf  der  die  oberkrainische  Mundart  von  der  un- 
irkrainischen  zu  trennen  seyn  wird  ,  wird  man  auch 
(if  die  individuellen  Nuancen  der  windischen  Rücksicht 
u  nehmen  haben.  So  scheint  das  Windische  im  Südosten 
on  Steiermark ,  auch  an  der  -Mur  und  Raab ,  den  Ue* 
t  r^jani?  vom  Krainisclien  zum  Kroatischen  zu  bilden.-— 
Jas  Gebiet  des  kindischen  Dialekts  wird  demnach  durch 
len  Isonzo,  die  obere  Drawe,  durch  .Kroatien  und  dag 
idriatische  Meer  begränat.  *) 

§.  55. 

SofuckscUe  der  mncUschm  Sprache  Und  Lüeraiur^ 


eher  den  Anfang  des  windisclien  Schriftwesens  waren 


ü 

^ie  Meinungen  der  slawischen  Philologen  lange  Zeit  ver- 
schieden. £hedem  sdiien  es  ausgemacht,  dass  die  win-' 
«liscke  Mundart  yor '  der  Reformation  nicht  auft  Papier 

  18"  ge- 

•  )  S.  Kopilar's  Gramm.  Vorn  XXXVI.  Naclischr.  S.  457.  Sprachbau 
CHT;  Grammatiken,  I.)  Von  JVLnden,  O.  Guts  mann  yrind»  Sprachl.,  Kla« 
i^cat  777.  8.  Dieselbe  ii.d«T.  Anleit.s.  wind.  Spr.,  Ciily  786.-^  O.  SelUnko 
Slovenfka  Rramm. ,  CiUy  79J.  8.  —  /.  L.  Sckmigoz  theor.  prakt.  wind. 
Sprach!.,  Gi-itz  812.  —  Peter  Dainko  (Weltpriester,  Kaplan  in  der  Stadl- 
ff-rr  zu  Hadkersburg  )  Le!)i  buch  der  windischen  Sprache,  ein  Versncli  zur 
grundlichen  Erlernung  derselben  für  Teutsche,  zur  voUkommeneren  Kennt- 
»'ufiir  Slowenen,  Grste  824.  8.  U.  )  Von  Kraiium,  jL  Bohorizh  ar- 
^ticae  horulae  succisivfte  ^e  latino- carniolana  liUeratara,  Titeb.  584.8.  — 
\^'fIippolytus7)  Gramm,  lat.-germ.-slavonica,  Lab.  7l5.  8. —  Grammatica 
JJ«  wind.  Sprach!.  Klagenf.  758.  8.  —  P.  Marcus  krainfka  j^rämra.,  Laib, 
7W.  8.  2A..  785.8. —  B.  Kopitar's  Gramm,  der  «law.  Sprache  in  Krain  , 
••«tenu.  Steierm. ,  Laib.  808.  8.—-  F.  F.  de  fFeissenthurn  Saggio  gram- 
""«ticale  Ualiano-Cragnolano,  Triest  811.  8^  —  V.  Vodidk  pifmenoa  all 
?raniin.  sa  perve  fhole  ,  Laib.  811.  8.  —  Franz  Seraph.  Metelko  (  WelU 
Piie^tpr,  Professor  der  slawischen  Sprache  und  Literatur  am  k.  k.  Lyccum 
**^^*'b^ch  )  Lehrgebäude  der  slowenisclien  Sprache  im  Konii^ieich  lllyricn 
r'vHi  den  benachbarten  Provinzen  ,  nach  dem  Lehrgebäude  dec  böhmischen 
des  Herrn  Abb^  Dobrowsky  (  1825.  ) 

^'^Tttrhüch^ri  L)  Voii  binden*  O,  GuUnumn  deatacb,  wind.  W.'B«- 
f:"geof.  789.  4.  II.)  Von  Krainern,  H,  Negi  seri  dictionarium  ^atuor 
J^guarum,  vid.  germ.  lat.  illyr.  (  d.  i.  krainisch  od.  windisch)  et  itali- 
r^.'^raecii  592.  8.  N.  A.  Klajjenf.  744.  8.—  P.  Marcus  kl.  Wörteib.  in 
^•  Sprachen  (  krainisch -deutsch.  -  lat.J ,  Laib.  761.  4.  Dazu  d.  Supple- 
W,.  aioN«finiii  tlayicuiD,  Wiea  792.  i. 
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,  •  *  ' 

gebracht  worden  sey.  Allein  spätere  Erfahrungen  zeigfa 
zur  Genüge  9  dass  der.  Anfang  der  Schreibekunst  bei  dei 
Karantaner- Slawen  yro  nicht  in  die  voi^kyrillische  Pcf 
riode,  so  doch  in  diese  hinau^erückt  werden  musM 
Diess  ist  durch  die  Entdeckung  der  überaus  wichtige! 
windischen  Fragmente  in  München  ausser  allen  ZweÜe 
gesetzt  vforden.   Hier  war  man  nämlich  so  glücklich,  i[| 
einer  alten  Handschrift ,  die  Jahrhunderte  lang  im  Stiit| 
Freisingen  aufbewahrt  war ,  drei  kurze  shiwische  Aufsa- 
tze  aus  den  ältesten  Zeiten  im  windisch-krainisclien  Di.i- 
lekte  zu  entdecken.  Im  neuen  Literar.  Anzeiger  1807^ 
;N.  12.  S.  190  findet  man  die  erste  Anzeige  dieser  Denln 
mäler  der  slawischen  Vorzeit.  Spater  prüfte  Hr.  Do« 
browskj  die  Handschrift  an  Ort  und  Steile,  und  bei  icl:- 
teie  darüber  in  der  Siowanka  Th.  L  S.  249  ff.  Seitdem 
beschäftigt  sich  Ur.  Kopitar  mit  einer  kunstgerechteaEr- ^ 
klärurig  dieser  unschätzbaren  Denkmäler  seiner  Mutter- 
sprache. ( Ree.  d.  Dobrowsk.  Gramm,  in  d.  Wien.  Jahrb. 
XVII.  Bd.)  Es  sind  drei  mit  lateinischen  ßuchstaben  ge- 
schriebene windische  Aufsätze,  von  zwei  Missipnärea,  | 
deren  jeder  seine  eigene» Orthographie  hat:  1.)  eine  of- 
fene -Beichte ,  die  die  Gemeinde  dem  Priester  nachzube- 
ten gleich  in  der  Ueberschrift   aufgefordert  wird,  35 
'Quartzeilen;  2.)  eine  lloinllie  von  dem  zweiten  Schrei-  . 
ber,  113  Zeilen  auf  7  Columnen  oder  3  7  Quartseiten; 
3« )  ebenfall«  vom  zweiten  Schreiber :  eine  ändere  Beicht-  | 
formel  y  74  Zeilen  auf  6  Coluinnen*  Das  Ganze  Ist  ein 
Bruchstück  auf  neun  Quartseiten  des  nordkarantanischen 
,  Yademecum  eines  Freisinger  Missionärs,  sehr  wahr^ichein- 
lieh  in  erster  Ab&ssung  vorkyriliisch  —  im  J..769  liess 
sich  der  Abt  von  Scharnitz  in  Tjrol  die  Gegend  umln- 
nichen  vom  Hzg.  Thassilo  schenken,  namentlich  um  die 
Slawen  zu  christianisiren  ,  und  auch  die  andern  Stiftun- 
gen im  Slawenlande  erhielt  Freisingen  vor  dem  J.  1000 
—  ünd  in  dem  Münchner  Codex  Yon  einer  Hand  des  X 
JahrL  abgeschrieben.  Die  Orthographie  ist  sehr  ungleichy  | 
und  die  häufige  Verwechslüng  des  b  mit  p  verräth  einen 
Schreiber,  der  kein  geborner  Slawe  sejn  konnte —  wie 
hätte  er  sonst  bod  anstatt  pod^  60  anstatt  po  schreiben 
können? —  Der  Besitzer  dieser  Handschrift  war  aller  1 

Wahr^ 
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^alirsclieinlichlLelt  nach  ein  Geistlicher  aus  dem  BIsth. 
Gisingen,  der  sich  zu  seiner  Agenda  diese  JFormeln  bei* 
irieb,  um  unter  den  Winden  in  Kärnten  und  Krain, 
er  bei  den  bairischen  SlawcfH  seinem  Berufe  gemfia» 
von  Gebrauch  zu  machen.  Denn  dass  Kärnten  in  den 
hren  772  — 976  grösstenthells  einerlei  Regenten  mit 
dem  gehabt  habe,    ist  eine  geschichtlich  erwiesene 
latsache  '  ).     Das  Licht  des  Christenthums  und  in  sei-« 
m  Gefolge  die  erste  Morgenröthe  der  aufgehenden  Cul- 
r  kam  also  zu  den  südwestlichen  Donauslawen  zuerst 
3er  Salzburg  ,  wahrscheinlich  schon  um  die  Mitte  des 
III.  Jahrb.,  aus  Teutschland  her        Allein  aus  diesem 
inzen  Zeitraum  erhielt  sich ,  ausser  den  sehen  genannt 
m  Fragmenten  ,  weiter  Nichts ,  was  tMS  über  den  ifo-^ 
laligen  Zustand  der  Sprache  dieser  Slawen  Aufschlüsse 
eben  könnte.  Um  das  J.  870,  scheint,  sich  Method , 
nh.  von  Mähren  und  Pannonien,  in  Atm  Gebiete  des 
awischen  Herzogs  Cfaocil  in  Pannanten'  aufgehalten',  und 
ie  slawische  Liturgie  sowol  hier,  als  in  Krain  u.  Kärn* 
u  eingeführt  zu  haben.    Allein,  schon  bei  Lebzeiten 
lethods  von  den  Salzburger  Erzbischöfen  ^  welche  die 
erdrängung  der  lateinischen  und  £infiShrung  der  sla* 
tischen  Liturgie  als  einen  Eingriff  in  ihre  Rechte  be-> 
pachteten,  mit  Unwillen  angesehen,  und  nach  seinem 
ode  um  so  nachdrücklicher  bekämpft,  musste  sich  der 
wische  Gottesdienst  bald  aus  diesen  Ländern  flüchteni 
»Irne  bleibende  Spuren  seines  ehemaligen  Daseyns  hinter* 
2^  m  haben.  Hrn.  Kopitars  Beweise  für  die  Karan- 
*^ität  der  altslawischen  Kirchensprache ,  die  auf  der 
Unahme  beruhen,  dass  Methods  Kirchensprengel  auch 
alte  Kar/mtanien  um&sste ,  haben  wir  bereits  oben 
I  10.  angefilhrt—  Jahrhunderte  des  tieisteii  SchwetgenS' 
^^gen  auf  die  ohnehin  wenig  aufgehellte  Vorzeit.  Denn 
'^as  der  krainische  ^eschichtschreiber  Linhart  von  dem 
'^Wuch  der  glagoliäsd):en  Schrift  in  Krain  bis  insXYL 
^^rii.  vorbringt 9  ist  unerheblidi*  Seine  Behauptung 
—  grun- 

,     !) J^^'gentlich  war  Kärnten  nur  unter  Thassilo  von  772  —  788  BaierÄ 
V         ^  Später  (863)  wurde  Karlmann ,  Kg.  der  Baiern  ,  zugleich  Hzg. 
'  "'^o^Q,  letxteret  wurde  aber  lAmcr  «I*  «ine  selbttindige  FnMrins  betrachtet. 
Srrmi     /^^onymus  de  Conversione  Bojoariorum  ei  CuruitällCNniniy  ia  dfH 
'W.  hUi.  ff^c.  Per.  636.  T.  2.  aad  «ftert. 
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gründet  slck  bloss  auf  zwei  von  alten  ßucherbänden  ab« 
gelöste ,  mit  glagolitischen  Cliaraktern  beschriebene  Per-' 
gamentblätter ,  die  nun  in  der  £aron  Zoisischea  Bücher-i 
•ammlang  sich  befinden.  £s  aiqd  Fragmente  eines  Mls^ 
•ab  oder  Breviers.  Die  Sprache  darin  ist  nicht  kf^inisck, 
sondern  die  aller  slawischen  Missale,  die  sogenannle  Lh 
teral-od.  Altslawische.  Eben  so  wenig  beweisend  ist  die 
von  Kumerdey  erwähnte  „verlässliche  Spur",  dass  ia 
der  Filialkirche  Lanzovo  in  Oberkrain  noch  uitlängst  (1780) 
ein  mit  glagolitischen  Lettern  gestbriebenes  Missal  vor* 
findig  gewesen ;  oder  die  archivarisch  constatirte  Klage 
der  Pfarrgemein^e  .von  Kreuz  bei  Neumarktl  in  Ober- 
krain  vrider  den  sogenannten  Presbyter  Glagolita,  der 
dort  die  Messe  nach  einem  glagolitischen  Missal  laSt  1» 
es  ihm  auf  diese  Klage  1617  vom  Laibacher  Bischof  Tho- ' 
mas  (Krön)  eingestellt  wurde.  Wahrscheinlich  war  es 
ein  vom  Istrien  oder  Kroatien  vertriebener  Pope,  der 
sich  durch  Messelesen  seinen  täglichen  Unterhalt  erwh 
Und  am  Ende ,  vras  kann  ein  im  Lande  vorgefundenes 
glagolitisch  geschriebenes  litteralslawisches  Missal,  und 
ein  Pope,  der  daraus  Messe  liest,  dafür  beweisen,  dass  ' 

•  die  Kralner  auch  *ihre  Landessprache  mit  glagolitischen 
Buchstaben  geschrieben  haben?  Die  Geschichte  beredh 
tigt  uns  mit  keinem  Worte  zu  einer  solchen  Yermuthung, 
und  selbst  die  Worte  Georg  Dalmatins  ,  dieLinhart  misfv- 
verstanden  zu  haben  scheint,  sind  ihr  entgegen.  Die 
v^indische  Sprache ,  sagt  er ,  vrie  sie  in  diesen  Landen 
(Kärnten ,  Steiermark  und  Krain)  gebrauchlich  ,  ist  erst 

•  vor  dreissig  Jahren  ( Trüber  hatte  dreissig  Jahre  Tor 
Bohorizh  angefangen  )  rächt  geschrieben. oder  aufs  Papier 
gebracht  worden.  Noch  bestimmter  ist  eine  Stelle  aus 
Trabers  Yorr.  zur  2  Au£L  s.  übers.  M.  T.  Tübing.  1582. 
„  Vor  34  Jahren  war  kein  Brief  bder  Register,  viel  we- 
niger ein  Buch  in  unserer  windisclien Sprache  zu  finden; 
man  meinte ,  die  windische  und  ungrische  Sprache  sejen 
so  grob  und  barbarisch ,  dass  man  sie  vireder  schreiben 
nocn  Ibsen  könnte.  ') 

,  Zur 

»  )  KopUar»  Qnaram.  Vorr.  8.  XXXIII.  Dieses  Meinen,  saptHr.Ko- 

Sitar  a.  O.»  wird  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Teutscboi  <■ 
LTI.  Mirli*  aoch  tmI  veiugtr  «U  jetily  tot  grammailacheii  OHisdep  ilu« 
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Zur  Zeit  der  Reformation  also  war  seil  Kjrill  und 

lelliod  der  windische  Dialekt  zuerst  geschrieben  und  ge- 
lackt. Die  neue  J^ehre,  sagt  Hr.  Kopitar,  iand  beiun- 

Herren,  wie  bei  ihren  Brüdern  in  dem  übrigen 
^itschlande  willkommene  Au&ahme  uiid  eifrige  Beför-^ 
?rmig.  ünis  J.  1550  versuchle  es  der  Domherr  Primus 
nibei-  das  Krainische  mit  lateinischen  BuckstakeH  nach 
er  teutschen  Aussprache  derselben  zu  schreiben;  denn 
|e  Leser  9  iiir  die  Trüber  schrieb,  die  Geistlichen  näm- 
icli,  denen  er  zur  Verbreitung  der  Bjeformation  in  die 
iände  arbeiten  wollte  ,  kannten  keine  andern.  Trüber 
iberliess  es ,  wie  es  die  Teutschen  npch  jetzt  mit  dem  s 
m  Ajifang  der  Wörter  tfaun,  z.B.  sißbeß  cribrare  und 
}Kben  Septem ,  der  jEntscheidung  des  Lesers,  wann  das 
und  so  auch  das  combinirte  sä  scharf,  und  wann  lind 
mszusprechen  sey;  er  gebrauchte  keine  Accente,  zeigte 
uichdas,  den  Slawen- init  den  Frad^osen  und  Italiei^ern 
gemeine  n^ouiUirte  n  und  /  nie  in  der  Schrift  an^  gab 
oea  Substantiven  Artikel,  und  germantsirte  überhaupt 
stark.  Trubers  Mängel  blieben  auch  nicht  unbemerkt ; 
in  der  Bar.  Zoisischen  Bibliothek  befindet  sich  eine  Ue- 
I^erseizui^  Ton  Spangenbergs  Postille ,  gedruckt  zu  Lai* 
l^ach  1578.  4.,  wahrscheinlich  von  Dalmatin.  In  diesem 
Werk  herrscht  erstens  eine  bessere  Orthographie  (das 
'?  Air,  c  und  lu  des  slawischen  Alphabets,  so  wie  das 
mouilllrte  /  luid  n  sclion  angedeutet und  zweitens  eine 

südslawischen  Dialditen  sich  nähernde  Sprache»  die 
<leB  Autor  pravi  slovenfki  jesih  nennt,  zum  Beweise^ 
<lass  er  mit  Trubers  zu  örtlicher  und  aus  individuellen 
1-rsachen  germanisirender  Diction  nicht  zufrieden  war. 
Der  Vf.  macht  alle  Neutra,  die  Trüber  in  u  machte,  in 
Oj  wie  sie  auch  wirklich  in  Oberkrain  und  bei  allen  ai^* 
<lem  Slawen  in  r>  gebildet  werden;  er  ist  an  in -und 
<'xtensiver  Spraclikenntniss  Trubern  weit  überlegen.  Trü- 
ber, schrieb    zur  Batprderung  ^iner  Lehre     Dalmatin  jr 

■ .  aber  . 

f'^ywt  Sprache  m  od.  lo  ichrieben  \  soBdern  aar  aaf  Geratfaewol,  und  wie 

»'ic  Kich  erinncrlcn ,  es  so  od.  so  einer  beim  andern  gelesen  zu  haben :  kein  . 
Wunder  ,  dass  sie  weder  hns  noch  ein  wnsstcn  ,  um  eine  noch  nie  peschri»*- 
bea«  Spiuclie  zu  schreiben,  w.obei  also  Niemanden»  nachgeschlendrrt  ,  son- 
<Iern  ein  wenig  seihst  gedacht  werden  mussLe.  Der  b.  Kyrill  lueiulc  iu  der 
oaialkhtn  SAche  ganz  a«ders ,  alt  dis  Teutaehen* 


Digitized  by  Google 


280  • 

aber  auch  zur  „Aufnehmung  der  Sprache  selbst^;  daliei 
in  erwähi^ter  Postille  mehrere  Wörter  und  Sprachformel 
vorkomiiien ,  die  sich  "weder  bei  Trüber,  noch  iti  ddj 
Bibel  1684^  wol  aber  in  der  alfcsla^vischen  KirchensprJ 
che  finden;  während  Trüber  „schlechthin  bei  der  gemel 
nen  windischen  Sprache,  wie  man  sie  auf  der  Rafhia 
|*edet)  bleiben,  und  ungewöhnliche  kroatische  WörtJ 
weder  aufnehmeiy,  .iioch  selbst  bilden  wollte.  ^<  1 
Da  Traben  und  Dalmatins  literarische  Tliatigkea 
in  das  Wesen  der  geistigen  Cuitur  und  die  Sprachbildunj 
nicht  nur  des  windischen,  sondern  auch  des  kroatischen 
und  dalmatischen  Slawenstammes  um  diese  Zeit  tief  eiiH 
griff,  fo  wird  e«  nicht  unzweckmassig  seyn,  einige  Dati 

. '  aus  der  Geschichte  dieser  Männer  and  ihrer  Gehilfen  «im 
zuführen.  Fr,  Trüber  ward  1508  auf  der  Rastschi tz,  eiA 
nem  Auerspergischen  Dorfe,  unter  Laibach,  geboren J 
m  Salzburg  und  Wien  gebildet,  Ton  Bonomo,  Bischof 
▼QQ  Triest,  beschützt,  Pfiirrer  zu  LaCk  bei  Raibach, 
1531  Domherr  zu  Laibach,  und  dann  zu  Triest,  1547 
▼om  Bischof  Textor  zu  Triest  vertrieben,  1548  Predi- 
ger zu  fiotenburg  an  der  Tauber ,  1552  Prediger  zu 
Kempten :  der  slawische  Kyrillus  und  Methodius  neuerer 
Zeiten.  Er  liess  zuerst  allein  mehrere  Büchlein  in  der 
windischen  Sprache,  mit  lateinischen  Buchstaben,  seit 
ilem  J.  1550  zu  Tübingen  drucken.  Bald  darauf  verband 
er  sich  mit  Yergerius.  Fet.  Faul  Fergeriusy  ehemaliger 
Bischof  yon  Capo  d'Istria,  flüchtete  aus  Italien-  nach 

•  Bündten  1549,  wo  er  die  Reformation  ausbreitete.  Im 
J.  1554  im  Novemb.  kam  er  nach  Wittenberc; ,  kund- 
schaftete Trubern  aus,  und  bewirkte  durch  seinen  per* 
sönlichen  Credit  einen  iieuen  Schwung  der  windischen 
Uebersetzungsanstalt.  Noch  vor  Ende  1555  erschien  dss 
erste  Evangelium  Matthaei.  Hierauf  folgte  das  ganze  N. 
Testament  in  2  Theilen  1557.  Die  Uebersetzung  selbst 
war^'da  Trüber  der  griechischen  Sprache  nicht  kundig 
vrar ,  nach  lateinischen ,  teutschen  und  .wälschen  Ueber- 
setzungen  gemacht  Die  Yorr.  des  2.  Th.  ist  an  den  Kg. 
Maximilian  gerichtet  Noch  während  des  Drucks  des  2. 
Th.  zerfielen  Trüber  und  Yergerius,  wahrscheinlich  we- 
  .  «en 
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?n  der  Eitelkeit  des  letztern,  der  sich  das  Verdienst 
}a  allem  anmaafisen  vroUte ,  wakreod  Trüber  alle  Mühe 
itte.  Yergerius  yerlaumdete  sog/^r  Trubern  bei  den 
Irotnern  und  Krainern ,  ab  ob  seine  bisherigen  Werke 
cht  im  Sinne  der  Augsb.  Confession ,  sondern  schwär- 
eriscli  geschrieben  wären.  Hingegen  Hess  Trüber  1560-61 
De  Apologie  drucken.  Aber  bald  darauf  fand  Tru- 
sr  einen  Mäcen  und  Unterstutzer  an  Habs  Ungnad,  und 
urde  in  Stand  gesetzt,  seine  Unternehmung  audt  auf 
sn  dalmatisch- kroatischen  Dialekt  und  auf  kyrillische 
od  glagolitische  Schriftzüge  auszudehnen«  Hctns  Ungnade 
reiherr  Ton  Sonnegg,  der  sieh  nun  der  Sacke  mit  £n* 
usiasmus  seit  August  1560  annahm,  war  Landeshaupt- 
lann  in  Steier,  hatte  gegen  die  Türken  1532  bei  Linz, 
557  in  Ungern  gefocliten,  als  oberster  Feldhauptmann 
om  heutigen  Janer-*  Oesterreich  1542  wider  die  Tür- 
ken gedient musste  jedoch  wegen  seiiier  Anhänglichkeit 
>n  die  CYangeliscke  Religion  1554  nach  Sachsen  auswan-» 
lern,  woselbst  er  eine  junge  Gräfin  Barbi  ehelichte, 
ind  sich  1557  zu  Urach  im  Wirtembergschen  niederliess. 
tür  die  Dalmatiner  und  Kroaten  sollte  nun  nach  Tra- 
bers Uebersetzung  ein^  ähnliche  ausgefertigt  werden,  mit 
;iagolitischen  Typen;  und  hiezu  ward  ausersehen  Steph. 
^msul^  aus  Pinguent  in  Histerreich  £»ehärtig,  der  eben 
iuch  wegen  der  evangelischen  Keligion  vertrieben  war| 
ind  sich  in  Regensbui^  mit  Schulhalten  ernährte.  Die 
iiagoliiisdie  Schrift  war  1560  zu  Nürnberg  gestochea 
"od  gegossen  ,  und  kam  zuerst  nach  Tübingen.  Anfang* 
Jöfjl  ward  auch  Antonius  ab  Alexandro  JDalmata^  des-^ 

übrige  Schicksale  man  nicht  kennt,  aus  Laibach  be-« 
'ufen,  und  (  von  demselben  Meister  )  zu  Urach  eine  ky«» 
riUische  Schrift  gegossen  1561.  Trüber  ward  1561  Pftr^ 

zu  Urach,  und  zugleich  bestellter  Prediger  der  Land- 
^cbaft  Krain.  £r  reiste  auch  auf  einige  Zeit  nach  Kraiu, 
^nd  brachte  zwei  usikokische  griechische  Priester  mit> 
^V<8lfA.  Bopovich  und  Joh.  MiUegchevac^  angeblich  aus 
^Vien  und  Bosnien  ge])iirtig,  auch  ward  Georg  Jurit" 
^hitsck  verschrieben  aus  Krain,  und  alle  diese  waren 
^'cVilfen  zum  Transferiren ,  Conferiren  ,  Corrigiren.  Im 
U62  ging  Trüber  nach  Laibach,  blieb  aber  in  Ver-> 

'  bin- 
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bindung  mit  der  Anstalt  zu  Urach  ,  welche  der  Freiherfi 
"von  Ungnad  theils  aus  eigenem  Beutel ,  theils  durcli  Bei< 
träge  der  Fürsten  und  Reichsstädte  unterhielt ,  weil  dm 
Absatz  der  glagolitischen  und  kyrillischen  Bächer,  zumdl 
bei  dem  ersten  Anfang  ,  nicht  stark  seyn,  und  die  Muhe 
Keineswegs  loliiien  konnte,  Der  Kg.  Maximilian  seibstj 
gab  1561.  dOO  fl.  dazu  her,  ,y\\eil  das  christUchlöblicLel 
Werk  zum  zeitlichen  imd  ewigen  Wol  der  armen  Un- 
wissend^i  diene  unter  seinem  Schutz  ward  der  Absais 
dieser  Bücher  beirieben,  1565  ^vendete  er  die  Confisca- 
tion  derselben  in  Wien  ab.  Manche  kroatische  Bücher 
wurden  mit  lateinischer  Schrift  gedruckt;  auch  fuhr  Trü- 
ber fort,  im  windisoh-krainischen' Dialekt  mit  lateini-; 
scher  Schrift  Postillen,-  KirchenordtMing  ,  Aligsb.  Coii£ 
U.S. w.  drucken  zu  lassen.  Da  Kg.  Maximilian  1564  zur 
llegirung  kam,  schien  dem  Absatz  'mehrere  Erleichteruiij^ 

.  bevorzustehen,  und  man  dachte  schon  an  den  Abdnek  - 
grösserer  W'erke ,  z.  B.  der  ganzen  Bibel ,  der  Hauspo- 
stille von  Dr.  Luther.  Am  Esaias  arbeitete  Leonhard 
'  Mercherich  aus  Dalmatien,  der  zu  Tübingen  studirte  ; 
man  suchte  nämlich  auch  andere  Mitarbeiter,'  da  Trüber 
mit  der.  Sprachkunde  .des  Steph.  Consul  nach  dent  za 
Laibach  •  eingeholten  Urtheile  der  Sprachkenner  nieht 
ganz  zufrieden  war.  Doch  schon  1564  im  Decemb.  starb 
Ungnad  zu  Winterilz  in  Böhmen  auf  einer  Beise.  Seine 
Frau  folgte  ihm  1566.  Anton  und  Stephan  begaben  sich 
1666  Ton  Urach  weg.  i' Der  .Verlag  der  Bächer,  der  ins 
Oesterreichische  gebracht  wurde,  ward  159i  unter  Ks. 
Rudolph  zu  Neustadt  an  -  und  aufgehalten ,  und  stand 
daselbst  lange  in  Fässern  eingeschlagen.  Trüber  selbst, 
.  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Karl  aus  Kraiii.lö64  yertrie- 
ben,  ward  P&rrer  in  Laufen  am  Neckar,  liess  166freH 
nen  windischen  Psalter  in  Tübingen  drucken  ,  ward  Pfar- 
rer in  Derendingen  ,  arl>eitete  an  einer  windischen  Ue- 
bersetzung  von  Luthers  Hauspostille,  und  starb  den  28* 
Juni  1586  im  76  Jahre  seines  Terdienstvollen  .Lebeitf» 

'  Nach  der  entscheidenden  Schlacht  bei '  Nördlingen  kam 
W  irlemberg  In  die  Hände  der  Oeslerreicher.  Walirscliein- 
lieh  liesseu  die  Vater  der  Gesellschaft  Jesu  die  Urachi- 
schen  Typen  nach  deo  k.  k.  firblanden  bringen.  Wo 

/  sie 

'  Digitized  by  Google 


« 


385 

ie  seitdem  hingekommen,  ist  unbekannt;  denn  die  vom  • 
ks.  f  erdioaiid  IL  der  Pjropaganda  g^schenktea  sckeioea  . 
indere  gewesen  zu  seyn. 
.  So  gab  es  gleich  aniangüch  zweierlei  Schreibsysteme 

tes  Windischcn  —  Trüber  war  ein  IJnterkraiiier ,  Dnl-  . 
ualin  Prediger  in  Oberkrain—  daher  fand  es  um  das  J. 
i5ÖÜ  bei  der  Auflage  des  ganzen  ßibelwerks  in  Witten- 
)erg  der  hiezui  von  den  Ständen  abgeordnete  Ausschuss 
ror  allem  nöthig ,  eine  bestimmte  Orthographie  festzuse- 
tzen. Diess  führte  auf  grammalische  Betrachtungen,  und 
veranlasste  die  erste  windische  Grammatik.  Ihr  Vf.  war 
der  damalige  Schulrector  in  Laibach,  AcL  Bohorizh.  Sie 
erschien  zu  Wittenberg  1684.  'S.  Ihm  und  seinen  Freun« 
den  hat  es  die  windische  Sprache  zu  danken  ,  dass  sie 
gleich  bei  ihrer  ersten  Erscheinung  jene  grammatische 
Correetbeit  und  Consequenz  mitbrachte ,  welche  andere 
Sprachen  erst  nach  und  nach ,  nach  yielem  Modeln  und 
Aendem  —  nicht  erreiehen.  AuflTallend  ist  es ,  dass  die 
krainische  Sprache  seit  ßoliorizli's  Zeiten  sich  gar  Nichts 
verändert  hat.  Bohorizh  nahm  von  Dalmatin  die  Eiemen- 
tarorthographie  an ,  behielt  aber  Trubers  Neutra  in  u  ^ 
und  gebrauchte  Tonzeichen.  Mit  'Anfang  des  XYII.  Jahrb. 
griff  der  energische  Erzhzg.  Ferdinand,  der  später  Kai- 
ser ward  ,  die  bisher  nur  langsam  und  gleichsam  nur  als 
Neckerei  betriebene  Gegeui'eformatiou  mit  entschlosseuem 
£niste  an :  ypr  allem  entfernte  man .  die  Prediger ,  dann 
nuisste  femer  den  Wanderstab  nehmen,  wer  immer  nicht 
^vieder  katJiolisch  werden  wollte.  Alle  Bücher  der  Pro- 
testaiiten  ohne  Ausnahme,,  soviel  mau  deren  liabliaft 
^Verden  konnte ,  wui  den  confiscirt.  Der  Ständische  büo 
ckervQrrath  auf  dem  Lstedhause  ward  den  eben  einge^ 
^Kihrten  Jesuiten  überlassen  ;  was  diese  nicht  auf  der  Stelle 
dea  Flammen  opferten,  gln^  1774  bei  der  grossen  Fcu- 
ersbninst  sammt  ihrem  Coilegialgebäude  in  lianch  auf. 
Man  weiss  gegenwärtig  nur  um  2  £xx.  von  Bohorizh's 
Grammatik  in  ganz  Krain.  Im  J.  16«12.1ies$  der  Laiba« 
^  eher 

•  )    S.  Schnurrer^s  sla.v.  Riichcrilrm  k  in  WirJembcrer  im  XVI.  Jahrli,,  " 
Tob.  799.  8.   Auszüge  daiau8  lieferten  Hr.  Dobrowsky  (  Slawin  S.  87.  97« 
100.113.  lao  iF.  241—264}  und  Hr.  JTo/yiVar  (  Gramnk.  Nach^hr.  8.  385^ 
457 ).  Hr«  Sopilar  hat  ctie  winduchea  Oracke  aut  dkter  Periode  am 
»AttcftteD  Terscichnet.  « 
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eher  Bischof  Thomas  (Krön),  ein  eifriger  Gegenrefor- 
mator,.  dessen  Wahlspruch  war  :  terret  labor,  aspi 
praemium,  für' die  Slawen  in  Inner^esterreich  die  sonn^ 
und  festtäglichen  Evangelien  und  Episteln  in  Gratz  ab-l 
drucken;  denn  die  ßuchdruckerei  in  Laibach  war  ver- 
tilgt worden.  In  diesem  Werkchen  ist  Bohorizh's  Gram- 
matik str^ge  befolgt,  und  sogar 'einige  teutsc4ie  Wörter* 
des  Georg  Dalmatinschen  Textes  durch  gangbare  echf 
krainische  ersetzt  worden.  Ein  Jahrh.  beinahe  war  seit! 
der  Yertreibunii;  der  Protestanten  verflossen,  ehe  wie-' 
der  etAvas  für  die  krainische  Sprache  geschah.  Am  Schlüsse 
des  XVIL  Jahrh.  hatten  sich  einige  gelehrte  Krainer  ta 
einer  Akademie v  i^^ch  Art  der  italienischen,  vereinigt; 
auf  Schönlebens  Betrieb  war  schon  früher  der  Buchdru- 
cker Joh.  Bapt.  Majr  von  Salzburg  nach  Laibach  beru- 
fen worden.  Um  diese  Zeit  gab  sich  ein  Kapuziner,  R 
Hippolytua  Toh'  JNeustadtl  in  Unterkrain ,  mit  der  win- 
disch  '  krainischen  Sprache  viel  ab.;  er  liess  1 71 5  zu  Lai- 
bach  seine   „  lateinisch  -  teutsch  -  slawische  (  d.  i.  windi- 
sche) Grammatik     drucken.  P.  Hippolytus  epitomirte 
den  Bohorizh  wörtlich,  sogar  die  Vorrede,  ,  an  derea 
Ende  der  Buchdrucker  Mayr  unterschrieben  ist.  Wahr* 
scheinlich  nannte  der  Pater  ihn  nicht  mit  Namen  invi- 
diae  vitandae  causa.   £s  befindet  sich  auch  ein  vollstän- 
diges lateinisch-  teutsch-  krainisches  Wörterbuch  von 
dieseai  P.  Hippolytus  handschriftlich  in  der  Baron  Zoi- 
stschen  Sammlung.  Auch  diese  2te  Auflage  von  Bohorisk 
so  kann  man  des  P.  Ilippoljtus  Grammatik  nennen  — 
ward  sehr  bald  vergessen,  so  dass  ungefehr  fünfzig  Jahre 
darauf  der  Augustinermönch  P.  Martiua  {^Foohün)^ 
geboren  in  einer  Vorstadt  von  Latbach ,  es  glaubte  ynt- 
gen  zu  können ,  den  Bohorizh  und  seinen  Epitomator 
gänzlich  zu  ignoriren,  und  sich  für  den  ersten  kraini- 
schen Grammatiker  auszugeben.  Wol  sieht  sein  Werk 
"wie  ein  erster  roher  Versuch  aus ,  ohne  Spur  einer  Be- 
kanntschaft mit  den  benachbarten  Dialekten,  ohne  Spur 
von  philosophisch-grammatischem  Geist!  P.  Marcussuchte 
zu  verderben,  was  bereits  gut  gemachl;  war,  und  um 
liflßs  Tor  ihm  gedrucfkte  unlesbar  zu  machen ,  änderte  er 
^Hcbt  mir  ohne  alle  Noth ,  sondern  offenbar  zum  Nack- 
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leil  der  Spracbe  im  Yei'gleich  gegen  benachbarte  Dia- 
|kte,  sowol  die  Elementar- als  die  6ramina|tikalortbo- 
raphie»  Und  doch  erlebte  seine  Grammatik  tyrei  Aufla- 
sn,  die  beide  vergriffen  sind;  ein  Beweis  des  dringen- 
Bedürfnisses  eines  solchen  Werks.  Die  Sachverstan- 
igen  ärgerten  sich  itn  Siillen  über  das  Schisma  ;  ein  Je- 
üte,  der  1770  inKlagenfurt  ein  asketisches Büchelchen: 
^hnjtianfke  reßüze^  im  kindischen  Dialekte  herausgab, 

klärte  sich  Öffentlich  gegen  des  P.  Marcus  grundlose 
teueningen.  Der  käi'ntnische  Missionär  G^/^^mo««  (177.7), 
er  zwar  wenig,  aber  doch  nichts  falsches  sagt,  und 
ier  Untersteirer  Seüenko  (  1791%  der  unter  aller  Kri- 
ikist  ,  haben  windische  Grammatiken  geschrieben.  Noch 
laben  sich  zwei  geschickte  Männer  mit  der  Grammatik 
lieses  Dialekts  beschäftigt.  Der  eine  ist  der  gründlich 
;elehrte  Cilleier  Fopovichj  Vf.  der  Untersuchungen.  Tom. 
leere,  ein  Enthusiast  färs  Slawische,  so  wie  überhaupt 
ur  jeden  Zweig  des  Wissens,  der  einmal  schon  nahe 
^^ran  war ,  den  Wunsch  seines  Lebens  ,y  in  demjenigen 
)trich  von  Europa  y  der  yon  Oesterreich  aus ,  auf  der 
änea-Se^e  bis  zum  euxinischen  See,  auf  der  andern  bis 
ana  adriatischen  Meerbusen  reicht,  der  slawischen Spra- 
-te  und  Geschichte  wegen  nach  seiner  Willkühr  herum- 
'uieisen"  in  Erfüllung  ^ehen  zu  sehen.  Sein  Vorhaben 
wurde  durch  die  Indolenz  und  Gieickgültigkeit  der  Zeit* 
H^ootten  vereitelt  Popovich's  Antrag,  und  zugleich  die 
ß(?glaubigung  seiner  hohen  Fähigkeit  zu  einem  solchen 
^Unternehmen,  steht  in  seinen  Untersuchungen  vom  Meere; 
^l)er  es  fand  sich  Niemand  ,  der  ihn  unterstütz^  hätte : 
^opoTich  war  arm.  Er  starb  als  Professor  der  teutschm 
^nwüie  in  Wien  1765.  Prof.  Vodnik  besitzt  einzelne 
«föchstücke  Ton  Popovich's  grammatischen  Arbeiten  ,  . 
^oraus  man  ersieht,  dass  er  für  die  eigen thiim liehen 
^ÖQe  der  windischen  Sprache  auch  eigene  Schriftzeichen 
^^SQiiommen  habe ,  und  zwar  noch  mehrere  und  zum 

neil  andere  als  Kyrill.  Der  andere  M.mn  ist  Kumerdey^  , 
'«sseii  krainisch- slawische  Grammatik  schon  Linhart  in 

^eschichte  von  Krain  angekündigt  hatte.  Seine  Arbeit  . 

^uodet  sich  in  der  Baron  Zoisischen  Sammlung ,  und 
^&«Wi88enn«ssen. vollendet,  auf  234  Bog.  halbbrüchig 
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ges cb rieben ;  aber  freilich  nicht  das,  was  sie  nach  it 
¥£  Plan  seyn  sollte;  überdiess  fehlt  ihr  die  letzte Hanj 
des  Auctörs.  Die  krainische  Grammatik  ist  der  Textl 
und  neb(Milier  werden  alle  übrigen  slawischen  Mundar 
ten  verglichen.  Also  eine  vergleichende  slawische  Gram 
matik ,  Yrie  «ie  schon  der  böhmische  Piarist  Schimel 
liefern  "wolUe»  aber  bis  jetzt  noch  Niemand  geliefer 
hat  Auch  Geoih^  Jdpely  der  eigentliche  Urheber  da 
neuern  krainischen  Bibelübersetzung,  arbeitete  an  einei 
krainischen  Grammatik ,  als  er  1807 ,  eben  als  der  Drucl 
seines  Werks  beginnen  wollte,  Yo/i  einem  Schlagflussi 
gerührt  starb  '  ).  —  Die  Grammatik  der  slawischen  Spnt-| 
che  in  Krain ,  Kärnten  und  Steiermark  vom  Hrn.  \m 
Hofbibliothekscuslos  Kapitar  (Laibach  1808),  diesen  um 
das  gesammte  slawische  Sprachstudium  so  hochverdie/7- 
ten,  Terefartea.jbprscher ,  macht  in  der  krafnischenLi(e-| 
ratur  Epoche,  und  R  Marcus  willkuhrliche  NeaeruiM;en 
werden  bald  vergessen  werden.  ^ —  Die  Grana matik  des 
Jesuiten  Vincenz  F.  v,  JVeU^enthurh  ^  ( Triest  J81i) 
ist  ganz  nach  Kopitars  Sprachlehre  bearbeitet.  In  dem- 
selben Jahr  gab  auch  Hr.  F'aleni.  Fodnlikj  Schulaiifie- 
her  zu  Laibach  ^  bekannt  durch  die  Ankündigung  seine* 
tentsch  -  krainiselien  Wörterbuchs,  durch  seine  Pelme- 
sa  pokuihino  (IBOS),  durch  dieLandwehrlieder  (1808) 
und  manche  Uebersetziühgen,  s«  Pifmenoft  heraus.  £iQ 
Jahr  darauf  erschien  die  Grammatik  de«  Hrn.  /• 
Sc/imigoz  j  die  sehr  brauchbar  ist.  Noch  ist  Hr. 
zu  nennen,  Beneficiat  und  Katechet  an  der  Mädclien- 
schule  bei  den  (Jrsulinerinnen ,  der  es  1790  unternom- 
men, den  angehenden  Priestern.  Yorlesuugen  über  die 
Grammatik  der  Sprache  zu  geben ,  die  sie  in  ihrem  Be- 
rufe alle  Tage  sj)reclien,  und  also  doch  auch  gramma- 
tisch verstehen  müssen.  Leider  wurde  diese  schöne  An- 
stalt ( parvae  spes  altera  Krajnae )  durch  die  feindliciie 
Invasion  gestört.  —  Die  neuesten  windiscben  Spis^'*' 
bücher  sind  die  Grammatiken  von  den  Hrn.  Pet.Dd^ 
und  Franz  Seraph.  Metelko.  —  Das  wichtigste 
  '    '  in 

•W  I         I  III» 

•  )  DoirowsJ^*»  Skwm  8.  386. 

'  )  Xtpiiars  Grammatik  Yorr.   S.  XXX VII  —  XLYin. 
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i  der  neuern  krainischeti  Literatur  ist  uiislreilig  die 
fttiioliselie  Ueber&etzung  der  Bibel  nach  der  Vulgata , 
ie  in  den  J.  1791  —  800  in  9  Bden. ,  luid  zwar  das 

.  Testament  auch  besonders,  zuerst  1784—  86,  dann 
800 — 04  in  2  Bden.,  zu  Laibach  zu  Stande  kam.  Mit- 
rbeiter  an  diesem  Werke  waren:  d^  enthusiastisch- 
tissl^e  S\ayif  ist  Georg  Japeij  Blaaiua  Kumerdey  y  Jos. 
lichter^  Modestus  Schrey  ^  j4nt.  Traurig  Jos»  Schhriner 
nd  Matth.  ff'oJf,  Diese  neuern  ßjbelüherselzer  hieU 
en  sich  im  WeseAllichen  gar  nicht  an  P.  Marcus  ^  son- 
lem  an  den  alten  Schüler  Melanchthons.  Auch  an  an- 
krn  Unterrichts  -  und  Unterhaltungsbiichern  fehlt  es 
ier  neuern  a\  indischen  Literatur  nicht 3  und  die  vor 
einigen  Jahren  in  Laibach  errichtete  slawische  Katheder 
terspricht  dem  Studium  der  Landessprache  neues  Leben 
und  eine  bessere  Zukunft 

Die  Winden  in  dem  westlichen  Theil  des  Eisenbur- 
ger  und  Szalader  Comitals  in  Ungern ,  von  den  inländi- 
sclien  Schriftstellern  mit  Unrecht  Yandalen  genannt 
denn  sie  selbst  nennen  sich  Shtpene  ^  Slowenci  —  stehen 
mit  den  westlichen  iS/of^^ai&^n  in  Berührung,  wodurch  die 
Donau  zwischen  Pressburg  und  Komorn  die  Scheidelinie 
und  zugleich  der  Berührungspunct  der  zwei  slawischen 
U&uptäste,  der  Ordnungen  A  und  B  wird  • ).  Die  pBO- 
ttttanUschen  Winden  erbalten  von  Zeit  zu  Zeit  Gebet»> 
Gesang -und  Lesebücher,  fi^eilich  mit  abweichender,  nach 
fler  ungrischen  gemodelten  llechtschreibung  Das  N. 
lestament  überi^etzte  für  dieselben  8teph.  KuzfUcs^  lu- 
  the- 

•)  Es  ist  bemerkonswcrlh,   das«  wülirend  alle  übrigen  Slawruistüinme 
urspriing liehen  Yulksaaroea  im  Leben  verlorcu  ,   und  Specialaamen 
!^^^,  PoUn,  Schlesien,  Öechen ,  Mähren,  Sorben,  Serben,  MorlaeSeUf 

^'^"ogorien  y  Bulgaren  u.  s.  w.)  an^nommcn  ,   ja  die  meisfni  (Icruelbeii  ao- 
in  .der  Schrift  den  Namen    Slowene  in   Slawene  (  c;l<'ich  den  Aiisläa« 
"fraj  Qmgcsteiiipclt  haben,  tlie  7.\\e\  sii  Ii  an  der  Donau  bei ülirondcn  Släin- 
der. Stamm  der  Slowenzen   nnd  der  Stamm    der  Slowaken  ,  die&en 
v«IUiuiiDeii  bis  auf  den  beati^en  Tag  rein  erbalteo  haben/ 

' )  „  Sunt  complure«  de  Yendica  gepte-Tandalicam  (.erperam  ap> 
^  ,  ^  —  caetus  Evangelici  A.  C.  in  Com.  Castrifcrrei ,  Sfimcfi^hicnsi  et 
^'aladicnsi.  Dialectus ,  qua  loquuntur ,  slaxica  est,  inter  Carinlliia<  am  et 

'oaticaiD  media  ;   liLfrr:is  aiitem  rtim  C'roalis  et  aliis  nonniilli»  y>opulis  sfa- 
ac  orlhographiam.  aUhihent  huugaricam.'*  ^mbrosii  Aimal.  eccles.  7^ö. 
T-D.  62. 
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therlsclier  Prediger  zu  Surd  imSömeger  Comitate,  Halle 
1771.  8«,  mit  einer  YerredeTon  Torkosj  Prediget! 
in  Oedenburg  ,  welches  seit  dem  öfters  (  von  der  fiibet 

gesellscbaft  in  Fressbui^g  1818)  nachgedruckt  worden 

ist- 

;  Zwei- 

)    Quellen.  Ausser  /.  X.  Frisch  Ptogramma  de  dialecto  Vinidica, 
Bcrh  729.  4.,  entbilt  die  Torr.  u.  Nachtehrifl  so  d«  Hm«  Xe^itars  wiad« ' 
Gramin.  die  acliftUbarsteii  Notizen  über  die  windiicbe  Spnicbe  u.  Literatur« 
woraus  ein  grosser  Tbeil  der  gegenwärtigen  Zuaammenitelliing  wörtlich  cnt- 
Iciint  worden  if  t«  '  * 
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Nordwestliche  Slawerb 
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fitster    Abschnitt.    •  l 

beschichte  der  Lühuiisohen  Spruche  und  Literatur:  - 

* 

•    5.  36* 

BUtorisch  ^ethnögrap7d$ch6  FbrBeitmrhingehi 

•Bökmfen  yvar  Lis  in  Octavians  Zeiten  von.  dem  l^eUi$ck^ü 
Stamme  der  fiojer  bewohnt  ^  und  hiess  Ba^cbenßon^  d;  t> 
Heimath  der  Bojar,  welclie  vondeti  einVrfiiii^erttderi  Mdr^ 
^omannen  nach  Baiei  n  verdrängt  wurden.  Wach  der  Be- 
ilegung der  Markomannen  von  den  Longobjarden^  gehörte 
Böhmen  ( seit  526  )  auf  kurze  Zeit  su  dem  schnell  skll 
^eigrössernden  thüringischen  Reiche^  Nach  dem  StUt-td 
Jlcses  Reiches  5  der  Vormauer  gegen  die  Slawert  j  wan- 
^tirten  die  Cechen  '  )  tun  das  J.  550  in  Böhmen  ein.  Der 
geographische  Name  des  Landes  überging  auf  die  neueil 
^ohner.  Von  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  FestseUung 
ist  mehr  Sage ,  als  wahre  Geschickte  Yorliahdeti;  Itei^ 
^^S  ging  wahrscheinlich  aus  Belo  -  Chrobatien  3  welches 
 ^  19         ^  nach 

'  )  Nach  HrÜ.  Dobrowskv  die  „  Vorder  -  Slawen  **  ( über  tieti  Ui- 
Hjrung^tJes  Namen«  CecA  ,  Png  und  Wirn  782.4.)  Kr  leilcl  das  Wort  voii 
^>Mji,  anf;ingen ,  l  egitineil,  her.  Die  ChfohikcH  legch  dem  Anführer 
^.8<iUtteii  aof  dem  £uge  nach  B6heim  den  ICamcd  Osch  bei; 
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nach  der  gewöhnlichen  Annahme  im  Norden  der  Karpa-i 
ten  lag,  nach  andern  hingegen  sich  TOn'Lublin  bis  Wai-I 
tzen  an  beiden  Seiten  der  Karpaten  erstreckte  ' ).  Den 

mächtige  Samo,  der  gerechte  Krok,  und  seine  Tochter, 
die  weise  Libusa,  die  Gründerin  Prags,  eröfTnen  die 
unsichere  Regentenreihe  (624  —  700  ).   Die  vpn  mehre- 
ren einheimischen  Fürsten  (dem  Präger^  Kaurimer,  Saa-{ 
zer)  abhangigen  Böhmen  vereinigten  sich  endlich  ^ms  J. 
722  unter  einem  Herzoge,  Pfemjsl ,  dem  Gemahl  Libu- 
Sens*.  Unter  seinem  Sohn  Nezamjsl  soll  auf  einetn  Land- 
tag zu  Wyfegrad  (  752 )  dieterste  LandesTertheilungund 
Yerfiissuiig  zu  Stande  gekommen  seyn.    Das  Christen- 
thum  drang  "voh  Teutschland  frühzeitig  nach^^ölimen  ein 
(845);  aber  der  Hzg.  ßof iwog ,  der  sich  desselben  an- 
nahm, und  um. das  J.  894  die  Taufe  empfing,  wurd« 
aus  dem  Lande  vertrieben.  Seine  Nachfolger  Lehrten  xom  | 
Götzendienst  zurück,  und  eigentlich  gewann  das  Christen- 
thum erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrh.  (9CG)  un- 
ter der  Begirung  des  Hgs,  Boleslaw  IL  bei  den  Cechen 
festen  Fuss.  Unter  ihm  wurde  972  ein  eigenes  JBisthuin 
zu  Prag  errichtet;  bis  dahin  hatte  Böhmen  zum  Begen^ 
burger  Sprengel  gehört.  Schon  Karl  der  Gr.  hatte  die 
Böhmen  zum  Tribut  genÖthigt  ;  diesen  erneuerte  der 
teutsche  König  Heinrich  L,  und  vergebens  suchte  sich  i 
den  Hzg.  von*  Böhmen  Boleslaw  I.  der  Oberherrsciiaft 
Otto's  zu  ^entziehen.  Dem  Hzg.  Wrätisläw  IT.  gestuMi 
der  Ks.  Heinrich  IV.  (  1086)  den  Königstitel  zu,  "von 
welchem  aber  seine  Nachfolger  erst  später  (Premysl  Ot- 
tokar l;  von  1198  ^ —  1230  auf  Bestätigung  des  teutscken 
Kgs.  Philipp  voh  Hohenstaufen)  einen  fortdauernden  Ge- 
brauch machten.   Ks.  Friedrich  IL  gestand  dem  böhmi- 
schen Kg.  Ottokar  I.  besondere  Vorrechte  zu  ;  und  Böh- 
men blieb' von  nun  an  dem  teutschen  Beiche  gegenüber 
ein  selbständigeres  Königreich ,  und  ward  nicht  za  des-  j 
sen  Kreisen  gerechnet  FFencealaufa  7.  (als  Regent  III) 
Vermählung  mit  der  Nichte  des  letzten  ßaben bergers  ver- 
anlasste Böhmens  Ansprüche  auf  Oesterreich  und  Steier- 
mark (1230  — 63 >  fiein  Sohn  Ottokar  IL,  yermählte  | 
.  sich 

*)  Nach  cinigoir,  z.pl.  ßFkUslamfn,  ktne»  die  Böhmen  «us  Kroa- 
tien von  der  KuJpa  her  ;  andere  ventehen  Weh i.igcr  unter RrMlien dw.«'** 
BeJochrobalien.  Vfl.  &iok  spit  vlenao^^  Xk  J21.  &  | 
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sk  mit  If argareti»  ,  det  Babenberg^rin ,  wurde  mit 

esen  Provinzen  belelint,  erwirkte  «ich  die  Nachfolge 
Kiirnten,  Krain  und  Friaul  ,  besiegte  die  Preus'sen 
id  üaiern  ^  ward  Herr  von  der  Lausitz  und  Oberlehns- 
;rr  mehrerer  schlesiscben  und  polnischen  Fürsten ;  wurde 
)ermit.Ks.  Rudolph  von  Habsburg  in  Kriege  verwi- 
fvclt,   und  fiel  in  der  Schlacht  im  Marchfeldc  1278.  Er 
ar  der  grösste  der  böhmischen  Könige  aus  dem  slawi- 
Jien  Stamme*  Mit  seinem  Enkel ,  dem  1306  ermorde- 
snKg.  WenceslaiW  Iii.,  erlosch  der  Mannsstamm  Pfe- 
aysl's,  welcher  seit  722  Böhmen  beherrscht  /  und  dem« 
elben  25  Herzoge  und  7  Könige  gegeben  hat.  Verge- 
hens-bemühte  sich  der  Ks.  Albrecht  I.  Böhmen  seinem 
jause  zu  verschaßen*  Aber  auch  der  Uzg.  Heinrich  toh 
tarnten,  dem  er  es  überlassen  musste,  verlor  es  (1 31 1% 
veil  er  den  Kaiser  Heinrich  nicht  für  seinen  Oherherrn 
rkemieii  wollte.  Der  Kaiser  gab  die  Belehnung  darüber 
seinem  Sohne. Johann ,  der  sich  mit  der  Prinzessin  Eli- 
sabeth, Schwester  des  letzten  Königs  Ton  Böhmen,  yer- 
nahke.  Mit  Johann  fangt  die  luxemburgische  Reihe  der 
Könige  von  Böhmen  an.   Unter  seiner  Regirung  wurde 
(las  Land  ausserordentlich  vergrössert.    Er  liess,  um 
Böhmen  der  Metropole  von  Mainz  zu  entziehen,  1345 
frag  zu  einem  Erzbisthum  erheben.   Karl  lY.  stiftete 
1548  daselbst  die  erste  slawische  Universität.  Unter 
Karls  IV.  Sohn,  Wenceslaw  IV.,  entstanden  die  Hussi- 
tenkriege.   Ks.  Sigismund  gelangte  nach  manchem  un- 
glücUichen  Feldzuge  gegen  den  tapfern  Johann  von  Troc- 
now  ,  genannt  l^iSOka,  erst  nach  dem  Tode  dieses  Helden 
(f  1424)  durch  die  unter  den  Hussiten  erzeugte  Unei- 
nigkeit, 1456  zuoi  ruhigen  Besitz  von  Böhmen.  Im  J. 
H57  kam  Böhmen  an  Sigismunds  Schwiegersohn ,  Al- 
brecht ^  und  hernach  an  des  letztern  Sohn,  Ladislaw. 
Die  Erbfolj^o  des  Thrones  unterbrach  Georg  Podebrad 
(1457  —  1471  ),  ein  geborner  Böhme,  der,  weise  und 
i^rossmüthig ,  das  allgemeine  Vertrauen  der  Nation  recht- 
fertigte« Nach  seinem  Tode  gelangte  der  polnische  Prinz 
Wkdislaw  lY.  zur  Krone.  Als  dessen  Sohn  und  Nach- 
folger  Ludwig  in  der  Schhtcht  bei  Mohacs  geblieben 
y^Uf  wählten  die  Böhmen  seinen  Schwager,  Fei;dina.nd 

19*  I., 

Digitized  by  Google 


292 

L ,  Erzhersog  von  Oesterreich  und  nädunaligen  Kai 

:  zu  ihrem  Könige  1527  —  64.  Von  nun  an  ist  und  b 
Böhmen  ein  integrir ender  Theil  der  österreichisi 
Staaten.  Im  XVII.  Jahrh.  aeuten  Böhmen  voraekii 
die  Beligionsunnihen  in  Flammen.  Das  Religionssy 
der  Hussiten  hatte  daselbst  noch  zaMreiche  Anhä 
behalten;  unter  der  sanften  Kegirung  Maximiliaiv 
( 1664^ —  76)  traten  .diese  zu  Luäiers' Lehre  über, 
der  Protestantismus  fiisste  weit  verbreitet  festen  I 
Budolph  Ii.  sicherte  den  Böhmen  Religionsfreiheitdi 
die  Majestätsbriefe  1609  zu*  :Mathias  bestättigte  s 
di'ese  Patente,  aber  die  verschiedenen  Auslegungen, 
man  von  ihnen  machte  ,  erregten  bald  nachher  den 
heerenden  30jährigen  Beligionskrieg.  Ais  Mathias 
storben  Mrar  ( 1619),  fiirchteten  sich  die  vereinigtaii 
der  von  Böhmen  und  Mähren  so  sehr  vor  Ferdinand! 
kanntem  Eifer  für  die  katholische  Beligion,  dass  sie 
nicht  zum  Nachfolger  wollten ,  sondern  sich  Friedrid 
Kurfürsten  von  der  Pfalz,  zum  Könige  wählten.  A 
Friedrich  verlor  bald  mit  der  Schlacht  auf  dem  wei 
Berge  (1620)  die  Krone,  und  die  ihm  ergebenen  1 
mischen  Herren  wurden  äusserst  hart  bestraft  (16 
Unter  der  milden ,  beglückenden  Regirung  Maria 
resia's ,  Josephs  II.,  Leopolds  II.  und  Franz  I.  blülilc 
durch  viel&che  Stürme  der  vorigen  Jahrhunderte^ 
zuletzt  noch  durch  die  preussischen  Kriege ,  besoi 

^  den  7jährigen ,  in  welchem  Böhmen  dessen  Hauptsc! 
platz  war,  verödete  Land  von  neuem  frisch  und  leli 
kräftig  au£  ») 


')   Die  der  höhm.  Grschichtc  sind  anpcgf*bon  in  Pelulsi 

d.  fiüliinen  ,  am  öchiusse  des  2.  Bdes.  —  Der  äitefte  böiiin.  Ciironut(i 
Sprache )  itt  Cosmas  ,  Dechaat '  In  Frag  ,  gest.  1045  ,  heraiug.  Toa  ■ 
Pelzel  D.  J^Dobrowtkj'  in  tcript.  rer.  bohem.,  Pr.  7S4.  3  Bde.  £  Setif 
wurde  von  andern  fortgesetzt. —  Bonilaaer  Chronik  (in  bShiD»^ 
angeblich  von  Dalimil  Mezericky  }  herausg.  V.  GeSjn  620.  4.  von  PttK 
Pr.  786.  8.  —  Plibjk  Pulkawa  de  Tradenin   (gest.  iim  1374  )  Cbroi 
•  herausg.  v.  G.  Dobner  in  Mon.  bist.  Boh.  764.—  Die  übrigen  Cbronisle 
ic«  Zeitraumes  in  G.  Dobner  monuinentis  bist.  Bob.  Prag  764  — 86.  < 
W«  Higek  Ton  Ubocan  kronika  ceslia  ,  Pr.  ö4i.  2te  A.  dl9.  M 
Anaalet  Bob«  Vob  O.  Dobner  ,  Pr.  763—  83.  6  Bde.  i.  —  J^*  JMiJis  i 
Getcb.  BSbmens,  Prag  770  —  812.  10  Bde.  4.—       Strang  Sitat  v. 
raen  (de  repobl.  Bojema  Liidg.  Bat.  643)  übers,  v.  /.  Corncva  ^  Pr» ' 
803.  7  Bde.  8.—  MehUr  chron.  Gesch.  Böhmens,  Pr.  805  — 07.  3  Bde. 
«/.  Cornova  Briefe  an  e.  kleinen  Liebb.  d.  raieri.  Getcb.»  Pr«  796—' 
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Die  Mähren,  Stammverwandte  der  Cechen ,  und 
it  diesea  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit  eingewandert^ 
erden  in* den  ältesten  Annalen  mit  unter  den  pannoni- 
bcn  Slawen  ,  und  umgekehrt  diese  unter  jenen  begri^ 
Q  In  der  That  erstreckte  sich  das  alte  Mähren , 
jn  dem  heutigen  gar  sehr  verschieden,  weit  in  das  ur- 
le  Slawenland  zwischen  den  Karpaten,  ^erXheiss  und 
er  Donau  ^  und  südlich  in  Pannonien  hinein.  Auch  in 
lähren  gab  es ,  wie  in  Böhmen ,  anfangs  mehrere  Füi^ 
eil  [knezi ,  knjzata\  Der  allererste  mährische  Knaz  , 
essen  Name  mit  einiger  Gewissheit  in  der  Geschichte 
Tscheint,  ist  Mogmjr  (Mogmar)  um  824.  In  Mähren 
Ingen  die  Bekehrungen  zum  Christenthum  bereits  im 
fll.  Jahrb.  an.  Mogmjr ,  Regent  über  einen  Theil  der 
^luliien  ,  ward  ein  Christ ,  und  nach  dem  französischen 
Staatsrecht  jener  Zeiten  als  Christ  zugleich  Vasall  des 
^isers  der  Franken ,  Ludwigs  des  Frommen.  Ein  zwei- 
ter mährischer  Fürst  war  Privina ,  der  Vater  Choöils 
[Kocels).  Im  J.  85Ü  jagte  ihn  Mogmjr,  man  weiss  nicht 
v^arum,  aus  Mähren  über  die  Donau  hinüber;  da  liess 
4li  Piivina  in  seiner  Noth  taufen  ,  und  ward  dadurch 
^s.  Ludwigs  Protegirter.  Der  mächtigste  unter  den  mäh^ 
riscken  Fürsten  seiner  Zeit  war  Rostislaw,  Mogmjrs 
Solln.  Er  wagle  einen  Freiheitskampf  gegen  die  Fran- 
Un,  wurde  aber  870  geschlagen,  gefangen  genommen ^ 
iiud  —  der  Augen  beraubt  —  in  ein  Kloster  gesperrt^ 
^Oflelbst  er  starb.  Sein  Neffe  und  vormaliger  LehenSr* 
  mann 

Unterhalt,  mit  jungen  Ficiintle.n  d.  VaterJandsppsch.,  Pr.  799-805. 
»de.         j  ße.ck.ou/sky  posclkynS  starych  pijbehu  ceskycii,  Pr.  7j00.  — 
(1  ^-  Behel  karzcef.  Gesch.  Ton  Bobmen,  Prag  764.  3  fiele.  $.  N.  A.  817* 
ironiU  &tkft ,  3  Bde.  8.—  fT.  JOinzenhe/er  gen.  Tafeln  d.  böhtn.  Pir- 
J^o,  Hzge.,  u.  Krc  Pr.  805.  4.  —  Dumont  de  Florgy  bist,  de  Boheme, 
8  -8.  2  Bde.  8,  N.  A.  812.—  Pabst  kronika  ndiodu  5esk^ho,  Pr.  810— 


^^lUttsch.  in  Prag  seit  1786.  'u.m.'a.  ~ 

*)  Dass  dnr  Volksnauiß  Morawcjk  Mährer,  mit  dem  Namen  desFlus- 
*^Morawa  March,  übereinkomme,  ist  klar,  und  eben  darum  auch  wahr- 


^^«nlich,  das«  nicht  der  Name  des  Flusses  vom  Volke,  sondern  der  des 
1^^^  Vota  piuase  henuleiteii  My.  Motawa-Flfiste  gibt  es  bekaontlieh , 


cra  in  Serbien ,  mehrere.  ^  Ihre  Sprache  nennen  die  Mähren  m»- 
ttiü!       "'cht  cesky  gazyk  \  wornach  Anton  und  Schlözer  ru  berichtipe« 
j?**   Der  Irrthum  bei  diesen  entstand  daher,  weil  die  Mähren  mit  d^. 
^  Scmeinschaftlick  aui-  eina  Schiilispracbe  und  Literatur  kaben* 
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mann  Swatopluk  ,  einer  der  wenigen  grossen  Männer  da 
IX.  Jahrb.)  trat  ak  Befreier  der  germanisclieti  Südslawa^ 
auf  9  stiftete  ein  grosses  Slawehreich ,  das  Kgrch.  Grosse 

mähren ,  in  dessen  Herzen  Welehrad ,  Neitra  und  Gvan 
(Ostrihom)  lagen,  und  dessen  Gränzen  sich  bis  an  di^ 
Elbe  y  Theiss ,  Drawe  und  ^SLYie  erstreckten.  Abeij 
kaum  war  der  Friede  mit  A'rnulph  geschlossen  j  und  dsi| 
mächtige,  unabhängige  Slawenreich  gegründet  und  gesi-| 
chert ,  als  der  Stifter  dieses  Reichs  in  eben  dem-Jahrj 
(894)  starb.  Er  hinterliess  drei  Söhne,  und  beging  diei 
Schwachheit  seines  Zeitalters,  das  noch  nicht  fisste  Reick 
unter  sie  zu  theilen ;  die  sich  denn  ikuch  bald>eruneinig-| 
ten  ,  und  dem  Andränge  der  Teutschen  und  Magyaren 
unterlagen.   Der  dritte  damalige  mährisch-  pannonische! 
Knäz  war  Ghocil  (Kocel)«  Sein  Vater  war  der  landes- 
flüchtige Privina.  Als  dieser  i^on  seinem  eigenen  Yotte 
erschlagen  worden ,  sprach  K.  Ludwig  dessen  Landem- 
theil  5  der  jenseits  der  Donau  zwischen  der  Sawe  und 
Drawe  lag,  diesem  seinem  Sohne  Chocil  zu;  Bostislaw 
aber  nahm  ihm  diesen  Landstrich  fiiir  seinen  Neffen  Swa^ 
topluL  weg.  In  die  für  Mähren  und  Pannonien  äusserst 
unruhigen  Jahre  861  —  864  fallt  nun  die  Gesandtschaft 
der  drei  Fürsten  :  Rostislaw,  SwatopIuL  und  Chocil  nach 
Constantinopel vgK  $.  9 ).  Sei  der  eingetretenen  Noth- 
wendigkeit,  sich  an  das  machtig  um  sich  greifende  Chrt- 
stenthum'  anzuschliessen  ,  suchten  die  gedrängten  Fürsten 
wahrscheinlich  durch  eine  Verbindung  mit  dem  byzan- 
tinischen Hofe  nicht  nur  das  Christenthum  mittelst  der 
slawischen  Liturgie  ihren  Völkern  annehmbarer  £U  ma- 
chen ,  als  es  durch  die  lateinische  war ,  spnd^ra  sich  zu- 
gleich nebenher  Hilfe  von  daher  gegen  ihre  Tyrannen, 
die  grausamen  Teutschen,  zu  verschaffen.  —  Nach  der 
Zertrümmerung  ies  grossen  mährischen  Reichs  kam  das 
heutige  Mähren  an  Böhmen  1029.  Ks.  Friedrich  II.  et- 
hob  es  1182  zu  einem  Markgrafthum.  Ks.  Karl  IV.  gab 
das  Land  seinem  Bruder  Johann.  Im  J.   1469  eroberte 
es  Mathias,  Kg.  v.  Ungern;  aber  i|ach  seinem  Tode 
ward  Mähren  unter  Wladislaw  wiederum  mit  der  hob- 
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mlsciken  Krone  vereinigt,  mylt  welcher  es  dann  an  dpa 
Haus  Oesterreich  kam.  *  )  . 

Nur  zwei  Drittheile  der  heutigen  Volksmenge  in  , 
Böhmen  sind  Slawen  5  nur  der  Chrudimer,  Taborer, 
l^raciiiner,  Aakonicer,  Berauner,  Kaufimer  und  Cas~ 
lauer  Kreis  ganz  von  Bechen,  die  übrigen  entweder  Ton 
Öechen  und  Teutschen' gemeinschaftlich  (  der  Bunzlauer, 
Bydzower,  Königgrätzer ,  Klattauer  und  Pilsner  Kreis), 
oder  von  Teutschen  allein  (der  Leitmerilzer ,  Saazer, 
EUbogner  und  Budweiser  Kreis),  bewohnt.  Die  Zahl 
der  Bechen  in  Böhmen  mag  sich  demnach  auf  2  j;  Mill. 
belaufen,  die  der  grossen  Mehrzahl  nach  Katholiken,  und 
nur  der  weit  kleinern  Zahl  nach  (etwa  60,000)  Augsb.  und 
Helv,  Confesslon  sind  *). —  Da  Mähren  mit  dem  öster- 
reichischen ,AntheU  Yon  Schlesien  im  J*  1820  (nach&ei- 
chard)  1,749,486  Einw.  zählte,  so  kann  man  ohne  Ue« 
bcrtreibung   annehmen,  dass  auch  hier  ungefehr  zwei 
Brittheile,  also  1,200,000  slawischen   Ursprungs  sind. 
S)&  Iglauer,  Hradischer  und  Prerauer  Kreis  sind  beinahe 
ganz  yon  Slawen ,  die  übrigen  Ton  Slawen  und  Teut- 
schen bewohnt.  Der  grösste  Theil  der  slawischen  Mähren 
bekennt  sich  zur  römisch- katholischen  Kirche;  doch  zäh- 
len auch  die  Augsb»  und  Helr.  Confessionsverwandten  in 
_  Mah- 

*  )  O.  S^inbaeh^s^  von  Xramehsttim  kl.  Oescb.  iron  Mahren,  ^Pr.  7S3«  8» 

—  y4.  Pildr  et  Moraww  Mor.  bist.,  Brünn  785  —  87.  3  Bde.  8.—  /.  ff^. 
V.  Monte  Vers.  e.  Landesgesch.  des  Maiigr.  Mahren,  Brünn  785  —  88.  2 
Bde.  8.  —  F,  J.  Schwöbs  kurzgef.  Gesch.  d.  Landes  MährCAi  Bi'ünn  7Ö8.  ü*. 
Vgl.  die  öchrii'Uteilcr  über  d.  böhm.  Geftck.  Anm.  3* 

'  )  J.  V,  Bi$g9w  llAterialieii  cur  Stat.  Ton  Bdhtnen ,  Lpz.  it..  Pr.  787— 
91.  13HAe.  8.  Eh»  ArcbW  d.  Gesch.  a.  Stat.  t.  ^^Shmen,  Dpeid.  792—95. 
5  Bde.  8.  Eb.SWize  e.  atat.  Landeskunde  Böhmens,  Lpz.  u.  Pr.  795.  3HfteÖ. 

—  J,  Schaller' s  Topo^r.  d.  Kgr.  Böhm.,  Pr.  785  —90.  16  Bde.  8.  Eh.  topo«»r.  ' 
Uniyersaheg.  des  Kgr.  Böhmen,  Pr.  791.  8.  Eb.  JNcue»  Calastruin  d.  Kgr." 
Bohra.  ,  Pr.  802.  8.  —  Ch,  Crusius  topogr.  Po«tieX.  v.  Böhm.  Mähr.  u.  Schle- 
«ieo ,  W.  798.  2  Bde.  8.  —  Kurzg.  Be«ehr.  d.  Kreiae  Böhm.,  Pr.  794.  16 
Hfte.  8.  —  X  ife  iMca  Geogr.  v.  Böliraen ,  W.  791.  8.  —  J^,  Demian. 
«tat.  Darstell.  von  Böhm.  Mahr,  und  Schlesien,  W.  804.  8.—  /. /.  Kausch 
ausführliche  Nachrichten  üb.  Böhm.,  Salzb.  794.  8. —  Meissners  hish.  inaler. 
Dantteliunjen  a.  Böhmea  ,  Pr.  79Ö,  4.  —  Müllner  Ver«.  einer  «tat.  Geogr.  v.. 
Bdhmcn,  Pr.  805.'8.— /.  X  jpoir  Handb.  d. Geoff.  Böhmen,.  Pr.  8t3.  8.  — 
V.  LUehtensiemsUt.8ehildemBff  d.  Kgr.  Böhm.,  W.813.       A.Bretl.  ^2.8 

Handb.  d.  GeogK*  Oesterreichs,  W.  8t8.  5  Bde.  8.—  Schematismus  von 
Böhmen  1822. —  PomßkU  stat.  Topogr.  v.  Böhmen  ,  heraiisg.  v.  Kramcriiis",  » 
Pf.  822  ff.  —  B.  J.  Dlabace  wypsanj  ceskdho  kralowstwj  ,  Pr.  819.  Ä.  —  J- 
^.  Dundra  zemepis  kräiowstwj  ccskeho,  Pr.  823.  8.  —  ( JRohrer )  Vera.  Sb. 

sUir.  Bewohner  OeaterMichs,  W;8C>4.  —  JT.  ^  Gorh  «eiiea  Geni&ldeVYoa 
fl^duMB,  PmUi  823.  5  Bd«.  8.  . 
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gegen  40,000  Bekenner.  £in  Theil  der  MälireQ 
der  den  kleinsten  aber  fruchtbarsten  Raum  in  der  Mi 
4es  Landers,  um  die  Städte  OUmütz,  Wischauru.  Kr 
^ier  y  die  sogenannte  Hannn  beinrohnt ,  heisst  die  Han 
ken,  ein  anderer  in  den  Gebirgen  des  Hradiscker  u. 
rauer  Kreises,  Walachen  ^ ).  —  Rechnet  man  zu  cl 
Obigen  die  Sprach -und  Literaturverwandten  Sk'vraki 
in  Ungern  y  gegen  1,800,000  Seelen  hinzu ,  so  <rgi 
sich  hieraus  die  ungefehre  Gesammtzahl  von  5  ^ 
slawischen  Individuen  für  4eii  böhinisch^  mährisch- 
^akiscken  3tainni, 


D 


Charakter  der  böhmjschen  &praehe. 


ie  Sprache  des  {fechischen  Slawenstammes  >  we 
Böhmen  bewohnt ^  gehört,  dem     4.  Gesagten  zufi 
eine  besondere,  durch  Bau  und  Bildung  wesen 
pnterschiedene  Mundart ,  zum  nordwestlichen^  oder 
misch-  slowakisch  -  polnisch  -  wendischen  (im  Gegen 
des  ostsiidücAen  f  oder  russisch -serbisch- kroatisch- f 
dlschen)  Hauptast  des  weitverbreiteten  slawischen  Spra 
Stammes.  Einerseits  mit  dem  Slowakischen,  mittelst d 
sen  sie  %n  der  pannonischeh  I>onau  mit  dem  süd 
Hauptast  in  Berührung  kommt,  andererseits  aber 
dem  Polnischen ,  das  ans  Russische  gränzt ,  enge 
wandt,  gewälirt  sie  sowol  wegen  dieser  ihrer  Stell 
fils  auch  wegen  der  verschiedeneii  £ntwtckelungs[ 
den,  die  sie  durchlief,  und  der  Bildungsstufe,  die 
erreichte,  dem  Forscher  mehrere  interessante.  Gesichi 
\ui4  Yergleighungspunqte. 

Das  £igenthüiQliche  und  Charakteristische  der 
mischen  Mundart  lässt  sich  durch  Vergleichung  einigi 
Wörter  mit  den  Mundarien  der  zweite^  Ordnung 
w^^ige^  ^ügen  entwerfen:      .  .  \ 

'  J  F,  J,  ScAu^oy's  top.  Schilderung  d.  Maikgr.  Mähren  ,  Prag  M 
|ip?.  78^.  2]|d'e«  8*   ^ZT.  Topogr.  d.  M«rkgr.  Mähren ,  Brünn  793  — 94- SB« 
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Böhmisch,    Slowaiisch,      PobiUch.  Sorbenu^endUch. 


e:  iMi,  2el 

nwcecba 

:  cizj,gil 
Sgl 

:wjra,  ctlstj 
.  luaio,  rid 

iwet  ,  «wct 

niloyn 
chod^gj 

* 

ilmdt 

Sili:  hrom,  hiat 
e.  r:  *reU 

8-  prvnj 
•lark.    •  • 
tltka 

«dce 

dcera  ' 

MLnanU 
ndoitn^ 
9.  to 

ocas 


a:  zart,  2ial 

ilaaa 
o:  macoch« 
u:  cttsy,  u2 

<!fugem  • 
ie:  Wiera,  {2attie 


a:  2art,  2al 
duaaa 

o :  ^lacocha 
n:  cttdsy,  iu2 

ia,  ie:  wiara. 


Oy  a  :  lortf  zal  (ael)« 
.  duicha 
p :  maeiocha 
urexus^,  yu2 

iaoyu 
t :  wSra,  aliolo 


a  :  /agac 

a,  ia,(a):  inäso,räJ 
C  riad  } 

U  :  8UU 

e:  iwet,  awet 

oa:  dioii2a(dieu2a)  ie:  dziewczc^ 

y  :  mlyi»  y  :  mlyn  . 

Hl  chodii  chodsi^ 

Idem  '  id(( 

iatjr  itty 

»1:  nSbOittSmini'  nie:  niebo, 

niemaoi 

brada  broda 

Lrawa  kiowa 

broin  y  blas  g  ,*  grom,  glos 

ri :  rieka  rz :  rzeka 

r ;  re5  rzecz 

11,0  :  spau  (  spao  }  l :  spal 

perwy           ^'  pieniy(pierwazy) 

.  amrek,  imerek  smrok 

de«ka  (da^ka,  deak« 
doska) 


a  :  zayacz  (  hucliaz 
i^,     mii^so,  rza^d  ja,  e :  mjas/o,  meszo  , 

ijad 

1^  :  8.\d  u  •  szud 

ia  :  kwiat,  swiai   e  :  kwetk,  azwSt 

oa:  dzouc2atko,2oczo 
0>u:  mÖTi^  mfuti,  moii 
a:  kbodla 
bdü  0 

wSti^,  wieaeü 

'  * 

ne:  nebo,  nemam 


free  (terce  ) 
c^ra 
irespüfc 
radosaj" 

ao 

tcz  (crez  , ,  cez  ) 

V  V  V 

cereiiia 

kremen 
kecka 
(hwobt  • 


c^ra 

trzatn^e 
radosiiy 

cö 

przee 

trzeaiiia  (cz|5- 

resnia) 
Krzen[iiei( 
wlosy 


bröda 

kruwa  ,  krowa 
röra,  wosz,  glofz 
reka  ,  rika 
letz 
I  :  spal  je. 
pr<;ni,  perwi 
schmrök 
ded^a 

.wntrobii 
dzowka 

^czerkaci* 
bradoscziw^ 
|to,  zo 
pzes,  pschew 
i«eschn§ 

kzeszadnjk 
w6sz  )  lüSZ 

froposch,  wopua^l^ 
koczlM 

,  Per 
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Der  Böhme  neuerer  Zeiten  Hebt  die  engern ,  dun 
pfern  Vocale  e  und  /  vorzugsweise,  und  opfert  ihneudi 
Tolleren  u  nicht  nur  in  den  Fle&ionssylben,  soi 

.  dern  selbst  In  solchen  Wurzelwörtern  \  wb  sie  nibck  alii 
Slawen  gemein  sind,  beinahe  durchgängig  au£  Erb 
das  h  statt  g  mit  dem  Slowaken  und  Oberlausitzer  (ziii 
Theil  auch  dem  Russen )  gemein.  Vor  dem  XIII.  Jalirj 
kommt  dieses  h  statt  g  in  den  Urkunden  noch  nicht  voi 
Dahingegen  kennt,  weder  der  Slowak »  noch  der  Went 
in  den  beiden  Lausitzen  das  zischende  böhmisch- poloj 
sehe  rz ,  welches  gleichfalls  erst  seit  dem  X  —  XII.  ii 
seiner  ueuern  Gestalt  (  rsch  st.  rj  ),  ungewiss  auf  weldij 
Weise,  au^ekommen  ist  —  Im  Ganzen*  eben  so  reo 
und  tönend ,  wie  ihre  Schwestern ,  in  grammatiwM 
Vollendung  den  meisten  voranstehend,  büssle  doclid!e§l 

.Mundart  einen  grossen  Theil  ihrer  Originalität  durcli 
den  £influss  des  Teutschen ,  und  ihr  Auf  blühen  dorca 
die  ungunstigen  Schicksale  des  oft  und  viel&ch  2ttmt- 
teten  Landes  ein.  Der  Mangel  an  sonoren  Yocalen  vA 
die  Häufung  der  Consonanten  ist  wol  nirgen3s  so  gross, 
als  hier.  Wenn  wir  aber  auch  zu^^eben,  dass  sie  in  Ein- 
sicht des  Wolklan^s  andern  slawischen  Mundarten  nack- 
stehet,  so  darf  ihr  dieses  doch  nicht  zum  Vorwarf t» 
geborner  Härte  gemacht  werden.  Vieles  komnit  beidi^ 
ser  ursprünglich  wolklingendeii,  aber  durch  verschiedew 
fremdartige  £inflüsse  bedeutend  verunstalteten  Mundart 
auf  die  Rechnung  geschmacklose!^,  Torzüglich  spaterer 
Schriftsteller,* die,  nachdem  die  Sprache  aus  den  böke- 
reu  und  gebildetem  Kreisen  gewichen ,  und  eincrwiH 
Sprache  des  gemeinen  Volks ,  andererseits  aber  der  Bü- 
cher geworden  war,  selbst  das  Böhmische  nicht  spi^ 
chend  j  und  auf  die  Aussprache  des  Volkes  nicht  acbtM 
sich  Härten  erlaubten ,  über  die  wol  das  lesende 
hinweggleiten  ,  aber  die  sprechende  Zunge  sich  Iii» 
hindurcharbeiten  kann.  Denn  im  Munde  des  Volks 
in  den  ältesten  Gedichten  erscheint  das  Böhmische  ^'^^ 
kerniger,  kraftiger,  geschmeidiger,  ja  wolkliogendeiVi 
als  in  den  Werken  neuerer  Schriftsteller.  BefirenKw^ 
ist  es  allerdings,  dass  bei  dem  allgemein  wiecleiei W'^C"" 
ten  Studium  der  böhmischen  Sprache  •  die  Hegeln  ac^ 
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rolklangs  von  so  wenigen  Schriftstellern  bei  derselben 
is  jetzt  geltend  gemacht  werden ,  um  den  Forderungen 
es  Geschmacks  zu  genügen.  Würde  man  hierbei  einer-  . 
Mts  auf  allgemeine  ästhetische  Gesetze  des  Wollauts, 
üdererseits  aber  auf  veraltete,  wolklingende  Wort- und 
pracliformen ,  auf  die  Aussprach^  der  Slowaken  inUn- 
ern,  die  unrbezweifelbar  milder ,  oft 'richtiger  ist,  als  . 
ie  der  Böhmen ,  auf  verwandte  Mundarten ,  und  auf 
malogie  und  Consequenz  gehörig  11  licksicht  nehmen:  so 
vürde  das  verlorne  Gleichgewicht  zwischen  den  engen 
und  breitem  Vocalen  hergestellt,  die  ora torische  Kraft 
Ind  Würde  erlangt  werden ,  und  der  Vorwurf  „win- 
elnder  Ohnmacht,"  und  des  „Mangels  an  schlagender 
^  olllönigkeit"  von  selbst  aufhören,  der  ihr  so  oft  ge-  . 
Tiricht  wird ,  und  noch  neulich  von  dem  genialen  ,  ge- 
schmackvollen Kenner,  Graf.  St.  Potocki  (MowylL  427) 
gemacht  vmrde,  und  von  dem  sie  allerdings  in  ihrer  gegen- 
\\  artigen  Gestalt  nicht  ganz  iVeizAisprechen  ist  * ).—  Aber 
ein  .entschiedener,  überwiegender,  unschätzbarer  Vor- 
£ug  der  böhmischen  Mundart,  den  sie  bis  jetzt  ^  wenig*  . 
itens  in  der  Ausübung ,  mit  wenigen  ihrer  Schwestern 
theilt,  ist  ihre  hohe  Befähigung  zur  qüantitirenden  Vers- 
kunst im  Sinne  der  altclassischen  Prosodie.  Um  den  Be- 
sitz dieses  Kleinods  können  dereinst  wol  die  südlichen 
iMundarten  (  die  slowakische  und  serbisch  dalmatisch* 
krcMi tische  ) ,  aber  nicht  so  leicht  die  nördlichen  (  die  pol- 
nische und  russische  )  mit  ihr  wetteifern.  —  Noch  ver- 
dient der  Fleiss,  mit  d^msie  von  ihren  Anbauern  in 
Grammatik  und  Lexico  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Graenwart  bearbeite!;  worden,  eine  Auszeichnung.  ' ) 
-  .  ,  38- 

*  )  Vgl.  B.  Balbini  diss.  apol.  pro  lingua  slav.  piacc.  Bobera. ,  Prag 
775.8.—  K.  Thama  obrana  gazyka  cesk(bo/Pr.  783.  8.—  /.  Riiljka  aUwa 
I  «  «^bornost  gazyka  Sesk^ho ,  Pr.  792. 8.  —  /.  Bohrown^  öW  d.  Bildsamkeit 
^dcKlböhm.  Sprache.  Eb,  üb.  <L  Wolklang  der  alaw.  Sprarbo  mit  l^sonderer 
!  Anwendung  auf  die  böhni.  Mundart,   in  8.  Slovatika  Tb.  II.  1—67. 

•)  Sprachbücher.  Grammatiken  :  Kurze Untt-rweisiinc!;  bcid.  Spr.  tcutscji  u, 
böhmisch,  Pils.  531.  8.  u.  öfters.—  A  Klatowsk;^  bobmisch  -  deutsche  Ge-. 
»räche,  Pr.  540.  8.  u.  öfters.  —  B.  Opiat  n.  P.  Ox«/  Anl.  z.  böhm.  Or- 
:  ttngr*,  Nam&t  535-  Pr.  588.  643.—  M  Btnthi»*]^  Gramm.  Bobcm, ,  Pr. 
57?«  a.^-  L.  Benediei»,Ifudo$er  Gramm.  Bob.,  Pr.603.  8.  —  J.  JPrachüwsky' 
Gramm.  Boh.  bcrausg.  von  Steyer  Olm.  660.  12.  —  G.  Constantius  lima 
bnguao  Boh.,  Pr.  667.8^—  M,  Steyer  wyborne  dobry  xpusob  u,  s.  w.  (Anl. 
2.  Orthogr.)  Pr.  668.750.  781.12.—  {Anonymi)  principia  I.  boh.  o.  J.  (1670- 
80).  N.A.  Pr.  783.  12.—  fr.Ro§tf  decboreSiiQsi ,  Pr.  672.8.  —  ßP:  Jandii 
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«.  38. 

Epochen  der  böhmischen  Literatur.    Erster  Periode  fr«<| 

JLhiheilung,    Von  der  Einwanderung  der  Öechen  in  Bö/imei 
bis  zur  gänzlichen  Auarottung  des  Heident/iums* 

jr.  550  —  1000. 

X^ie  Geschichte  der  böhmischen  Literatur  zerfillt  vi 

drei  Ilaupiperioden,  deren  jede  der  bequemem  üebeN 
sieht  wegen  in  zwei  Abschnitte  getheilt  werden  iann^ 
Die  erste  Periode  umfasst  den  Zeitraum  TOn  der  Ein« 
i/?anderung  der  Bechen  bis  auf  Kg.  Wenceslaw  lY.  oder 
Huss.  J.  550  —  1410.    Diese  Periode  hat  zwei  Abtid- 
Jungen;  die  erste  \on  der  Einwanderung  der  Cechen 
bis  zur  ganzlichen  Ausrottung  des  Heidentbums  unter 
Boleslaw  II.  J.  550  — 1000,.  und  ^le  zweite  Ton  da  bis 
auf  Kg.  Wenceskw  IV.  oder  Huss  J.  1000  —  1410.  Die 
zweite  Periode  erstreckt  sich  über  den  Zeitraum  von 
den  Hussitenkriegen  bis  auf  die  Schlacht  am  weissen  Ber- 
ge J.  1410  — 1620.    Sie  enthält  ebenfalls  zwei  Abthei- 
lungen: die  erste  TOn  HuSs  bis  auf  die  Yerbreitung  der 
-  Bucb- 

firaram.  1.  höh.  ,  Pr.  704.  N.  A.  v.  IFussin  715.  7  A.  753.  —  P.  DolelalGrim, 
Slavico  -  boli.,  Preasb.  746.8.—  /.  /T.  Pohl  bölim.  Sprach kunst,  Wie«  7Ä. 
6     785. 8.  —  jF.  /.  Tomta  bohm.  8|»rachli,  Pr.  783. 8.  —  J::  /.  Tkdm  bda. 
Sprachlehre,  Pr.  785.  8.  —  JB*.,  böhm.  Gramm«,  Pr.  798.801.804.  8.- 
Chladek  nm^pn]  VvaWcIo  ii.  s.  w.,  Pr,  795   8.  —  F.  M.' Pelzet  Gnimh.  der 
Ix.lmi.  Spiarhp.  Pr.  79  x  798  8.  —  /.  Negedly  bohm.  Gramm.,  Pr.  804.  3  A. 
821.  Ö.  —  /.  Dc^ÄroK'Ä^j"  Lehrgebäude  <i.  Iwhm.  Sprache,  Pr.  809.  2  A.  8Ö»  ' 
liöhmisoh  Ton  Manka :  Mlawnice,  Pr.  821. 8.     /.  £1  Schmidt  ^rzmm,  mi, 
Pr.816  S:  —  Nowotneho  z  Lule  gramm.  ^fesU,  Pr.  818.  8.  Tf^örterbüchtr 
A  r.  ff'eleslaiujn  diction.  1.  lat.'  c.  intcrpr.  boh.,  Pr.  579.  4.  Eb.  sylva  qua- 
(Jrilinguis,  boh.  Ut.  graec.  germ.,  Pr.  398  4.  —  Eb.  Nomencia tor  lat.  boü. 
gerra.,  Pr.  586.  8  —  Loderecker  diction.  septem  iingutir. —  G.  Jienisch  ih*« 
«aarus  1.  ^eijji..,  Augsb.  616.  f.  —  SylvuJa  trilingui«,  Pr.650.—  Gazophyl«- 
ttfom  Ilipb.  lat.  graec.  germ.,  Pr.  671.  —  Dict.  qnadrilfiigue ,  Pt.  683*  8*  " 
J,  J.  Comeniuß  janua  linpu.,  Pr.  669.  4.  u.  öfter«.  —  Chr.  CfUani  lil».««- 
uior.,  böhm.  von  -ßf/ ,  Pr.  755.  777.  8.—  Z.  C.  fVussin  diel.  germ.  bt- to"-» 
Pr.  700  —  706.  'blVU-.  4.  N.  A.  722.  742—  47.—  Kropf  Amallhea,  bobnji 
Pi.  753.  8.—      A.  Ruhn  böhm,  Jat.  deutscher  Nowenclator,  Pr.  764— 
4  Bde.  4.1—  f^f  m^tUmann  teatach.  böhra.  Wörterb«,  W.  768.8.— i^-^* 
Thdm  deut5ch  -  bohm.  Kationallexicun,  Pr.  788.8.  799.  8.  N.  A.  Frag  8 U- 
2Bde.  8,  Eh.  bohm. -deutsches  Nationallfx. ,  Pr.  805  —  807,  2  Bde.  8.  Ä*« 
fleutsch'- bohni.  u.  böhiu,  tcnlsches  Tasehcnwörterh,,  Pr.  818  ff.  2  Bde. 
JF.  J.  Tomsg,        leutüch  -  bohm.  Woi  tcrb. ,  Pr.  783.8.  Eb,  böhm.  teuto»- 
iat.  Wörterb.,  Pr.  791.  S.-^  J.  Dobrüw$ky  deuUcb - böbm.  W.B.»  ml 

(»fcs^iirg  aaii.  a  We,  9, 
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ucLdruckerk Linst  in  BöKmen  oder  bis  auf  Ferdinand  I. 
.  14]  0 —  1526.,  die  zweite  von  da  bis  zu  der  Schlacht 
pa  weissen  Berge  J.  1526  —1620.  Die  dritte  Periode 
ndlich  um&sst  den  Zeitraum  Ton  der  Schlacht  am  weis- 
m  Berge  bis  auf  unsere  Zeiten  J.  1620  —  1826.  In  ihr 
ssen  sich  ebenfalls  zwei  Abschnitte  machen  :  von  der 
chlacht  am  weissen  Berge  bi%auf  Ks.  Joseph  IT.  J.  1620 — > 
780,  und  voQ  da  bbauf  unsere  Zeiten  J.  1780  — 1825.  . 

^rsie  'AH}theihung.   Von  der  EiniJifanderung  der  Öeclien  Ina 
mr  völligen  Besiegung  des  HeideTithunu  unter  Bolealaw  lU 
'       .  •    /.  ooO  — 1000. 

Unter  dem  ^rässHcben  Sturm ,  der  nach  dem  gänzli- 
chen Fall  Böms  über*  die  Well  tosete^  drang  der  cechi-i 
lehe  SlaV9^enstamm  in  das  Ton  Markomannen  verlassene, 
menschenleere  Bölimen,  diese  Landwehr  der  Natur,  fried- 
ich  um  das  J.  550  ein.  Der  kriegerische  Samo  eraui- 
thigte  die  Ölawen  sich  der  hunnischen  Tyrannei  zu  ent- 
ledigen: ei** verband  mehrere  SiawenstäMme,  und  dar- 
anter  auch  die  Bechen ,  zuerst  zu  einer  selbständigen' 
iSation.  Unter  Krok  diirfen  wir  uns  der  Sage  nach  um* 
einen  Mann  denken,  welcher  durch  KeanUiisse,  beson- 
ders von  den  Sitten^  rechtlichen  Gebräuchen,  Geschich- 
ten seines  Volks,  und  durch  seinen  redlichen  Sinn  das 
Vertrauen  der  Nation  so  gewonnen  hatte ,  dass  sich  streik 
tende  Parteien ,  Volksversammlungen  in  Erörterungen 
über  öiientliche  Entschlüsse,  wilißthrig  seinen  Einsichten  . 
)M9rordneten.  Weil  er  seinen  Geist,  seine  Kenntnisse 
Qod  Erfahrungen  auf  seine  Tochter  Libu?a  iibertrageh 
ktte,  blieb  ihr  ähnliches  Vertrauen  und  Ansehen  bei 
der  Nation;  und  beide  in  ihrem  wohithätigen  ,  friedli- 
clken  Walten,  und  selbst  Pfemysl,  von  Libusa  zum  Ge- 
bmU  erkohren,  sind  Erscheinungen,  die  auf  geschieht*« 
Kcha  Thatsachen  hinweisen.  Krok ,  Libusa  und  Premyst 
müssen  als  Heroen  eines  merkwürdigen  Zeitpunctes  in; 
der  Nationalentwickelung  ,  gleichsam  als  Repräsentanten 
der  böhmischen  Cultur  ihrer  Zeit  betrachtet  werden; 
dem  die  Sage  bildet  die  Geschichte  durch  Phantasie  we:-« 
ler  aus  ,  aber  sie  erfindet  nicht  ihren  ürstolF  *  ). —  Der 
 ge- 

' )  X.  L*  ff^oUmannU  Gesch.  v.  Böhm.  Tb.  I.  S.  12.     *  . 
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gesellscliaftliche  und  politische  Zustand  des  cecliiscliei 
Volks  in  diesem  Zeilraum  war  der  aller  Sla\ven:  id 
GanT^n  gleiche  Religioil)  gleiche  Sitten,  gleiche  Sprache 
gleiche  Beschäftigung,  gleiche  Ver&ssung,  wenn  gleid 
im  Einzelnen  manche  Verschiedenheit.  Aber   über  dei 
Grad  ihrer  Civilisatloa  iu  dieser  Periode  wird  man  wol 
nicht  eher  befriedigende  Auskunft  erlangen,  bis  nicht  dai 
^esammte  slawische  Alterthum  durch  besondere  Stodiä 
einheimischer,  besonnener  und  unbefangener  Forsehej 
hinlänglich  ergründet,  erfasst  und  aufgehellt  seyn  wird! 
denn  dass  man  mit  den  bis  jetzt  allgeo^ein  herrscheDdeil 
Ansichten  von  der  Wildheit  und  Barbarei  unserer  VorJ 
&hren  bei  dem  hereinbrechenden  Licht  der  historischei 
Kritik  nicht  mehr  auslange,  zeigen  schon  jetzt  so  man« 
.    che  in  diesem  Gebiete  gemachte  Entdeckungen,  und  wird 
die£rfahrung  und  das  tag! iclie  Fortschreiten  immer  melir 
zeigeii.  — £s  gibt,  keine  Spuren ,  dass  der  teutsche  Geist 
auf  die  Cechen  gleich  nach  ihrer  Niederlassiing  in  Böh- 
men auf  irgend  eine  Weise  einge^virkt  hätte.   Die  Pe- 
berbieibsel  germanischer- Völker ,  welche  sie  dort  nock 
trafen  >  mussten  qin  in  jeder  Rücksicht  schwacher 
seyn,  und  sich  bald  in  die  slawische  Nationalitat  tcn 
lieren  ;  und  selbst  von  ihm  sind  wahrscheinlich  die  Kräf- 
tigeren noch  in  die  einsamen  Gebirge  gezogen.  Demiiacr 
waren,  jetzt  die  Cechen ,  was  sie  waren,  durch  sich  selbst 
und  aus  sich  selbst  5  ihre  Sprache'war  der  Spiegel  ihrer 
gesell^haftlichen ,  intellectuellen  und  sittlichen  Bildungs- 
stufe.  Aber  eben   diese   reine  Bliithe  ihres  damaligen 
V  olkslebens  ist  uns  in  ihrer  wahren  Gestalt  noch  eiu 
Eätlisel,  das  nur  nach  den  vorhandenen  einzelnen,  ua- 
zusammenhangenden  Bruchstücken  einigermaassen  »n^^- 
hellt,  aber  nicht  gänzlich  gelöst  werden  kann.  Dass  sidi 
in  allen  slawischen  Mundarten  Sj)uren  einer  \'iel  fnilieri» 
Bildung  der  Nation  in  ihren  alten  Wohnsitzen  find^'^ 
lassen ,  und  dass  diese  3puren  sogar  auf  deu,  G^hrauA  | 
einer  Buchstabenschrift  bei  den  heidnischen  Slawen  hin- 
weisen,   ist  eine,   Kennern  längst  bekannte  Ths^*^^ 
^  vgl  §.  2.).   Was  die  Böhmen  insbesondere  belriÜt,  so 
mag  ihr^  Sprache  zur  Zeil  ihrer  Einwanderung  zwar 
Cianzen  den  südöstlichen  Mu^darten^  Torzuglich  dar  alt- 

sla-  . 
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iwiscten,  viel  näher  als  jjeUt  gewesen  seyn ;  im  Ein- 
Inen 'war  sie  dennoch  schon  damals*  als  eine  beson- 
;re  Mundart,  von  denselben  v^esentlich  verschieden. 

ei  einem  so  ^^rossen ,  weitverbreiteten  Völkerstamme, 
s  der  slawische  schon  im  grauen  Aiterthum  war,  konnte 
zh.  die  Einheit  der  Sprache  unmöglich  lange  erhalten« 
Ire  früheste  Ausbildung  verdankt  sie  unstreitig  den  Prie* 
ern  ,  dann  aber  und  ganz  vorzüglich  den  Sängern.  Ge- 
rne und  Musik  werden  schon  den  heidnischen  Slawen 
[1  allen  Chroniken  nacligerilhmt,  und  müssen  noch  heule 
^len  Stämmen,  vorzüglich  jenen ,  die  ihre  Nationalität  am 
beaesten  bev^ahri  haben ,  nachgerühmt  werden.  Gesang 
ind  Mvisik  führen  aber  von  selbst  aufiNatiirpoesie  :  darnia 
pden  wir  die  ISaturpoesie  nirgends  mehr  zu  Hause ,  als 
^  den  Slaw^.  Und  diese  Naturpoesie,  in  welcher  lieb- 
tdien  9  überraschenden  Gestalt  zeigt  sie  sich  uns ,  je  hö- 
ler  wir  in  das  slawische  Alterthum  hinaufsteigen  !  — 
V  on  der  bei  dem  Chronisten  Hägek  aufbewahrten  Sage, 
iass  die  heidnischen  Herzoge  in  Böhmen  ihre  Schreiher 
[  pisaL  )  gehabt  hätten,  und  die  Fürstin  Libu^a  (um  720) 
inre  Prophezeiungen  mit  slawischen  Buchstaben  hätte  auf- 
zeichnen lassen  (die  sehr  schon  durch  die  neuHch  ent- 
deckten Fragmente  bestätigt  wird),  auch  abgesehen;  so 
kann  doch  nicht  geläugnet  werden ,  dass  die  kostbaren 
Ueberireste  der  ältesten  einheimischen  Dichtkun'st,  in  den 
neulich  entdeckten  und  dem  böhmischen  Museum  zuge- 
sandten Bruchstücken  und  in  den  Gedichten  der  Kö- 
iiiginhofer  Handschrift ,  ^ )  deren  einige  ihrem  Ursprung 
\uißk  gewiss  bis  in  diese  Periode  hinaufreichen,  auf  ein 
^iel  früheres  Alter  der  Volksbildung  bei  den  Slawen  hin- 
'  deu- 

■)  Sie  sind  erschienen  in  Kiok  In  Bdes  51e  Ablli.  S.  48  —  61,  in  ffo- 
iowiecki's  prawila  ruska  Th.  I.  S.  235.  Th.  IL  S.  157  —  IGI},  in  <leu  „Izwje- 
«lijt  rossi jsko j  Akademii  **  X.  Hit.,  und  in  JV*  Gramm€Uih's  Slowo  o  polku 
%oi<twom  Moskau  823.  lieber  den  darüber  geführten  .Streit  liann  man  sich 

n  Mn-mqyr*s  Archiv  1824.  Apriihft.  Raths  erholen. 

•)  Sie  wiu'le  zufälligerweise  im  Sept.  1817  von  TIrn.  IF".  llanka  in 
finer  Kammer  an  der  Kirche  zu  Königinliof  unter  Schutt  und  verworfenen 
I>ipiei^n  cnldeckt  und  hcrausg.  Pr.  819.  8.,  und  in  den  Izw.  Uoüs.  Akad. 
'  ^<  P.  820.  Till.  Hli.  Nacb  Hm.  Dobrowsk^  fällt  die  Sammlung  nach  der 
zu  urtheiien^  zwi8cben  die  J.  1290 — 1310.  Die  ganze  Saminlting  Ite- 
•Uncl  ans  3  Hin-hern  ,  wie  man  aus  den  Lehr  rscla  ifteij  d  -r  ühi  ig  i;».'l)licl»e- 
Jien  Kapilcl  des  3ten  Buchs  ,  da  das  2^)  —  jSsfe  gcnauul  w(mc1<'u  ,  sirliiir 
«cbliesseu  kann :  und  vrenn  jedes  von  den  ;ii><;ängij>cn  25.  .Can.  auch  nur 
2  Gedichte  enthielt ,  »o  find  bloM  vom  5.  Bucbe  ^  Gedicbte  in  Vcr« 
^  f  eralhen, 
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deuten  >  als  man  gewölmlidi  imzunelimesti  sich  iur  U 

rechtigt  hielt    Diese  Vollendung  der  National poesie  k 

nicht  die  Frucht  eines  Frühjahrs,  sondern  eines  Jalir 

hundert-  Frühlings         Die  dem  Nationalmuseum  eis 

verleibten  (  vier  )  Pergamentblätter  (deren  Echtheit 

gebpns  erst  neulich  t.  Hrn»  Döbrowsky  bei&wetfifit  WurdJ 

indem  sich  die  Gesänge  selbst  als  einer  andern ,  lebens 

Lräfligcren ,  durch  keine  künstliche  Begeisterung  erseU 

baren  Zeit  angehörend  ankündigen,  und  als  solche  il 

alle  £wigkeit  bewähren  Mrorden )  enthalten  zwei  Braci| 

stücke:  das  Ende  des  einen  und  den  Anfang  des  ander! 

Gesanges  ,  120  Verse.  Der  Gegenstand  des  erstem  is 

eine  Volksversammlung^  in  der  Familien gesetze  gegebei 

werden,  des  andern  aber,  das  bekannte  Geriqht  derfui 

stin  LibuS^a  in  dem  Rechtsstreit  zweier  fidlen,  deisa 

Folge,  nach  den  Chroniken,  die  Wahl  des  Pfemjsl  zun 

Herzog  von  Böhmen  war.  .Von  den  in  der  königiolio- 

fer*  Handschrift  befindlichen  lyrisch*  epischen  reimlosen 

Nationalgesängen  gehören :  £estm)r'^  Sieg  über  MVhskfl 

unter  Neklan  im  Jahr  830,  265  Verse,  und  Zaboj, 

Slawoj  und  Ludiek  oder  von  der  grossen  Schlacht  (etwa 

unter  Dagobert  630,  oder  Ludwig  Ö13) ^   279  Verse, 

da  sie  Spuren  des  Heidenthums  tragen ,  wol  hieher. 

gleiches  gilt  Ton  dem  von  Hrn.  Linda  (  1817*)  auf  eined 

Pergamentblatt  entdeckten  Klaglied  eines  Verliebten  an| 

den  Ufern  der  Moldau,  24  Verse. —  Alle  diese  Gemg^ 

gehören  ihrer  ersten  Abfiäissung  nach  gewiss*  vor  En^ß 

des  IX  Jahrb.,  wenn  sich  gleich ,  aus  leicht  begreifl«^ 
^^^^   '  .  Ür- 

*  )  la  den  Gedichten  der  Kötiiginhofer  Handschr.  geschieht  oft  a»H 
rer  Sänger  Erwähnung.  Mit  Recht  sagt  einer  unserer  gcislreichalea  '«j*^ 
l&ndiscben  Gelehrten,  Hr.  J.  Jungmann  (Slowcsnocl  S.XXVI.)  „PohNo' 
Xylo  pSedrahe  zlomky  starocesk^ho  bisnjctwj ,  srownitt)  gicb  se  'P^^^JT^I 
noslowanskymi  ,  drewnyin  slicliol  woreniem,  I^oipra,  a  zw  laste  s  prostonaro»|i 
Mtisaii  Srbskuu,  pfipomeaulj  Ossiana  a  dawiiowekych  baidu,  di  uitlu  a 
naskytuge  tu  dfilezitau  myslenku ,  ze  druhciy  po  ceie  Ewrope  j)odolyBei^ 
bisnjctwj  panowalo,  ze  gestli  nt  gtJuo  nynj  mezi  nArody,  aspon  iveu 
l^mi  hlawami  a  pewci    gegich  obapolnd  sebezndmost  wjce    m^nc  rOMp^ 
byla  ;  wubec,  ze ,  a5koli  historie,  lo  pozdnj6e  umenj  a  wcdy 
ne^cjslnd  minulosti  weky  cirau  tmu  prostjrd  ,  nicmene  i  w  onoin 
zniindra  case  roznm  a  sidce  lidsk^  swetlci  a  peknych  rozcilych  ciUi  il» 
zbaweni  nebyli.  Bylali   to  prwoj  wznikagjcjho  bisnjclwj  epocha ,  8'° 
obifts  prastar^  «siaticktS  w  Ewropu  phneteni  a  w  titjcilel^m 
chowan^  indj^anosti ,  a  dokonuleho  2aaonijlrndha  bdsnjclwj ,  geboz    ^  ■ 
stepege   w  prjhuznc  näin   Indii  pOZ9ril|emey        Ubo  rozluMUat)  bwU"') 
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rrsachen^  keine  io  aUen  Abschriften  von  iSaen  erlial« 
911  haben. 

Un^fekr  ttm  dre  Mitte  des  IX.  Jahrh.  brach  da§ 
ficht  des  Christendiums  in  deni  heidnischen  Böhmen 

eran ,  und  von  seinen  inilden,  er^värmenden  Strahlen 
•ewältigty  trat  das  umfriedete  Land  nach  kurzem  Wi« 
Lerttande  aus  seiner  dunlLcln  ^  häuslichen  Abgeschieden- 
leit  beraus,  und  schloss  sich  an  die  grosse  Familie  christ« 
ich  -  civilisirter  Völker  enger  an.  Mit  dem  Christenthum 
3ega«nen  und  erfolgten,  wie  überall,  auch  hier,  christ- 
liche Wissenscliaft  und  Kunst,  engere  Verbindung  mit 
den  benachbarten  9  seUist  befeindeten  Nationen,  Antiahme 
ihrer  Sitten  und  Einrichtungen ,  immer  siegreichere  Be-» 
kämpfung*  des  Heidenthums,  und  zuletzt  völlige  Ausrot- 
tung seiner  Einrichtungen  und  Erzeugnisse. —  ImJ.SiS» 
beasen  sich  vierzehn  böiunische  Fürsten  in  B.egensburg 
ttuCsn.   Bald  darauf  kam  mit  dem  Hzg.  BoHwog  die 
christliche  Religion  auf  den  Thron*  Seine  kurze  Regirung 
nach  seiner  Taufe  machte ,  dass  er  für  das  Christenthum 
wenigc^r  thun  konnte ,  als  sein  Sohn  SpitihnSvir  that,  den 
die  idtekten  Legenden  als  den  Urheber  und  ersten  Be» 
ftrderer  der  christlichen  Religion  in  Böhmen  rühmen. 
Bie  nach  dem  Tode  Swatopluks  in  Mähren  entstandenen 
Unruhen  veranlassten  den  Hzg.  Spitihnewr  im  J.  895  mit 
iioti  teutschen  Reiche  in  genauere  Verbindung  zu  tre« 
Im,*  und 'so  erhielt  Böhmen  seine  ersten  christlichen  Leh« 
rer  aus  Teutschland.  Diese  brachten  lateinische  Schrift- 
züge ,  mit  v^relchen  sie  schon  früher  slawische  Wörter  und 
das  Nöthigste  zum  .Unterrichte  des  Volks  zu  schreiben 
gewobrnt^'v^aren,  (namentlich  tliaten  dieses  zwei  Merse- 
burger Bischöfe,  Boso-  vor  971,  und  Werner  Yor  1101) 
nach  Böhmen,  und  theilteu  sie  dem  Volke  palt;  während 
fast  gleichzeitig  bei  den  südlichen  Slawen  an  der  Donau 
und  von  dort  bis  nach  der  Slowakei  und  Mähren  hinauf, 
I^ffeiUs  eigentlich  für  Slawen  verfertigtes  Alphabet  in 
Oinaueh  kam.   In  Böhmen  selbst  fasste  Kyrills  Erfin- 
dung nie  Wurzel.  Die  Misshelligkeit  zwischen  Rom  und 
CoQstantinopel  verhinderte,  dass  die  Sprache  derl^rllli« 
sdien  Liturgie  Ukid  Bibelübersetaning  nicht  gemeinschaAr- 
hphT  Schrift  und  Büchersprache  aller  Slawen,  wozu  sie 

.  •  —  20      *  '  auf 


I 


506 

auf  dem  Weg  war,  geworden  ist        Die  Schicksale  der 
böhmisclien  Sprache  waren  nun,  wie  die  des  Landes, 
das  Religioi) ,  Sitten  und  Verfiissung  änderte ,  ynd  dem 
Eiafliisse  dei'  l^v^iicten  ^nm^  ibehrB:«!«  gab  ,  TteMlüfr* 
den.  Neb«tt  der  böhmischen  Ivurde  die  latemiscbe,  als 
diplomatische ,  und  bald  auch  die  teutsche  Sprache  ein- 
t  geführt.  Ausser  den  schon  an  den  Gränzen  vorhandenea 
UeberbleibseliL  teutscher  Stämme  >  föhrte  nämlicb  das 
GhriateDthum  tieütsche  Priester  ala^  Bedürfiiils.  ein,  deüea 
bald  mehrere  Ansiedler  freiwillig,  und  teutsche  itriegs^ 
gefangene  gezwungen  nachfolgten.    Man  erlaubte  ihnen 
nach  ihren  Rechten  und  Gesetzen  fi&u  leben;  sie  wurdea 
sämmtlicb  für  freie  jLeute  erklärt^  und  erhielten  Tielel 
inrichtige  Cerecbtsame.    Der  Hofttaat  der  H^r^c^e  iNPaid 
bald  nach  teutsclien  Mustern  umgeformt.  Viele  teütsclie  | 
Re^htsansichten ,  namentlich  des  Lehm  echts^  wüt^den  an- 
genommen. Im  X.  Jahrii*  YfBUa&a  bereits  viele  Ortsckif-  | 
ten  ganz  mitTeutseben  besetat.  2u  finde  desselben  Lo«iat 
die  erste  teutdch^  Prinzessin ,  Hemma 
Gemahlin  Boleslaws  II. ,  nach  Böliraen.  Ihr  Hofcaplan » 
der  Benedictiner  Dilmar  von  Magdeburg ,  wird  erster  i 
fiischof  vod  Prag.  Unter  dem  £influsse  des  Lateinische 
und  TeutscJien  änderte  «sich  die  böhmische  Landesntuad- 
art  5  und  entfernte  sich  immer  mehr  von  ihrer  Quelle. 
Man  nahm  von  nun  an  fremde  Wörter  auf  5  man  bildete 
auch  nach  .  dem  Muster  der  lateinis<ihen  Und  teM tschau 
Spraiche  neue  aus  böiimischen  Wuraeln ;  tnanoh^  andere 
die  schon  -vorhanden  waren,  belatnen  durok  Uebertra- 
gung  auf  einen  andern  Gegenstand  neue  Bedeutuogeö.^ 
Aus  dieser  Periode  kennen  wir,,  ausser  den  Namen  der 
Berge  und  Flüsse 9  StiklCe  lind  Schlöster,  und  dererttea 
•  Herzoge  ,  die  Cosmas  im  Iten  Buche  seiner  Chronik  ter- 
zeichnet  hat ,  ausser  den  Benennungen  der  Wochentage 
imd  Monate,  von  denen  die  ersten  offenbar  christlichen 
Ursprungs  sind,  ausser  dem  Vaterunser ^  dessen  älteste 
F<nrmel  dem  IX  —  X  Jahrk  angehören  mag^  Ydnuglioii 
das  dem  h.  Adalbert,  zweiten  Bisehofe  Ton  Frag^  einiB  | 
gebornen  Böhmen,  zugeschriebene  böhmische  Kyrie  elei^ 
.   son-Liedu  Aber  schon  hei  der  Einsetzung  des  ersten 
.    Bi- 

»  )  Die  Schicksale  der  kyrillischen  Liturgie  in  Böbroen  tind  ichon 
oben  $.  11.  angegeben  worden.  Vgl.  ^ohrowMfy's  SUwin  S.  434  IT.  DeiKÄ 
Geschichte  der  böbm.  Liter.  S.  46  ff. 
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lilclio6  Ditmsif  soll  das!  Volk  üeaeB  Lied  gesungen  ha- 

en,  wonach  es  noch  alter  seyn  müsste.  Um  diese  Zeit 
ollen,  den  Chi^oniken  zufolge^  bereits  mehrere  Schulen 
rridhtet  worden  seyh,  namentlich  zu  fiudeS^  unweit 
'rag,  und  apatei*  in  Prag^  bei  der  Teyner  Kirche;  al- 
UQ  ihr  Dasejn  ist  $  selbst  bei  der  Nachricht ,  dass  der 
.  Wencesla\V  zu  Budec  von  einem  Priester  in  der  la- 
eiüischen  Sprache  unterrichtet  worden^  unerwiesen ^ 
ind  im  fall  ihrer  2ulaasang,  der  unmittelbare  Einflu» 
uf  die  liandessprache  äusserst  gering ,  da  ja  bdumnter- 
Qaassen  in  denselben  das  Lateinische  ausschliesslich  ge- 
'lieben  worden«  *) 

•      *  ■ 

Siu^e  jibiheiiungi   Von  der  gcUusUchefi  jtuBroHung  JeM 

Heident/iums  bis  auf  Kg.  IV tncealaw  IV i  oder  bü  auf 

Hua0.  J.  1000  —  1410. 


it  der  HegiruiigBoleslawall.  Ward  der  Sieg  desChri- 
Meattitimtf  in  Böhmen  entschieden;  Seine  Nachfolger  be- 

fclgteri  die  von  ihm  vorgezeichnete  Bahn.  Diess  brachte 
sie  in  nähere  Verbindung  mit  christlichen  Staaten,  ver- 
lach mit  Teutschland.  Hzg.  Udalrich  (1013—  1057  ) 
mit  das  Rechte  bei  der  Kalserwahi  mitsüstimmen*  Hzg. 
Hetislaw  1.  (1037  —  1053)  suchte  durch  die  Erbfolge 
ftr  den  ältesten  Prinzen  des  Hauses  die  Thronfolge  ge- 
gen Üriordnungen  zu  schützen.  Unter  den  Hzgg.  Wrati- 
II.,  Sobeslaw  und  WladislaW  U«  ward  die  Macht  Bohr 
^601  befisstigt  ^  Und  die  königliche  Krone  errungen.  — * 

Itt  dieser  Periode  wirkte  das  Christenthum  schon  mäch- 
tiget  auf  die  Cultur  des  Landes  ein.  Die  Zahl  der  Klö- 
^^er  wuchs;  Schulen  werden  eröffnet;  gelehrte  Kennt- 
^  dringen  nach  und  nach  ins  Land,  fienedictiner  ior- 
wn  die  Künste  der  Civilisation«  Herzoge,  Bischöfe, 
^hte  und  Wladjken reisen  ins  Ausland,  vorzüglich  nach 
Rom,  und  kehren  mit  Kenntnissen  bereichert  zurück. 
^  ordnet  sich  die  Ver&ssung ;  Reichstage  werden  öftei« 
tdiahen^  Verträge  zwischen  dem  Herzoge  unddenCrros- 
1^  Werden  errichtet ,  und  Letzteren  bedeutende  Frei- 
"elten  gesichert  Der  Bürgermeister  von  Prag  ist  schon 

20*  ein 

JMrQwti^  Ge$t\L  der  bdhai.  Sprdclid  u*  Litern  64—  80« 
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ein  mächtiger  Mann.  Als  tapfere  Krieger  und  w  ichtig« 
kaiserliche  Beistände  erscheinen  die  böhmischen  Fürsten 
.  mit  ihren  Mannen :  aber  nicht  eroberungssuchtig ,  son- 
dern friedliebend.  Das  Lehn  -  und  Ritter  —  aber  auch 
das  Söldner- Wesen  beginnt,    damit  Ackerbauer  und 
Bergmann  geschont  bleiben.  Bergbau  und  Melallarbei- 
ten  sind  schon  um  diese  Zeit  ein  Uauptindustr^e-Zweig. 
•  — •  Um  diese  Zeit  lebte  der  berühmte  Cosmas  ( geb.  104S| 
gest.  1125),  der  erste  Chronist  Böhmens,  und  sein  Zeit- 
genosse yincefjtius,  Domherr  zu  Prag,  ebenfalls  berühmt 
durch  seine  Chronik ,  die  er  dem  Kg.  Wladislaw  II.  uud 
^    der  Königih  widmete.      Die  Könige  von  Böhmen  Prc- 
mysl  Ottokar  I.,  Wenceslaw  I.,  Ottokar  II.  und  sein  Soho 
Wenceslaw  II.,  begünstigten  die  Städte  auf  eine  solclie 
»Art,  dass  ihr  Wolstand  sichtbar  zunahm.   Der  Handel,  . 
zu  dessen  Beförderung  die  Könige  verschiedene  Freilieits-  | 
briefe  ertheilten»  erweckte  den  Geist  der  Thätigksil; 
'diese  erzeugte  Ueberfluss  ünd  nährte  die  Künste.  Durdi 
Gesetze  ,  die  zu  der  Zeit  die  vornehmsten  Städte  schrift- 
lich aufsetzen  Hessen ,  ^vard  Kuhe  und  Ordnung  in  den- 
selben hergestellt.  Der  Adel  "war  reich  und  mächtig,  und 
der  königUche  Hof  so  glänzend  ^  dass  er  nacb  dem  kai- 
serliclien  der  erste  in  ganz  Teutschland  war.  Aber  gleich- 
zeitig gewannen  teutsche  Sprache  und  Sitten  immer  mehr 
Ansehen  im  Lande.  Im  XI.  Jahrli;  verwies  Spitiimew  II- 
sammtiiche  Teutsche  des  Landes.  Sie  wurden  aber  bald 
"wieder  zurückberufen,  und  mehrmals  jemals  beguiistigt 
Wratislaw ,  von  Heinrich  IV.  zum  Könige  erliuben,  er- 
tlieilte  der  teutsclien  Gemeinde  zu  Prag  durch  ei n en  Frei- 
beitsbrief  gesetzliches  Daseyn.  Ausbreitung  erhielt  die 
teutsche  Sprache  durch  die  im  XII — -XIII.  Jahrk  in 
Schaaren  vom  Rhein  und  der  Donau  nach  Böhmen  nie-  i 
lieuden  Mönchsorden,  und  Ansiedehmgen  von  Kunst-  i 
lern ,  Handwerkern  und  Ack^rsleuten ,  die  der  Staats* 
klugheit  wie  der  Frömmigkeit  gleich  -willkommen  waren. 
Denn  die  böhmischen  Grossen  sahen  weder  die  VerUi- 
durtg  mit  den  Teutschen  ,  noch  die  Abhängigkeit  ton  ^ 
"den  Kaisern ,  nooli  die  Königswürde  gern.  Pfemjsl  Ol- 
tokar  11.  zog  abermals  viele  Teutsche  ins  Land,  ertheÜte 
ihnen ,  besonders  in  den  Gegenden  an  den  östlichen  Ge- 
birgen ,  Wohnplatze ,  Freiheiten ,  und  ex*richtetc  aus  Ih- 
nen 

« 
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len  seine  Leibgarde.  Der  Ilof  beliebte  ganz  vorzüglich 
lie  teutsche  Sprache.  Unter  den  Walilkönigen  nus  teut- 
idien  Häusern  wurde  der  £infiu8a  der  teutscben  Spracht 
md  Sitten  auf  Böhmen  entscheidend.  Unter  Johann  von 

Luxcnbiug  ist  der  Nachahmungstrieb  der  Bulitnen  durch 
las  Neue  und  Ungewohnte  j  das  sie  bei  seinem  lloie  sa- 
hen, mächtig  gjerebt  worden/  Ein  grosser  Theil  dersel- 
ben ,  besonders  aber  die  höhemCiassen,  fitnden  an  frem- 
den Sitten,  Kleidern,  Stiefeln,  am  neuen Haarputze und 
an  der  teutschen  Sprache  Geschmack.   Sie  ahmten  das 
fremde  nach,  nicht  anders,  als  wenn  sie  geglaubt  hat«  * 
ten,  sie  müssten  nun  nach  erloschenem  PJcemyslischjen  ^ 
StanoLme  aufhören,  Böhmen  oder  Slawen  eu  seyn.  Es  wur- 
de zum  Sprichworte :  die  Böhmen  sind  w  ie  die  AlFen. 
Der  Adel  und  der  ^Bürger  von  ieiueifcr  Lebensart  in 
der  Hauptstadt  nahmen  di^  Hpfsprache  und  teutsche  Na7 
mkik  "anr    Die  ersten  geschriebenen ;  Stadtrechte  haben 
teutsche  Rnthsmänner  zu  Prag  1341  mit  des  Königs  Be- 
willigung in  teutscher  Sprache  enlworCen.    Doch  ward 
die  lateinische  Sprache  noch  i mir  er  in  ö^entlichen  Ver-r 
Undlungen,  und  wenn  Urkunden  ausgestellt  werden 
sollten ,  allgemeiff  ge])raucht.    Nach  der  Chronik  des 
teutschen  Abts  \on  KöniGfsal  war  um  1550  bei  Hofe  und 
in  den  meisten  Städten  die  teutsche  Sprache  mehr  im  Ge- 
brauche,  als  die  böhmische.  Dass  auch  ÖiTentliche  Aem* 
ter  unA  königliche  Schlösser  vom  lüönige  an  Ausländer 
Tertheilt  wurden,  damit  konnten  die  echten  Böhmen  we- 
niger zufrieden  so\  n.    Es  entstanden  zwischen  ihm  und 
den  böhmischen  Herren  Misshelligkeiten  ,  und  der  Kö« 
niff  musste  endlich  dem  festen  Sinne,  und  der  Macht  der 
letztem  nachgeben.-^  Durch  Johanns  grossen,  in  Frank- 
reich gebildeten  Sohn  ,  Karl  I.  (als  Kaiser  IV.),  erreich- 
te Böhmen  seinen  höchsten  Glanz.  Er  wusste  die  Begün-» 
^igungen,  die  er  als  Kaiser  den  Teutschen  angedeibea 
ÜMs,  eben. SO  klug  als  König  von  Böhmen  zu  massigen, 
Jms  beiden  Parteien  Genüge  geschah ,  und  keine  Klage 
laut  w^erden  konnte.  Verherrlichung  des  Vaterlandes  war 
das  Ziel  seines  Lebens.  Er  verschaffte  zuerst  Böhmen 
4as  politische  Uebergewicht  in  Mitteleuropa.  Prag  war 
tn  seiner  Zeit  nicht  nur  die  Volkreichste  Stadt  in  ganz  ' 
T^tschland ,  sondern  des  Kaiserlichen  Hofes  wegen  auch 

zu- 
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S^ugkich  4er  SammelpIaU  der  Küiiste.  und  Wissenschaf« 
pBn.  Er  stiftete  nach  den  Yorbildeni'  von  Paris  und  Bo- 
logna Ate  erste  slofpische^)  Universität  in  Prag  (1348), 
damals  für  halb  Europa  die  Sonne  des  Avissenschaftliclien 
Xiichts ,  wobei  er  jedoch  den  Ausländejrn  an  derselben 
drei  Stimmen  im  Senat  j  den  Böhmen  hingegen  nur  eine 
^inräamte,  und  hiedurch  den  Grund  zu  der  nachfolgen« 
den  heftigen  Beaction  der  böhmischen  Nationalität  legte* 
Die  Ungern,  Polen ,  Böhmen  ,  Mähren ,  Russen  ,  Schwe- 
^  den  und  alle  Teutschen  trieben  hier  ihre  Studien.  Meh- 
rere böhniische  Geschichtschreil^er  zeichneten  sich  unter 
•  ihnen  aus.  Böhtnen  erfreute  sich  ds^mals  eines  echten  Na« 
tionalruhms,   Die  wichtigsten  Ehrenstellen  am  Jtais.  Hofe 
und  in  der  Reichskanzlei  beUeidefi^ii  Böhmen,  Mehrere 
Bisthämer  ausserhalb  Böhmen  "waren  von  ihnen  beseM 
Zu  den  Tornehmsten  Gesandtschaften  wählte  man 
sie  waren  die  Anführer  im  Kriege.  Ein  geborner  Böluae 
zu  seyp  ,  galt  für  einen  pusnehmenden  Vorzug,  Viele 
Huswärtige  f  ürsten  kauften  sich  an ,  um  diesem  Lande 
anzugehören.  Alles  strömte  nach  Böhmen :  daher  dis 
grosse  damalige  Bevölkerung.  Aber  iHcht  lange  währte 
dieser  glückliche  Zustand  Böhmens.  Schon  unter  Karls 
Sohn ,  Wenceslaw  IV.  (  als  Kaiser  I. ) ,  entspannen  sich 
die  .Händel  mit  der  Geistlichkeit  und  die  weitern  religio* 
sen  Zwiespalte  j  welche  von  den  wichtigsten  allgemeioea 
Folgen  waren.  Alle  Leidenschaften  brachen  in  ihrer Ro* 
heit  aus ;  die  begünstigten  Teutschen  entflammten  auß 
neue  den  Hass  der  hintangesetzten  Slawen. 

'  Die  Schicksale  der  böhmischen  Sprache  waren  seit 
dem  XL  Jahrb»  9  dem  steten  Wechsel  der  innem  und 
äussern  Verhältnisse  des  Landes  gemäss ,  sehr  verschie- 
den. Zu  Anfange  des  XL  Jahrh.  schien  ihrer  Cultur  uud 
Gestaltung  ein  neuer  Glücksstern  au&ugehen.  Der  heil* 
Prokop  bauete  um  1030  das  Kloster  Sazatwa,  und  be- 
setzte es  mit  slawischen  Mönchen.  Sie  wurden  zwar) 
weil  man  sie  der  Ketzerei  beschuldigte ,  kurz  nach  sei- 
nem Tode  ( 1055)  von  Spitihngw  vertrieben^  und  teut- 
■  sehe 

t  )  Zwar  legte Snlmters  der  Gr.  nach  Sol^owiez  (O  stanic  Alad.  Kral. 

810.  S.  96.)  bereits  1347  den  Grundstein  za  der  KtalCaaer  Hochschole  ;  aber  ihre 

förmliche  Organisirungu.  päpstl.  Privilegirung' erfolgte  doch  erst  unter  WN- 

dytlaw  Jagiello  1400  ,  während  das  päpstl.  Privil.  der  Prager  ünir,  toä  26. 

Jan.  1347  und  die  k.  Sliftungsurk.  vom  6.  Apr.  1348  datirt  ist. 
*  « 
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iie  eingeführt;  allein  WratisW  II.  lud  sie  zurück  und 
eschützte  si^  zeitlebens  mächtig,  wie  es  scheint  in  der 
tfasichty  den  slawisoheii  Biius  an  mehreren  Ortsen  in 
öhmenv  'vielleieht  naohnnd  nach  im  ganzen  Lande/ein- 
ifiihren  ,  was  unstrekig  auf  die  Cultar  der  böhmiflfchen 
lundart  d^n  grössten  Einfluss  gehabt  haben  würde.  Der 
'apst  Grtgor  VII.  war  aber  hierin  unerbittlich.  Nach 
Vraf^da^'Tod  musstcn  diese  Mönche  abermak  den 
Litschen  Platz  machen.  Von  nun  aii' findet  man  feitet 
eine  Spuren  der  kyrillischen  Liturgie  und  Schrifk  in 
;öhmea.;/die  unter  Karl  IV.  zu  Emaus  eingesetzten  Be- 
ledicliii^ir  ^wi^reA  Crta^joliien.  Die  lateinische  Geistlichkeit 
iöfamena  widersetzte  sich,  wie  man  aus  Cosmas  sieht, 
lus  allen  Kräften  der  Einführung  der  slawiscÄfen  Litur- 
jie  in  Böhmen.    Diese  Abneigung  ging  so  weit ,  dass 
man  nichl  einmal  Spuren  der  altslawischen  Kirchenspra- 
che in  der  gleiK^kEeitig  oder  kurz  darauf  gemachten  böh- 
mischen Uebersetzung  der  Evajigelien  findet  —  Die  boh-' 
\uische  Sprache  gestaltete  sich  vielmehr  fortwährend  un- 
ter dem  Eiiiilusse  der.  lateinischen  und  teutschen.  Die 
grössleff  Fortschritte  nw<;bte ,  besppders  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Zeitraumes ,  die  Sprache  der  Dichtkunst. 
Allein  in  derselben  muss  man  die  pro&ne  oder  lyrisch- 
epische,  Ton  der  religiösen  oder  historisch- didaktischen 
wol unterscheiden,  Jenebe^hielt  ihre  Selbständigkeit  noch 
lange  Zeit  hinduroh,  und  wahrscheinlich  bis. zu  der  Stif- 
tung der  Prager  Universität ;  diese  ermangelte  alles  pöe^ 
tischen  Geistes.  Im  Allgemeinen  herrscht  in  den  aus  der 
Eiinneruiig  vergangener  Heldenzeiten  entsprungenen  Ge- 
dichten iowol,  als  auch  in  den  der  Innigkeit  und  Wärme 
d«  hfiatUcken  Lebens  entkeimten  Volksliedern  Origma- 
lilät,  wahre  dichterische  Weihe,  eine  lebendige,  krof- 
tige,  numeröse  Sprache;  in  den  spätem  Legenden,  Fa- 
l)ehi  und  didaktischen  Gedichten  hingegen  auffallende 
Leere,  Mattigkeit  und Geistesarmuth.  Die  Blüthezeit  der 
böhmischen  lyrisch-  epischen  Dichtkunst  scheint,  gleich 
der  herrschenden  Periode  der  Minnesänger,  in  die  »weite 
Hälfte  des  XII.  und  in  den  Anfang  des  XlII.  Jahrh.  zu 
Wien,  obwol  kein  Grund  vorhanden  ist,  die  böhmische 
Ritionalpoesie  dieser  Zeit  för  eine  Tochter  der  proven- 
ulischen  oder  teutschen  su  haken. 

.  Der 
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. Der  RitlergeiM,  und  in  ieinett  Gefolge  die  RmnaJ 
Iii,  wekten  damals  gleich  mächtig /über  lialb.  Europa 

Gleich  wie  nun  in  Teutschland  Könige,  Fürsten  u.  Äik 
ter  in  die  Reihe  der  Dichter  traten ;  eben  so  begünstig 
ten  hier  die  Grossen  des  Landes  die  Dichtkunst  auf  ük 
'  ren  Burgen  ^  und  inachten  nicht  ael|«n  selbst  gdungeM 
Versuche  in  derselben.  Der  Geist  der  Ltimjre  uind. 
boje  ruhte  noch  auf  den  böhmischen  Nationaldichtern, 
Unter  den  böhmischen  Fürsten  wird  Kg.  Weqceslaw  U 
(1230  —  65  )>  Ottokars  II.  Yater,  als  Museolineund  und 
Dichter  gerahmt;  allein  das.  ihm  zugeschriebeiie  tmitflchi| 
Minnelied  ist  in  der  böhmischen  Sprache  weit  älter  Tor- 
handen ,  und  wahrscheinlich  aus  dieser  in  jene  ihm  za 
lieb  von  irgend  einem  reisenden  Minnesänger  übecsetJ^ 
worden.  Der  unglückliche  Zawis  Wjtkowic  aus  dam 
Bosenbergischen  G^schlechte ,  der  Kg;  Wenceslawai-fi» 
Mutter  helralhete,  und  1290  enthauptet  wurde,  soll, 
nach  dem  Zeugnisse  Hageks  undBalbinj,  im  Kerker  viele, 
unstreitig  böhmische ,' Lieder  Teriertigt  haben;  Nach 
der  Errichtung  der  Universität  2U  Prag  ward  es  .mit  ikr 
Nationaldichtlundt  umgekehrt.  So  grote  nämlich  der  Ei»* 
fluss  der  Universität  auf  die  Bildung  der  böhmischen 
Sprache  ,  Aorzüglich  in  der  Folge  war,  so  wenig  war  er 
der  Dichtkunst  erspriesslich.  Diese  ping  zu  ^n&ngedes 
XIV.  Jahrh.  mit  so  mancher  Volkssitte  zu  Grabe.  Statt 

;  des  einheimischen  ,  reimlosen  ,  rhythmischen  Verseswur- 
«de  von  nun  an  Jahrhunderte  lang  in  8sjlbigen  Zeilen 
gei*eimt.  Stoff  und  Gehalt  hielten  mit  der  Form  glei- 
dhen  Schritt.  Die  Jugendperipde  des  böhmischen  Voib 
und  mit  ihr  das  poetische  Leben  hörten  auf.  Um  so  mehr 
fing  die  Prosa  an  sich  zu  entfalten,  besonders  seit  KarllV. 
Dieser  setzte;  nämlich  die  böhmische  Sprache  mit  der 
teutscfaen  und  lateinischen  in  gleiche  Bechte  ein;  erlernte 
selbst  nicht  nur  böhmisqh  sprechen,  sondern  auch  schrei-  | 

'  ben ,  und  wenn  gleich'noch  alle  Urkunden  in  seiner  bfih- 
mischen  Kanzlei  entweder  in  lateinischer  oder  teutscher 
Sprache  ausgefertigt  wurden,  so  vergass  er  doch  niclit 
die  slawische  Sprache  selbst  den  Söhnen  der  Eur^  | 
aten  in  der  goldenen  Bulle  1356  zu  empfehlen.  Schoo 
als  Stifter  des  Benedictiner  -  Klosters  in  Emaus  für  die 

'   slawischen  Mönche  aus  Kroatien  bezeugte  er,  wie  werth 

.  ihm 
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m  die  slawisclie  Sprache  war.  Seine  Frau,  die  K&n, 
tebeth  (  gest.  1593 ),  hat  auf  die  £in£eusung  ihrer  Löf- 
•i  böhmische  Sprüche  eingraben  lassen;  Sein  Sohn, 
^'enceslaw  IV.,  ging  noch  weiter,  und  liess  ,  der  erste 
Qter  den  böhmischen  Königen ,  auch  schon  Urkunden  - 
I  böhmischer 'Sprache  ausfertigen  ,  deren  älteste  Tom  1. 
594  ist  Sonst  gab  es  bereits  früher  böhmische ,  aber  - 
eine  königliche  Stiftungsbriefe,  z.  B.  Ton  den  Höhend- 
er Bürgern  1586,  von  Jodok,  Markgrafen  in  Mähren 
593,  vom  Prokop  1595.  Um  das  J.  1574  musste  das 
iekreiben  prosaischer  Bücher  in  böhmischer  Sprache  ^ 
müglich  geistlichen  Inhalts  ,  sdion  Ueberhand  genom* 
Den  haben,  da  es  nach  Th.  Stjtnj  Leute  gab,  die  die- 
es  aus  Eifersucht  laut  missbiiiigteu.  Einzelne  Theile  der 
Bibel  musslsnr'flelion  vorhanden  seyn ,  wenn  gleich  Jiein 
jMex  der  ganaen  Bibel  aus  dem  XII.  Jahrh.  vorLommt 
Wenceslaw  hatte  unter  seinen  Hof leuten  auch  geschickte* 
Männer,  welchen  man  böhmische  Uebersetzungen  da-, 
mals  beliebter  Werke  zu  danken  hat.  Alles  dieses  war 
reclit  geeigniet ,  die  herrschende  Periode  der  böhmischen 
Dttinnalliteratur,  die  nun  mit  dem  Anfimge  des  XY. 
Jahrb.  beginnen  sollte,  vorzubereiten. 

Von  den  Spjröchdenkmälern  dieses  Zeitraums  wol- 
len wir  anführen:  1.)  Die  Gesänge  der  Königinhoier 
Hanilsehrift  :•  BeneS  Hcrmanov^  TOn  der  Yertreibung  der 
•MiienatisBöhmen  imJ.1205,  oder  nach  Anderh  955 — 
'78.  84  Verse;  Ulrich  und  Boleslaw,  von  der  Vertrei- , 
bung  der  Polen  aus  Prag  im  J.  1003  ,  62  Verse  ;  Jaro- 
siawsSi^  über  . die  Tataren  bei  OUmütz  im  J.  1241,  302 
^erse;  das  Turnier  am  Hofe  eines  Fürsten  142  Verse, 
^Art  acht  kleineiu  Volksliedern  ;  ferner  das  Minnelied 
Kgs.  Wenceslaw  I.   2. )  Das  bekannte  Lied  vom  h. 

^Uozei:  Swaty  Waclawe,  wywodo  ceske  zeme.  3.) 
gereimte  Legende  von  12  Aposteln  in  der  k.  Hof-^ 

^»W.  m  Wien.  4.)  Ein  Brief  vom  Himmel  in  die  Stadt 
,     gesandt,  .Fragment.   5.)  Ein  Fragment  von  einer 

E^^e^mien  Leidensgeschichte,  entdeckt  vom  Hrn.  Kinsky. 
^in  ganzer  Psalter ,  nebst  den  gewöhnlichen  Gesän- 
aus  dem  A.  und  N.  Testamente^  dem  Te  Deum, 
cm  Athanasischen  Symbole  j  der  Litanei  von  allen  Hei- 
'6®**,  dem  Officium  für  die  Todtea,  in  der  öffentlichen 
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Bibl.  zu  Prag.    7.)  Die  Stücke  der  Dobrowsk jf$chen  Haiid-^ 
Schrift  aus.der  ersten  Hälfte  des  XIV.  Jahrlu,  aU.d^  sind, 
u. )  die  Leg/eäde  Tom*     ¥xok^p^  b.  )  Pi©--  nemi  Frort 
den  übriä ,  c. )  die  MreiMnde  Ifagdal^a  am  OrAbe  Josq 
d.)  das  Weinen  der  Jungfrau  Maria,   e. )  die  Passion, 
f.).  die  zehn  Gebote,  g.  )  die  fabel  vom  Fuchse  und 
Kruge  9  b.)  Yeicftchiedene  Satyren.    8;).  Der  sogenannte 
Bobemariua  in  der  BibL  der  /  Prager  !DomkÜ!cbe  Tom  t\ 
1509,  ein  lat.  bötm.  Vocabularium  in  886  Hexametern. 
9.)  Die  Alexandreis ,  in  böhm.  Versen  aus  dem  Lat.  ,  in 
der  BibL  der  Prager  Domkirche.    10.)  £iiie.  gereimte 
]>öhnu  Chroniki  die  bis.  1314  reicht  und  gewöhnlichiJ 
wiewol  fiilschlieh,  dem  Bund^ner  Dombi^mi  jDaZumQ 
ßfezir^ichy  zugeschrieben  wird;   ihr  unbekannter  V£ 
der  vermuthlich  auf  der  Byrg  irgend  eines  Herrn  (etwi^ 
«Wilhefans  Ton  Hasenburg)  die  Thaten  seiner  .VorYi^- 
in  Beiflie  bradite,  ist  toU  des  glähendsten  Hass^.gagnt 
die  Teutsohen  (  er  schrieb  unter  dem  Kg.  Johann  );  tri» 
Werk  ist  ein  Lieblingslesebuch  der  Nation  durch  zwei- 
hundert  Jahre  geblieben ,  und  nach  seinem  Beispiele  be%. 
sangen  andere  Dichter  einzeln^  HeldentliateQ.  der  Altai  i 
in  Reimen  y  herausg.  Ton  P.  Jeün  620. ,  F,,  PnochAMla^  < 
Pr.  786.  8.    11.)  Verschiedene  Gedichte,  meist  geislli- < 
chen  Inhalts,  in  einer  Handschrift  in  der  Bibl.  der  Pra- 
er  Domkiidie:  a.)  der  böhm.  Alanus,  b.)  Gedächtniss 
les  Todes,  6.)  die  Himmelfiilipt  Marifi,*  d.)  Sechs oadf; 
ewanzigeriei  Narren,  e. )         Quellen  der  Sünde,  f-)  i 
Anseimus  von  dem  Leiden  Christi ,  g-  )  Catonis  disticiiA  . 
hohm*f  h. )  Gebet^,  i.)  £in  lat.  böhm.  Vocahiitarium  ; 
u.  s^  Wt  12.)  Eine  gereimte  Leidensgesohiohte  Cbrisli  ; 
in  der  Fürst  Lobkowicischeai  BiU.  zu  Raudnio.  l?.)Der  ' 
böhm.  Cato  in  mehreren  Handschriften.   14. )  Der  neue 
Rath  (  nowa  rada  ),  in  Beimen  von  Smjl  v.  Miesenbeig^ 
gmanat  Flaika,  16.)  Tristram»  ein  Ritterroraan  ausdett 
Teutsclien ,  über  9000  Verse ,  in  der  Bibl.  der  PP.  Mi- 
noriten  vom  J.  1449,  in  Stockholm  vom  J.  1485.  16.) 
Der  Tandarias  und  die  schöne  Floribelle ,  gleichfalls  ein 
Ritterroman  in  Reimen.  17. )  Die  trojanische  Geschichte 
aus  dem  Lateinischen  des  Guido  von  Columna,  in  mehr 
refm  Handschriftm ,  nach  dem  N.  Testamenfe  das  efüe 
gedruckte  Buch  in  böhmischer  Sprache  (ohne  Druckort 
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a  Jahrzahl)  etwa  vom  J.  1476 « ),  2te  Ausg.  Prag  488. 
5A.Pr.603.8.4A.Pr.79O.  8.5  A.  812.  ISOTkadleSek, 
Heine  Weber,  ein  Gespräch  zwischen  dem  von  sei- 
Geliebten  verlassenen  Liebhaber  und  dem  Unglücke^ 
mehreren  Handschriften.  19.)  Die  ältesten  böhmischen 
üdreclite,  von  ylndr,  v.  Duba^  oberstem  Landrichter 
ter  Ks.  Karl  IV.  und  Kg.  Wenceslaw  lY.  gesammelt , 
der  Lais.  Hofbifel.  zu  Wien.  20.)  Die  gemeinen  Rechte 
pmt  dem  Lehnrechte,  aus  dem  Teutschen ,  inderPra- 
Bibl.  21.)  Der  Sachsenspiegel  oder  das  Bfagdeburger 
t ,  eb.  2  2.)  Das  Leben  Karb  lY.  sammt  der  Krö<* 
gsordnung ,  in  einer  Handschr.  zu  Leitmeritz ,  her- 
tt.  von  Ambr.  v.  Ottersdorf  Olimütz  555. ,  von  F.  L, 
Wir.  791.  8.  23.).  Die  böhmische  Chronik,  vrelche 
r  Befehl  Ks.  Karls  lY.  ein  Ungenannter  in  kteinischer 
fache  zusammentrug ,  von  PHbjk  von  Tradenin ,  ge- 
mPulkawa^  Ins  Böhm,  übersetzt,  und  herausg.  von 
^rochazka  Fr.  78^.  8.  24.)  Eine  Chronik  von  römi^ 
en  Kaisern ,  aus  dem  Latein,  vom:  Mr.  Laurentius , 
Wenceslaws  Hof  bedienten  ,  übersetzt.  25.)  Die  Rei- 
Isckreibang  des  Ritters  Mandeville,  aus  dem  Teutschen 
I  demselben  Mr.  Laurentius^  in  mehreren  HandschriC*  , 
herausg.  Pilsen  510.  8..  513.  8.,  Pr.  610.,  Pr.  von  • 
Imerius  796.  811.  26.)  Das  Traumbuch  (Snar)  vom  Mr. 
pre/ifm  von  ^rag  aus  dem  Lat.,  in  mehreren  Ab^ 
riften,  herausg.  von  Hagek  Pr.  550.  581.8.  27.)  Die 
elhafte  Geschichte  Alexanders  aus  dem  Latein.,  in  meh- 
bi  Handschriften,  herausg.  Pilsen  613.  28.)  Marti- 
koder  die  römische  Chronik,  yom  Bene§v.  HcihmiCj 
lerdes  Grabes  Christi,  um  1400  aus  dem  Teutschen 
setzt,  gedr.  Pr.  488.  29.)  Die  bökm.  Uebers.  der 
ria  Scholastica  des  Peter  Comestor  odw  Mandii*  .. 

in  mehreren  Handschr.  ,30.)  Horae  od.  Tagszeiten 
ioj),  eine  Sammlung  verschiedener  Erbauungsschrif- 

' )  Sonach  Hrn.  Dobrowsky,  der  die  in  der  Untenehrift  «m  StchloMeto 
^'s  ausgedrückte  Jahrzahl  i  468  nicht  von  dem  Drucke,  sondern  nur  von 
^landschr.,  die  man  dem  Setzer  vorlegte,  geftrn  lassen  will.  Nach  Hrn. 
IJMiin  hingegen  (  Hist.  Iii.  c.  S.  49.  68.  ),  Jena  ich  beipflichte,  bezieht 
jneJahrz.  1468  auf  den  Druck.  Pelzels  Mulhmassung,  dass  der  im  Ind. 
loli.  proh.  verzeichnete  gedruckte  Brief  Hussens  an  Jakaubek  vom  J.  1459 
cheZflld  Hr.  Dobrowakjr  für  einen  Dmekfehler  tUtt  1495  hilt),  darchir- 
'  ^>nen  reisenden  Böhmen  zum  Druck  befördert  tey,  wiederholt  Hr.  Jung- 
p  S.  94.  Hienuch  ist  dae  oben  8.  242  —  45.  gesegle  sn  berichügen. 
«  * 
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Itn*  51.)  Chrißllicher  Uitterriclit ,  dön  der  böhm.  Edfi 

mann  Thomas       Stjtny  fiir  seine  Kinder  schrieb 

mehreren  Handschr.  32.)  Ein  asketischer  Traktat  vc: 
▼erschiedenen  Tugenden ,  in  einer  Handschrift  der  öj 
Bibl.  in  Prag  vom  J.  1585.  55.)  Des  heil.  AugustiiiJ 
Spiegel  (zrcadio)  eb.  34.)  Des  jüdischen  Meisters  Samufi 
Buch  von  der  Ankunft  des  Messias ,  aus  dem  Lat.,  gedJ 
Pils.  528.  4.  35.)  Das  Testament  der  12  Patriarchen,  i 

einer-Handschr.  bei  denPP«  Piaristen  zu  Lipnik  in  Mährei 
gedr.  zu  Prosnic  545. 8.  Pr.  570. 8;  56.)  Des  Pnnligers  M 
Milic  {gest,  1374),  Tractat  von  den  grossen  Trübsale 
der  Kirche,  gedr.  Pr.  542.  4.  37.)  Die  Philosophe 
(mudrci)  aus  dem  Lat,  gedr.  Px\  514.  8.  58.)  Von  de 
Tier  Haupttugehden,  Pils.  505. 629.  39.)  Elucidarius  (La 
cidaf  o  wsech  wecech),  öfters  gedruckt,  zuletzt  785.  40.1 
Sequentlonarius,  einVocabular, Ms.  41.)  Zweilat.-höhm, 
Vocabularien,  in  der  off.  Bibl.  in  Prag,  und  in  demBe- 
nedictinerkloster  zu  Reygern  in.  Mähren.  42.)  £üt  kil 
deutsch -böhm.  Yocabularium  zu  Brünn.  45..)  Der  Bo- 
hemarius  minor ,  in  der  Prag.  Bibl.  44.)  Einzelne  bibli- 
sche Bücher- in  verschiedenen  Bibliotheken^  als  ein  Psal^ 

'  ter  auf  Pergament  in  4,  in  der  Bibl.  der  Prager  Domkir<^ 
che  y  ein  Psalter  vom  J.  1596.  in  der  herzc^l.  BibL  zu  Oek 
in  Schlesien ,  die  Propheten  Isaias  f  Jeremias  imd  Dania 
in  der  Prag.  Eibl.,  die  Evangelien  in  der  Wiener  Hof- 
bibl. ,  die  Evangelien  aus  dem  Matthaeus  in  der  Prageij 
öiT.  Bibl.,  die  Prologen  des  Hieronymus  in  der  fiiliL  deij 
Pomkirche  u.  m.  a,  ' ) 

'       *  «.  40.  • 

I 

Der  zweiten  Periode  erste  Ahtluilung,  Vom  Anfange:' det 
Jiusaitenhriegea  bis  auf  die  Verbreitung  der  Hjif  /i  druck  er* 
hunat  in  Böhmen,  oder  hia  auf  Ferdinand  L  /•  1410*— 1^. 

M  it  Kg.  Wenceslaw  und  Huss  beginnt  eine  neue  Aera 

des  böhmischen  Volkslebens  und  der  Nationalliteratur.— 

  .  Wi- 

♦ 

'  )  Den  Druck  vieler,  vorzüglich  älterer  Geüichla  «ot  dieteni  Seüiw 

rerdankcn  wir  Hrn.  ff^.  Hanka,  der  sie  unter  dem  Titel  :  SlaiobfU  tlUdaou 
.    Pamatka  XU  —  XV.  stoletj,  Prag  817  —  23.  5  Rdclirn  kl  8.  hrrniiftgaU  V|i. 
l^obrowfkja  Getcb.  der  böhm.  Spracht  uud  Literatur.  &  ,S0--  löS. 
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^Llefs,  des  englischen  Luthers ,  Schriften  waren  schon 

n  dem  Flüchtlinge  Payne  nach  dem  aufgekh'irten  Böh- 
en,  dessen  Königstochter  die  Gattin  des  brittischen 
errschers  war,,  gekommen ,  und  vorzüglich  von  Job.  , 
iiss  und  Hieronymus  Pragensis  verbreitet  Beide  erho- 
;ii  ihre  Stimmen  laut  gegen  die  verderbten  Sitten  der 
■eltlichen   und  Geistlichen ,  beide  predigten  laut  die 
;ue  Lehre,  die  sich  dem  Volke  durch  Reichun»  des 
hendmahU  in  beiderlei  Gestalt  am  auffallendsten  ver- 
Dnlichte,  und  mussten  dafär  den  Scheiterhaufen  zu  Ckv- 
anz  (1415)   besteigen.    Ihre  Hinrichtung  wurde  von 
em  grössten  Theil  der  Böhmen  als  eine  Beschimpfung 
jBT  Nation  angesehen,  und  das  tief  empörte  Volk  griff 
Ii  den  Waffen»  Job.  Zi2ka  stellte  sich  an  die  Spitze^  der 
hssiten.  Verwüstungen  aller  Art,  mit  Morden,  Sengen 
ind  Brennen  innerhalb  und  ausserhalb  der  Gränzen  folg- 
f^n  nach.  Der  unter  solchen  Umständen  zur  Regirung 
gelangte  Ks.  Sigmund  wollte  mit  bewaffneter  Hand  die 
iuiie  wieder  herstellen.  Diess  gelang  ihm  zwar,  aber 
Mrst'lturz  vor  seinem  Ende.    Die  Hussiten  schwächten 
sich  durch  Trennung  in  Parteien:  so  z.  B.  die  Calixti- 
Qer  oder  Utraquisten ,  den  Geuuss  des  Kelchs  im  Abend- 
mahl ansprechend,  die  Taboriten^  von  der  Stadt Tabor,. 
lurem  Hauptsitze,   eine  gänzliche  Kirchenreformation 
verlangend  5  die  sie  mit  Gewalt  durchsetzen  wollten, 
(andere  waren  die  Horebiten,  Pikarditen ,  Adamiten), 
Nachd^  jenen  von  der  Synode  zu  Basel  durch  die  Pra- 
ger Compactaten  (1454)  der  Kelch  zugestanden  worden, 
lehrten  sie  selbst  die  Waffen  gegen  diese  und  andere 
^^anatiker  ,  und  nöthigten  sie,  besonders  nach  der  gros- 
•II  Niederlage  bei  Böhmischbrod  (1454)  zum  Iglauer 
lirieden  (1456).  Aus  den  Taboriten  gingen  die  böhmi*^ 
•Aen  und  mährischen  Bruder,  und  später  noch  manche 
•ndere  Secte  in  Böhmen  hervor,  die,  wenn  auch  ge- 
rümpft, dennoch  von  Zeit  zu  Zeit,  wie  verloschene  Flam^ 
men  aufloderten.    Unter  fortdauernden  gewaltigen  Be« 
i'ehdungen  der  Katholiken  und  Utraquisten  kam  mit  der 
l^iserwürde  zugleich  auch  die  böhmische  Krone  1438 
^»eder  an  das  österreichische  Haus.  Albrecht  V.  (als 
^^i:  11. )  bahnte  sich  durch  die  Vermählung  mit  Sig-  . 

munds 
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munds  Tochter  den  Weg  zum  bohmi sehen  Throne^  H 
dem  ihn  schon  1439  der  Tod  abrie£  Nack  manche^ 
Factiomränken  ,  denen  die  Beltgioh  ab  Vorwand  dieo^ 
musste ,  ward  das  Kind  Ladislaw ,  Albrechts  Nachgi 
borner 9  unter  einer  fiegentschaft,  König.  Aber  diel 
Gtionen  beLämpfien  $ich  fort^  b\$  der  grosse  Georg  ?( 
Podtbrad ,  Haupt  der  iTtraquisten  ^  ille  Statthaltenei^ 
und  die  innere  Ruhe  errang.  Nach  Ladislaus  Tode  148 
behaupteten  die  Stande  ihr  Wahlrecht,  und  ernanole 
den  bisherigen  Statthalter  zum  Könige  1468  — ;  71.  Diej 
gab  dem  Nationalgeist  neü^n  Schwung.  Unter  dem  pq 
nischen  Prinzen  Wladislaw  IL  wurdM  die  LaUm  gestil^ 
ten  Leidenschaften  wieder  rege}  der  auf  31  Jahre  a 
Kuttenberg  1484  zwischen  den  Katholiken  und  Caliiü': 
nem  geschlossene  Religionsfriede  ging  wenig  in  TIm| 
Übet*  MiiUerweile  breiteten  sich  die  aus  Frankreich  gen 
kommenen  Fikarditen  ^  sich  einfach  an  die  Bibel  Inltm 
und  alle  katholische  Kirchensätze  verwerfend ,  ungemein 
auS|  wurden  aber  aufi  grausamste  y erfolgt ,  den  flam- 
men Abergeben  und  aus  dem  Landp  gejagt.  Nidit  vidj 
besser  wurden  Luthers  Anhänger ,  und  nock  fruhei'  £^ 
böhmischen  Brüder,  behandelt.  Gegen  letztere  schielte 
der  Papst  Alexander  VL  den  Inquisitor  Heinr.  Institori^ 
(1499),  angeblich  um  die  Waldensef  und  Pikarditen  ai 
bekehren^  Kg.  WladislaW  erliess  yiriederbolte  schafft 
fehle  gegen  sie  1505-  1504.  1508.  Durch  zahbeidi^fj 
mitunter  kräftige  Apologien  reizten  diese  noch  mehtSM^ 
Gegner.  Aber  kaum  wurden  Luthers  Schriften  in  Bök- 
'  meii  bekannt  f  als  sich  die  £Yängeliscfh  gel^innten  Bob* 
nen^  Utraquisten  und  Bruder,  an  die  teutschenEeb^ 
matoren  anschlössen*  Diess  veranlasste  die  erstö  heftig- 
ste Verfolgung  der  Lutheraner  in  den  .J.  1524—^^' 
Viele  Anhänger  der  neuen  Lehre  wurden  vcfrwieseDj 
andere  mit  ihren  Büchern  yerbrannL  Gleicte^itig 
wurde  in  Prag  durch  ein  Decret  die  strengste  Bäck«?' 
censur  eingeführt  Die  Brüder  konnten  jetzt  ako  a*' 
ausserhalb  Prag  ihre  Bücher  drucken. 

Unter  diesen  gewaltigen  y  politisch -religiösen^^^' 
men,  welche  das  gansse 

enchütterteti)  reifte  cUe  schon  von  Karl  IV.  begünstig«  i 

höh- 
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mugdke  Landessprache  aUmaUig  rar  Hemdierin 

5  Nebenbuhlerinen  heran.  Der  wichtigste,  folgenreich- 


ientanten  die  Lehrer  bei  der  Prager  Universität, 
5  und  Hieronymus  an  der  Spitze,  waren)  sah  sich' 
ck  die  Yergebung  yon  drei  Stimmen  an  Auslander 
hren  nttüriichen  Rechten  gekrankt ,  und  terlanete 
i  Könige  in  dieselben  eingesetzt  zu  werden.  Nach 
ährigem  Widerstand  setzte  endlich  der  König  im  Jf* 
9  durch  ein  Decret  das  umgekehrte  Verliältniss  fest, 
'  theilte  der  böhmischen  Nation  bei  allen  Acten  an  der 
versität  drei,  der  teutschen  hingegen  eine  Stimme 
iras  die  berfihmte  Gelehrten  «-Auswanderung  aller 
iHteii  Lehrer^  20;000  Studenten,  und  die  Errich* 
5  der  Universitäten  Leipzig,  Ingolstadt,  Rostock  u. 
eraniasste.  Nach  dem  Abxuge  der  teutschen  Profes- 
Ii  und  Studentisn  ward  nun  die  böhmische  Partei  an 

Universität  die  herrschende.  Dieses  und  die  gleich« 
ge  Verbreitung  von  Wiklefs  Schriften  wirkte  auf  den 
g  der  böhmischen  Nationalcultur  entscheidend«  Wi-^ 
^  iSchrifteti  wurdeta  «war  verdammt ,  und  der  Ereb« 
nek  li^ss  sie  sammeln  und  verbrennen;  Joh.  Huss 
'  miasbiiligte  in  seinen  Predigten  die  Verbrennung 
llbail.  £r  fimd  bei  yielen  Beiiail ;  auch  die  Laien 
asii  Partei.  Man  verfasste  und  sang  anzügliche  Lie- 
l)er  König  wollte  Ruhe  schaffen ,  und  verbot  sie 

Leben^trafe.  Hierauf  ü)>er8etzte  Huss  mehrere  von 
^  Schriften  ins  Böhmische  ^  und  verschenkte  sie 

*ien  und  Frauen ;  andern  Hess  er  lateinische  Ab- 
'^n  zukommen*  Gleichzeitig  bekamen  die  Böhmen 
Uebersei£ung  der  ganten  Bibel ,  ungewiss  ob  von 

*  ▼öranstaltet ,  aber  gewiss  von  ihm  verbreitet  Die 
ten  seiner  Werke  schrieb  Huss  in  böhmischer  Spra- 
^*  Hi^oi^mus  vou  l^g  und  Mr.  Jacobellus,  der 
^ttet  des  Kelchs ,  thaten  ein  Gleiches.  Huss  rieh*- 
^as  böhmische  Alphabet  neu  ein,  und  bestimmte 
Orthographie  fester«  Nach  Hussens  und  Hieronymus 
'^chtttiig  nahto  selbst  dasr  gemeine  Volk  an  theologi- 

*  flki*eitigkeiten  Theil.    Unter  den  Schutzschriften  ^ 

die 
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di^  für  HuAsens  Lehr«  in  böknkolier  Sprache  erschiaiai 
^ar  die  von  einem  FrauenzMuiier  «TerfiMte  -die  med) 

würdigste.  Man  führte  in  allcnrlel  Spottgedichten  hittefl| 
Klagen.    Nach  dem   Tode  Wenceslaws  (1419)  thale^ 
sich  die  Taboriten  durch  Liebe  zur  Muttersprache  hen 
Tor;  ihr  Bischof  JMikL  Tpn  Filgram  (Pdbtrimow)  8clirid| 
selbst  einiges  in  böhmisclier  Spradie.  Ikren  Goltesdiettl 
hatten  die  Taboriten  schon  vor   1425  in  böhmische^ 
Sprache  zu  verrichten  ange&ngen.  Von  ihres  Anführ 
Zizka  üand  hat  man  noch  .einige  böhmische  Origin 
briefe  ^  auch  verdankt  man  ihm  eine  böhm.i8che  Ki 
Ordnung,  Kriegslieder  u.8.w.  Während  dieser  ZeitYi 
vielfälligten  sich  die  Abschriften  der  Bibiel:  einige  soll 
ten  sogar  you  taboritischen  Weibern  verfertigt  word 
seyn.  Aeneas  Sjlvius  selbst  rühmt  der  taboritischen  Weif 
ber  Bibelgelehrsamkeit.  Der  Text  der  Bibel  wurde  Ml« 
sig  revldirt :  überhaupt  kann  man  von  1410 — 1488  TO» 
nigstens  vier  Recensionen  der  ganzen  Bibel  und  noch 
mehrere  des  N.  Testaments  unterscheiden.  Als  zwischen 
den  Katholiken  und  einem  Theil  der  Hussiten  (den 
lixtinern  oder  CJtracpiisten)  *ein  Vergleich  au  Stan4^1tti 
(1434),  und  die  Taboriten  mit  Waffengewalt  unter- 
drückt wurden,  da  wollten  auch  die Utraquisteu  beider 
Messe  die. Muttersprache  einfuhren,  sie  yneodßteu  si^ 
desshalb  an  den  Kirchenrath  zu  Basel,  erhielten  sw« 
eine  abschlügige  Antwort,  allein  Rokycana  und  seine 
bänger  Hessen  sich  hiedurch  von  ihrem  Vorhaben  nicll 
abwendig  machen.   Daher  die  neuen  Angriffe  von  Hila- 
rius ,  Ztdek  und  andern  Katholiken  auf  die  Ulraqiiista' 
Schon 'wurde  bei  öfientlichen  Verhandlungen  ,  beson^ei* 
unter  König  Georg  und  Wladislaw,  die  böhmische Sprt- 
che  immer  häufiger,  bei  Landtagen  und  dem  Laadred^^ 
tmt  ausschliessend  gebraucht.  Jn  di^er  Epoche  hatte  die 
Kenntniss  der  böhmischen  Sprache  bei  ,dea  Uitbeiff^ 
bern  um  die  böhmische  Krone  nicht  geringe  'Bah* 
auf  ihre  Wahl        Nach  1450  wurden  die  PriTilegl* 

»  )  Nach  dem  Tode  Sigmunds  (  1438 )  erklärte  sich  eine  P*^p^ 
den  Bruder  des  polnischen  Königs.  Als  die  Gesandten  der  andern 
die  Anspiiicho   AIhrerhts  bei  dem    Konige  von  Polen  geltend 
SU  eilten,  gab  ihnen  dieser  zur  Antwort:  die  Polen  und  Böhiaen  J**'*** 
gemeinschaniiche  Sprache ,  wären  Völker  einerlei  AbcUnuniing  i  v 
TeufaiclieB  iber  liültea  die  fiöfaiocii<lUGhu'gtn«Mi-  AU  die  l^*^* 
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r  Neustadt  Prag ,  di«  Satzungen  der  Malerzunft ,  die 
lioer  und  «Kuttenberger  Bergrechte  in»  Böhmische  über- 

tel.  Bei  der  königlichen  Landlafel  erhielt  sich  der  aus- 
üiessende  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  noch  am 
igsten.  Erst  seit  1495  fing  man  an,  die  Bücher  bei  der- 
hen  in  böhmischer  Sprache  zu  verlegen ,  i^orin  die 
älirer  unter  ihrem  patriotischen  Landeshauptmann 
jbor  von  Cimburg  imJ.  1480  den  Böhmen  vorgingen, 
ler  schon  Tom  J.  1492  hat  man  gedruckte  Landtags- 
nsse  in  böhmischer  Sprache  durch  diese  ganze  Periode 
i  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab.  Der  diplomati- 
le  Gebrauch  der  böhmischen  Sprache  erstreckte  sich 
Ir  einen  Theil  Ton  Schlesien  und  die  pokiischen  Her^ 
Uhümer  Zator  und  Auschwitz  (Oswjetjn),  hier  von 
31  bis  1559.  Böhmische  Inschriften  auf  Steinen  koni- 
Bseit  1437,  auf  Grabschrififcen  seit  1448,  auf  Glo-* 
Kl  seit  1386 ,  Namen  mit  böhmiscfacfh  Flexionen  auf 
^llen  seit  1433  häufig  vor.  Mit  dem  Bücherdrucke 
icken  sich  die  Böhmen  sehr  früh ,  am  allerfrühesten  ^ 
tßr  allen  Slawien,  bekannt;  Der  älteste  Druck  ist 
Ion  oben  S.  314  angeführt  worden.  Doch  gab  es  erst 
1 1487  bleii)ende  Druckerei  in  Prag,  wo  auch 

r  erste  ganze  böhmische  Bibel  1488  fol.  erschienen  ist. 
is  früher  herauskam ,  mögen  wandernde  Künstler  ge- 
ickt  haben.  Allein  zu  Anfange  des  XVI.  Jahrh.  ka- 
a  mehrere  böhmische  Druckereien  auf;  namentlich  zu 
tt,  Pilsen  1498,  Lei tomyschl  1507,  Jongbundau  1507^ 
Äswasser  1519,  Wylimowl521  u.  8.w.  Auch  druckte 
n  im  Auslande  böhmisch,  in  Nürnberg  1504  -  18., 
nedig  1506. —  Unter  Wladislaw  IL  bildete  sich  vor- 
;licli  der  böhmische  Geschäftsstyl  aus.  Alle  Yerordnun-» 
i  wurden  aus  .der  böhmischen  Kanzlei  in  der  Landes- 
ache erlassen.  Die  Archive  sind  voll  von  böhmischen 
baden  aus  dieser  Zeit  Die  Stellen  bei.  den  Behörden 
L     ,  21  wur- 

^^2g.  von  Baiern  Albert  die  Krone  antrugen  ,  halten  sie  wol  auf  den 
,  d.iss  er  am  Hofe  K.  Wenceslaws  ei-zoj^en  der  böhmischen  Sprache 
|>S  ist,  Rücksicht  genommen.  Nach. Georgs  Tode  (1471,)  ward  WU« 
^  auf  den  bdhmisehen  Thron  erlioben ,  weil  a ich  die  bdhm.  Stände « 
lieh  selbst  gegen  Kg*  Mathlas  von  Ungern  äusserten  ,  von  ihm  als 
^ Polen  unter  andern  versprachen,  dass  des  böhm.  Volkes  nnd  dersla- 
'^n  Sprache  Huhm  durch  ihn  erhöhet  werden  würde.  &  Doörow4i^j'* 
^'  der  böhm.  Sprache  und  Literatur  S.  201. 
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wurden  nur  mit  Böhmen  besetzt,  den  Teutsclien  war 
es  durch  neue  Gesetze  verwehrt ,  sich  anzusiedein.  ,Vo| 
den  Gerichtsbehörden  durfte  man  sich  keiner  andern 
als  der  Muttersprache'  bedienen.  Zu  Tertrauten  sowd 
als  zu  Geschäftsbriefen  hatte  die  Sprache  jetzt  Biegsam 
keit  genug:  daher  die  Menge  der  Briefe,  die  einzeln  i 
Originalen  in  Archiven  zerstreut ,  oder  in  Uandschriftc 
gesammelt  YorLommen«  Wenn  es  auf  der  einen  Seil 
no*ch  immer  Leute  gab  9  die  entiveder  aus  Uokundd 
oder  aus  ästhetischer  Ziererei  den  böhmischen  Schrifici 
gar  nicht  hold  waren  *);  so  fehlie  es  auf  der  anJen 
nicht  an  warmen  Freunden  und  machtigen  Beschützern 
Mehrere  Patrioten  yerbanden  sich,  alles  in  bohmisdie 
Sprache  2u  schreiben.  Daher  kamen  neben  den  theo!» 
gischen,  politischen,  juridischen  und  historischen  Sclirii- 
ten,  auch  viele  ünterhaltungsbücher ,  vorzüglich  Roma- 
ne, auf.  r-*  Der  bessere,  geläuterte  Geschmack  fing  all- 
malig  an,  sich  über  das.  böhmische  Schriftwesen  zu  Te^ 
breiten.  Seitdem  Bokusktw  Ifassenatein  v.  Lobhtmk^ 
der  gebildeteste  Böhme  seiner  Zeit,  und  andere  bessere 
Köpfe  die  schönen  Wissenschaften  in  £öhmen  eifriger 
pflegten,  Hieror^mw  BaUms  YorXesm^en  überdiescli(H 
nen  Redekünste  in  Prag  hielt,  mehrere  ausgezrichnetd 
lyiänner  (darunter,  ausser  den  zwei  geKaiinten ,  Gre^> 
rius  Pragensis,  Joannes  Sturnus  ,  Joannes  Sierliia, 
Sigmund  von  Lobkowic,  Victor  Corn.  Wsehrd,  Wenc. 
Pjsepky,  Joh.  Oppaviensis,  And.  Cjiborius,  Augustinas 
Olomucius,  UlricusRosensis,  Joannes  Wartembergemis, 
Mart.  Crumloviensis  ,  Stanisl.  Thurzo  ,  Christoph.  Wcit- 
mühl  u.  m.  a. )  als  Gelehrte  von  feigerer,  humanislisdier 
Bildung  auftraten,  die  adeligen  Jünglinge  Studien  halber 
häufiger  Italien  besuchten :  da  mussten  die  Böhmen  %^ 
den  classischen  Werken  der  Griechen  und  Römer  imiacf 
bekannter  werden.  M;ui  unlernahm  böhmische  Ucbcrse- 
tziingen  besserer  Schriften.  Der  Einfluss  des  Lateins  auf 
die  Bildung  und  den  Feriodenbau  der  böhmischen Spracbe 
 1^  vird 

■)  Boliuäl.  von  Hassenstein  und  Lobkowic  schilt  den  Ui-hcrsoUer 
Dij;i!r  seiner  Verse  einen  £sci  und  Rarf>aren.  „  Transtulil  in  patrisoi  ff»- 
dam  mca  camiina  lingiiam  ;  Harr  procncs  popnius  nobinteatpie  l^it;'^ 
sror  facto  liipcdis  vclicincHl'T  —    In  nirüscm  nc  <}iiactO  neai> « 

barbarc ,  falcera  in»otc  ;  nou  cU'uiin  scripsimus  illa  libi. 
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nrird  zu  Ende  des  XY«  Jahrh.  immer  sichtbarer;  Diess. 
erhellet  vor  andern  aus  den  Uebersetzungen  des  Greg. 

ffruby  von  Gelen j  und  Vict.  Com.  Wselird ,  die  ihren 
ieist  durch  die  alten  cLnssischen  Schriftsteller  gebildet 
liitten.  Die  Sprache  gewann  an  Fülle,  Kraft  und  Kün« 
luDg.  Im  Gänzen  zeichnet  sich  die  Prosa  der  besseren 
SckriAsteller  dieses  Jahrhunderts  durch  eine  eigene  Ori* 
ginalität ,  Wärme  und  Gediegenheit  aus  ;  die  Poesie  hin- 
gegen y  obgleich  hie  und  da  (in  den  hussi tischen  Gesiin« 
;en ,  in  Hynek  Podäbrads  Gedichten  )  niclit  ohne  Jicben, 
blieb  im  Allgemeinen  weit  hinter  der  Prosa  zurück , 
and  ermangelte  des  selbständigen  Geistes ,  der  in  den 
bessern  Gesängen  der  ersten  Periode  weht  Mitten  zwi- 
sehen  diesen  beiden  entwickelte  sich,  als  eine  eigene 
Erscheinung  dieser  Zeit,  die  Sprache  der  Beredsamkeit. 
Zwar  herrschte  die  Kanzelberedsamkeit  vor ,  aber  .bald 
(ois^te  auch  die  politische  nach ,  und  die  gleichzeitigen 
Schriftsteller  rühmen  die  hinreissende  Suada  mehrerer 
i)öiunischen  Redner,  von  welchen  leider  nichts  auf  uns 
gekommen  ist  '  ) 

Es  ist  unmöglich  hier  eine  Uebersicht  aller  hand- 
schriftlichen und  gedruckten  Sprachdenkmäler  dieses  Zeit- 
raums zu  geben;  wir  beschränken  uns  auf  eine  Auswa  hl 
derselben.  Als  Schriftsteller  sind  zu  nennen :  Mr.  Joh. 
Hub  aus  Husinec^  Pro£  zu  Prag  u.  Prediger  an  der  Kirche 
«iBethlehem  (g.  1575, f  1415),  regte  den  grossen  Kampf 
^Icr  Böhmen  fi'ir  religiöse  und  kirchliche  Freiheit  durch 
seine  Lehre,  seine  Predigten  und  seine  SchriAen  an, 
und  fährte  zugleich  eine  neue  Aera  der  böhmischen  Na- 
tionalliteratur  herbei ;  er  schrieb  sehr  viel  in  böhmischer 
Sprache  ,  aber  seine  Schriften ,  Abhandlungen  ,  Predig- 
^^11,  Auslegungen  der  h.  Bücher,  Kirchenlieder  u.  s.  w. 
mchienen  meist  einzeln  und  zu  verschiedenen  Zeiten; 
die  Postille,  von  seiner  Hand  im  Msc.  vom  J.  1415  auf 
der  Prager  Bibliothek,  aber  auch  in  mehreren  Abschrif- 
ten und  oft  vorhanden ,  wurde  gedruckt  zu  Nürnberg  5v57. 
S63.fol.,  o.Dr.  (Pr.)  564  fol,  Nürn.592.  lat.  a.d.ßöhm. 
Ubers.  Briefe  VVitt  637.8.,  lat.  Werkic  558.u.öft.  — Mr. 
Hieronymus  von  Prag  (f  1416),  Pjrof  an  der  Universität, 
  "        21*  Hus- 

' )  J^rochdtka  co^meni.  de  Uber.  art.  p.  322. 
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liiisseii«  thätigster,  gelehrtester  11.  treuester  Gefährte,  irer- 
fasste  mehrere  Uoterrichtsschriften  für  das  Volk  in  böh- 
mischer Sprache,  und  dichtete  Kirchenlieder,  meist  aus 
Lllillschen  Sprüchen  zusammen j^esetzt. —  Mr.  Jacohell  v. 
Mies  \,  sonst  auch  Jacob  Stijbersky  r^enannt ,  ebenfalls 
Prof.  an  der  Universität  ,  ein  eifriger  Beförderer  des 
Kelchs  9  hinterliesa  eine  Postille  oder  Auslegungen  der 
Sonntagsepisteln,  beigefügt  der  Sten  A.Ton  Huss' Postille 
.6(j4. ,  Predigten,  Kirchenlieder  u. m.  a. —  ULr.  Joh.  von 
7?oifej^ca/i  (gest.  1471),  zuerst  Pfarrer  ander  Kirche  zu 
IVjn,  dann  utraquistiscber  Administrator  des  Prager 
Erzbisthums,  Ter&sste  eine  Pöstille  vor  dtoi  J.  1470, 
enthaltend  Predigten,  und  in  mehreren  Abschriften  yor- 
banden,  einen  Tractat  über  die Communion ,  einen  Hir- 
tenbrief wider  die  Pikarden,  beide  Ms.  —  Hilarius  Li- 
tom&ricky  (geb.  1411,  gest.  1467  ),  Domdechant  und 
katkoltscher  Administrator  des  Prager  £rzbisthums  (1462— 
67  ),  schrieb  mehrere  Tractate  von  der  Communion  au- 
ter  einer  Gestalt  wider  die  Calixtiner. —  Jobst  v.  Rosen- 
bergy  Bischof  von  Breslau ,  setzte  neun  Puncteauf,  wider 
<  den  Kelch ,  an  Kg.  Georg  1467 ,  Ms.  — -  Joh.  Zagjc  ton 
'  üasenberg  erliess  (  um  1489  ?)  ein  Ermahnungs-Schrei- 
ben an  die  Prager  Magister  zur  Einigkeit ,  Msc.  —  Mr. 
-6'im,       Tiinow  schrieb  einen  Tractat  gegen  die  Com- 
munion unter  beiderlei  Gestalten ,  Msc.  —  Marl.  Lupd^ 
(gest.  1.468  ),  Magister,  Priester  undSufFragan  des.oeu- 
gewählten  Erzbischofs  Rokycana  1435,  reVidirte  mit  ei- 
nigen Gehilfen  das  ganze  N.  Testament,  und  verbesserte 
es  an  vielen  Stellen.  —  Mr.  JVenc.  Koranda  ( de  nova 
Plsna),  ein  eifriger  Yertheidiger  des  Kelchs,  schrieb 
mehreres,  liirorunter  ein  Tractat  vom  göttlichen  Sacra- 
roent,  gedr.  Pr.  493.  8. —  Joh,  Palecek  ^  böhmischer 
Bruder,  hinterliess  seinen  Namen  iu  der  Pamet'  br.  X 
Palecka ,  Msc.  —  Simon  ^  Vorsteher  der  Brüdergcineine 
2u  Weisskirchen  in  Mähren,  schrieb:  Prwnj  cedule  F* 
starijm  Hranick;ym ,  gedr.  507. 8.  —  Prokop  aus  König- 
gratz,  böhm.  Bruder,  gab  unter  andern:  Otazka,  slusjli 
Lrestanom  mocj  swetskü  neweriie  neb  bludne  k  prawe 
Avjie  prinucowati,  608.  8.  heraus.  —  ffenc.  Mirjiuky^ 
böhm.  Bruder 9.  Ter&sste  Kirchenhymnen:  Pisnö,  Pr* 
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22.  8.  —  fTenc.  Dornet  yon  Kubin  fibersetzte  aus  dem 

'eutsclien  :  List  pap.  •  Lwa  ,  kteral  Luciperowi  psal , 

21.  4.         l^enc,  PF'alecowsky  ^  CJnterkämmerer,  schrieb 

ber  die  Laster  und  Heuchelei  der  Geistliclien,  und  wid*. 
lete  es  dem  Kg.  Georg  y  Msc.  —  Mr.  Ptml  von  Saaz 
Zatecky ),  utracpiistischer  Administrator,  gab  die  Base^ 
er  liistowe  a  compactata,   und  einen  Tractat  von  der 
Kommunion  Pr.  513.  4.  heraus.  —  NikL   If^Lasenicky  ^ 
)öhia«  Bruder ,  schrieb  eine  Disput,  über  die  Commu- 
lion^*  gedr/  582.  600.,  über  Offenbarung  und  Prophe-- 
seiung  ,  Ms.  und  gedr.  o.  J.—  Luk<ia  Ton  Prag,  1518— 
28  obersler  Vorsteher  ( zprawce )  der  Brüder,  zugleich  • 
der  gelehrteste  u.  rüstigste  Schreiber  der  Unität,  schrieb 
1501  eine  Auslegung  über  die  OiTenb.  Johannis,  1502 
Ton  der  HoShqng,  1503  einen  Abschiedsbrief,  ab  er 
▼on  Prag  wegging,  1505  eine  Auslegung  der  Psalmen, 
zpravva  k  smrli ,  o.  Dr.  518.  4.,  S])is  o  obnowenj  cjrkwe, 
mehrere  polemische  Briefe  und  Abhandl.,  meist  Msc,  er 
besorgte  die  Ausgabe  des  Gesangbuchs  für  die  Brüder-» 
gemeinden  1506. —  Joh.  Miroi  (gest  1520)  Pfcrret 
beim  h.  Kreuz  in  der  Altstadt  Prag,  verfasste:  Dvva  tra- 
ctaty  ,  gegen  die  Kathol.,  heraus«];,  von  Poduska  u.  Roz- 
dialowsky,  Pr.  520.  8.—  Fctr.  Chelcicky  (gest.  1484)) 
P&rrer  bei  der  Brüdergemeinde  zu  Prerau  in  Mähren,., 
gewöhnlich  der  böhmische  Doctor  gienannt,  Mreil  er  kein 
Latein  verstand  ,  verfasste  ein  bei  üchli£];tes  Werk  :  Ko-  . 
pyta  (Schuhleisten)  genannt,  welches  sich  nicht  erhaU 
teo  hat;  von  ihm  erschien  in  Druck:  Kniha  wjkladti 
naStenj  neddlnj,  Pr.  522.  552.,  Sj£  wjrj ,  Wylimow 
521.  4.,  Oselmß,  (o.  J. )  4. ,  Ree  nazgewenj  Sw.  Jana 
(o.  J.)  4.  u.  s.  w.  —  Bohuslaw     Öechtic ,  verpflanzte  sei- 
nen Namen  auf  die  Nachwelt  als  Sammler  des  merkwür- 
digen hussitischen  Msc.  in  Jena  und  als  wahrscheinlicher  , 
Vf.  mehrerer  SlücLe  in  demselben.--**  l/lricAv.  KcUenio 
Mt  V£  eines  satyrischen  Sendschreibens  des  Lucifer  an 
den  obersten  Hofmeister  von  Böhmen  Lew  von  Ftozmi 
taL  um  1478  ,  in  dem  letztgenannten  Msc*  zu  Jena.  --^ 
Mr..A^r,  Mkidinowicj  .Ton  Chlum,  Notar  des  Jos.  von 
CUum ,  Terfiisste ,  als  Augenzeige  von  Hussen!^  Hinrick- 
tung  zu  Kostanz,  dessen  Biographie,  in  Msc.  häufig  vor- 
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hAnden  j  auch  als  Beilage  des  Passionais  495«,  einxeln  ge- 
drucLt  633.  hOO. —  Biirtoieh  v.  Drahenie  fügttzu  sci* 

ner,  im  barbarischen  Latein  geschriebenen,  von  1419 
bis  1443  fortlaufenden  Chronik,  Nachrichten  in  ])öbm.l 
Sprache  im  Anhange  hinzu.  —  Prokop ,  Siaduschreiberj 
der  Altstadt  Prag,  ^erfasste  eine  neue  Chronik  in  Ben 
men  •  ton  der  sich  nur  Bruchstiicke  erkalten  haben*  Msc* 
—  Paul  Zidek  y  Domherr  zu  Prag,  schrieb  1471  auf  K. 
•    Qeorgs  Verlangen  eine :  Zprawa  kralowska,  d.  i.  An>vci- 
sung  für  Könige  sammt  Chronik  ,  in  .3  BB. ,  Avovon  das 
3teB.  die  allgemeine  Weltgeschichte  entkält,  in  Msc.  Ton 
1471,  1656,  1750  Torkanden;  sein  Stj^l  ist  naturlich 
und  ungesucht,  aber  der  grossen  Eile  wegen  zuAveileii 
nachlässig ;  ausserdem  schrieb  er  eine  allg.  £nc}  klopudie 
in  lat.  Sprache,  Msc.  in  Krakau.  —  MarU  Kabdtnjk  : 
Putowanj ,  (Beise  nach  Jerusalem  und  Aegypten  1491 — 
92),  gedr.  542.  577.  639.  691.  u.  oft.  —  Zdenieh  LetP 
V,  RozmitaL  (Rosenthal),  unternahm  eine  Beise  1465 
durch  Europa  und  einen  Theil  von  Asien,  die  einer  ifon 
seinem  Gefolge  in  einem  Tagebuch  beschrieben  hat;  dai 
bökmiscke  Original  ist  verloren,  aber  die  lat  Uebers. 
Pawlowskj  erschien  zu  OUm.  577.  8. —  Joh,v,  Lobkowic 
und  llassenstein,  unternahm  mit  Dietrich  von  Gutenstein 
von  Kaden  aus  1495  eine  Beise  zum  h.  Grabe ,  und  be- 
schrieb sie  selbst  mit  altritterlicker  Treue  Und  kunstkn 
Uta  das  J.  1605,  Msc.;  ebendesselben  moraliscker ünter- 
viclit  für  seinen  Sohn  Jaroslaw  vom  J.  1504  ,  erschien 
unter  d.  T.  Prawdiwj  cesky  Mentor  Pr.  796.  8. —  Hjnek 
V.  Podäirad  (geb.  1452,  gest.  1491),  des  Königs  Georg 
viertgeborner  Sohn  -,  vvegen  seiner  koken  Weiskeit  und 
ausnehmender  Herzensgüte  vom  Kg.  Wladislaw  II.  hoch- 
geehrt, ist  der  einzige   namhafte  Dichter  dieses  Zeit- 
raums, dessen  Gedichte  auf  uns  gekommen  sind:  Mago- 
yif  sen ,  entdeckt  und  kerau^g.  v.  Hanka,  Fr.  823.  (Su« 
rob.  sklad.  5tes  Bd.),  O  manSelstwj,  eb. ;  er  veranstaltete 
auch  eine  üebersetzung  der  Geschichte  des  Kreuzzugs 
nach  Palästina  im  J.  1099  von  Fulcherius  Carnoteiisis, 
die  aber  verloren  ging.-—  Gr^.  Hruby     GelenJ  {^esL 
1514),  ein  angesehener  Burger  su  Prag  und  feiner  Ken- 
Her  des  dassischen  Alterthums,  wandle  seinen Fleiss und 
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ine  ganase  Müsse  dazu  m ,  seinen  Landsleuten  böhmi- 
die  Uehersetzungen  auserlesener  Schriften  in  die  Hände 

1  liefern  ;  man  hat  von  ihm  :  Petrarcas  Bücher  de  re- 
led.  utriusque  fort.,  bohm.,  Pr.  501  IbL,  Petrarcas  Briefe 
16)  Msc,  Eine  Rede  des  ii.  Chrysosiomus,  Pr.  501.  M. 
\  Cicero's  Lälius,  berausg.  von  Zimmermann,  Pr.818. 
2. ,  Cicero's  Paradoxa  ,  herausg.  von  Negedij  Hias.  d. 
V.,  Jov.  Pontans  BB.  de  lege,  Eb.  5  BB.  ^on  Gehorsam, 
Lb.  von  der  WolÜiätigkeit  etc.,  in  Msc.  und  herausg.  von  ' 
Zimmermann,  Kgr.  ^19.  8. ,  Laur.  Yalia's  Abhandi.  von 
ier  Schenkung  Constantins  Msc. ,  J.  A.  Campanskelio 
kniliy  o  zprawowanj  üradu  ,  gedr.  Pr.  515.  4.,  Das  Lub 
c^er  Narrheit  von  Erasmus  Msc,  das  Leben  der  h.  Väler 
Msc.  ,  Agapets Ermahnung  an  Ks.  Justinian  Msc,  Boh.  v. 
Lobkowic  Brief  an  P.  t.  Rosenberg ,  Landeshauptmaim  • 
Ton  Böhmen ,  über  die  Verwaltung  des  Königreichs ,  a. 
(1.  Lut.  Msc,  W.  Pjseckys  Disputation  a.  d.  L.  u.  m.  a. — - 
IfUnc.  Pjsecky  aus  Pjsek  (geb.  1182,  gest  1511  ),  be- 
gleitete als  Hofmeister  den  jungen  Sigmund  von  Gelenj 
nach  Italien,  und  starb  in  Venedig  an  der  Pest;  erübei^ 
setzte :  Isokratesa  napomenutj  k  Demonikowi ,  a-  d.  Gr. , 
Pr.  512.  8.,  von  Weleslawjn  586.  12.,  801.  818.  8.— 
f^ictorin  Corn*  v,  fViehrd  aus  Chrudim  (gest.  1520), 
Vice -Landschreiber,  ein  Gelehriger  von  -vielfacher  BiU 
dang  und  feinem  Geschmack ;  unter  ihbi  vnirde  beschlos- 
sen, alle  Bücher  der  Landtafel  böhmisch  zu  verfassen; 
er  hinterlieös  neun  BB.  von  den  Rechten,  Gerichtsstelleu 
tuul  der  Landtafel  des  Königreichs  Böhmen,  Msc.  vom 
1495,  ein  vortreffliches  Werk,  v^elches  in  mehreren 
Abschriften  vorhanden  ist ;  Kyprians  Auslegung  des  Va- 
ter unsers,  Pils.  501.  8.,  Kyprians  Brief  an  Donat  von 
der  Verachtung  der  V\  elt,  eb.,  Chrysostomus  Rede  von 
der  Bekehrung  eines  Gefallenen  eb.,  N.  A.  Pr.  820.  8.— 
/oJk  iSlechtß  aus  dem  Geschiechte  von  Wäehrd,  aus  Ko- 
stelec  (geb.  1466,  gest.  1526),  ein  gebildeler  Humanist, 
J>chricb  zwar  das  meiste  lateinisch,  doch  Einiges  auch  böh- 
misch, und  von  einem  böhmisch  geschriebenen  Briefe 
des^iben  urtheilte  fiohusl.  Lobkowic,  dass  er  ihm  des 
Styls  vregen  sehr  gefalfen  .habe. —  NihL  Kond^  v.-  Ho- 
diikofP  (gest.  1546),  zuerst  Schreiber  beim  Weinberg-. 
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amle,  dann  Buchdrucker  in  Prag,  gab  20  Jahre  hindurdi 
mancherlei  ältere  und  neuere  Schrifien,  YÖrzuglick  aein^ 
eigenen  gelehrten  Arbeiten  unjd  Uebersetzungen  herauM 
^eskft  kronika,  a.  d.  Lat.  d.  Aeneas  Sylvins,  Pr.  510. 4^ 

mit. der  Chronik  Kuthens  von  Weleslawjn  585.  4.  N. 
von  Kramerius  Pr.  817  ff.,  Zwei  Dialoge  Lucians,  Pi*- 
507.  4.»  Ph.  Beroalds  Erzähl,  von  zwei  Liebenden,  Pn. 
607.  4.  y  Dialogus  w  n6mi  Cech  a  Pikhartem  rosmlauwa^ 
Pr.  515.  8.,  O  klaneoj  swatosti  oltarnj,  a.  d.  Lat.,  5l5w 
*  8.^  O  sl^stj ,  a.  d.  Lat.  des  Aen.  Svlvius ,  Pr.  516.  8.^ 
Snaf,  Pr.  516.  8.,  Knj^ka  srdecnj ,  Pr.  521.  4.  602.  8./ 
Pittwidio  lidskeho  2iwota,  Pr«  628.  foL,  Horekowaop« 
sprawedliwosti ,  Pr.  547.-  foL,  u.  m  a.  — •  Ub*.  WelentkT 
von  Müichow,   Buchdrucker  zu  Weisswasser  (Biela)^ 
\var  zugleich  Schriftsteller:  Pranostika,  Weissw.  519.4, 
Orjtjrl  krest'.,  a.d.  Lat.des  Erasm. Roterod.,  Weissw.  5i9. 
4.,Pr.  787.,  aokowanj  PaikwillaaCjra,  a.d.  Lat,  £b.ä20. 
4. ,  Sebranj  ( Samml.  asketischer  Aufiätze  a.  d.  Lat.),  Eb. 
520.  4.,  Zaioby  chudjch  a  bohatych,  a.  d.  Lat.  desErasm., 
*Eb.  620.  4.,  Wyklad  M.  Lutera  o  Antikristu,  a.  d.  Teut- 
schtoi  Pr.  522.  8.,  Ctenj  a  epi^toly  nedelnj,  Pr.  525.4. 
ü.nua.—  Joh.  Wodnian^quensisj  FrsLaciscaner  imKb- 
,  ster  der  heil.  Engel  zu  Hora^diowic ,  rer&sste  ein  lat 
böhm.  Vocabularium ,   Pils.  511.  4.,  einen  Dialog  über 
die  unbefleckte  l^pfangniss  Maria ,  Mjsc,  schrieb  1529 
mehreres  wider  Luther.  —  Ctibor  von  Cimburg  und 
Towa^ow  (  gest.  1 494  ),  Landeshauptmann  von  Mähreiif 
liess  die  Bücher  der  mährischen  Landtafel  seit  1480  in 
böhmischer  Sprache  verlegen,  veranstaltete  eine  Samm- 
lung der  Freiheiten,  Rechte,  Ordnungen  und  Gewohn- 
beiten  des  Markgr.  Mähreh  (  1480 ) :  Kniha  Towafow- 
ska  Msc,  schrieb -selbst  ein  sehr  sinnreiches,  interessan* 
tes  Werk  politischen  Inhalts  in  Form  eines  Romans:  lie- 
ber die  Güter  der  Geistlichen  an  den  Kg.  Georg  1467, 
gedr.  559  fol.,  die  Sprache  ist  rein  und  edel.  —  Joh. 
Ceika^  Priester  u.  Erzieher  d.  H.  v.  Perostein :  Re5i  mu- 
drcuw.  Ms.  u.  gedr.  Pils.  629.  Pr.  579.  786.  8.  —  HdgA 
v.Hodttjn  1413  u.  TVenc,  PFlcek\or  1457  schrieben  über 
Kriegskunst  —  Fet,  u.  Zdenik     Sternberg  u.  ^llbr,  Ren- 
del verfassten  eine  Samml.  .von  Land  tagsachlüssen  uQter 
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fladislaw  i  Naleaeowe  Pr.  500. 4.;  ähnliclie  SammL  aus  die- 
rZeit  sind  in  verschiedenen  Hsdi.  vorhanden. — •  Pßir. 

lespole  V.  Prag,  Bürger  zuKuttenberg,  übersetetedie  Kut- 
nberger  und  Iglauer  Bergrechte :  Prawo  kralowske  ho- 
ijkow,  prawa  Gjlilawska,  a.  d.  Lat.  1460,  Msc.  — 
%.  Ogif  V.  Oeedeüc  gammelte  Rechtssprüche  aus  den 
eiten  der  KK.  Wenceslaw  ünd  Sigmund:  O  nalesjch 
anskych,  Msc.  —  Matth,  v.   Chlumcan  bekam  1601 
on  den  zur  Untersuchung  der  auf  Karlsleiii  aiifbewalir- 
SD  Privilegien  und  Urkunden  ernannten  Herren,  wor- 
nter  sich  auch  Boh.  v.  Lobkowic  be&nd,  den  Auftrag, 
ile  Urkunden  ordentlieh  zu  verzeichnen,  und  verfertigte 
inen  Index  derselben  :  Zrjzenj  Msc.  —   Christa/i  Prä^ 
hatichy  (  ge&t.  1439  ),  Pfarrer  bei  St.  Michael  zu  Prag, 
ckrieb  einige  medicinische  Bücher :  Lekaxsk^  knihy,  Msc. 
ler  Prager  Domkirche ,  eine  Widerlegung  auf  ein  Pifo- 
^ostikon  u.  m.  a.  —  Mr.  Joh.  Öerny  veHTasSte  mehrere 
fVrzQeibücher ;  Kaihy  lekarske,  Msc.  von  1525  in  Stra-  . 
kow ,  ein.  Krauterbuch:  Herbar,  Kürnberg  617.  fol. 
NikL  Wrana,  sonst  Adelphi  genannt,   übersetzte  des 
letztgenannten  Mr.  Jdh.  Commentar  über  den  9tenTractat 
des  Rasis,  Msc.  V.  1566.—  NikL  Klaudian,  ArztzuJung- 
hunzlau  und  Buchdrucker,  gab  eigene  und  fremde  Schrif- 
ten heraus:  Zprawa  a  naucenj  Senatn  tehotnym,  Jungb. 
619.  4.,    J.  derneho  herbär,  Nürnb.  617.  foL  ( Kl. 
vtrHeräusg.  und  Corrector),  spis  dosti  ffinjcj  z  wjry  , 
eine  Apologie  der  Brüder  o.  Dr.  507.  518.  4.  Weissw. 
521.  4.,  O  praw  dach  \vjry ,  Jungb.  518.  4.,  Landkarte 
von  Böhmen  518.  N.  A.  bei  Bjl^öwskjs  Kirchengesch, 
fr.  816.,  N.  Zahon  518.  4.  u.  m.  a.—  NikL  Bakaiäf, 
BucLdrucker  in  Pilsen :  Mahomets  Leben  498.  4. ,  Luci- 
^  498.  8.,  Beschreib,  des  gelobten  Landes  498.8.,  von 
hieben  Schwierigkeiten  der  Sinne  498.  8.,   O  ctyfech 
sidegnj^ch  ctnostech  505.  8.,  Knihy  2almovre  508.,  Bar- 
laam  504:  512.  u.  m.  a. —  Georg  StyrM  druckte  in  den 
^»  1522  ir.  auf  dem  Berge  Karmel  zu  Jungbunzlau  meh- 
rere sowol  eigene  als  auch  und  vox^züglich  früinde  Schrif- 
^ea  geistlichen  Inhalts. 

Zu  den  von  ungenannten  ^  und  unbekannten  Vßl 
'»errührenden,  hier  derKürze  TVegen  übergangenen  Sprach- 
dea^^mäleru  dieser  Zeit,  gehörcA,  ausser  53  handschrift^" 
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lick  vorhandenen  Bibeln  (  wörcmler  *  die  älteste: 
Dresdner  um  1410,  die  Leitmeriteer  1411 ,  die  OllmuJ 

ta^r  1417,  die  kleinere.  Leilmeritzer  1429  lu  s.  w,)  ,  2^ 
N.  Testamenten,  mehreren  apokryphiscixen  Büchern i 
Evangelien,  Postilien,  Predigten,  u.  8.W.,  zahlreiche  poi 
litische,  juridische ,  geschichtliche,  geographische,  medil 
cinische,  astrologische,  ökonomische,  belletristische  und 
linguistische,  sowol  gedruckte,  als  ungedruckle  Werke^ 
die  Hr.  Dobro\/v8ky  in  s.  Gesch,  der  böhm.  Sprache  uai 
Lit.  S.  211  —  384  sehr  genau  Yerzeichnet  hat  | 

$.  41.  ' 

JZweile  ylhtheiliing.   Von  der  Verbreitung  der  Buv/idrucker^, 
kumt  iii  ßuhtum  bis  auf  die  Sc/dacfU  am  weissen  H^^rge,  \ 

J.  1Ö26  —  1620. 

Die  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  in  Böhmen 
war  fiir  den  Anbau  der  Landessprache  und  für  die  Na- 
tionalliteratur von  entscheidender  Wichtigkeit. —  Ferdi- 

'  nahd  L  trat  ih  der  Terhängni^sTöUen  .Periode  1Ö27-64 
die  Begirung  an.  Er  gab  den  Ständen  schHftlich  das 
Versprechen,  dass  er  den  Baseler  Compactaten  ihren 
Werth  lassen,  und  einen  Erzbischof bestellen  wolle,  wel- 
cher der  beiderseitigen  (katholischen  u.  utraquistischen) 
Geistlichkeit  vorstehen  solle.  Zu  sehr  mit  dem  Türken* 
krieg  beschäftigt,  überliess  er  die  Besorgung  der  innera 
Geschäfte  den  Böhmen  selbst.  Schon  vor  ihm,  und  noch 
mehr  während  seiner  Uegirung  schlössen  die  böhmischen 
IJtraquisten  und  Bruder  mit  den  Protestanten  in  Teutsch- 
land eine  nähere  Gemeinschaft,  jund  die  Lutherische  Lehre 
Terbreitete  sich  weit  im  Lande.  Aber  eben  diese  Gemein- 
schaft^—  da  man  die  Brüder  .und  Lutheraner  nicht  unter 

'  die  Utraquisten ,  sondern  unter  die  Secten  zählte  —  zog 
beiden  erstem  eine  neu,e  Verfolgung  zu.  Denn  als  im 
Schmalkaldischen  Kriege  (1547)  die  evangelisch  gesinn* 
ten  Böhmen  sich  weigerten  ,  gegen  ihre  teutschen  Glau- 
bensgenossen zu  fechten,  da  wurden  zuerst  die  Kirchen 

.  der  .Brüder  verschlossen,  die  Lehrer  gefangen  gesetzt, 
und  die  übrigen ,  die  nicht  .zu  der  römischen  Kirche 
zurücktreten  wollten,  mussten  1548  nach  Grosspoleo  u. 
Preussen  auswandern.  Auf  dem  Landtag  1519  wurde  die 
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retbung  der  Lutheraner  förmilch  bescklossen.  Fer- 
id  eroannle  hierauf  1561  einen  Erzbischof,  legte 
•  den  Grund  zu  einer  ilesuttenuniversität ,  die  Fer- 
idische  hohe  Schule  oder  Clementinum  genannt,  und 
Stiftete  der  Jesuit  Perez  die  clemeutinische  ßiblio- 
zu  Prag.  Unter  Ferdinand  verbrannte  1541  die 
Itafei,  als  Haupturkunde  des  Reichs  ,  ganzlich.  Mitt- 
eile verbreiteten  sich  in  den  letzten ,  friedlichem 
iü  der  Kegirung  Ferdinands  die  Brüder  und  Luthe- 
:  in  Böhmen  au&  neue ;  aber  zi|  einer  "wahren  Yer* 
ung  der  drei  nichtkatholischen  Parteien  konnte  es 
;  kommen,  vielmehr  beobachiete  sich  die Geisllich- 
derselben  mit.  wachsendem  Misstrauen.  —  Die  Kraft 
linands  hatte  gleichsam  das  Feld  in  Böhmen  umgea- 
t,  worauf  nun  die Regirung  Maximilians  (1562 — 76) 
ein  milder  und  fruchtbarer  liegen  fiel.  Alle  Uuru- 
schwiegen  während  derselben.    £r  gewährte  den 
er  zahlreicher  werdenden  protestantischen  Mitglie- 
des Herren-  und  llitterstandes ,  was  er  bei  seiner 
einschaft  mit  der  römischen  Kirche  und  in  seiner 
ssherrlichen  Stellung  zu  derselben  gewähren  konnte : 
urde  ihnen  vergönnt ,  in  allen  Kircben  ihres  Patro- 
(lie  Lehren  und  Cerimonien,  so  wie  dieselben  in 
A.ug$b«  Confession  zusammen  gefasst  wären ,  einzU- 
«Q.  Es  durfteii  sogar  die  Utraquisten  nach  Ge&llen 
2u  der  lichre  Luthers  bekennen.   Wenn  denn  nur 
.'vangeiiscb  Gesinnten  sich  selbst  diese  Freiheit  nicht 
ümmert  hätten!  Doch  sie  fuhren  fort  in  Sachen  des 
•bens  und  der  kirchlichen  Einrichtungen  unter  einan- 
2u  streiten ,  und  anstatt  die  rechtliche  Begründung 
^  allgemeinen  evangelischen  Kirche  zu  erstreben  ^ 
Den  sie  hauptsachlich  darauf  Bedacht ,  wie  ihre  be- 
ere Partei  erhalten  und  möglichst  erweitert  werden 
^tp.  Lutherische  Zeloten  beschuldigten  die  Brüder 
c  Hinneigung  zumCalvinisiAus.  Selbst  die  im  J.  1575 
•ttte ,  dem  Ks.  Maximilian  vorgelegte,  und  von  die- 
bis  auf  die  E|:richtung  eines  Cousistoriums ,  wel- 
verschoben wurde  —  genehmigte,  gemeinschaftli- 
Confession  der  vereinigten  Nichtkatholischen,  der 
^^uisten,  Lutheruuer  und  Brüder,  konnte  die  wahre 
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Einheit  und  Eintracht  nicht  herbeiführen  Rudolph 

IL,  der  seinen  beständigen  Sitz  in  Prag  nahm,  väterii 
che  Regirung  (  1576  —  612),  beförderte  die  literariscii| 
.  fietriebsamkeit  der  Böhmen  ungeAidn.  £r  besass  aelbj 
Tiele  gelehrte  Kenntnisse ,  war  der  böhmischen  Sprach 
mächtig,  und  freuete  sich  ihres  Empoi blühens.  Ahe 
durch  die  1586  erlassene  Verordnung  gegen  die  Pikart 
den,  gleich  wie  durch  die  1605  eingeführte  scharfe Cefl 
8ur,  weckte  er  den  Fehdegeist  der  Parteien  aufi  ne 
dier  sich  nicht  eher  legte ,  als  bis  er  1609  den  ihm  t< 
den  Protestanten  abverlangten ,  sogenannten  Majestät 
brief,  wodurch  ihnen  Toile  Reiigionsiieiheit  zugesicherl 
wurde,  gezwungen^ —  unterschrieb.  Von  1609  bis  162Ü 
ward  die  vereinigte  «Partei  der  Utraquisten,  Lutherane^ 
und  Brüder  die  herrschende  in  Böhmen.  Sie  durften  sidi 
ihr  besonderes  Consistorium  errichten ,  nnd  Deferisore/i 
zur  Beschützung  ihres  Glaubens  wählen ,  w^elche  zu  bc- 
stätigen-  dem  König  Torbehalten  war  *  ):  Die  hohe  ächuie| 
zu  Prag ,  schon  fröher  von  ihnen  eingenommen  y  ward) 
durch  diese  Urkunde  förmlich  und  ganz  in  ihre  Handdt 
gegeben.  Rudolph  trat  bald  darauf  (1612)  die  Regirung 
seinem  Bruder  Mathias  ab ,  unter  welchem  die  religiö- 
sen und  politischen  Unruhen  plötzlich  einen  sehr  ernstes 
Charakter  annahmen. 

Die  literarische  Cultur  des  Landes  giug  seit  Eii<le, 
des  vorigen  Jahrhunderts  bis  zum  Anfange  des ,  künfligeu 
mit  Biesenschritten  vorwärts.  Die  Sitte  der  Grossen, 
auslandische  hohe  Schulen  zu  besuchen,  dauerte  fort; 
so  wie  früher  Wien,  Paris,  Bologna,  Padua,  Ferrara, 
so  waren  jetzt  ausser  diesen  auch  noch  Wittenberg, 
Leipzig,  Strassburg,  Ingolstadt,  Jena  und  Altdorf  die 
Torzüglichsten  Sammelplätze  der  böhmischen  adeligen  Ja- 
gend. Mit  ihr  reiseten  weise  und  gereifte  Mann^^  ab 
Führer  und  Begleiter,  ins  Ausland.  Dadurch  verbreite- 
ten sich  feinere  Sitten  und  ein  mehrgeläui^^a  ler  Geschmack 
I  weit 

*  )  Sie  war  in  böhmischer  Sprnclie  nbgofusst  und  .gedruckt  ;   1575  Ii«' 
«ie  Roh.  Felix   v.  Lobknwic   und  ilassonsteiit   ins  Trutsilic  übersetzen  ,  am 
das  (iulacblen  der  Wiltciihcrvcr  Thocdogoii  dai  tilicr  einziiliolen  ;  1619  wir- 
ble sie  lur  Kg.  Friedrich  inbLut.  übertrugen;  Mehl,  lostitoris  lics3  sie  als  An- 
han^  zu  s.  LUtownj  oJpow^d  f  Pi*.  782.'  aufa  neue  abdracken*  &  Kommit^ 
o  proUwcbstwjch  cjrkwe  IL  S.  105. 

•  )  XbmensJ^  8.  108.  F^ig^i  acU  lUU  I,  914.  Ziwgler't  Dobfodar 
U.  B.  ly,  Uift  8.  72»  -  • 
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it  im  Lande.  Öle  Prager  Universität  war  zwar  im  Ait>- 
ge  des  XVI-  Jahrh.  tief  unter  ihren  ehemaligen  Glanz 
ntbgesunken«  Im  J.  15v50  waren  aber  die  auf  dem  Land- 
I  Tersammelten  Stände  für  ihre  Wiederbelebung  ei« 
^st  besorgt.  Mehrere  gelehrte  Mfinner  wurden  für  sie 
ufen  ;  neue  Lehrkanzeln  errichtet;  ein  besserer  Lehr- 
n  eingeführt ,  und  vorzüglich  das  Studium  der  Alten 
^eitert.  Die  Zahl  der  Gymnasien  uiid  andern  gelehr» 
I  Schulen  im  Lande  war  beträchtlich  gross ;  am  mei- 
in  zeichneten  sich  die  Schulen  der  Brüder  (zu  Bunzlau, 
erow  ,  Ewancic ,  Fulnek )  durch  Unterrichtsmethode 
i. Frequenz  aus.  Die  Wissenschaften  fanden  nicht  nur 

einzelnen  Grossen ,  sondern  auch  an  den  Königen 
Ibst,  mächtige  Freunde  und  Beschützer.  Unter  den  er* 
nn  war  Johann  Ilodegowsky  von  Hodegow,  Vice-Land- 

liler  im  Königreiche  Böhmen  (  geb.  149b,  gest.  1566), 
m  Studium  der  Geschichte  und  den  Musen  des  alten 
atiimis  mit  Torzüglicher  Liebe  ergeb»»  der  einen  gan- 
911  Kreis  'von  lateinischen  Dichtern  -üm  steh  versammelt 
Um  diese  Zeit  kamen  schon  dramatische  Vor- 
clluogen  auf^  1554  ward  in  Prag  des  Plautus  miles  • 
loriosus,  dann  1538  Susanna,  15i3  des  TerentiusPhor- 
uo,  später  herab  meist  geistliche  Dramen,  insbesondere 
on  Jesuiten ,  gegeben.  Diese  Schuldramen  hörten  im 
^VIII.J.  mit  der  Einführung  des  Öffentlichen  Theaters  auf. 
erdinand  L  verdankten  die  katholischen  Schulen  ihr 
leiies  Leben.  —  Rudolph  IL  y  den  Naturwissenschaften 
ftit  unbegränztem  Eiier  zugethan ,  aber  auch  andern 
Zweigen  des  menschlichen  V\  issens  nicht  abhold ,  un- 
(^Aielt  mit  königlicher  Freigebigkeit  die  trefflichsten 
^öpfe  seines  Zeitalters  auf  seinem  Hofie  (Tycho  de  Bra- 
Kepler  u.s.w.)  • 

Die'  böhmische  Sprache  erreichte  jetzt  ihr  goldenes 
Zeitalter.  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  zur  Herrsche- 

im.  Lande  erhoben ,  erhielt  sie  jetzt  mehr  Selbstän- 
digkeit, grammatische  Festigkeit,  Correctheit  u.  Reich- 
^^la.  Mit  der  wachsenden  Menge  der  Schriftsteller  wuchs  * 
^^di  die  Zahl  der  Buchdruckereien,  imd  mit  der  Menge 
—  der 

.     ')  Ihre  Nomon  rmdet  ma»  verseicjinefc  in  Froehdfka^t  CommeiiUriiu 

"b.  an.  s.  2Ö5  —  298. 

Atehcn  vcrxeichnet  ia  FrochMka'*  Commealariiif  6« 307— 3X7. 
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det  Bücher  die  der  Leser  und  Llteratiufreunde.  AI 
lernte  in  der  LandeSvSprache  frei  denken  und  schreilj 
Sie  ward  bei  allen  Behörden  Geschäftsspracbe.  Auf  4 
Landtage' 1615  yerordnete  man,  dass  alle,  denen  Ii 
führo  das  Indigenat  ertheilt  werden  würde,  ihre  Kim 
in  d^  böhmischen  Sprache  unterrichten  und  enkl 
soUteA  Rudolph  besonders  war  ihr  BeschutEer.  I 
drängte  sich  mit  böhmischen  Werken  zu  seinem  Tlin 
man  zählte  unter  ihm  g^gen  2Ü0  böhmische  SchrifU 
1er.  Herren  und  Damen  vom  ersten  BAnge-dichtetüDil 
mische  Lieder,  und  setsten  ihren  Patriotismus  in  darl 
lur  der  Landessprache.   Aus  dem  Griechischen  u.Lai 
nischen  wurde  jetzt  .ungleich  mehr.,  als  in  derToria 
.Periode,  übersetzt;  Torzüglich  war  dieses  mit  der! 
Schrift  der  Fall,  als  wo  die  Brüder  frühzeitig  besorjti 
ren,  die  alte,  aus  der  Yulgata  geflossene  Uebersetzd 
durch  eine  genauere,  aus  der  Urschrift  gemadMi 
ersetzen.  In  dem  Eifer  für  die  Reinhaltung  und 
dung  der  Muttersprache  waren  sich  alle  Religionspart 
Katholiken ,  Utraquisten  und  Brüder ,  gleich :  unter 
ersten  yerdienen  ausgezeichnet  zu  ii^erden  Wena  " 
-von  Libocan ,  Sigm.  v.  Puchow  und  Barth.  Papi 
Aber  am  meisten  hat  die  Sprache  in  diesem  Zeitrai 
unstreitig  den  Brüdern  zu  yerdanl^en«  Mächtige 
.  tzer  an  der  Spitze,  säumten  diese  nicht  mit  Ton 
Sorgfalt  die  Landessprache  ,  in  der  sie  ihren  Cul 
richteten ,   zu  pflegen ,  zu  bilden ,   und  zu  verbrö! 
Unsterblichen  Ruhm  haben  sich,  in  dieser  Hii\sicM 
Freiherren  Johann  und  Karl  der  Aeltere  von  TM 
Vater  und  Sohn,  als  die  grüssten  Mäcene  undßetoi 
per  des.  wissenschaftlichen  Lichts  in  ihrem  Vaterlai 
erworben ;  unter  ihrem  mächtigen  Schutz  imd  durdi 
beispiellose  Frei^e1)i2:keit  schufen  die  Brüder  iranz  J 
ren  in  eine  Werkstatte  für  Nationalliteratur  um.  »^'^ 
den  Brüdern  besorgte  Uebersetzung  der  ganzen  BiW 
Comraentar  in  6  Ouartbänden  {  1579  —  95),  Wl 
menskys  Werke  bilden  den  Schlussstein  der  Tausenfl^ 
alten  böhmischen  Sprache  und  Literatur ^  und  zeigen 
Bilduiig'^stiife  an,  die  letztere  bisidahtn  erreicht  hat.  0 
nur  zu  bald  sollte  es  von  da  ab -und  rückwärts  gc" 

■  .    "  .  •  lliö 
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[iernäclist  Ist  des  uncrmüdelen  PalriOlen ,  Ad.  v.  We- 
«slawjn ,  grosses  Verdienst  um  die  Cultiir  der  Ländes* 
prache  und  Verbreitung  literärisetier  fietriebsamkeii  in 
tBhmen  zu  rühmen.  Die  Schriften  dieser  Männer  sind . 
och  jetzt  classische  Muster  der  grammatischen  Sprach-  ' 
icluigkeit.  Die  bölimisclieii  Pressen  lieferten  jetzt  Pracht- 
/«rke.  Melantrich  und  sein  Eidam  Weleslawjn  erwar- 
ten sich  auch  als  Buchdrucker  den  grdssten  Ruhm.  Prag 
Hein  sahlle  18  böhmisdbe Druckereien;  nebstdem  wurde 
)ölimiscli   gedruckt  in  Kuttenberg,  Pilsen,  Jungbunz- 
au,  Leitomyschl ,  KÖniggrätz ,  Prossnitz  (  Prostegow  )  ^ 
Vainest,  OUmütz,  Mezeric,  Ostrau  (Oslrow),  Kralitz^ 
ielkowic,  und  ausserhalb  fiöhmen  in  Nürnberg»  Lissa  ^  , 
l^msterdam,  Leipzig,  Wittenberg,  Dresden  u,  «.  w.  — 
Unter  allen  Fächern  wurde  das  theologische  mit  den  mei- 
sten Original  werken  und  üebersetzungen  bereicherte  Po- 
siillen,  Predigten,  Abhandlungen ,  Gebet -und  Gesang- 
faucher,  Confessionen  und  Apologien,  Erklärungen  der 
lieil.  Schrift,   erschienen  in  unbeschreiblicher  Menge  : 
(liess  brachte  der  Chai»akter  des  Jahrhunderts  mit  sich. 
Die  vaterländische  Poesie  stand  in  hohemRuf ,  aber  nur 
m  Theil  ihrer  Erzeugnisse  ist  auf  ixns  gekommen ,  und 
willst  Ton  diesen  dürften  nur  wenige  die  strengere  Kri- 
üli  eines  geläuterten  Gesclima<^ks  aushalten.    Zu  den,  bei 
Maximilians  und  Rudolphs  Lebzeiten  glänzenden  böhmi- 
schen Dichtern  gehören  Job.  SyWanus  (tou  Geburt  ein 
Slowak),  wegen  seines  hohen  poetischen  Talents  insge- 
Tneinpoeta  bohemicus  genannt,  Joh.  Herstein  r.  Rado- 
wesic,  Gegrg  Horsky  ,  Mart.  Pjsecky,  Joh.  Taborskj, 
Georg  Hanns ,  Joh.  Chmelowec ,  Georg  Tesak  ,  Thomas 
SobgglawskyRelatko,  Joh.  Simonides  Turnowsky  ,  Mart. 
Pkilomusa,  Job.  Gryllus  vonGryllow,  Georg  Strjc,  und 
ganz  vorzüglich    Simon  Lomiiicky.  Allein  die  meisten 
Oeistesproducte  dieser  Männer,  tragen  das  Gepräge  des 
^Jahrhunderts,  und  gehören  grösstentheils  der  religiösen 
Poesie  an;^  die  sogenannten  schönen  Geister  schrieben  la- 
Wnische  Zeilen,  und  nannten  sie  Verse  und  Carmina  * )  ; 
^ie  böhmischen  Dichter  zählten  und  reimten  ihre  Sylben 
—  nach 

* )  F.inc  znmc  Liste  Itt.  Dicbter  dieser  Zeit  liefert  JProc/kdzka  Cohi« 
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'nach  wie  vor,  an  Worten  weniger  arm  ^  als  ah  Geis! 
Blaboslaw  »  Taborsky  ,    Benesowsky  ,  Nudo:2erjn  u 
Komensky  ,  und  späterhin  Drachowskj^  und  Aosa,  seV 
durch  Classiker  gebildet ,  waren 'auf  dem-  Weg, 
Metrik  der  Griechen  und  Börner,  der  Natur  der  sla 
wischen  Sprache  gemäss ,   in   der  böhmischen  Dichl 
kunst  einzuführen,  als  plötzlich  der  1620  hereinbr« 
cbende  Sturm  ,ihre  Bemühungen  mit  der  Literatur 
Grabe  trug         Ganz  anders  Terhielt  es  sich  mit  det 
Sprache  der  Beredsamkeit.  Die  politische  Beredsamkeil 
I  erreichte  jetzt  ihre  höchste  Stufe.  Durch  glänzende,  nad^ 
dem  Zeugnisse  der  Zeitgenossen  bis  zur  BewunderuiJ 
ausgebildete  Rednertalente  errangen  die  Palme  derso- 
hen:  Graf  Adam  v."  SlemBerg  ,  Ad.  t.  Waldstein  genannt 
Longus,  Bohusl.  Michalowic ,  Freiherr  Wenceslaw  von 
Budow ,  Wilh.  Slawata ,  Graf  Wratislaw  v.  Mitrowic  u* 
Christoph  Harant    Die  Kanzelberedsamkeit  war  so  in 
Schwung ,  dass  beinahe  ein  Drittel  der  gedruckten  Bo« 
eher  dieser  Periode  aus  Predigten  besteht.    Die  Lehr- 
prosa war  mit  der  Redekunst  theiiweise,  in  einzelnen 
Wissenschaften,  vorgeschritten^  die  ernsteren  WissenschaC- 
ten  jedoch  wurden  auch  jetzt  noch  meist  lateinisch  be- 
trieben. Im  Fache  der  Geschichte  thaten  sich  hervor : 
Mart.  Kuthen,  Job.  Dubravius ,  Wenc.  Hagek  v.  Libo 
can,  Prokop  Lupac ,  Ad.  y.  Weleslawjn,  Mich.  ]^n- 
fltantinowic,  Barth.  Paprockj,  Wenc.  Placel,  Gr.  W. 
Slawata  .u.a.m.;  in  der  Jurisprudenz:  Bohusl.  t.  Hodd-^ 
gow ,  Sim.  Proxenus  v.  Sudetis ,  Wenc.  Freiherr  von 
Budowcc  u.a.m.;  in  der  Mathematik ,  Naturkunde  ^und 
Medicin :  Thaddaeus  Hägek ,  Petr.  Codicillus.,  W.  Zdo- 
tjn,  Huber  v.  Blesenbacfa,  Ad. Zaluzansky  u.a.m.;  um 
die  grammatische  Regelung  der  Sprache  und  ums  Leti- 
con  erwarb  sich  vorzüglich  Weleslawjn,  so  wie  um  die 
ästhetische  Kritik  und  Philologie  Nudozerjn  ein  prakti- 
sches, bleibendes  Verdienst. 

£ine  erschöpfende  und  in  jeder  Hinsicht  befriedi- 
gende Uebersicht  der  Literaturproducte  dieses  Jahrhon- 
derts  Hegt  weder  in  dem  Plane  des  gegenwärtigen  Werks, 

noch 

•  )  Carmina  bohemica  nuUam  adhuc  f^ratiam  hahent  sagte  schon 
i605  Laiir.  Kudozerjn  ,  Tioi'.  der  Math.,  £lo<|uej32  und  griccli.  Spraciie  lo 
Fragt       gewiM  aelir  coropetenter  Ricbtor. 
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)ch'in  den  Kräften  des  Vf.;  hiei^  mag  eine  gedrängte 
uswahl  genügen.—.  Den  Uebersetzern  und  Heransge- 
5rn  der  Kral icer  Bibel  gebührt  das  wolverdiente  Lob, 
irch  vereinte  Knifte  und  männlichen  Fleiss  ein  Werk 
:>UbracIit  zu  haben  ,  wie  es  woi  nur  wenige  Nationen 
i&uweisen  haben.  Dieses  Werk  erscliieti  unter  dem 
itel:  Biblj  «eska  w  now«  wydana ,  Djl  L  1579,  Djl  II. 
580.,  Djl  III.  1582.,  Djl  IV.  1587.,  Djl  V.  1588.,  Djl 
I.  1593.  ohne  Angabe  des  Druckorts,  zuKralic  in  Mäh- 
ni ,  in  einem  Format ,  welches  gewöhnlich  4.  genannt 
rird^  aber  eigei^tlich  k).  foL  oder  gi%  8.  ist  Die  Ueber-  . 
elzüng  des  A.Testaments  ist  die  erste,  welche  nach  dem 
ebWiischen  Grundlext  gemacht  ist;  das  N.  Testament 
mrde  schon  früher  (  1563  )  von  J.  Blahoslaw  aus  dem 
rriechisciien  -übersetzt.  Die  Uebersetzer  waren:  Albert 
Siholcd^  Zaitaa  JSeliOy .  Joh.  Aeneas,  Georg  Stryc,  Eaadaa 
^oepollcij  Joh.  Ephraim^  JPaul  Jessenins  und  Joh,  Qiplto. 
)er  Freiherr  Johann  v.  Zerotjn  hat  die  Kosten  zur  jEin-- 
'ichtung  einer  neuen  Druckerei  auf  seinem  Schlosse  Kra«^ 
ic  in  Aiabren  ^  und  der  Auflage  dieser  prächtigen  Bibel 
vorgeschossen.  Die  Richtigkeit  der  Orthographie  und  der 
böhmischen  Sprache,  wodurch  sie  sich,  wie  auch  durch  .  ^ 
lie  Schönheit  des  Drucks  vor  allen  böhmischen  Buchern,  • 
iie  je  erschienen  sind|  auszeichnet  ,  hat  diese  Bibel  so 
sehr  empfohlen ;  dass  man  sie  allgemein  für  ein  Muster 
der  Sprache  abgesehen  hat.  Der  reelle  Werth  der  üeber- 
^otzung  und  des  Commentars  wird  hiebei  nicht  in  An- 
)chlag  gebracht,  obyroles  bemerkt  zu  werden  verdient, 
dass  man  in  derselben  schon  ToUe*  200  Jahre  früher  das 
meiste  davon  enthalten  findet ,  was  die  gelehrten'  Kory- 
[  Küen  der  Exegese  unserer  Zeit  als  ihre  grosse  Entde- 
ckung der  Welt  zur  Schau  dargeboten  haben  ,  und  diQse 
Aiit  Bewunderung  und  Staunen  hochpreist  Georg 
  '  22       '  Stryo 

' )  Blljmh  Bibeln.  N.  Tettamau  9,  Dr;  47'5.  fol.  Pr.  487.  4.  Ga^ze 
^iMn,  Prag  488.  fol.  ( Nach'  der  Ynlg. ),  Kultcnb.  489.  foi. ,  Yen»d.  506. 
f  'l  ,Pr.  527.  fol.,  Pr.  537.  fol.,  Nurnb.  540.  fol.,  Pr.  549.  fol.  (Melantrich).,  * 

Pr.  556  —  57.  fol.,  (Eb.  Pr.  5G1.  fol.  ist  dioselbo,  nur  der  Titel  neu.  ),  Pr. 
670.  fol.  (Eb.),  Kralic  579  -- 93.  6  Bde.  kl.  fol.  (  Ans  d.  Urtext  v.  Bnidern),  ' 
0.  Dr.  596.  8.  (  Von  eb. ) ,  o.  Dr.  613.  fol.  (  Von  eb.  )  ,  Pr.  615.  fol.  (  für 
ülraqu.  ),  Pr.  N.  TctL  677.  A.Tcrt.  712—15.  3  Bde.  fol.  (  für  Kaihol.), 
^lalle  722.  8.  (  für  Protest. ),  Halle  745.  8.  (  fiir  Protest*. )  Halle  766.  B.  (  für 
Prolest.),  Pr.  76D  — 71.  3  Bde.  fol.  (  für  Katliol.  )' Pr.  778--  80.  2  Bde.  3* 
(für  Kathol.  ),  Pressb.  786  —87.  8.  (  für  Prolr-it.  ),  Pr.  801.  8.  (  für  Kath.), 
B*rl.807.  a.  (v.  a,  Bibelg.),  Pmsb.  808. 8.  (f.  Prol.j  Bcrl.  813. 8.  (%ond.  ßibcig.)  . 
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Stryc  Zibl^k^  >  einer  der'  Bruder  Velierselzer ,  lui 

gründlich  gelehrter  Vorsteher  der  mährischen  Brüdei 
unität,  hinterliess  mehrere  Schriften  theologischen  InliaJt 
lind  eine  gereimte  UebersetsuDg  derPsalmep,  die  bis  jcti 
tinüb'ertrofien  ist:  Zaimowe  Sw.  Da^ida  w  -rytiny  £esk 
uwedene  690.  620:  12.  und.öft. ;  Zrcadio  poctiwe  2enjp 
Olim.  613.  U.S.W. —  Karl  Freiherr  v.  Zerotju  der  Ael 
lere,  Johanns  Sohn,  (geb.  1564,  gest.  1636),  Landes 
hauptmann  von  Mähren ,  LönigK  iUth  und  Kümmerer 
dieser  unsterbliche  Macen  und  Beschützer  der  mährische^ 
Erüder,  begab  sich,  in  Folge  der  kais.  Verordnung,  nad 
Verkauf  seiner  Güter  ,   16)28  in  die  Verbannung  nacl 
Breslau  ,  wo  er  den  liest  seiner  Tage  verlebte;  er  lieai 
zahlreiche  böhmische  Schriften  auf  eigene  Kosten  dn» 
cl^en ,  beschrieb  selbst  seine  Re!se  ins  Abendland ,  uno 
hintcrliess  viele,  eigenhändig  geschriebene,  lateiniscie, 
französische,  italienische  und  böhmische  Briefe,  die  in 
der  Bibl.  des  Gr.  Wrbna  zu  Horowic  aufbew  ahrt  wer- 
den; eine  Auswahl  der  latein.  gab  Mome:  CiL.fi.aj 
i^erotin  epistolae  sei.,  Brünn  781.  8.,  der'böhm«  Jwig^ 
rnann  in  s.  Slowesnost,  Pr.  820.  heraus.  —  Jo/i,  Amo$ 
Komenshy  (Comenius)  aus  Kemna  unweit  Brumau  ia' 
Mähren  (geb.  1592 »  gest.  1671),  steht  zwar  der  Zeit| 
nach  am  Ausgange  dieser  und  Anfange  der  folgenden  Pe-i 
riode,  gehört  aber  der  Sprache  und  dem  Geiste  nach  in 
jeder  Hinsicht  der  goldenen  Aera  der  Literatur  an;  er 
studirte  in  Böhmen  und  Teutschland,  ward  16l4Bector 
KU  Prerau  und  darauf  zu  Fulnek,  fljächtete  aich  1627 
nach  Lissa  in  Polen,  ward  Iiier  Vorsteher  der  Schulet 
darauf  1632  Bischof  der  böhmischen  u.  mährischen  Brü- 
der»  und  zuletzt  1648  ällesterBischof  der Unitätin  Polen; 
er  wurde  wegen  seiner  G.elehr8amkeit  und  hohen  Tugend 
zu  gleicher  Zeit  nach  mehreren  Ländern  *eingeladeaf 
die  Schulen  einzurichten ;  in  dieser  Absicht  ging  er  1641 
u.  ff.  nach  England,  Schweden,  Preussen,  Siebenbürgen 
und  Ungern  (Saros-PataL) ,  kehrte  hierauf  nach  Lissa 
zürück  y  wurde  aber  bald  genöthigt  sich  von  da  asuecst 
nach  Schlesien,  dann  nach  Brandenburg,  und  zubist 
nach  .Amsterdam  zurückzuziehen,  wo  er  den  Rest  seines  , 
mühevollen  Lebens  iu  Kuhe  zubrachte  j  was  er  als  Bisch.  | 

für 

Digitlzed  by  Google 


339  ' 


seine  Kirche,  und  als  Pädagog  für  die  Erziehung 
Aes  Jahrh.  gethan ,  gehört  der  Kirchea-  und  Cullur-  und 

gewissem  Sinne  der  Weltgeschichte  .an  (wo  er  z^ar 
wöhnlick  verkannt  wird);  als  köhmtscher  Schri]ß;stel-> 

kommt  er  an  Richtigkeit  und  Correctiieit  der  Sprache 
aen  besten  .Vorgängern  gleich,  und  übertriflTt  sie  alle 

voUeiideter,  wahrhaft  künstlerischer,  den  Griechen  u. 
^mern  nacbgebildeter  Diotton ;  man  hat  Ton  ihm  mehr 
an  20  böhmische  Werke,  der  Schriften  in  lat.  Sprache 
:lit  zu  gedenken:  Orbis  sens.  pictus,  u.  Janun  lingu. 
serata ,  beide  beinahe  in  alle  europäische  und  einige 
iatische  Sprachen  übers,  und  unzähligemal  gedruckt  ; 
\  La9it8h^ho)  histor.  o  tSSkych  protiwenstwjch  cjrkwe 
Ae,  a.  d.  Lat.,  Lissa  655.  Amst.  665.  Berl.  756.  12.; 
äbyriut  sweta  a  rag  srdce,  Prag  651.  4.  Amst.  663. 
-rl.  757.  Pr.  782.809.  12.;  Hlubina  bezpecnosti,  Lissa 
KxosIL  663.  u.  oft.;  Theatrum 'divinum,  böhm.,  Pr. 
l'ß'i. ;  Manuälnjk,  gadro  Biblj  sw.,  Amst  658.  13.;- 
wicenj  se  w  pohoznosti ,  Amst.  661.,  Berl.  754.  5  A. 
r.  782.  12.;  Hist.  o  umucen]  asmrtiKr.  P.,  ßerl.  757.; 
I  LasUske'ho  histor.  o  puwodu  a  2inech  bratrj  S,,  kniha 
uoa,  a.  d.  Lat;  649,  Halle  763.8.;  Hrad  nedoby tedin 
femyslowanj  o  dokonalosti  krest'anske ,  Halle  765.  12.; 
^^tociste,  655.  Halle  763.  765.;  Srdccne  napomenutj, 
•eii  748.8.;  Dwogj  kazanj,  Berl.  763.;  Ksaft  umjragjcj 
edaoty  bratrske,  Berl.  757. 12.;  Hlas  jpasij^e,  Berl.  757. 
2«;  Catonis  disticha  moralia,  in  böhm.  Hexametern, 
662.  Pr.  670.  8.;  ümenj  kazatclske  ,  herausg.  von 

'^^gl^r,  823.8.;  O  wyrajtanj  nemeho ,  prjdawkowe  n6- 
u.  s.  w. ;  die  latein.  Werke  erschienen  u.  d.  T.  Opp* 
lidactica  m  Amst  667.  foL;  unter  den  Schriften  Ks., 
nicht  auf  uns  gekommen  sind  /  ist  der  Terlust  des  in 
IdSSa  verbrannten ,  böhmisch  -  lat.  und  lateinisch  -  böhm. 
^Hrterbuchs,  von  dem  er  selbst  in  der  böhm.  Yorr. 
^  s.  Jauua  lingu.  spricht,  am  meisten  asu  bedauern.  — 
^^f'-  Dan.,  Ad.  v.  Wekatawjn  aus  Prag  (  geb.  1546,  ge9t 
erhielt  seine  Bildung  im  Inlande,  und  ward  nach 
"^^pafs  Abgang  1569  Prof.  der  Geschichte  auf  der  Prager 
^"^iv.,  heirathete  sieben  Jahre  darauf  des  verdienstvol- 
böhiaischen  Buchdruckers,  Georg  Melantrtch  Tbn 
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Aventin,  Tochtör  ^  erbte  1580  seine  Buchdruck 

verlegte  eigene  und  fremde  böhmische  Werl e,  und 
als  Primas  (Präsident)  des  Maglstratsralhs  in  der  AI 
Prag;  er  gilt  aUgpmeiii  for  den  ersten  böhmischen  Sc 
steller  dieses  Zeitraumes ,  obgleich  seinem,  übrigen 
richtigen  und  correclen  Styl  der  Tyj)ns  altclassisclier 
eben  desswegen  ästlielisclier  äprachdarsteilung  ai: 
oder  doch  vregen  einer  gewissen  Wasserbr^  iio 
bar  ist;  sein  grosses,  unvergängliches  Verdienst  k 
in  der  Belebung  und  Verl)rcitung  literarischer  Be 
aamkeit  unter  seinen  Spracligehossen  ,  er  war  der 
mische  Brockhaus  und  Cotta  filterer  Zeiten ;  man  k 
ihm  gegen  30  böhmische  Werke,  die  er  entweder  $ 
ver&ssty  oder  berichtigt  und  auf  eigene  Kosten  b<! 
gegeben  bat ;  eine  weit  grössere  Anzahl  ist  der  ixt 
Werke,  die  unter  seiner  Aufsicht  und  Theilnaliw 
musterhafter  Corrcctheit  und  Eleganz  aus  seiner  0 
erschienen  sind:  Kalendar  historicky,  Pr.  578.  i 
fol. ;  O  wrchnostech  a  zprawcjch  sw^tsk  jch ,  nach 
Teutschen  des  G.  Lauterbeck,  584.  59:2.  600. fol.;. 
riona  kronika  sweta ,  584.  4.  602.4.;  KronikaAen 
yia  aM.Kuthena,  565.  4«;  J.  L.  Vivisa  nawedenj  11 
drosti,  586.  13.;  O  zachowanj  ^drawj,  in  Reimen, 
12.;  Prawidlo  krestanskeho  ziwota,  587.8.  600.8. 
spodar  uzitecny,  587.8.;  Tabule  sedmi  zlychadol 
wÄcj ,  688/8. ;  Wyklad  na  Wöjm  w  P.B.  588.8.J 
gantiae  Terent.  et  Plauti ,  böhm.  589.8.;  Stjt  wjrv 
8.J  Wypsänj  Gcrusalema,  Pr.  5i92.foI. ;  H.BuntiiiJ 
towanj  SS.,  692.  fol.  610.  foLj  Soliloquia  de  pass 
löhm.  y  593.  8.  600. ;  K^zanj  Sw.  Bernharda,  593 
Sw.  Jeronjma  o  kfest'anskom  odgitj,  593.  8. 
diction.  1.  lat.  cum  interpret.  boh.,  579.  4.;  Sylva 
dr^Iinguis,  698. 4. ;  S.  Augustina  soliloquia  animse^b 
S83.  12.  600.  12.  786.  12.;  Eb.  manuale,  583.12. 
786.;  Wypsauj  zemeruske,  692.  8.786.8.;  A.Mai 
herbaf ,  pf  el.  od  Hagka.,  verb.  u.  Term«y  696.  fok 
clesiasticus böhm.,  586.12^;  Nomenciator,  586. 8. a 
—  fPenc.  Hdgek  Libocan  (  gest.  1553),  Pomhe 
zuletzt  Propst  zu  Bunzlau,  brachte  aus  altern  Ckrpi 

eine  Geschichte  von  Böhmen  bis  1626  zusammen)  ^ 
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Bterieller  Werth  Terscilieden  beurtheih  wird ,  der  hi- 

3risclie  Styl  aber  musterliaft ,  und  bis  jetzt  von  keinem 
iner  Nachfolger  erreicht,  geschweige  denn  üLertroffea 
Orden  ist ;  KronikaceskL  Pr.  641. fol,  Pr.  8  J  9. fol.  j  am^  . 
rdenoL  Terbesserteer  denoolferntis,  Siwot  Adamüw,  her» 
Sg.  von  Ottersdorf  555.  fol.,  und  gab  noch  einige  an-* 
rre  jBticher  heraus. —  Faul  Bvdzowsky^  Pfarrer  bei  Sl 
aiU  iii  Prag,  schrieb  mehrere  Bücher  religiösen  Inhalts  v 
pfigjinanj  pod  obogj»  Fr.  639.  B.,  Zge^renj  Sw.  Jana 

8.,  Itet'atka  a  newiiiatka,  Pr.  541.  8.,  theol.  Abhand- 
ingen  u.  s.  w.  —  Joh,  Jf^artowsky  vorv  Jf^arUt  (  gest. 
5GI  )  ,  übers,  des  Erasmus  Roter.  Paraphrase  desEvang. 
[aiibäi:  £v«ng.  Sw.  Matause.  8  'wykUdy  642.  4.;  die 
araphrase  der  3  übrigen  Evang.,  die  er  eben&lls  fertig 
emacht  hat ,  ist  nie  in  Druck  erschienen  ;  nach  LupaS 
nd  Welesluwjn  soll  er  auch  das  ganze  A.  Testament  aus 

Hebräischen  ins  Böhm,  übersetzt  und  handschriftlich 
tinterlaasen  haben  (Dobrowskj^s  Magaz.  III.  69).  ~ 
^rikcj  V,  iAcaha  (  Briccius  ),  gab  „  Prawa  m^tska  656. 
ol.  und  in  Verbindung  mit  Bydzowsky .  O  zarmaucenjch 
Jjrkwe,  Pr.  542.  4.  heraus.  —  /<?//.  u.  Si^m,  vonPuchow  . 
ii>ersetzten  auf  Ferdinands  I.  Befehl  des  S.  Munster  Gqs- 
Biographie  ins  Böhm.  $  5t54.  fol.  J3oA.  EjUgowshy  aus 
B^uttenberg  ,  uträquistisicher  Priester  ,  schrieb  eine  böhm.» 
Kirch engeschichte  bis  1532:  Kronika  cjrkewnj ,  Nürnb. 
^57.  Pr.  816.  8.,  Historie  pikhartow  a  hussituw  8.  u.  a, 
tn.*—  Marl.Kuthen  yerfiuste  eineböhm.  Chronik:  Kro* 
nika  iSeske  zem§,  Pr.  '639.  4.9  Ton  Weleslawjn  685.817.» 
Ziwot  J.  Zizky,  Pr.  564.,  übers,  Appians Gesch.  ins  Böhm, 
u.a.m.  -  Joh,  Aagusta  genannt  Fi le ato r  {^est.  1572  ), 
Vorsteher  der  Brüdergemeine  zu  Leitomj^chl  und  Senior 
der  bohja-  Unität ,  st^nd  im  Rufe  einer  grossen  Gelehr-^ 
samkeil,  und  gab  8  Bücher  über  die  Religion,  und  100 
Kirchenlieder  heraus:  Ohhiaenj  541.  8.,  Pre  513.  4., 
Pohiehnj  kazanj ,  Leitom.  644.  4.,  Spis  k  ü.M.  Cjsari  u. 
s.w.  —  Niki.  Ceraobyl  QBimnnt  jirtemisius  BusSaaz  (geb. 
1496 ,  gest  1556  ) ,  Primas  (  Präsident)  des  Saa^er  Ma- 
gistratsraths,  schrieb  eine  Anleit.  f.  Beamte  und  Wirlhe 
iur  Führung  ihrer  Geschäfte:  Zprawa  kazdemu  Panu 
luitecna^  herauf,  von  Weleslawjn  als  Anhang  zu  des  J. 
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Brtwjn  von  Ploskowic  Hospodaf ,  Pr.  587.  8.  — -  J^A 
'  Strancnsky  y  ein  gelehrter  Bruder,  hinterliess  19  Schril 
ten  religiösen  Inhalts:  Almanach  duchownj  542.  560  8; 
Studnice  KiMrota  656.  8.,  Zahradlia  duchownj  667.  8«j 
Hofmeisterowa   postilla,  Prossnitc  551.  fei.,  Epi3;t.  1 
Evang.,  Pr.574.  597.  615.  616.  698.  Trencjn  645.  Zife 
tau  618. ,  Casp.  Hubera  wjklad  na  G.  Syracha,  Pr.  561 
675.  fei.,  Flad  S&  otcim»  Pi^.  588.  Brünn  721.  8.,  ^ 
lumnia,  Dialog  a.  d.  Lucian  ,  Pr.  561.«—  Simtv.  Oiier^ 
durf  aus  Rakonrc  (gest.  1583),  Bürger,  Senator  u.  zu- 
letzt Kanzler  der  Altstadt  Prag,  ein  hochherziger  Patrio| 
der  zur  Ausbildung  der  böhm.  Sprache  vieles  beigetrM 
gen,  schrieb  eine  Geschichte  seiner  Zeit^  rkps.  1646 fi| 
narodu  Tureckem ,  gab  den  Solfemus  nach  Hageks  Re» 
\ision  Pr.  555.  (Olim.  564.  Pr.  600.  Tropp.  721.)  her-l 
aus,  übers,  des  Isidorus  Hispalensis  rozmlauwanj  rozumu 
sclow^kem,  Pr.  549.  551.8.,  Amin onii  härm. evang.8. Tita 
Chr.  u'.  s.  w.  —  Benei  Optai  schrieb  die  erste  böbnisde 
Gramm.,  Namiest  553.  8.,  und  liess  nach  der  daselb^' 
festgesetzten  Orthogi  aphie  s.  Uebers.  der  Paraphrase  A 
TS.  T.  yon  Erasmus,  Eb.  555. ,  Kazauj  nespornj  u.  s«  w* 
drucken.«—  ff^enci  Zelotyn  (^sl  formoso  monte  )  aus  Prag) 
Prof.  der  Med.  und  Mathem.  daselbst,  übers.  O  naldSenj 
pow^trj ,  Pr.  558.  8.  —  Joh.  ßlorawus  genannt  Bessj 
Pfarrer  zu  Postupic,  übers.  O  zacalku  Turecluiho  cjsar- 
;stwj ,  Pr.  567.  4.  —  Paul  OrUcny  genannt  yJquflinas 
(Hradeckj^)  aus  Königgrätz,  znerstBector  inProasnils, 
dann  Pfarrer  in  Kygow,  übers,  des  Jos.  FlaTius:  Oivifce 
Jidowske,  a.  d.  Lat.  d.  Rufinus,  Prossnitz  553. fol.  Leut- 
rchau  805.  8.  im  Auszuge  von  Kramerius  Pr.  806.,  Roi^ 
mlauv^anj  z  her  Terencowych ,  Prossn.  550.  8.  f  Mrawnt 
naudenj  Catonowa,  Pr.  569. 8.,  Modlitby  na  ep;  a  erang- 
Pr.  589.  8.  —  Thadda^us  Hdgek  v,  Hägehj  Doct  der 
Med.  ,  zugleich  ein  berühmter  Astronom  ,  lebte  alsr  kön. 
Leibarzt  am  Hofe.  Maximiii  ans  u.  Rudolphs  IL,  er  schrieb: 
Wjklad  proroctwj  Tureckeho  560.  8.,  übers,  des  Ma- 
thiolus  Herbar  aneb  bylinar,  Pr.  562.  fei.  Yens.  ii«Tarh 
von  Huber  u.  Weleslawjn  596.  fol.  —  u4d.  Zalu^anshy 
V,  Zaluzan^  IVfed.  Doct.  und  vorzüglicher  Naturforscher, 
guig  in  der  Lehre  von  der  Sexualität  und  Belruchtuog 
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SP  pflanzen  dem  grossen  Linne  um  anderthalb  Hundert 
ihre  vor  ,  indem  er  sich  zuerst  darüber  bestimmt  und 
ar  äusserte  ins. Methodus  reiherbariae  Pr.  692.  Frankd 
04*  4. ,  die  zwar  lat.  geschrieben  isti  aber  auch  die  böhn|. 
omenchtur  enthält      Thom*  RUel\  Pfiirrer  zu  Jero^ 
>W,    verfertigte  ein  Wörterbuch:  Diction.  lat. -boh. , 
dlna.  560.  4.,  Dict.  boh. -lat,  011m.  562.  4.  —  Paul 
>rnataicenus  ver&sste  ein  Vocab.  rhythtnobohemicum , 
'r.  614.  743.  8.       Joh.  BlahtnUm» ^  {fjA^  1523,  gest 
671  ,)  einer  der  Yorsleher  der  Bruderunttat,  wegen  sei^ 
ler  ausgebreiteten  und  gründlichen  Gelehrsamkeit  sehr 
(eschätzt;  er  war  der  Erste ,  der  das  N.Test  a.  d.  Griech» 
ibersetzte:  N.  Zakon  (Q.Dr. )  564.  12.  668.4.;  Ducho- * 
imj  pjsnS,  ZiwQt  J.  Augusty  Msc.  u.  s.w.  —  Thom.  So» 
hitUMiwBhy  Reitdtko^  Pfarrer  zu  Sulic,  stand  als  religiöser 
Dichter  zu  seiner  Zeit  in  hohem  Ruf:  Kaucional,  Pr. 
tilO.  2  Bde.  fol.,  Zprawa  duchownj  574.,  Postilla  djtek* 
577.  689.  601.^617.,  Summa  u&nj  krest'.  611.8.,  O 
ini  saudnem,  Rebijk  Jakoba  ,  Pranostikowanju.«.w.-~ 
Matth.  Benesow&hy \^  Prediger  bei  St.  Jakob,  verfasste 
eine  Gramm,  boh.,  Pr.  577.  8.,  Knjzka  slow  ceskych  wy- 
iozenych,  übers.  Epist  Sw.  Ignatia  a.  d.  Griech.  (oh.  J. 
u.Dn}—  iMiT^IjeanderRwck^owdity^  DechantinScliian: 
lÜBaopustnjk  563.  574.  4.,  Knjzka  ziata ,  Olim.  577.  8., 
Auslegungen  der  h.  Schrift,  Gebetbücher  u.s. w.  —  Pet. 
CodiciU  Sedlcansky  v.  Tulechow  (gest.  1613),  zuerst 
Consistorialr.  u.  Notar,  dann  Prof.  der  Math.  u.  d.  griech. 
Sprache,  gleich  berühmt  ab  Historiker,  Philosoph  und 
Astronom,  hittlerliess  10  Schriften:  Calendarium perpet. 
astron.  4.,  O  artikuljch  wjry  12.,  Pjsn^  na  Epista.  Ew. 
584.  8.,  Modlitby  Pr.  574.  8.  u. s.w. —  J.  Gryllus  von 
(rryllouf^  (gc^  1599)  zeichnete  sich  als  religiöser  Dich- 
ter atfii ,  und  wurde  yon  Rudolph  in  den  Adelstand  er- 
höbet^; er  hinterliess  8  Bücher,  meist  in  Versen :  Ewang. 
s  jwj^klady  a  s  rytmy  595.  8.,  Skutky  Kr.  P.,  Pr.  587.  595. 
8.,|Ziwoty  Patriarchü  582.  8. —  uiath.  Gryllus  v.  OryU 
Bjokownfcky  (gest  1612),  Prof.  an  der  Univ.  in 
Prag ,  schrieb :  O  kometach  578.  8.  —  Wem.  Dobfendty. 
ein  fleissiger Schriftsteller,  hinterliess  14  Bücher:  Pramen 
wody  ziwe,  Pr,  581.,  Stjznost  na  hrjchy,  Pr.  582.  4., 

Wrt' 


■  5U  '  . 

Wrtkawe  öl^stj ,  Pr.  585.  12.,  W^njk  f)ko>yy,  Pr.  587. 
12.  u.«.  w.  —  JFenc,  Sturm  ^  ein  Jesuit,  gebildet  in  Iloin, 
bekämpfte  nach  seiner  Bückkeiir  mit  Eifer  die  uicktkai- 
iholischen  Böhmen;  er  übers.  Augüstins  Br.  gegen  4ii 
Donatisten,  Pr.  584 ,  und  sehrieb  noch  8  andere  Büdicf 
gegen  die  Brüder.  —  Jo/kinn  Makowshy  libers.  Au gustin» 
Enchiridion,  Pr.  659. —  Balth,  /lostowjn^  Jesuit^  ühers. 
Augüstins  meditatiolies  y  Pr.  573.  Vinc,  Lirinensis  com* 
monitorium  adv«  haer^icos,  Pr.  590*  —  SinK  Lomaieky 
v.Budedy  gekrönter  Dichtw  tind  kön.  Hofyoet,  vonB»-' 
dolph  in  den  Adelstand  erhoben;  er  brachte  28  JBB., 
meist  in  Versen,  zu  Stande:  Kupidowa  stfela,  Pr.  590.1 
8.  ,  Päd  sweta,  Pr.  6d7.  12,,  Tobolk«  £lat4  615.  791.  8.,; 
Mauden]  mlademu  hospodari,  Pr.  586. 8.  794^*12.,  Hadaoj" 
mezi  knezem  a  zemanem  589.  8.,  O  dj tkäch  kfestansk jcä  | 
fj09.8.,  Kancional  nedelnj,  Pr.  580.4.,  VVjklad  na  Modi. 
P.,  605.  8.,  Pohreb  Kr.  P.,  Pr.  6Ü6.  8.,  .Wjtßzstwj  \s']vy 
616.  8.—-  Joh»  JKocJn  v.  Kocinet  ^  Syn^cus  der  Altstadt 
Prag,  gebildet  in  Strassburg  ,  stand  im  grossen  Bnfeder 
Beredsamkeit  unter  s.  Zcitgeivossen  ,  und  ist  überhaupt 
einer  der  vortrelflivhsten  ,  verdientesten  bölim.  Schrill-  ' 
steller:  er  übers,  des  Eusebius  Pamphilusu.  Cassiodorus: 
Historia  cjrkewnj,  Pr.  594.  fol:/  Kronika  nowa  o  naiodu 
Tiireekemäcestaz  \\  jdn^  doConstan tinopole,  herausg.t.  i 
Wcleslawjn  Pr.  694.4.,  Plulaj  chs  praec.  gerendae  reip.  in 
Weleslawjns  polit.  histor.,  O  tazenj  proti  Turku,  eb.,  Rag 
ro/.kosneho  nauSenj  613.»  O  rjzenj  a  opatrowan}' b(£- 
skem.  u.  s.  w. — Mari,  ReparUky  schricJb:  O  potope  | 
swöta  587.  8.,  O  moru  599.  12.,  O  neplodnosti  manzcl-  • 
ske  12. —  J oh,  Stele ar  Zeletawshy^  Pfarrer  in  Mnichow 
u.  Dohalicky ,  ein  fruchtbarer  Schriftsteller:  Knjzka  o 
garod^gnjpjch ,  Pr.  588.  8.,  Lekarstwj  duge.592. 12,608. 
8.,  Zahradka  dnS)  nemocn;;pch,  Pr.  597.  12.,  sahfareicks 
Predigten  ,  Gebetbücher  u.s.  w.  —  Georg  DlLastus  Mir- 
kowshy^  Pfarrer  bei  der  Teyner  Kirche  In  Prag,  u.  Ad- 
ministrator des  Consistoriums,  1621  landesrerw lesen,  ein 
Tortrefflicher  Kanzelredner ,  ist  Vf.  mehrerer  Schriftoii 
Posdlla  kaSdodennj  612.  8.,  Modlitby  598. 12.,  PostillaPr. 
612.  2  Bde.  4.,  Cesta  Jakoba  601.  12.,  Historie  Kr. 
Kr.  617, 12.,  Paweza  proti  moru  4.u.s»w.—  Ad.  JJuUr 
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^on  Riesenbach  (geb.  1546,  gest.  11)13),  Doct.  der  Med. 
I.  Prof.  ao  der  Üniv.  in  Prag,  ein  Matin  von  ausgebrei- 
«ter,  gründlicher  Gelehrsamkeit,  Freund  TonMatluolu* 
lad  Weleslrwjn ,  (  1609  «iner  der  24  Defensorcn ,  1612 
iectör  der  Univ.),  bericlitigle  und  vermehrte  mit  We- 
esiawja  llageks  lierbar  596,  fol.,.  gab  mehrere  medici- 
Dische  Werke;  Apateka  domacj,  Pr.  6ü2.  8.,  Kalender 
i.s.w,  heraus.  ~  loh.  Achilles  Beraumky^  P£  ia  Pri- 
bislaw  5  verfasste  eine   beträchtliche  Anaalil  religiöser 
Schriften:  VVyklad  na  Daniele,  Pr.  590.,  V\  .  na  F^vang., 
Pr.  588.  589.  595.  611.  VV.  na£piöt.,  Pr.  595.  8.  W^klad  * 
pjsemSw.  616.,Kiij2kaopoinjmh€9rtmaxiu,  Pr.  595. 8.,  N. 
Hemminga  cesla  Siv^ota  w^cneho  587. 8.,  Predigten  il.  s.  w.  > 
— .  Georg  Tesdl  Mosowshy,  VL  in  Prag,  ein  fruchtbarer  ' 
theologischer  Schriftsteller:  Pautnjk  ducliownj  612.  8., 
Nowe  leto  610.  8.,  AngeUkj^  trank  12.,  O  winohradech 
Pr.  611.  8.,  Spls  o  straJliwem  pow^tf  j  613.  8. ,  Predig-^ 
teil  u.  s.  w.  —  Wenc.  Shwacim  Tumöwshy ,  Pfarrer  in 
llozdialowic,  hinlerliess  18  böhmische  Werke:  Poslilla,  . 
Pr.  612.  620.  2  Bde.  fol.,  Wyklad  fecj  Adwentnjch, 
aafeci  postnj  613.  4.,  Predigten,  Gebetbücher  u.  s.  w. 
—  freac.  Pldoel  v.  JBAing  aus  Königgrätz  (  geb.  1556, 
gest.  1604  ),  Stadtschreiber  in  Königgrätz,  verfasste  Öist. 
zidowska ,  Pr.  592.  fol.  in  einem  leichten ,  fliessende  n , 
lichtvollen  Styl.  —  Barth.  Paprocky  j  polnischer  Edel- 
omiui ,  lebte  «iletzt  in  Prag , .  und  verfiisste  mehrere 
Werke  in  poloisclier ,  einige  auch  in  böhmischer  Spra- 
che: Diadochos  ,  t.g.  poslaupnost  knjzat  a  kralii  ceskych, 
Pr.  602.  fol,  Nowa  kratochwjle,  Pr.  597.  600.  4.  Vgl. 
§.  52. —  Raph.  Misowshy,  Ritter  vori  Sebuzina  (sonst    .  • 
Sobihrd)  aus  fiischofteinitz  (geb.  1580,  gest  1644  ),  stu- 
dirte  in  Paris  und  Röm ,  und  war  zuletzt  AppellationÄ- 
rath  in  Prag  und  Vice-Kämmerer  des  Kgr.  Böhmen,  ar- 
beitete mit  dein  vorigen  gemeinschaftlich  an  mehreren 
W^ken,  namentlich  an  der  DiadochuSf  die  er  aus  dem 
Poh.  ins  Böhiii.  übersetzte.  —  fFene.  Wratislaw  Graf 
V.  Mitrowic  (  gest.  \  655 ),  beschrieb  seine  merkw^ürdige 
Ge^andtschaf tsreise  von  Wien  nach  Constantinopel :  Prj- 
hody  Wrat  zMitrowic,  Pr.  777. 8.,  v.  Kramerius  Pr.  805. 
&^  PrcMU^  iMpdS     Hlawaeow^  bis  J  569  Prof.  der 
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'  Geschichte  an  der  Prager  UniT.,  als  Dichter  und  Histo- 
riker gleich  berühmt ;  8.  Ephemeria  8.  Calendarium  hi-{ 
storicum  Numb«  578.  Toltst  Pr.  684.  4.  wurde  eine  Zeit 

lang  in  den  gelehrten  Schulen  Böliniens  offen tlich  gele- 
sen ;  Histor.  o  Cjsari  Karlowi  lY.  584.  8.u.  s.  w.  —  Se- 
bast,  Scipio  (Beräcka)  aus  Piben ,  Jesuit ,  übers,  des 
K  Gr^orius  Dialoge  OUm.  602.,  O  bezSaistw)  kniüskem 

.  U.8.  w.~  jiir,  V,  Oinierodj  muthmasslich  {nmi  Voigt) 
Pfarrei'  zu  Straskow ,  studirte  1590  zu  Wittenberg,  und 
übers,  hier  Xenophons  Kyropädie  aus  der  Urspmche  ins 
Böhm.,  in  einer  sehr  correcten,  fliessenden  Schreibart: 
Cyripaediä,  Pjr.  606*  4. ,  im  Auszuge  von  Kramerius,  Fr.  I 
808.;  am  Ende  sind  12  interessante  Abhandlungen  aosi 

•  der  Alterthumskunde  beigefügt.  —  Hawel  Zalansky ^ 
Pfarrer  bei  St.  Galli  in  Prag ,  einer  der  fruchtbarsten 
böhmischen  Schriftsteller  im  theologischen  Fach :  O  slu- 
Sebnjcjch  cjrkewnjch  614.  8. ,  O  uuSedInjcjch  Sesk;fdi 
Janowi  z  Ilusince  a  Jeronymowl  Prazskemu ,  5  Predig- 
ten 619.  8.,  O  protiwenstwjch  cjrkwe ,  Pr.  619.  8.,  0 
smrti,  Pr:  615.  8*9  O  posled.  saudu  615«  8»,  O  pekle  _ 
615. 8. ,  O  Siwotu  w4b&iem  615. 8,^  O  cinosti  angdake  606. 
1 2.,  mehr.  Abhandlungen  u.  s.  w.  Gifj  Zdwita  v,  ZM» 
tic  beförderte  13  böhm.  Schriften  zum  Druck:  DworsU 
fkola  607,  8.,  Wolenj  a  korunowanj  C.  Mathiaßel.  611. 
4«,  Rorate  Pr.  616.  4*,  Kancional  2  Bde.  u.  s.  w.  —  dhri- 
atoph  Härmt  v.  PolÜo  u.  BedruBc  (  enth.  1621 unter 
Rudolph  und  Mathias  Kämmej  er,  unter  Kg.  Friedricfc 
Präsident  der  bÖhm.  Landkammer,  unternahm  eine  Reise 
nach  dem  gelobten  Lande  und  Aegypten»  deren  überaus 
anziehende  y  mit  Geist  und  liaune  Terfiisste  Beschreibong 
er  selbst  herausgab :  Cesta  z  Cech  do  Benatek  u^s.  w.  (0» 
Dr.)  608.  G68. 4. —  ^enc.  Budowec  Freiherr  v.  Budouf9M%  I 
Prag  (geb.  1547  enth.  1621),  Hofr. u. Oberststeuer-£in- 

.  nehmer  des  Kgr.  Böhmen ,  studirte  inPanis»  und  berei- 
6le  beinahe  ganz  Europa  (im  J.  1578  irarde*  er  als  Ge- 
sandter nach  Constantlnopel geschickt);  er  war  za  seiner 
Zeit  der  vortrefTlichste  Rechtsgelehrte  und  politische  Red- 

.  ner  im  Lande,  zugleich  einer  der  eifrigsten  und  mäcii- 
tigsten  Beschützer  der  böhm.  Brüder ,  1609  einer  der  2i 
Defensoren}  mau  hat  yoo  ihm  mehrere  lat  und  böh» 
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Schriften :  Anti  -Alkorän,  Pr.  614.  3  Bde.  4.,  Obrana 
^ti- Alkoranu  627.  4.,  auch  haben  mehrere,  von  den 
Bfrang.  Ständen  herau8g..böhm.  Apologien  ihn  zum  Vf.--- 
Hynek  v.  Waldstein  hatte  eine  eigene  Buchdruckerei  in 
Dobrowic  ,  und  gab  5  Biicher  unter  s.  Namen  heraus: 
Zpräwao  radu  poUtickem  610.  b.,  Zrcadlo  potesenj  män- 
ielum  610.  8.,  PjaniSky  pekne  610.  8.  —  Matth.  Ko--  . 
ißSny  schrieb:  Biwadlo  boKj  616.4-  ein  wegen  der  Tor; 
trefflichen  Schreibart  sehr  geschätztes  Buch;  O  powi»^ 
nostech  kirestanskjch  612.  8.,  Kazatel  domownj,  Konig- 
giätz  618.  4.  ,  O  swatostech  625.  8. —  Simon  Falecius 
Laiißsiyy  Prediger  bei  St  Adäiberl  in  Prag,  hinter- 
Kess:  Pirjprawa  k  imrti  610.  8.,  ÄwotM.  Jeronyiiia611. 
8.,  O  zpraw«  gazyka,  Pr.  616.,  Predigten  u.  s.     —  Ä^Ä. 
Graf  Slawaia  von  Chliim  u.  Kossumberg  (geb.  1573, 
gast  1652  ),  k.  k.  Rath ,  Burggraf  von  Karlstein,  zuletzt 
Yic&JOberstkämmerer  bei  der  kön.  Landtafel ,  bekannt 
durch  sein  widriges  Schicksal  am  25.  Mai  1618  ;  er  bit 
ilete  sich  in  Italien  und  auf  Reisen  in  Frankreich,  Spa- 
nien, England  u.  s.  W. ,  und  beschrieb  umständlich  die 
B^ebenheiten  sdner  Zeit ,  Msc.  —  fFjt  Jakes  (Jakesius)  . 
mrowshy,  P&rrer  liei  St.  Gallus  in  Prag,  1621  verw 
hannt  (gest.  um  1611  ),  hinterliess  mehrere  Schriften: 
Decalogus  Pr.  602.,  O  manzelskem  stawu  610.  8.,  Cesta 
otcüw,  Pr.  61]. 8.,  O  powatfj,  Pr.  613.,  Trivium,  Pr. 
620.—  Mr.  FuO.  fFrbenshy,  Prediger  bei  St.  Niklas 
m  der  Altstadt  Prag,  162 1  landesverwiesen,  gab  11  böhm. 
Werke  in  Druck  heraus :  Synopsis  bibl.  606.  4.,  Konfessj  , 
ceska,  Dobrowic  614.,  Sn§m  Ninlwitsky  615.,  llozebranj 
Bibjj  Sw.,  Königg.  618.kLfoL,  Postilla,  Harmon.  ewang. 
Chiranomia  bibL  u.  s.  w.      ZcuA.  Bruncwjh  aus  der  Neu^ 
Stadt  Prag  ,  Pfarrer  zu  Neustadt  an  der  B6h,  verftssle 
16  BB.  theologischen  Inhalts :  Zrcadlo  kacjf  stwj  614.  8., 
0  zemßtresenj  w  kr.  Bechynskem  ,  Pr.615.8.,  Srownanj 
dwau  tjrannu  cjr^we  631.  8.>  Kazanj  o  morowe  ran$ , 
Pr.  606.  4.,  O  cjrkwi  Sw.,  Pr.  607.  4.,  O  wtäenj,  Pr. 
607.  4.,  OBohu,  Pr.  611.  4.,  O  postu,  Pr.  613.  8.,  O 
ocistci,  Pr.  613. 8. Zrcadlo  zkazy  Gerusalema,  Pr.  610. 

Kypr.  Feiina  Zatechy^  Pfiurrer  in  Kuttenberg,  hin- 
terliess .11  BB.  meist  Predigten  und  Auslegungen  der  h. 
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Schrift. —  Jak,  Fetrozeljna  Kunslnlskj  ,  Pfarrer  in  Tie- 
bic,  gab  7  Werke  in  Druck  heraus:  Postilla  4.,  O  baux- 
Lach  idle&nych  i  duchoMrnjchy  Pr.616.  8.,  fietrajchtungen, 
Erklärungen  u.  8.  w.  —  Sim^  PartUc  d.  Jüngere  (Trisehir 
iiiensis),  PiecljOr  der  Klatiauer  Schule :  Adamus  jiidicaliis, 
ein  geistliches  Drama  mit  e.  böhm.  Lebers,  in  Keimen 
von  Th,  Rosacm9  ^  Pr*  613.  4. ,  Kalendar  hospodafsiy 
617.  4.,  Tractatius  conietographieus,.'KöQiggr.  j619. 
SjS  neb  meda  bo^ j  u.  s.  vr.  —  Mr.  Jak*  Krupshy  d.  Juih 
gere  aus  Teulschbrod ,  Rector  in  Schlan,  übers.  Plu- 
iarchs  tciqI  siaiötov  ayw//;^  aus  dem  Griech.  u.  d.  T.  W  j- 
fiiraha  djtkam,  Pr.  609.8. —  J.  Rosacim  Suiichy :  Pfar- 
rer bei  St  NiXlas  auf  der  kleinen  Seite  in  Prag  , -16^1 
landesverwiesen ,  zeichnete  sich  auch  als  lateinischer  Di<A- 
ter  aus:  Zacatek  sgezdu  trech  stawü  pod  obogj,  Pr. 618., 
O  swornosti  manieUke  Ö83.  12.,  Biblicka  losnj  Lujiby 
Pn  589«  12.,  Korunka  mucedinjkü  bo2j|cli  u.  a.  yr.  — 
Math.  Mürocyn  Cbnidjmsky,  Pibrrer  zu  Kycknow,  schrieb: 
Owöceri  Pan^  618.8.,  Konfessj  cesko-augsb.  12.,  Wj- 
üad  na  Modlitbu  P.  ,  620.  8.  —  Sariu  Martinius  von 
BraSioWf  (gest  1639)  Prediger,  bei  Su  Caslulus  u.  Kreuz 
in. Prag,  1621  hndesiyerwiesen,  ^b  zahlreiche Sebriften 
theolog.  Inhalts,  zuerst  in  Prag,  dann  in  eigener  Bach- 
druckerei zu  Pirna  heraus.  —   Joh,  Clibor-  Kotwa  von 
Freifeld ,  lebte  unter  Mathias  und  Ferdinand  11.,  Dom- 
berr  bei  der  Melropolitankirche  in  Prag ,  wegen  seUer 
glänzenden  Kanzelberedsamkeit  der  böhmische  Cicero  ge« 
nannt.  —  Heinr,  Pjsek  ^  genannt  Scribonius^  Admini- 
strator des  Prager  Erzbisthums ,  schrieb  mehreres  liir 
die  Katholiken,  darunter  (inen  bohnu  Katechismus.-- 

Kronika  Turecka,  Leitom.  665.  —  Burian  von  lümk 
übers.  J.  Cariona  Kronika  sw^ta  541.,  2  Ausg.  verb.  von 
Weleslawjn  Pr.  584.  602.  4. —  Blas.  Borowsly  a.  Königgr., 
P&rrer  zu  Holohlawj:  W^klad  na  Epilt  617.  4,  vef- 
fichiedene  Predigten  1605-16.  —  Niki  JkrupUhorAy\ 
O  dni  saudnem,  Pr.  612.  8.,  O  gmenu  bozjra,  590.  8., 
O  weceri  P.,  593.  8.  —  Mart.  Philadelph.Zdmrshy  (gest. 
1592),  Vorsteher  der  Brüdergemeine  zu  Oppau,  hinterÜess 

«ioe  PostiUa  ewangelicka,  592. 2  B.    Dresd.  602.  Ibb»  Pj«^ 
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iiicliownj ,  Pr.  607.  8.  —  Jak,  AkarUh,  Mitis  ^  Pfarrer  r 
a  Dr'inow:  Autociste  poboSnjcIi ,  613.,  Katechis.iiius9 
}t»  613.,  Kazanj  614.  8.  u.'s.w.— -  Casp,  Artopoem  Par-' 
fubskjy-^  Dechant  in  Schlan:  Srownaiij  Eliaä'e  a  Hussa, 
■*r.  620.,  Snjzenj  a  powysenj  Kr.  P.,  610.  4. —  Beniam^  • 
PetreJb  v.  Polkoipic ,  Sclireiber  bei  der  Landkammer , 
ibers.  A.  Bucliholzers :  Registrjk  liistoricky,  596.  fol.  ^ 
md  Mathesius :  Histor.  Kr»  P.^  596*  2  Bde.  foL  — *  Da^, 
nd  CrinUus  Nepomuchf'  v.  Iflawa^w ,  Stadtschreiber 
in  Rakonic,  ein  latein.  und  bölim.  Dichter:  Rvlmv  ceskö 
^  latinske  na  ewang.,  Pr.  677.  598.  2  Bde.  12.,  Zalmy, 
Pn^  590»  1 2*y  Pietatis  puerilis  initia ,  lat  u.  böbm.  n*s.  w» 
—  Sigm.  Crifätus  StPjbrsky  <,  Pfarrer  txx  Semil:  üot^ 
gjniänj  zahiiü  591:.  12.,  Bada  597.  616.  8.,  Krjestanske 
djlo  denn]  613.,  O  manzelstwj  u.  s.  w.  —  Joh,  TVenc^ 
Cicada  (  Codeda)^  Pfarrer  in  Prag  :  Cesta  k  ziwotu  wSS- 
iiemU)  Pr.  607.  4.,  Predigten  u.  a.  w.'«—  Jak.  Jakobides. 
Strjbrshy ,  Prediger  bei  St.  Martin  in  "Prag ,  162 1  lan- 
6  es  verwiesen;  Biidic  otce  celednjho,  Pr.  600.  8. —  Karl.  * 
Dan,  V,  Karisberg  :  Pjsne  duchownj,  Pr.  614.  12.,  ^al-* 
mowe  618.  fol.-—  ^x/^Pa/maModlicanskj  schrieb  gegen 
20  Bacher  über  religiöse  Gegenstande.       Sim,  Clatto^ 
venus  {Klatowshy)  übers,  des  Bob.  Pariis :  Kronika  pa- 
pezüw  565.  4.  —  Joh,  Wodicka  Ledecky^  Pfarrer  in  Lo-  ' 
wosjc :  Pjsne  na  ew.  a  ep.,  Pr.  609.  2  Bde.  4.  ( mit  Me- 
lodien )  j  O  weceri ,  umucenj  a  mkf  jsen j  Kr.  P.  Pr.  607. 
— >  Zäinek  Otio  Ritter  von  Los:  Abtikristuw  saud601. 
fol—  Tob,  Maufenj'n  Litomyslsky:  Wek  cloweka,  du- 
chownj hra,  Pr.  604.  8.  Wittenb.  736.8.,  Zrcadlo  dwau 
hohagim,  Olim.  694^  8.,  Wyklad  na  £w.  Sw.  Jana  595. 
605.' tt.  8.  w.  —  Dan*  Siodolius  v.  Poiowj  schrieb  geistli« 
che  Dramen :  O  podwracenj  Sodoihy  a  o  Obetowanj  Isaka , 
Pr.  586.  8.—  Joh»   Thaddaeus  Mezrjcky  ^   Dechant  zu 
Gigjn:  Wyswötlenj  o  stawu  manSelskem ,  Pr.  605.  6., 
Predigten  u.8.  w«      Prob.  Paaonius  aus  ^wdtnow  (gest.. 
1615)  Reclfer  in  Teutschbrod,  darauf  Prof.  der  Phys.  u. 
PoHt.  in  Prag,  schrieb  ausser  vielen  Gedichten:  Lekaf- 
stwj  w  cas  rany  morowe  613.  —  i^eno^  Rameij  Stadt- 
Schreiber  vx  Klattau:  Historicke  wypsanj  o  Sigmundowi 
C,  589,  8*  —  Sieph.  TepUcky ,  Erzdeohant  *u  • 
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Kuttenfeerg:  Roi  Kr.  P. ,  Pr.  607.  8.,  PoHJek  Pjsem 
Sw.,  Königg.  620.  8.,  O  powetfj,  Pr.  605.  8.,  Rozmiau- 
waiij  o  horach.8. ,  Wyklad  na  proroky,  Pr.  606  if.,  — 
iSixt  und  Ambrosius  Rathsschreiber  in  Prag ,  übers,  des 
P.  Jovius;  O  w(^cech  a  zpnsobjch  narodu  Tur.  Pr.  640. 
4.  —  Joh^  Rakownicky ,  Prager  Bürger ,  verf.  eine  Ge- 
schichte von  Böhmen  575  -  87.  Msc.  —  Pilbislaw  von 
Madonjji  schrieb  eine  Chronik  von  Böhmen ,  Msc.  aus 
dem  XVII.  Jahrb.  ff^enc*  BNzan  Terfiisste  zu  An* 
fange  des  XVII.  Jabrh.  die  Genealogie  yieler  böhm.  Fa- 
milien, Msc.  —  Ulr,  Frefat  von  IFLkanoiv  beschrieb  sei- 
ne Reise  nach  Palästina :  Cesta  z  Prahy  do  Palestiny  Pr. 
663.  foL  786.  8. —  /oä.  Mirotichy  üb.er$.  aus  dem  Lat. 
Objcege,  prawa  u.  s.w.  wiech  iiaroduw  QUm.  579. foL 

—  fFenc.  Lebeda  von  Bedrstorf  verfasste :  Pozname- 
nanj  mest,  zämküw  a  ded.  Kr.  C  Pr.  610.  8.  8  A. 
778.  —  Ulr.  V.  Prostibof  und  Lochowic,  bÖhm.  Ritter 
und  Vice -Landschreiber  unter  Ferdinand  I.  verfasste: 
Prawa  a  zrjzenj  zemskä  Pr.  550.  foL  6  A.  Bruna  701. 

—  Wolf  V.  Wresowic  y  k.  Rath,  Ober  -  Landschreiber 
lind  Präsident  der  Landkammer  :  Prawa  a  zi,  z.  Pr.  564 
foL  594. —  Mr.  Faul  Chrru  v,  Koldjrij  Kanzler  der  Alt- 
stadt Prag :  Prawa  m^tska  Fr.  579.  12.  5  A.  700. 
Joh.  Petfjk  Ton  Benesow  übersetzte  einige  pädagogisdie 
Schriften  des  Erasmus:  Rozmlauwanj  djtek  Pr.  534.8., 
O  mrawjch  djtek  Pr/  557.  8.  —  Hynek  Krabice  von 
^fFeitmile  verfasste:  O  rodu  PP,  z  Weitmile  a&rabic, 
Msc.,  derselbe  oder  ein  anderer  in  seinem  Auftrag,  über- 
setzte eine  Diätetik  ins  B.  Pr.  556.  fol.  ~  Mich,  FieAa 
Smrzicky ,  verfasste  einen  launigen  Roman :  Akcj  a  ro 
zepf e  mezi  iilosofem,  \v  lekatstv^j  doct.  a  oratorem  aneb 
procurätorem  Pr.  609.  8.  NikL  &id  Yon  Semanin, 
ein  berühmter  Astronom,  gab  1530-57  Ephemeridea 
und  Prognostiken  heraus.  —  Kypr,  Lwowitshy  Ton  Lwo- 
u/ic ,  schrieb  ebenfalls  Prognostiken.  —  Sinz,  FodoUkjr 
Ter£stöste  1617 :  O  m§rach  zemskycb  Pr.  683.  4.  —  Ba- 
isfor  Radoufshy  yon  Husüfany  d.  Ae.  (gest  um  1573) 
und  R,  V.  H.  d.  J.  verfassten  mehrere  astron.  Werke ; 
letzterer  übers,  die  Geschichte  Alexanders  und  einiges 
aus  Plutarch  a.  d.  Gr. »  Ai^istoteles  B.  über  4ie  meu^cb- 
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cken  JTugenJen  a.  d.  Kroftt  Msc  1574.,  und  hinteiw 
less:  Re6i  8tarych  filo8of6w,  eb.  Msc. —  Joh.  Gewi^y 

^.erny  ,  Zäbrczer  Börger ,  übersetzte  einiges  über  Che- 
lie  u.  Naturg.  OUm.  556.  -  559.  8.  —  Ge.  NikL  Brninsky 
Pr.  567.)  und  Ge.  Görl  von  Görlstein  (fr.  577.)  ga- 
len  böhm.  Lehrbüchei'  der  Arithmetik  iM&raus.  u.  8.  w; 

Noch  -wurde  das  Gebiet  der  Religion,  der  Moral 
md  der  Theologie ,  ausser  mehreren  andern ,  von  Tol- 
lenden Schriftsteilern  litei^ärisch  bearbeitet,  deren  Na« 
aen  und  Schriften  man  gröfistentheils  in  dem  Index  Ii* 
iiror.  bohem,  prohib.  Verzeichnet  findet :  LauK  Afidreä  y 
loh,  ^upicky  ,  BeneJ  Bauforinsky^  Thom.  Baworowsky^ 
füh,  u.  ff^enc,  Benesowskyy  BohusL  Bepta^  Joh.  Boleslaw^  > 
'^^r,  CUm.  Bosdkj  Matth*  Brodsky  ^  Joh,  Burda  ^  Joh^ 
Byd3^8ky^  Joh.  Cadaverosm  Koi^jmakyy  Sixt  CandUdua 
Kutnohorsky^  Joh,  u,  Mari.  Carchesius,  FFenc.  CarioUy 
Juh,  Caupilius  Teynecky^  Georg  Chobotides,  Joh.  Chodo^ 
üus.  Tob.  CichoreuSj  Ad^  Clemens  Flzeiisky^  fFenc.  Cle^ 
menaZatecky^  Math^CultrariuSy  NikLCjiek^  Georg  Jak. 
Da/fficky,  Jer.  Denkart ^  Weno.  FabriciuSy  Franz  Firlinky 
Joh.FlaxiuSj  Jak.  JTaleciuSj  Paul  Itucini^s  HeÜconiades  y 
Joh,  Herink  Nymbursky ,  Joh.  Hertwicius,  Joh.  Hery^^ 
tes^  Math.  Iloleckvy  Steph.  IJoloniaucansky  ^  Christoph 
Joh.  Hranickyy  if^nc.  Husaonius,  Elias  Jakobi  Chru^ 
djrmky^  Math.  Janda  öechticky,  Thom.  v,JaworiCj  Th. 
Jau^orowsky^  Barth.  Jatporsky,  Mart.  Frist  ach  Kawka  , 
Mart.  u.  BohiLsL  Klatowsky^  Alb.  Georg  Kkisdk^  Wenc* 
KnobeUus  Caslawsky ,  Paul  Korka ,  Andr^  Kracowsky , 
J^  Krtßkyy  Jak.  Kunwaldsky^  /oA*  Laetue^'Joh.  Sixt 
von  Jjerchenjeldj  Joh.  Locika  DomaMUcky,  Dan.  Loebryn^ 
Civilius  Jjommcky,  Mich.  LongoUus ,  Melichar  Luzsky  , 
Paul Lykaon  Koste lecky^  Georg  Maly  genannt  Swoboda^ 
Vene.  Martinidea  Turnoweky^  Fict.  Ad.  Martinakyy  /oA. 
^QO.u.  Joh.MatheohiBSedlSanskyj  Wenc.     Paulu.  Joh^ 
Ge.  MathiadeSy  Mart.  MichaleCy  Math.  Miljnsky ,  Joh. 
u.  Bart,  Netoäckyy  Paul  Nonnius  Hermanomisteck^^  Johm 
Poßheus  Budjnskyj  Matth.  Pacuda  Dokromilickyj  Hier, 
^alingeniue  lJorskyy  Matth.  Philomathesy  Math.  Plzen^ 
*ty^  Math.  Polidansky  Andr.  Politsky ,  Joh.  MdSiek  von 
Chotefin,  fp^enc,  Bakown/cky  ,  Joh.  Regiue  Zelkowsky  ^ 
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.  6e^  Rybäk-  Strahonichy^  Georg  Sequentdea  Chotiborshy, 
Pciul  Slowaciusy  Joh,  u.  Jak.  Sobtslaxvsky^  PFenc.  ßfatL 
Solnicky^  Ge,  Stephanides  Chrudjmshy^  Jak.  Stephanidek 
Frihislawsky^  Joh*  Stephanidea  ff^eaelaky^  Sim.  Stephan 
rndua  Hüainakyy  Adam  Heinr,  Sirac/iowic^  NikL  SiU 
paciua  Sirakowaty^  Math,  u.  Hier,  Strjbrsky^  Joh.  SucUU 
cius^  Ge.  Tacitnrnus  Udgsky^  ff^enc.  Textorius  Dworsky^ 
Ty^enc,  Steph.  Thermen^  Joh.  Kyr.  Trehicky^  Dan.  Toiam 
MarU  TribaUua  HaUcky^  Sigm»  Trihucalma\  Tro/oi 

*  Heihnanomiatechy  ^  Wenc.  '  Turnaw  skyy  Jea*  CandlJm 

JVodiuuisky ,  Joh,  ff^alei^  Jlawel  Barth,  v,  Warwazow^ 

Christ.  V.  fFlcetjrij  Jak.  fVoLjnshy  ^  Joh*  Zahumensky^ 

Tob,  Zdworka  Lipensky  ^  Hawel  Zekznyj  sonst  Lati^^ 

'  borahy  ^  Dav.  Hawel  ^luticky  u.  a«  m* 

• »    •  ' 

'  $.  .42. 

Dritter  Periode  erste  Ahthejihtng.   Vm  der  Schlacht  am 
wwaen  Berge  bia  auf      Joaeph  jT/.  /.  1620  i78IL 


Mit 


der  Schlacht  am  weissen  Berge  hoi'te  Böhmeos 
glänzende  Periode  auf.  —  Mathias  Hess  seinen  Neffeo, 
Erzh.  Ferdinand  von  Oesterreich,  auf  einem  Reichstage 

1617  zum  König  von  Böhmen  krönen.  Ferdinand^  be- 
kannte  Abneigung  gegen  die  Protestanten  ermuthigte 
die  Katholiken  zu  neuen  Versuchen  gegen  die  erstem. 

•  Schon  bei  Mathias.  Lebzeiten  erschienen  mebrere  Ver- 
ordnungen, die  den'niöhtkatholiscben  Böhmen  Besorg- 
nisse einflossten.  So  beschuldigten  letztere  die  1617ver* 
schärfte  und  der  Kanzlei  anheimgestellte  Censur  der  Par- 
,teilichkeit ,  und  fanden  sich  in  den  durch  den  Majesläts-  . 
brief  dem  Consistorium  und  den  Defensoren  zugestände-  ^ 
nen  Rechten  beeinträchtigt,  ^s  endlich  der  Abt  tob 
Braunau  seinen  protestantischen  Vnterthanen  die  Fort- 
setzung eines  Kirchenbaus  untersagte,  der  Erzb.  v.  Prag 
in  Klostergraben  das  Gotteshaus  niederreisseu  liess,  uod 
.  die  protestantischen  Stände  sich  rergebens  darum  beim 
.  K.  Mathias  beschwerten :  da  brachen  die  Leidenschafiai 

161 8  in  oßenen  Kampf  aus.  In  dem  Krieg  der  akatho- 
lischen Böi\men  gegen  ihren  Landesherrn  hatten  erstere 
das  traurige  Glück ,  an&ngUch  Sieger  zu  se^n*  Desswe- 
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eti  "tollten  sie,  als  Mathias  miuön  in  diesea  tjtiruhen 
larb  9  (1619),  den  Ersiu  Ferdinand  nicht  mehr  zvt  sei* 
em  Nachfolger,  sondern  wählten  Friedrich  V»  Kurfür- 
ten  von  der  Pfalz  zu  ihrem  Köniqo.  Aber  die  TSieder- 
Ige  bei  Prag  1620  entschied  ihr  öchicksal  unwiderriif— 
ich.  Acht  und  vierzig  Häupter  der  Empörung  ^vurdeA 
inge^ogen,  27  Öffentlich  hingerichtet  ^  für  63  Mill.  Tha- 
er  protestantisches  Eigenthum  confisdrt*  Alle  Religions-  ^ 
ibnng  der  Protestanten  in  Böhmen  und  Mähren  musste 
iulliören  ,  und  das  Volk  ^vurde  zum  römischen  Cultus 
airückgeführt  Die  Prediger  Und  Lehrer  wurden  iius 
lern  Lande  gejagt;  30,000  Familien  wanderten  mit  ih'^ 
lea  aus  ,  darunter  allein  185  alte  Geschlechter  der  Ba- 
ronen und  Ilitter.  Brandenburg  und  Sachsen,  auch  die 
Schwei«,  Holland  und  Siebenbürgen,  er&euten  sich  der 
ftlüthe  Ton  Böhmens  Gelehrten,  Künstlern,  seiner  ge^ 
^ehicktesten  und  arbeitsamsten  Handwerker  und  Ackers«  ' 
leute  *  ).  Ferdinand  vernichtete  den  Majestatsbrief,  und 
fülirte  unter,  den  Ständen  den  geistlichen  wiederum  als 
den  ersten  eii^.  Die  1619  verjagten  Jesuiten  kehrten 
1620  triumphirend  nach  Priag  zurück ,  und  übernahmen 
die  Universität.  Fei'dinand  III.  (  1637-57)  suchte  die 
Wunden  des  ^Landes  zu  heilen,  und  die  Liebe  derBöh^ 
men  zu  gewinnen»  Er  nahm  den  Jesuiten  die  Universi- 
tät ,  die  Ton  nun  "an  die<  Karl  -  Ferdinandische  heisst , 
und  stiftete  mehrere  Gjnunasien.  Aber  erst  unter  sei-» 
nem  Nachfolger  ,  Leopold  1.  (  1657  -  705),  konnte  sich 
das  verödete  Land  merklich  erholen.  Gleichwol  wurde 
diese  ersehnte  B.uhe  durch  die  Drangsale  des  Krieges 
lüden  J.  1740^1763  wieder  empfindlich  gestört« 

Nach  dem  J.  1620  änderte  sich  der  Zustand  der 
böhmischen  Literatur ;  da5 .  blühende  Feld  des  Sprach-  ' 
aohaues  wurde  auf  einmal  in  einen  Schutthaufen  ver- 
wandelt. AUe  seit  1414^1630  herausgegebenen  böhmi- 
schen Bucher  wurden  der  Ketzerei  verdächtig,  ihre  Le« 
ser  und  Verfasser  vertrieben,  und  in  der  Öden  Zeit  des 
oOjährigen  Kriegs  keine  neuen  geschrieben.  Einige  über-  ^ 
spannte  Eiferer  unter  den  J  esuiten  ver.nichteten  die  Werke  . 

*  "  23  der 

1  )  JDoBrow.skrs  wahres »  gciedUes ,  thmUtchet  Urtbeil  hierüber  iit 
in  Magaziit  I*  77  —  78.  nach^ulefen. 
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der  vorigen  Jahrhunderic  zu  Tausenden  durch  Flammei^ 
Diess  ist  die  Ursache ,  dass  man  sie  jetfet  kaum  dem  Na^ 

men  nach  kennt  ^ ).    An  eine  Fürll)ildLmg  der  Sprac 
ist  in  dieser  traurigen  Periode  gar  nicht  zu  denken  - 
in  Grammatiken    und  W  örterbüchera  (Draclio^vsky 
Rosa,  Wussin)  und  in  einigen  "wenigen  Geschichubu 
ehern  (  Peslna^  Beckowsky ,  Kof  jnek  )  pflanzte  sich  dil 
geregellere  Schriftsprache,  diese  mühsam  errungene  Frucli 
zweier  Jahrhunderte,  gleichsam  im   Stillen   fort.  1)» 
teutsche  Sprache  wurde  in  allen  öfientlichen ,  bürgerlii 
cheh  und  gerichtlichen  Verhandlungen  aufs  neue  eingcj 
führt,  und  die  böhmische  abgeschafft;  die  nach  der  Auf 
Wanderung  der  Nichtkatholischen  verödeten  Kreise  wur- 
den mit«  teutschen  Ankömmlingen  bevölkert.  Pie  Lan- 
desmundart sank  zu  einer  Bauersprache  .herab,  undwani 
ieaum  als  solche  geduldet.  Diess  alles  hatte  zur  Fo/ge, 
dass  schon  in  den  J.  1729  —  49  die  Böhmen  beinahe 
aufhörten,  böhmisch  zu  sprechen,  und  Personen,  ^Vie 
auf  Bildung  und  Ehre  Anspruch  machten,  sich  ihrer  böli-j 
mischen  Abkunft  schämten ,  und  solche  sorgsam  Terhr^ 
gen  und  verläugneten  ' )  ;    dergleichen  elende  ZierbeiH 
gel  es  leider  auch  heutzutage  noch  ,  nicht  nur  in  Böli- 
men,  sondern  auch  in  Mähren  und  in  der  [Slowakei  u. 
8.  v^.  in  Menge  gibt  -t-  Die  ausserhalb  des  Landes  le- 
benden, Terwiesenen  Protestanten ,  Hessen  ron  Zeit  m 
  Zeit 

•)  Komenski  hcrichtrt  darüber  in  s.  Ilistoria  o  protiwrnstwjchfjrWc 
<:.  (  a.  d.  Lat.  de«  J.  Lasiüus  64b.  }  ö.  325.  „Gak  zacLazeli  s  inihami,  »e^ 
pochybne  ze  tanid  po^i&ti' wsecfanSm  gil  wSdomo  gest.  Na  tisjce  etemfU^]^ 
Liblj,  at  te  o  giny<  Ii  knihdch  ral6j ,  od  lech  zlobohu  zhlazeiio.  Obecnj  s'] 
b}'Ia  pokuta  na  wsecky  knihy  oben:  s^m  toliko ,  col  nim  wedomo,  T^^^;^ 
2  NAclioda  ,  pfewräcony  odpadlec  ,  swatd  knihy,  pi-\\-(?  aksarojteni ,  «'rj' 
brcni,  zlalem  ozdobenc  (nebo  we  wscm  natlhemy  a  honosny  byl )  i  zl^to  *| 
slrjbro  z  nich  sebraw ,  pri  syi6  prjtomnosti  do  zichoda  whazeli  rou"^' 
Ginj  pH  tom  liegedno»taprn2  «e  chowalL  Nebo  Aek'terj  knihy  Ewan;;c!j^<'° 
pobiaw'c,  dona  ge  tagne  spdlili  j^ginf  na.  rynk  mista  w  kosjch  ( pako 
Fulneku)  wyncsti,  ginj  (gakow  Zat^i  a"  w  Trulnowe  )  furami  z  '"^'f  "| 
zdi  wy>vezti  ,  ginj  k  Ribcnici  aneb  ku  stinadluiu  (gako  weHradci)  8**^1 
mÄzdili  kdzali ,  a  hranici  udclawie  a  oben  podloziwse  pdlili.  "  Ntcli  v 
barbarischen  21t«n  Regel  det  Index  waren  alle  yon  1414  bis  1655  iri  m- 


birte  od.  auf  kön.  Befehl  gedruckte  Bücher  (  Dalirail ,  Hagck,  Acnca»  Sflj 
viut ,  Job.  Fern«  PottiUe  o.  s.  w. )    in  den  Index  versetzte.  Ygh 
allg.  böbio,  Btbl.  in  Dobrowtkyt  Magazin  Uet  St.  786.  8.  6  ff* 

>  )  /.  RiUJk  w^ncc  pocty  ncen^ch  &cbft  Pr.  795.      S.  i% 
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6eit  einige  Bücher  religiösen  und  theologischen  Inhalts 
in  einer  bessern,  correctern  Sprache  drucken,  u.  schick- 
;en  sie  ins  Land  hinein  f  Mrogegen  die  Jesuiten  und  Ca- 
luziner  nicht  ermangelten ,  bändereiche  Widerleguui^tMi, 
ii)er  in  einem  barbarischen  Pücherkauderwelsch ,  aul'zii- 
aellcii.  In  der  ersten  Hiilfte  des  XYIIf.  Jahrh.  wurde 
beinahe  nichts  mehr,  als  enorme  Folianten  und  Quar-> 
lanten  -von  Pt^edigten ,  in  böhmischelr  Sprache  zum  Druck 
belVnderi.  Die  Wissenschaften  und  der  Geschmack  wa- 
ren in  Böhmen  bis  zur  Barbarei  herabgesunken.  ) 

Von  den  wenigen  Schriftstellern  dieses  Jahrh.  füh- 
ren  wir  an :  Sim.  KapUwrsky ,  schrieb  die  Gesch.  des 
SixHecer  Klosters,  Pr.  630.  fol.  —  Ge.  Konatanc ,  (gest. 
li)75)  Jesuit,  arl^eilcle  an  einer  Bibohihcrsetzung,  schrieb 
euie  Sprachlehre:  Lima  j.  höh.,  eigentlich  nur  füi*  Böh- 
men, in  lat  und  böhm.  Sprache,  Pr.  667.  8.  u.  s.  w. 

—  Matth.  Sil y er  ms  Prag  (geb.  1630,  gest  »1692), 
Jesnit,  arbeitete  nacli  G.  Konstancens  Tod  an  der  ka-  . 
lliülischen  Bibel  (  wovon  das  ]N. T.  1677  erschienen  ist), 
\erfasste  eine  brauchbare 'Anleitung  zur  böhm.  Orthogra- 
phie :  Wyborne  dobry  zpiisob  ^ o  cesku  psati,  Pr.  668. 12. 
750.  781.  u.  öfk.  —  Ge.  Plachy  (gest  1659)  zeichnete 
sich  diuch  glänzende  Kanzelberedsamkeit  aus.  —  Paul 
StransJcy  (gest  1657  ),  ein  protestantischer  Böhme,  zu- 
erst Senator  und  Notar  in  Leitmeritz,  1626  landesver- 
iviesen  ^  zuletzt  Professor  in  Thorn ,  schrieb  eine  ge- 
schmackvolle Geschichte  Böhmens,  zur  Zeit  und  in  I  ui  ai 
der  Elzevirschen  Republiken  :  De  rep.  Bojema,  Lugd. 
Dat.  645.,  übers.,  berichtigt  und  ergänzt  von  J.  Cornova, 
Pr.  792  -  803. 7  Bde.  8.  —  BohusL  Alqya.  Baibin  aus  Kö- 
niggrätz  (geb.  1621,  gest  1688),  Jesuit,  Prof.  der  Rhe- 
torik und  Präfect  der  Schulen  und  Congregationen  der 

h.  Jungfrau,  schrieb  mehrere,  für  die  böhm.  politische 
und  literarische  Geschichte  sehr  wichtige  Werke :  Epi- 
tome  rer.  boh.,  Pr.  677.  2  fide.  fol.^  Miscelhinea  bist 
r.  Boh. ,  Pr.  680  -  88.  2  Bde.  fol.,  Bofaemia  docta,  opus 
posth.  ed.  B.  Ungar.,  Pr.  777  -  80.  5  Bde.  8.,  s.  Disserta- 
tio  apologetica  pro  i.  slavonica,  praecipue  bohemica , 
von  Fr.  M.  Pelzcl,  Pr.  775.  8.,  herausgegeben ,  erregte 

-  23  *  '  gros* 

*  )  Darubci'  ist  Tiocliazka's  Cuuimcul.  S.  5ö0  -  102  nacluulc^cu. 
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grosses  Au£selien.       Joh^  Barner  (  gest.  1708  )  fi1ieii| 

einiges  liljer  die  Landwirthscliaft  aus  dem  Teutsclicii  ""OG 

—  Jb'elix  Kadlimkjy'j  (gcst  1675),  gab  melirere  Büclierj 
meist  in  Versen  geschrieben,  heraus^  \vorunter  der  ,,Zdoro| 
slawjcek^^  am  bekanntesten  ist  —  Thonu  Joh.  Peiina  yoi| 
(JecJiorod  aus  Pocatky  (geb.  1629,  gest.  1680  ),  sludirM 
in  rs'enliaus  und  Prag,  trat  in  den  geisllichen  Stand,  müi 

^670  Üomdecliant  in  Prag,  zuletzt  1675  Bischof*  vofl 
/S'emendrien ,  "widmete  sich  ausscbüesslicb  dem  Studiu 
der  Geschichte ,  um  ein  allumfassendes ,  geogK-  hii 
\^  erk  li her  Mähren  zu  Stande  zu  bringen,  wozu  erden 
Vorläufer:  Pfedchiidce  Morawopisu  ,  Litomjschl  ()65J 
8^,  in  böhm.  Sprache  herausgab  ;  uhter  seinen  lat.  Sclirifl 
ten  ist  s.  Mars  MoraTicus,  Pr,  677.  foj.,  die  wichtigste. 

—  Joh^Kofjrieh  gab  :  Stare  pam^ti  Kutnohorske  675.  8., ein! 
"wegen  der  Terniiuologie  des  Bergbaues  sehr  schätzbaiei 
Werk,  heraus.—  Joh.  Drachowsky  (gest.  Iß4 4), Jesuit, 
Ter&sste  eine  gedrängte  böhm.  Sprachlehre^  heraus^, 
■von  Ste}  er :  Gramm,  b.,  011m.  660.  12.  —  fFem.  hk 
Rosa  (gest.  1689),  Appellationsi-alh  in  Prag,  schrieb 
eine  böhmische  Grammatik:  Ccchorecnost ,  Pr.  ^"^m 
übers.  Virgils  Kklogen  in  Hexametern,  hinterliess  ein 
böhmisches  Wörterb.  in  Msc.  u.  m.  a.  —  Joh*  Florian 
Hammerschmidt  (gest.  1737  ),  Domherr  zu  IVysehrad  o. 
Bunzlau  ,  ein  namhafter  Historiker  seiner  Zelt,  schrieb 
die  Geschichte  einzelner  Städte  ,  Kirchen  und  Klöster-— 
Joh.  FrantL  Ueckowshy  (gest.  1725),  Kreuxritter Tom ro- 
then  Sterne  und  des  Hospitals  bei  St.  Agnes  in  der  Neu- 
stadt Prag  Administrator,  gab  8  Bücher  heraus,  worui*- 
ter  s.  Poselk^me  starych*  pfjbehü  ceskych  (reicht  bis 

Pr.  700.,  das  Avichtigste  ist. —    Ge.  Libertjn  zeichnete 

sich  durch  Kanzelberedsamkeit  aus»—- 

ISess  Bahlreiche,   eigene  und  fremde  Erbauungsbud^^ 

für  Protestanten   in  Zittau  drucken.  —  Bonaventura 

Filter  aus  Hohenbruck  (geb.  1708  ,  gest  1764),  Abt 

des  Benedic  tiner  Stiftes  Ray  gern  \^  Mähren  ,  ein  fl^'^^^' 

*  ger  Geschichtsforscher,  arbeitete  an  einem  Corpus  s^i*^' 

ptorum  boh.,  Msc—  jint.  Korüdi  (gest.  1760),  J^^"'' 

und  Missionär,  verpflanzte  seinen  Namen  nicht  al*5 

miscber  Literaturfrcund  ,  sondern  als  der  berüchiif^^^^^^ 
•  .         •  .Bö- 
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Büclierstürmer,  die  es  je  gegeben  (sein  Biograph  berick- 
^t,  dass  er  sich  selbst  zu  rühmen  pflegte,  eigeiihüDdig 
iber  GO.OOO  Bände  böhm.  Bücher  vertilgt  zuhaben),  und 
ils  Vf.  des  Index  librorum  prohibit.  (  der  zum  «rsten- 
nal  7  29.,  und  wieder  749.  8.  in  Königgrätz  ,  eiiLllich  der 
3ülini.  Tholl  allein  Pr.  767  gedruckt  worden),  auf  die 
Nnrhwelt.  —  ff^enc.'Joa^  fFesely^  beeideter  Landmülior 
imd  Geometra  in  der  Altstadt  Prag,  schrieb:  Pocatel^ 
kntithem.  umenj  (  eine  praktische  Geometrie),  Pr.  734.  8., 
in  einer  sehr  verderblen  und  gemischten  Sprache.  — 
Chrys,  Tdboraky  aus  öokeinic  (geb.  1696,  gest.  1748), 
J'iämonstratenser  zu  Hradischt  in  Mähren,  Pfarrer  zu 
Khinitz  ,  genoss  den  Buf  ausgezeichneter  Kanzelbered- 
samkeit.  — Joh.  G-otth  Eisner  aus  Wengrow  in  Podla- 
dilen  (geb.  1717,  gest.  1782),  Prediger  der  böhm.  re- 
fonnirten  Gemeinde  zu  Berlin ,  liess  dort  mehrere  ei- 
gene und  fremde  Werke  in  böhu).  ^pit^ache  drucken: 
MIeko  prawdy  hoi\  748.  12.,  Konfessj  Seski  (Glaubens- 
Lek.  d.  Brüder  v.  1555  )  718.8.,  Katechismus  748.  8., 
iN.  Zakoa  753.  8.,  Kancional  bratrsky  754.  12.,  Comenil 
prax.  piet.  754.  12.  u.  s.  w.  —  Joh.  Groh  aus  Waldic 
(geb:  1730,  gest  1786),  Jesuit,  verfasste:  Weliky 
wot  P.J.Krista,  Pr.  779.4.(1056  8.),  Modlitby  a  pjsne, 
Fr.  780.  12.  — 

Die  übrigen  ,^  ohnehin  unerheblichen  Schriftsteller 
dieses  jifeitrauines ,  müssen  wir  der  Kürze  wegen  über- 
gehen. 

48.     •    •  ■ 

Dritter  Periode  »weite  Jfbtheüung*  J^ont  Ju  Joseph  //• 
bie  auf  unsere  Zeiten.      i7S2  jff^  . 

» 

ach  langer  Ohnmacht  erwachte  der  unterdrückte  , 
aber  nicht  erloschene  Nationalgeist  der  Böhmen,  und  mit 
ihm  die  Liebe  «i  der  Muttersprache  und  der  Eifer  für 
ihren  Anbau.  Des  Generalfeldmarschalls  ,- Franz  Grafen 

Kinsky  ,  der  1774  ein  Werk  ülAr  die  Nothwendlgkeit. 

Und  die  Vortheile  der  Keiintnis5  der  böhmischen  Sprache 

drucken  lie&»,  edle  ötiuune.,  und  des  Jesuiteu  Baibin 

nach- 
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nachgelassene  9  von  Pelzel  1775  nerausgegebene  8ohut2< 

scluilt  für  die  böhmische  fvandesspracke  ,  wirkten  elek^ 
.  irisch  auf  den  bessern  Theil  der  Nation,  und  wurden  un-i 
glaublich  wichtig  durch  ihre  Folgen^  Im  J.   1775  finj 
die  Regirung  an,  auf  die  Landessprache  Rücksicht  zi 
nehmen,  indem  sie  wol  einsah,  dass  man  einer  Spra- 
che ,  die  beinahe  von  6  Mill.  ihrer  getreuesten  u.  fleis« 
sigsten  Unterthaneu  (  in  Böhmen ,  Mähren  und  der  Sia 
"wakei )  geredet  wird  ^  ihr  natürliches  Recht  niQht  neh- 
men könne,  ohne  gewaltthätig  und  ungerecht  zu  sejn; 
an  dem  Thercsianum  in  Wien,  ander  Ingenieur- Aka-^ 
demie  zu  Wieaerisch-Neu Stadt  und  an  der  Wiener  üni- 
Tersität  wurden  Lehrer  der  böhmischen  Sprache  ange- 
stellt ,  und  die  L  Prager  Normalschule  Hess  eine  Menge 
Schul  -  und  Unterrichtsbücher  drucken.  Josephs  II.  min 
des,  umsichtiges  und  durchgreifendes  Walten  schiilaiic/r 
das  bis  dahin  vielfach  und  hart  geprüfte  Böhmen  neuer-; 
diilgs  zu  einer  Heimath  der  Industrie  und  des  Wolstan- 
des,  und  zu  einem  Sitz  der  Musen  um.  Erleichteninfl[ 
der  Lasten  des  Volks,  Begünstigung  des  Aclicrbaues, 
Belebung  des  Kunstfleisses ,  Befördej  ung  der  VollLsbü- 
dung  durch  Stiftung  mehrerer  tausend  Schulen ,  Yermelir 
rung  der  Dorfp&rrer  und  Aufhebung  der  Klöster  (1781)} 
AbschaflTung  des  Ferdinandischen  Reiigionsedicts  u.  Wie- 
deraufiialmie  der  Nichtkatliolischen  (1781),  Einführung 
einer  gemässigtem  ,  vernünftigem  Censur  (1782)  ,  und 
andere  weise  Anstalten  dieses  grossen  Monarchen  vrirL- 
ten  belebend  auf  die  NationalLraft  der  Böhmen ,  und 
führten  —  wenigstens  indirect —  eine  neue  Epoche  der 
l)ohmischen  Nationalliteratur  herbei«   Denn  unmöglich 
kqnnte  bei  dem  nunmehr  freigegebenen  Anbau  der  Wis- 
senschaften und  dem  erweiterten  geistigen  Verkehr  die 
Landessprache  nicht  ein  Gegenstand  des  Studiums  der 
vaterländischen  Gelehrten  werden.    Eine  grosse  Zalil 
namhafter  Schriftsteller  trat  beinahe  zu  cleicher  Zeit , 
auf  dem  Terwilderten  Brachfelde  sowol  mit  Originalver- 
.  Len  ,  als  mit  Uebersetzungen  au£  Auch  die  Ueberreste 
'Vier  Alten  wurden  jetzt  fleissig  hervorgesucht  und  her- 
ausgegeben.  Die    55 jährige  rxcglrung  unseres  aller^nä- 
digsten  Landesvaters  und  glorreichst  regirendeo  Kaisers^ 

FraM 
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ranz  I.,  verhrcifoto  auch  ühcr  Böhmen  die  Soegnun- 
en  des ,  nach  yieleii  bluligen  Kämpfen  siegreich  errun- 
enen  Friedens ,  und  das  Licht  der  fortschreitenden  CuU 
nr.     Der  böhmischen  Sprache  und  Literatur  ging  ein 
o!  er  Glückstern ,  der  Vorbote  besserer  Zukunft ,  auf. 
Vährend  dieses  Zeitabschnitts  wurde  1793  an  der  Pra- 
er  Universität  die  Lehrkanzel  der  böhmischen  Sprache 
ind  Literatur  errichtet,  1803.  in  Pressburg  ein  Institut 
1er  böhmisch -slowakischen  Literatur  gestiftet,  dieböh-  • 
nisclie  Muse  1786-  1806,  und  nach  einer  kurzen  Ver-  ' 
)aiinuug  1812  auf  das  ständische  Prager  Theater  eiuge- 
iihrty  durch  wiederholte  Regirungsdecrete  (23.  Aug. 
1816,  20.  Dec.  1816)  der  Vortrag  der  böhmischen  Spra- 
che und  Literatur  auf  allen  höhern  Landesschulen  anbe- 
fohlen ,  und  die  Kenntniss  des  Böhmischen  bei  öffentli- 
uhen  Anstellungen  im  Lande  zur  Bedingung  gemacht 
[  13.  Febr.  1818  ),  auch  durch  politische  und  literari« 
sehe  Zeitschriften  der  Austausch  der  Gedanken  und  die 
Mittheiiuijg  gcmelniiLitzlger  Kenntnisse  erleichtert,  zuletzt 
1818  ein  böhmisches  IMationalmuseum  in  Prag  gegrün- 
det. Bei  den  edlern  Nationalen  erwachte  im  Gefolge  der 
glühendsten  Vaterlandsliebe  der  iebendigste^  thätigste 
Eifer  für  die  Reinhaltung  ,  Wiederbelebung  und  Fortbil- 
dnng  der  Landessprache  und  ihrer  Literatur.  Das  Fort- 
schreiten zu  einem  SU  grossen  und  hohen  Zi^le  ist  be« 
reits  überall  sichtbar.  Die  Lehrprpsa  gewann  in  diesem 
Zeitraum  durch  Erweiterung  der  wissensdiafiUchen  und 
technischen  Terminologie,   mit  durchgängiger  Berück- 
sichtigung des  Sprachgebrauchs  der  altern  vaterländischen 
Schriftsteller  und  der  verwandten  Mundarten  j  der  Poe- 
sie^ die  durch  Vernachlässigung  des  Studiums  der  gr!e* 
chischen  und  römischen  Classiler ,  und  durch  eine  iaisch- 
begründete  Prosodie  ' )    beinahe  zar  Gemeinheit  herab- 
^  sank , 

•  )  Hie  ältesten  böhmuchen  Gediehtc  sin  l  reimlos,  g^cichwol  nicht 
«iline  Harmonie  und  Numerus  ,  der  aber  wcdci  auf  die  Quantität  im  piio- 
chiscl»  -  römischen  ,  noch  auf  den  Ton  iiu  Dobi  owsLyscheu  Sinne,  sondern 
»uf  den  rhythmischen  (  dem  Metrum  ,  nicht  den  Worten  an  sicH-  inweh- 
ttendeii  )  Acetfnt  ( Ictas ) ,  mit  Beobachtung  regcImäMiger  Cäsur  (  Pause  )  , 
«nj  auf  eiue  ebenmäßige,  mit  den  dargestellten  Gedanken  und  Gefühlen 
•Hl  dog  laufende  Gliedf^rung  dei  Vern/eilen  ge;:;i  iindet  isL  Diese  älloste  höhm. 
^"iskuust  j;iiif^  mit  so  nianclier  anrlem  vaterland isclien  Sitte  im  Anfange 
Jci  XIV.  Jahih.       Grabe,  und  au  ihic  Ötcik  liiit  das  danial»  allgemein 
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sank,  scheint  seit  1818  eine  neaeEpoclia  1>eTorzastdien j 

die  Kanzelberedsamkeit  wurde  ebenfalls  veredelt  unj 
ilir^'  erhabenen  Bestimmung  näher  zugeführt.  Die  böh-| 
Tniscbe  Philologie,  insbesondre  die  Grammatik  und  das 
Lexicön,  erfreut  aich  einer  besondern,  sorgisamen  ondj 
glücklichen  Pflege. 

Die  Werke  der  immer  zahlreichem  und  fruehtba- 
rern  Schriftsteller  dieses  Zeitraumes  nach  Verdieust  zil 
prei^n.,  bleibt  der  Zukunft  anhetmgestellt ;  der  Z'weck 
dieses  Buchs  aber  fordert  es,  einige  der  vorzCiglichsten 
namhaft  zu   machen*     TVenc,    Math.    Krame rius  aus 
Klattau  (geb.  1755,  gest.  1808  ),  Bürger  in  Prag,  er- 
warb sich  — nicht  sowol  durch  überwiegende  Geistes- 
f^aben  und  ausgebreitete  Gelehrsamkeit ,  als  vielmehr 
durch  einen  rein  patriotischen  Sinn,  kluge,  auMasPrs- 
ctische  und  Reelle  gerichtete  literarische  Betriebsamkeit 
und  eine  beispiellose  ,  unermüdete  Thaligkeit  —  in  deu 
neuern  Zeiten  um  die  Wiederbelebung  der  böbmischea 
Literatur  das  grösste  Yerdienst,      er  war  der  Welesbh 
  wjn 

hrlic!)tc  Rcitnon.  Der  Bsylhijjo  poroimte  Vers  herrschte  nun  500  Jahre 
DsscUliesäli ch  auf  dem  böliniischen  Helikon.  Die  Prosodic  gewann  dadurch 
wfder  an  Kraft,  Jioch  an  Harmpnie  und  Kunst,  nnd^die  Gedicbte  selbil 
blieben  unendlich  weit  hinter  den  allem  zurück.  Nudozei  jn  regelte  zuerst 
i603  (nach  einigen  vorangegangenen  unerheblichen  Versuchen )  die  bohm, 
Prosodie  im  Geiste  <ler  »law.  Spraclio  nach  tirm  griechisch  -  römischeji  Fon- 
dainentals:esetz  der  Quantität,  und  fand  an  Komcnsky ,  Rosa  \\.  a.  m.  ge- 
schickte Nachfolger    allein  mit  dem  Verfall  der  Literatur  seil  1620  gerietb 
anch  diese  Prosodie  In  Vergessenheit.  Bei  der  Wiederbelebung  der  böhai^ 
sehen  Literatur  schlug  Hr.  Dobrowsky  ( obwol  er  selbst  nie  einen  Vefs  fs- 
.ipacht  hat,)  den  Böhmen,  wie  früher  Lomonosow  den  Hussen,  das  germa- 
nische Tonprincip ,  als  Grundlage  der  Qiitintität,  /ur  Auiiahrne  vor,  und 
fand  selbst  an  solchen,  die  sich  von  der  Wahrheit  dieses  Systems  nie  aber- 
zeugt haben ,  willige  Nachfolger.   Allein  bei  der  Anftkellnng  dieser  Prsso- 
die  nach  dem  germanischen  Acc£nt  wurde  der  Gcnios  der  slaw.  Sprache  i 
die  unbetonte  Längen  (die  hier  turz  )  ,  so  wie  betonte* Kursen  (die  hier 
lang  gebraucht  werden  )  hat ,  gänzlich  übersehen.   Daher  ist  in  den  letzten 
Jahren,  wenigstens  bei  classischen  Vergärten,   die  einzig  auf  die  Zeitdauer  1 
dcfe*  Sylben  oder  die  natürliche  Dehnung  und  Schärfung  der  Vocale  gegFtio- 
dete  .ifnantUi'rende  Prosodie  mit  Recht  an  die  Stelle  der  aeeentairendea  (!e*  | 
treten.  In  den  gereimten  Gedichten  richten  sich  jedoch  die  meisten  böh- 
»niwchen  Dichter  norh   immer  nach  doih  Dobrowjik^schen  Gesetz  'des  Tom. 
Vgl.  Pocatkowo  cf\sk»-ho  basnjctwj  obziaste  prosodie,   Pressb.   818.  8.,  Sth, 
Hncwkowskeho  ■t\o\x\\'^  o  ceskem  bdsnjctwj,  Pr.  820.  8«,   J,  Jungmanna  Slo* 
«esnost  anab  sbjrka  ^jkladft.  Fr*  820.  8.  8.  XXVI  fl*.  /•  Ah».  2>m£s  Kn\ 
spis  wsenau^ny  1  Bd.  2  8t.  8.  1  —  32:  W^ymesky  z  prosodiky  •  metrikf 
^.ilji ,  od.  J.  Jungmanna,   u.  8.  141  — 163. ,  und  über  den  Reim ,  aus^pr 
einigen  andern,  altern  und  neuern,  vorztiglich  A.  Puchmayrr  O  rynui ,  in 
fh.  Nowd  busn*.  ^s  Bdchen .    Pr.  814.       8^  Ö^-Öl, ,  üb,  üymowttjk,  h\ 
82^.  8.  (keraiisg.  v,  A.  Sm|lä«A}<  ' 
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jn  ni^erer  Zeiten  ;  ~  man  bat  von  ihm^  ^lusser  der 

öhraisclien  Zfeitimg ,  die  er  25,  (1785  -  808),  und  aus- 
ir  dem  Toleranz-Kalender ,  den  er  10  Jahre  If^ng  (1788- 
3)  herausgab,  über  50  kleinere  und  grössere,  sowol 
ine  eigene,  als  auch  fremde,  unter  seinem  Namen  und 
it  seinen  Verbesserungen  erschienene  Schriften ,  die  * 
eil  alle  durch  eine  klare,  fliessende  u.  cor  rede  Schrei  b- 
:l  aus;^eiohnen :  Patentnj  rucnj  knjzka  Pr.  785.  2  Bde. 
,  Kniha  Josefowa  784.  u.  oft.,  Postila  785.,  Zpewow^ 
B8.,  Laudoni\w  ^wot  789.^  Letopisowe  Trojanätj  790« 
12.,  Ezopowy  basnö  791.,  Zrcadlo  pfjkladu  794.,  Arab- 
icpohadky  795.,  Zrcadlo  po^etilosti  795.,  J.  Maiidivv  illy 
esla  796.  812.,  Wecernj  shromazdenj  Dobrowicke  obce 
OL,  Dobra  rada  w  potfebd  805.,  Wj^psanj  Mogolskeho 
jsarstwj  805.,  Wypsanj  Ameriky  803.^  Ceske  Amazonky 
U5.,  \^>psaiij  E-vpla  801.  816.  4.,  Prjlel  lidii  804., 
'esla  do  Arabie  8ü4. ,  Zrcadlo  öiechetuo.sti  806.  * 817. , 
iiwot  Cyra  (  Auszug  aus  Xenophons  Cyropädie  v.  Gin-*  • 
ei*od)  807.,  Rozlidne  pijhody  808.,  MWäj  Robinson  . 
)08.,  .mehrere  Lust- und  Schauspiele  u.  s.  w.  —  Franz 
Paiistin  Prochdzka  aus  Pakau  (geb.  1749,  gest.  1809), 
Priester  des  Paulaner  Ordens  zu  VVranau  in  Mähren, 
^uleut  (seit  1807  )  L.  k.  Bibliothekar  und  Director  der  . 
jesammten  Gymnasien  in  Böhmen ,  hat  zu  seiner  Zeit 
iuf  die  Wiederbelebung  der  cechischcn  Litei^atur  kräf-  • 
lig  und  wolthätig  eingewirkt;  man  hat  von  ihm:  Do 
5Pcul.  Über,  artium  in  ßoh.      Mor.  fatis  commentarius  , 
I'i.  782.  8.,  Miscellen  d.  böhm..  u.  miihr.  Liter.,  Pr.  784^ 
1)5.  5  Bde.^  8.,  KnjSka  Sw.  Augustina :  samotne  rozmiau-» 
^anj,  Pr.  786.,  Teh.  rukowet ,  Pr.  786.,  Erasma  Roter. 
'^'Hha,  Pr.  786.,  EpiöHoly  Sw.  Ignatia,  Pr.  786.,  Sw. 
Augustina  zrcadlo  hrjsneho  cloweka  a  o  nuirnosti  zdeg-. 
^'jlio  ziwota,  Pr/786.  8.,  Wytah  z  regimentü  zdra^j  od  ^ 
H.  Banzowia,  Pr.  786.  8.,  Pf  jkladne  reei  z  knih  hlubo^ 
'^ych  mudrcü  ,  Pr.  786.,  Wytah  z  kroniky  Moskewskc , 
l^r.  786.  8..  Kronika  Boleslawska,  Pr.  786.  8.,  Kronika  ^ 
leska  Pf.  Pulkawy]  786.,  u.a.  m.;  sein  Hauptwerk  ist 
neue  Deberseteung  der  Bibel  für  Katholiken  ausdep 
^^'j^ata  mit  einem  Commentar :    Biblj  ceska,  Pr.  804, 
2  We.  8. ,  das  N.  T.  auch  schon  früher  1766. 8.  —  Ale^, 
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mnc.  PaSjz^k  aus  Prag  (geb.  1748,  gest.  1823),  T&s^ 
ctor  der  Hauptmustersehule,  infulirter  Ehrendomherr tij 

Consistorialradi  zu  Leilmerilz,   bischöfl.   Notar,  Mitg^ 
der  oberlaus.  gel.  Gesell,  zu  Görlitz  u.  s.  ^v. ,   einer  de^ 
tüchtigsten  und  würdigsten  Schulmänner  ßölimens ,  gab| 
ausser  mehreren  teutschen,  folgende  böhmische  WerL^ 
heraus:  NaboSenstwj  nedosp§ljch ,  Pr.  780.,  Wyklad  n4 
Ewang. ,  Pr.  788-89.  3  Bde.,  Villaumovva  riif-nj  kniha 
pro  ucitele  791-,  O  prawem  zpiisobu  cwicenj  mladek 
we  skolach  ceskych  797.,  Hermanowo  wzjwanj  Boliaj 
811.,  Prawidla  6eske  dobropjsebnostt  812.,  fiibiische  Darj 
Stellung  der  gegenwärtigen  Zeilereignisse  ,  teutsch  un4 
böhm.  814.  8. —  Fort,  Durich  aus  Tornau  (geb.  1  755^ 
gest.  1802  )^  Priester  des  Paulauer  Ordens,  arbeitete ge^ 
meinschaftlich  mit  Prochazka  an  der  neuen  Ausg.  der 
kathol.  Bibel  Ton  1777  -  80. ,  gab:  ißiMiotheca  slavica, 
Of.  795.  8.  Ir  Jjd.  (die  übrigen  Bände  blieben äIsc  ),  und 
schon  früher:   ÜisserL  de  slavoboh.  8.  Cod»  vers.,  Pr. 
777.  8.  u.  m.  a.  heraus*  —  Jos.  Dobrowshy  aus  Jarmut 
unweit  Baab  in  Ungern,  wo  mch  seine  aus  fiöhmea 
stammenden  Ekern  niedergelassen  haben  (  geb.  1755), 
Abbe,  gewesener  Rektor  des  k.  k.  Generalseminariums 
zu  Hradisclit  in  Mähren  ,  Mitgl.  der  böhm.  Geseüs.  der 

•  Wiss.  zu  Prag,' der  kön.  Ges.  d.  Freunde  der  Wiss.  in 
Warschau ,  der  Univ.  in  Charkow ,  der  kön.  Akad.  in 
Berlin,  der  slowak.  Ges.  in  Ungern  u.  s.  w.,  wegen  seiner 
unsterblichen  Verdienste  um  die  slaw.  Gesammtsprache 
mit  dem  Beinamen  des  Patriarchen  der  slaw.  Literatur 
beehrt;  von  seinen»  in  der  slaw^.  Philologie,  Geschichte 
und  Kritik  £pöche  machenden  Schriften  fuhren  wir  an:! 
Script,  rer.  boh.  (mit  Pelzel),  Pr.  784.  2  Bde  8.,  Böhm. 
.  u.  mähr.  Literatur,  Pr.  779-84.  3 Bde.  8.,  Lit.  Magazin 

.  T.  Böhm.  u. Mähr.,  Pr.  786 -'87.  3  Hefte  8.,  Lit.  Nachrich- 
ten Ton  einer  Reise  nach  Schweden  u.  Russl.,  Pr.  796-8*) 
Gesch.  d.  böhm.  Sprache  u.  Literatur,  Pr.  792.8.  N.' Aul 
8J8.8.  (  diese  letztere  reicht  nur  bis  1526),  SKiwin,  Pr. 
808.  8.,  Slowanka,  Pr.  814-15.  2  Bde  8.  ,  Lehrgeb. 
böhm.  Sprache,  Pr.  809.  819. 8.  böhm.  r.Hanka  822.8., 
Eiymologicon,  Pr.  815.8.^  Teutsch-böhm.  W.  B.,  Pr.  80J-  | 
21.  2  Bde.  4.  (mit  Zuziehung  anderer  MiUi Leiter),  In- 
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il.  1.  slav.,  Wien  822.8.,  KyrlU  ii.  Mclliod,  Pr.  825.  8.; 
i  ner  eioe  grosse  Anzahl  llieils  einzeln ,  iheils  in  ver- 
hiedenen  *Benk  -  und  Zeitschriften  gedruclt^r,  für  die 
IShmisch  -  slaw.  Geschichte  u.  Sprachwissenschaft  höchst 
ichtiger  Abhandlungen,  Vorreden,  Nachrichten  und 
ecensionen ,  deren  vollständige  Sammlung  wünschens- 
ferlh.   ist ;   in  bölim.  Sprache  gab  er  heraus :  Zbjrka 

pi  jslowj ,  Pr.  .804. 8. ,  Rada  zwjrat,  Pr.  814.  8.  u.  m. 
-  JFranz  aus  Rychnow  ( geb.  1734,  gest.  1801), 

rof.  d.  l)öhra.  Liter,  in  Prag  u.  Mitgl.  mehr.  gel.  Ges., 
?hrieb  zwar  meist  in  teutscher,  doch  einiges  auch  in 
lohm.  Sprache:  Gesch.  von  Böhm.,  Pr.  774.  779.  782. 
117.  2  Bde.  8.,  Abbild,  böhm.  u.  mähr.  Gel  u.  Künstler, 
Ir  u.  4r  Th.  (die  2  erstem  von  Voigt  und  Born),  Pr. 
^77-78.  8.,  Grundsätze  d.  böhm.  Gnunm.  795.  798.  8., 
N:owa  kronika  ceska  ,  Pr.  791-96.  5  Bde.  8.  (reicht  bis 
L378.,  der  4te  Bd.  bis  1429  blieb  Msc),  Prjhody  W. 
Wratislawa,  Pr.  777.  8.,  Gedichte  u.  s.  w. —  Ant.Fuch» 
i}(iyer  aus  Teyn  an  der  Moldau  (geb.  17G9,  gest.  1821), 
i'iarrer  in  lladnic,  liess  eine  Sammking  eigener  u.  frem- 
der Gedichte:  Nowe  basnd,  Fr.  795  -  814.  ö  Bde.  8.  dru- 
cken« übers.  Monttesquieu's :  Chram  Gn jdsky,  Pr.  804.  8., 
Gr.  Sternbergs Abhajidi.  O  byllnarstw]  w  Cechach,  Pr. 
819.  8.,  veri'asste:  Prawopis  rusko  -  cesky  ,  Pr.  805.8., 
Lehrgeb.  der  russ.  Sprache,  Pr.  820.  8.,  Bymownjk, 
herausg.  t.  A.  Sediacek ,  Pr.  824.  8.  u.  s.  w.  —  Gottfr. 
Joh.  Dlaba^^  Domherr  des  Prämonstratenser  Ordens, 
erster  Bibliothekar  im  Stifte  Strahow,  der  kön.  Ges.  der 
Wiss.  in  Böhmen  Mitgl.  u.  d.  Z.  Birector ,  verfasste  ver- 
schiedene Kirchengesange  ,  übers.  Bacons  Beschreib,  der 
neuen  Welt,  Gessners  Sündfluth  801.,  und  gab  eine  Be- 
schreib, von  Böhmen :  Wypsänj  ceskeho  kralowstwj.  Pr. 
818.  8.  u.a.m.  heraus. —  Joh.Negcdly  aus  Zebräk  (geb. 
1776),  k.  k.  Rath  ,  Doct.  der  Rechte  undProf.  der  böhm. 
Liter,  an  der  Univ.  zu  Prag ;  von  ihm  hat  man :  lliady 
zp^WvL,  Pr.  802.  4.,  Smrt  Abelowa  (a.  Gessner),  Pr. 
804.  12.,  Rafnis  ( a.  Gessner),  Pr.  80bM2.,  Numa  Pom- 

l>ilius  (  a.  Florian),  Pr.  808.  12.,  ülasatel  cesky,  eine 

Zeitschrift  180()-10.  12  Hefte.,  Yoimgowo  kwjlenj,  Pr.  ' 

S20.  8.,'  Böhm.  Gramm.,  Pr.  805.  809.821.  8«,  mehrere 

Ab- 
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Abhandlungen  y  Gedichte  11. 8.  w.  —  Jos.  Jungmmm  dul 

Hiidlic,  Prof.  am  akad.  Gymnasium  In  der  Altstadt  Prag 
übers.  Cliateaubriands  x4tala  ,  Pr.  805.  12.,  Miltons  ver* 
lornes  Paradies,  Pr.  811.  2  Bde.  12.,  gab  eine  bohm 
Chrestomathie:  SlowesAost,  Pr.  820.8,,  ei ne Gesch.  de^ 
böhm.  Liter.  Pr.  825.  8.,  mehrere  einzebie  Aufsätze' 
Abhandlungen  und  Gedichte  in  HIasatel  ,  Irlich mayer< 
äaxnialuug,  liromudkos  Zeitschrift,  Dobroslaw,  Krul 

.  u.  8.  w.  heraus ,  und  beabsichtigt  -die  Heraitsgabe  eind 
neuen,  Tollständi^^^en  böhmischen  Wörterbuchs.; —  Frwii 
Tumsa  ^  Vorsteher  der  k.  k.  Normal- Buchdnickerci  tu 
Prag,  gab  iu  Druck  heraus:  Böhm.  SpracliL,  l^r.  782-  8J 
Maly  cesko-nera.  slownjk ,  Pr.  789.8.,  Cesko- n^ra.- la- 
tinsky  slownjk  ,  Pr.  791. 8.,  lieber  die  Sech.  Zeitwörter^ 
Pr.  8O4.J  Ueber  die  Veränderungen  der  cech.  Spr.,  Pr.l 
805.  8.^  Grössere  cech.  Orthographie,  Pr.  812.  8.,  Dühre 
anjnene  woiaj^j  na  sedlaky,  Pr.  785.,  Mesjcny  spis,  Pr. 
787.,  Pomoc  w  potfebö,'^  Pr.  791.,  Tobolka  zlata,  Pr.j 
791.,  Katechismus  zdrawj  794.,  NeS't'astne  prjhody  k 
Avystraze  luladeze  794.,  Knj^ka  mrawna  pro  djtky,  Pr. 
810.  8.  U.S.  w.  —  Jos,  liautenkranz  aus Königgrätz  (geb. 
17 76,  ,  gest.  1818),  Pfarrer  in  Sedlec,  .gab  11  Schrif- 

.  .len,-  meist  religiösen  Inhalts  heraus,  übers,  einiges  ans 
dem  Com.  Nepos,  und  Terfasste  mehrere  Gedichte,  die 
in  [Ihisatel  u.  s.  ^v.  erschienen  sind. —  /.  //^  Zirnmerinaiui^ 

m 

,  l^rlesier  des  Ordens  vom  rothen  Sterne,  k.  k.  Biblio- 
ihcksbeamte  in  Prag  ,  ist  V£  u.  Herausg.  folgender  Schrif- 
ten: Pfjbehowe  kralowstwf  SesLeho  za  panowanj  Ferdi^ 
nanda  L,  Pr.  820-^21.  2  Bde.  8.,  Prjbehowe  za  Maximi- 
iiana eb.,  Bobuslaw  z  Lobkowic  a  z  Kasensteinu,  Pr.  8 19. 8. 
J.  jJowiana  Pontana  o  statecnosti  walecnc,  pflz.  Keli. 
Hruby  z  Gelen j,  Pr«  ^19.  8.  —  Jqb^  JUboaiai»  Ziegler 
aus  Königgrätz  (  geb.  1782  ),  Theol.  Doot.  u«  Profi  la 
Köni£;gi  atz,  libers.  Fenelons  Telemach,  Königi^r.  8 14.  ö., 
llaw(  ikas  Anleit.  für  Porstbcamte  eb.,  gab  :  Böhm.  Bie- 
gungen, 2  A.  Pr.  823.,  Modlitby  815.,  Milina  Almanach 

'  auf  d.  J,  1825.,  Dobroslaw  ain&Zeitschrift  1820.22.  12 
Hefte  8>,  und  m.  a.  heraus;  redigirt  gegenwartig  drei 
Zeitschriften:  Milozor  1823  ff.,  Prjtel  mladeze  u.  Badi- 
t^l,—-  ff^enc.  lianka  aus  üoreaowes  (geb.  1791), 

blio- 
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liothelar  bei  dem  böhm:  Nalional-Museum  ,  Mitgl.  mehr, 
ei.  GeselLscbaften ,  eiitdeckle  Jj8i7.  die  niclu  nur  fiir 
löhmeD ,  Kadern  für  alle  Slawen  ewig  denkwürdige  Kö- 
i^inhofer  Hnndsehrift :  Rukopis  Iralodworsky,  Pr.  819. 

und  gah  ausserdem  folg.  Schriften  Iieraus :  Starphyla 
Üadaiij,  Pr.  817-25.  5  jBdchen  12.,  Krätka  hist.  slow, 
larodii  (nach  &ül^)9  Pr.  818.  12.,  Igor  Swatoslawi5, 
fr.  821^  8.,  Gessnerpwy  Idjlly,  Pr.  819.  8.,  Pjsnfe,  2  A. 
h\  819.  2  Bdchen  12.,  Dobrowskeho'mluwnice,  Pr,  822.  ' 

Pi*a\Vüj)is  ceskj,  2  A.  Pr.  821.  12.,  mehrere  Gedichte 
md  Abbandl.  in  verschiedenen  Zeitschriften  u.  s.  w.  — 
Swatopluk  Fresi'HVis  Prag  (geb.  1791)9  M ed. Doct. 
hof,  der  Naturgesoh.  •  und  Auri&eher  des  Naturalienkabl-> 
lets  an  der  Univers,  zu  Prag,  gab  in  Verbindung  mit 
lern  Graf.  /Jedr.  If  senijr  BercJitold  em  yielumfassendeS} 
gründliches  Werk  über  die  ßotanik  heraus:  Bostlinaf, 
IrTb.  allgem.  Pflanzenkunde,  Pr.  819.4.,  5r.  Th.  beson^ 
lere  Pflanzenkunde,  Pr.  821fr.,  28Hfte.gr.  4.  wird  fort- 
gesetzt, der  2te  Th.  angewandte  Pflanzenkunde,  soll  das. 
Ganze  beschliessen  5  ausserdem  redigirt  er  seit  1821  dieen- 
jsyklopädische  Zeitschrift:  Krok,  bis  1825.  5 Hefte  8. — 
Adalh.  Sedld^eh  aus  ^elakowic  (geb.  1785),  Priester 
lies  Priimonstratenser  Ordens,  Doct.  d.  Phil.  u.  Prof.  an 
ilor  philosophischen  Lehranstalt  in  Pilsen,  gab.*  Pameti 
Pizenske,  Pr.  821.  8.,  Zakladowe  mörictwj  ßill  geome- 
trie,  Pr.  822. 8.,  Zäkladowe  prjrodnictwj  aneb  fysiky  a 
matbematiky  pota2ene,  Pn  825'.  8.,  Püchmayers  rymow- 
iijk,  Pr.  824.  8.,  mehrere  Gedichte,  Abhandl.  u.  Reden 
u.  s.  \v.  heraus.  —  Ant.  Jung  mann  aus  Uudlic  (geb.  1775), 
Ided.  Doct.  u.  Prof.  an  der  Prager  Uni^ers.  1  gab :  Na- 
«redenj  k  babeuj,  Pr.  804.  8.,  O  konjch  Pr,  «18. 
Ronsky  lekar ,  KÖniggr.  825.8.,  mehrere  Al)h.  inKrok 
U.S.W,  heraus. —  ^nt.  Marek  aus  Turnau  (g^eb.  1785), 
Piarrer  in  Teyn,  Mitgl.  der  slowak.  Ges.  in  Ungern,, 
verfiisste  q^tebrere  Gedichj;e ,  di^  einzeln  und  in  Terschie- 
^eaen  Zeitschriften  erschienen  sind schrieb  eine  Logik : 
Logika  iiebo  umnice,  Pr.  820.  8. ,  übers,  mehrere  Dra- 
men: Omylowe  od  Boiemjra  Izborskeho  (nach  Shakes- 
j  f^ar),  Pr.  823.  8.  U.s.w.  —  jid.  NegecUy  Bxxs  Zebrak^ 
P&rrerinMi^öfow,  gab:  Kazanj,  Pr.  806 -07. 4 Bde. 8., 
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Ladlslaw,  ein  didakt.  Roman  ,  Pr.  807.  8. ,  Poslediij  & 
Pr.  802.  12.  (ein  beschreib.  Gedicht)  u.  m.  a.  her. 
verfasste  mehrere  erzählende  Gedichte  ( Epopöien 
^Karl,  Wralislaw,  Ottokar  in  XII.  Ges.,  AVOYon  einz 
Bruchstücke  er  soll  ienensind.  —  Karl  Ign^  ThamytA 
'mehrere  Sprachbücher :  fiölfcm.  Sprachlehre  £  Teub 
Pr.  798.  6  A.  v.  Hanka'821.  8.,  Teutsch-  böhiii.N: 
iiallexicon,  Pr.  788.  799.  814.  2  Bde.  8.,  Böhmlscli-i 
sches  Nationallex. ,  Pr.  805 -«807.  2ßde-8.  (der2te 
.Yon  Tomsa  revidirt),  Teutsch-böhm.  und  boiim.-l 
sches  Taschen-Wörterb.,  Pr.  814-18.  2  Bde.  12.,  Ba 
teutsche  Gespräche,  Pr.  785—814.  8.,  Übrana  ga 
ceskcho^  Pr.  783.  8.,  übers«  mehrere  Dramen  u.s.i 
ff^ene.  7%af/t ^^iSchauspieler  in' Prag ,  gabt  Basn§f 
"wäzane,  Pr.  785.  8.,  verschiedene  Lust- und  Schaus| 
u.  m.  a.  heraus. —  Tf^enc.  Stach  ^  cineritirter  Pro! 
TheoL  in  Olmütz,  ist  Vf.  von  1 1  böhmischen,  zaal 
übersetzten  Werken:  Kniha  mrawu  kresÜanskjdi, 
786.  8.,  Prjrucka  ucitele  lidu  787.  2  Bde.  8.,  Kovl 
histor.  snemu  KostDickeho  785.  2  Bde.  8.,  Giftsice 
6atkowe  pa$tor»bj  theologie  789.,  Stary  Wersowecl 
Pjsnß  duchownj  791.  u.s.  w. —  Joh.  Ruljk^  Präger, 
ger,  übers,  u.  verfasste  mehrere  Bücher ,  worunter: 
,  wa  a  v^y>borno8t  gazjka  £.  792.,  Cv^iSenj  djtel  7 
Ziwot  Lüdwjka  XVL  795.  Katonowa  naüSenj,  Pr. 
95.  2  Bde.,  Wenec  pocty  795.  8.  ,  Kalender  histori' 
Pr.  797-806.  5  Bde.,  SifTnerowa  gallerie  osob  zem 
Pr.  803ff.  6Bde.8.,  ü&nÄßechie,  Pr.  807 -^08.  31 
Wypsänj  ziwotü  patronii,  käzanj  ned.  a  swat.  u.m. 
StüJiislaw  ffydradMS  Königgrätz  («geb.  1741,  gestio 
Domherr  und  Prof.  der  Math,  in  Prag,  gab  inü 
heraus ;  Kazanj ,  Pr.  799.  8. ,  Arithmetika  u.  s.  H 
Dominik  Kinsky  aus  Schlan  ,  Piarist ,  Prof.  an  der 
losophischen  Lehranstalt  in  Brünn,  übers.  Lessinj 
bagky,  Brünn  816.  8.,  Gressetuw  paps^u^ek  eb.,  ^ 
zens  Oden  (in  Hromadkos  Zeitschrift)  u.'8.vr.— 
Joh.  Swoboda  aus  Prag  (geb.  1778),  Prof.  amakad. 
mnasium  in  Prag,  Vorstdier  der  Schule  bei  ät.Stt'p 
.  verfasste  mehrere  Gedichte  u.  Abhandlungen,  übeii* 
bibl.  Gesch.  f.  Kinder  u.  s.  w.  —  SebasU  flniufko^ 
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US  Zehrak,  Batliülierr  el). ,  yerrasslc  ein  komisches  IJel- 
c^ngedicht:  Dewjn  in  X\L  Ges.,  Pr.  8ü5,  2  ßde.  12., 
ab  eine  Samroh  Ycrmischter  Gedichte  :  .Basne  drobne^ 
r.  820.  8.,  Zlomky  o  &  basnjctwj,  Pr.  820.  8.  'u.  m.a. 
t'raiis. —  Milota  Zdirad Foläk  nus  Zasinuky  (geb.  1788), 
.  k.  OÜicier  9  ist  . Vf.  mehrerer  Gedichte,  Avorunter  sich 
in  grösseres  ,  lyrisch- beschreibendes  in  VI.  Ges.  Wzne- 
enost  prjrody,  Pr.  819.  8.  befindet,  einer  Reisebeschr. 
acli  Italien:  Cesta  do  Itafie ,  Pr.  820.  8.  u.  m.  a.  — 
'ranz   Turinsky  aus  Podebrady  (geb.  1796),  Actuar  in 
jibocbowic,  verfassle  ein  Original -Trauerspiel:  Angeljna 
töniggr.  821.  8. ,  mehrere  Gedichte  ii.  s.  w,  —  Franz 
^aU»nhy  aus  Hoclawic  in  Mähren  (geb.  1798),  Archi- 
ar  beim  Gr.   Sternberg ,  verfasste  mehrere  Gedichte , 
jinzeln  und  in  verschiedenen  Zeitschrillen  gedruckt,  eine 
böhnu  Aesthetik)  wovon  Einige  Bruchstücke  in  Krok  er- 
ichieneu  sind,  mehrere  histor.  Abhandl.  u. s.w.  —  C/is- 
mens  ff^enc.  Klkpera  aus  Chlumec  (gel).  1793),  Prof. 
m  KÖniggnitz,  verfasste  mehrere  Original  -  fjust-  Schau- 
und  Trauerspiele,  deren  Samml.  u.  d.  T.  Diwadio  Klic- 
perowo,  Königgr,  820  ff.  8.  erscheint,,  und  gab  auf  das 
J.  1825  einen  dramatischen  Almanach  heraus.  —  Joh.  , 
Nepomiik  jbtepdnek  aus  Chriidim  (geb.  1785),  Directeur 
des  böhm.  ständischen  Theaters  in  Prag,  der  fruchtbar« 
ste  böhmische  Schauspieldichter  neuerer  Zeiten ;  s.  Dra- 
men erscheinen  gesammelt  u.  d.  T.  Diwadio  St^paifkowo, 
Pr.  bis  1825.  10  Bde.  8.  —  Math.  Sychra  aus  Wilden- 
schwert (  Austj  nad  Orlicj),  Pfarrer  zu  Imramow  in  Mäh- 
ren, gab:  Kazanj,  Brünn  814.  2  Bde.  8.,  Powjdatel  eb* 
816.  3  Bde.  8.,  Kratochwiinjk,  Pr.  821.  2  Bde.  8,,  Boz- 
mlauwanj  a  powjdky  822.  12^,  einige  Dramen  ü.  ^t.  w. 
heraus. —  /^//zc.  Za/z/'«r//27^  aus  Jungb unzlau  (geb.  1790), 
hischöfl.  Sacellan  u.  Consistorialratli  in  Leitmerltz,  übers. 
JNiemeyet'S  Grundsätze  der  Erziehung ,  verfasste  eine  sy-  ' 
stemfitische  .böhm.  Grammatik,  ein  böhm.  Ritual ,  Briefe 
über  die  Führung  des  Seelsorgeramts  u.  m.  a.  —  Laäfst 
Celalowshy  s^^h:  Smjsene  basne,  Pr.  822. 12.,  Slowanske 
narodnj  pjsne,  Pi\  822  -  25.  2  B.  8.,  Noworocenka  Alm.  a.  d. 
J.824.,  Dennice  Alm.  auf  d.  J.  825.  (mit  J.Chmela)  u.m. 
a.  heraus. —  S.  K,  JUachdSek  übers.  GötJies :  Ißgenia  w 
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Taurii,  Pr.  822.8.,  mehrere  Opern  (Rodina Swevcar: 
Wodar,  Don  Juan  u.  s.  w.),  veranstaltete  eine  böhm.l 
spiekamml.  Krasof edn jk ,  Pr.  823.  8«  ^*  /•  ^y^l^ 
Popsanj  zwjrat ,  Pr.  811.  8.,  Histor.  cesk.  dlwadla, 
816.  8.,  Staroceskii  zeme,  Satyra,  Pr.  817.  4.,  Roz 
nitosii  bis  182  L  16  Hefte,  Hyios,  eine  Zeitsckr.182 
u.  a  m.  heraus.  —  Fr.  Alex*  Rohoa  yerfiisste  ein  episi 
Gedicht  in  Hexametern:  Iwan,  in  V.  Ges.,  Pr.  823.« 

,v 

JiVaaz  Raymann^  Dechant  in  Castolowic,  verfassteu 
'  rere  erzählende  und  beschreibende  Gedichte:  Posk 
den  a  saud,  in  III.  Ges.,  Fr.  816.  8.,  Josef  Aegypts 
in  XII:  Ges.,  Pr.  820.  8.  —  Tobias  ,  in  XII.  Ges.,  \ 
Mag4jEil^na  u.  s.  -w.  —  Franz  JVeteinjh  aus  Gizerno  Wli 
(geb.  1784),  Pfarrer  in  MarLwantic,  übers«  Mann» 
Beiisar  ,  verfijsste  mehrere  Gedichte  u.  s..\v. 

PjToch  sind  als  Schriftsteller  dieses  Zeltrauraö 
nennen :  Lmr.  Amort  Lehrer  in  Prag ,  Bohdm 
Domherr  zu  Wysehrad  d.  ]>echant  in  PoSatky, 
rowy  Scliullehrer ,  Ant^  Cermdk  Pfarrer  in  Herma 
Stadt  (  Hefmanomdstec) ,  «/bs.  fFenc.  Dietrich  DomI 
u.  Prof.  in  Prag,  J.  Alex*  Dundr^  Franz  Fridfk 
Jos,  Gawurek  Pfarrer,  Jos,  Gallas  k.  k.  pens.  Ober 
aus  Welsskirchen  (Hranic,  geb.  1756),  Mynek  Gc 
von  SachsentAaly  Finc.  Hafner  Augiistiner  und  F 
Ign.  Hägeh  Hradischt  (geb.  1770),  Prof.  in  Leitnw 
Aloys,  Ilanke  von  Ilankenstein^  Joh,  Herzoge  Casp. 
lichar  Hrdlicka,  Joh,  Norb.  Nep.  Hromddko  Prol 
Wien ,  AegidL  Chlddek  Prämonstratenser  Prof.  ia  C 
Jos.  Chmela  aus  Trebic  (geb.  1793)  Prof.  iiTKönigS 
Chmelemky  ^  Jos^  /ö/m/ Dechant  in  Hostiwary, 
Kauble  aus  Boskow  (geb.  1785)  Prof.  in  Leibne 
Karl  Khun  Pfarrer,  Joe*  Mirowjt  Krdl  Kaplan  ifl 
lemnlc,  frenc,  Rodonül  Kramerius  ^  Jos,Kre§cj^ 
;  in  Prag,  Ant.  Kaca^  /.  Linda  Zeitungsredact.  in  1 
Joe*  Mysümjr  Ludwjky  J*  O*  Marek  ^  Joh.  Male^ 
Joh.  Ufed/jn ,  fFenc.  Melezjnek  ^  Joe.  lUeystr/t,  21 
Mnich  j  Franz  Mysliwecek ,  Philipp  Nedele  Th.  I 
Prof.  in  Brünn,  Franz  Nowotny  Pfarrer  in  Lüste 
Mich*.' Sihrad  Patrfka  Lehrmr  in  Josefow,  Anl* 
Pawlowsky^  Karl  Payeir        Budjn,  G.  PetrnufiS^^ 
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li^er  in  Dresden,  Joh,  JVenc.  Fohl  bölim.  Sprachmei- 
iter  in  Wien  (geb.  1720,  gest.  1790),  Kart  Bofiwog 
Prealy  Magdalena  Retjh  Rathsfrau  .in  Wildenschwert,' 
^  Mich.  RohoB  Pfiirrer  in  Prag ,  Jos.  IlosentAalerVEär^ 
rer  ,  Ifjnek  Buth  Prof.  in  Präg  ,  JaJs.  Joh.  Ryba^  Jos. 
^kalichy  Pfarrer,  AnU  Strnad  Prof.  an  der  Prager  Univ. 
und  Mitgl.       Gesell,  der  Wiss.,  Prenc.  Ahys.  Swoboda 
von  Nawarow  (  geb.  1791 )  Pro£  in  Neuhaus,  Karl  Sd- 
dek  Lehrer  in  Käniggrätz,  Prohop  Sediwy ,  Tgn.  Schieas^ 
ler    (geb.  1782)  Magistratsbeamter  in  Prag,  Imman* 
Wilh.  Simko  Prediger  in  Mähren ,  Franz  Sjr  aus  Budjn 
("ab.  1796),  J.  E.  Schnddiy  Adalb.  Sohag^  Franz  Bo^ 
humjr  Äfe>72«^a  aus.Opatow  in  Mähren  (geb.  1785 
\.  k.  Actuar  bei  der  ZoUadn^inistration  in  Prag ,  Franii 
PauUa  de  ^wenda  ,  Jos.  Tahorsky ,  Fr,  B.  Tomsa  Zei- 
tungsredact  in  Prag,  F.  D.  Trnkaj  Sim,  Truska  Prä- 
monstratenser  Pro£  in  Strahow,  Norbert  TFanek,  Fr  am 
JFawdk  Richter  in  MilÄit ,  Matt.  Wolf,  Jok.  Zabranshy 
Pfarrer  zu  Sedlec  in  Mähren,   Jos.  Zhbicky  Prof.  in 
Wien.  Anton.  Zyma  Buchdrucker  in  Prag  u.m.a.  •) 
.  '  --  -  24  Zwei. 

•  )  Quetlen.  Auwer  den  §.  6.  Anm.  5.  an^eföhrtfia  Sdiri^  von 
^Friech  Adelung ,  Vater  u.  8.  vr.  Effigies  virorum  crnditorum  atqne  artifi- 
cum  Bohom.  et  Morar.,  ir  nnd  2r  Th.  lat.  von  Voigt  und  Born  y  alle  4 
Thcile  teutsch  von  FeLzcl ,  Prag  773  -  82.  - -öoÄ.  ^a/Ä*«*  Bohemia  docta  , 
ed.  a  Raph.  Un^ar,  P..  776.  et  a  P.  Ow.iÄo  a  S..Th«^ia,  Pr.  777  -  60. 
3Bde  ^  '  Fron*  Prochazka  de  secnlaribus  Iiber.  artiom  m  Bohem.  et 
Morar.  flitis  commentarius ,  Pr.  782.  8.  Eb.  Misccllaneen  der  >hra.  und 
mähr.  Liter.,  Pr.  784  -  85.   3  Theilc  8.  ^  J  Ruljka  «ccna  <>cIho  ,  Pr. 

<^07  — 808.  3  Hefte.  Fr.  Nowotneho,  z  Luze  bibliotlick.a  "ceskyon  Jiiblj  , 

Pr  810    818  —  /•  Negedleho  obsuzcnj  literatury  ccskc,  in  eb.  böhm. 

Gramm.',  Pr.'805.  809.--  /•  Dohrow»J^'9  bohra.  und  mähr.  Liter.,  Pn. 779- 
K4    3  Bde  8  Literär.  Magazin  von  Böhmen  und  Mahren ,  Pr.  785- 

87*' 3  Hefte  8.*.'  Eb.  Slawin,  Pr.  808.  8.,  SlowunU,  Pr.  8U— 15.  2  Bde.  8., 
Eb.  Geschichte  der  böhm.  Sprache  und  Litemtur  ,  Pr.  792.  8.  (  bis  1792), 
1  km  Pr.  818.  8.  (  bU  1526  ).  —  /•  fun^inann  hi«t,  Ulcrafc*  ccsW  Pr.  8!ia.  * 
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Zweiter  Abschnitt. 

I 

Gescilichu  der  Sprache  uud  LiUraLur  der  Sluwaken. 


j 


I 


$.  44.  -- 

Historisch  -  ethnographische  T  orhemerhung^Ji. 

Die  Slowaken,  diese  ehrwürdigen  Ueberreste der U 
patischen  und  donauischen  Urslawen,  Verdienen  indl 

facher  Kiickslcht  eine  nähere  Belrachtung,  Den  Stam^ 
sitz  der  Slawen  verlegen  schon  die  Byzantier  und  na^ 
ihnen  Nestor  nacli  dem  Norden  der  Donau  ,  weickerä 
sieht  auch  Schlözer  (  Nestor  IL  76.  77.)  beistimmt  \ 
den  Ebenen,  sagt  Schlözer,  zwischen  der  Donau  undi 
Theiss  bis  an  den  Fuss  der  Karpaten  hinauf  weidel 
yon  jeher  die  Sarmatae  limigantes,  die  Jazjgesmetti 
stae.  Dass  diese  Jazjges  wirkliche  Slawen  ge^fCJ^ 
beweist  sowol  ihr  Name,  als  auch  andere  historisc 
Spuren. —  Diese  donauischen  Urslawen,  die  Vorüiki 
der  heutigen  Slowaken ,  fingen  schon  unter  dem  S| 
Justiriian  an,  das  byzantische Reich  zu  beunruhigen;i 
verschwinden  aber  bald  darauf  aus  der  Geschichle,  Q 
kommen  erst  unter  Swatopluk  wieder  zum  Yondii 
Das  grossmährische  Reich  erstreckte  sich  über  die  g>| 
heutige  Slowakei.  (Vgl.  55.)  Swatopluk  war  894 1 
storben,  und  seine  Nachfolger  Mojmjr,  Swatopluk  ij 
Swatobo)  hatten  Mähren  unter  sich  getheilt.  In  demH 
tigen  Ungern  erstreckte  sich  deren  Gebiet,  nachdem« 
Pannonien  verloren  gegangen  war ,  nur  noch  hisanl 
Wag-und  Graniluss,  auch  dauerte  der  Theiluogsi^ 
gleich  zwischen  diesen  Nachfolgern  Swatopluks  n^rl 
Jahr,  hernach  veruueinigtca  sie  sich^  aufgehetzt  duf 
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e  Baiern.  ^  Um  diese  Zeit  iFraren  dla  Wanderungen 
IV  trans-karpa tischen  Slawen  nach  Süden  beendigt,  und 
IS  heutige  Ungern  vielfiich  getbeilt.  Arnulph  herrschte 
99  bis  an  dfe  Donau :  weiter  unten  hatten  sich  Kroa* 
m  p  Serben  und«  Dalmaten  niedergelassen  ,  und  unter 
genen  Fürsten  abgesonderte  Staaten  gebildet.  Zwischen 
er  Donau,  der  Theiss  und  der  Wag  herrschte  ein  sla- 
irisclier  Fürst  Salan  ,  der  zweierlei  Unterthanen  hatte: 
och  oben  in  den  gebirgigen  Gegenden  gegen  den  Kar- 
atus  Slowaken  ,  in  den  Ebenen  aber  Bulgaren  * ).  Am 
iuken  Ufer  der  Theiss  bis  an  den  Maroschfluss  hinab 
lerrsclite  ein  sich  auf  den  byzantinischen  Schutz  stCt- 
zender  chazarischer,  oder  nach  andern  slawischer  Fürst 
tfarot  j  der  einen  zahlreichen  Harem  in  seiner  Residenz 
Bythor  unterhielt,  und  Chazaren  ,  die  nach  Zerstörung 
ies  chazarischen  Reichs  hergekommen  Avaren  ,  zu  Unter- 
thanen hatte.  Zwischen  dem  Maroschflusse  und  zwischen 
Qrsqhova  «herrschte  ein  bulgarischer  Fürst  Glad^  der  au9 
Widdin  gekommen  war  9  und  petschenegische  Soldaten 
mitgebracht  hatte;  seine  Unterthanen  scheinen  eigentli-» 
clie  Rumunier  (  Walacheu)  gewesen  zu  seyu^  die  auS 
Thrakien  über  die  Donau  verpflanzt  worden  wairen.  Im 
heutigen  Siebenbürgen  endlich  herrschte  ebenfalls  ein 
Fürst  Gelou,  wahrscheinlich  bulgarischer  Abkunft,  des- 
sen Unterthanen  aber  lauter  Rumunier  waren.  — -  l)ia 
Herrschaft  der  Slawen  und  slawischen  Fürsten  in  Un^ 
gern  ging  durch  die  Uebermacht  der  Blagyaren  zu  £nde. 
Die  Magyaren,  eine  asiatische  Nomaden  -  Fischer-  und 
Jiigernation ,  die  zuerst  um  das  J.  626  (unter  dem  Ks. 
Heraklius)  am  Kaukasus  und  dem  kaspischen  Meer  in 
der  Geschichte  bekannt  worden  war,  und  680  aus  Asien 
nach  Europa  übersetzend  die  Gegenden  zwischen  dem 
Dnieper  und  Don  am  Ingulfiusse  im  heutigen  Ekaterino* 
slawschen  Gouvernement  besetzt   hatte,   traten  im  J. 
B94  in  Pannonien  über  Ungvar  und  Munkacs  ein ,  nach- 
dem sie  bereits  io^  J.  838.  den  Bulgaren  wider  die  By- 
zantiner an  der  Unterdonau  beigestanden ,  862  sich  so- 
^   24*  gar 

'  )  Engel ^  .nn  dorn  diese  Sfollf?  rntlclink  ist  ,  przalilt  dieses  dem 
Anonym,  belae  Notui*.  nach;  ci  uL  }>ckaQnt,  dass  Schlözer  u.  a.  di^  h\\^ 
torilil  des  Aoonynut-  verwerfen  ,  und  die  Exiateni  der  TlidM-  Bnlgarei  «md 
^(•04  Uagnen» 


372 

gar  in  Teulschland ,  waÜrscheinlich  yon  Hzg.  Bostislai 
wider  den  Ks.  Ludwig  gefühi^t ,  gezeigt ,  ünd  893  den 
fränkischen  Kg.  Arnulph  gecen  Swalopliik  Hilfe  gelei- 
stet und  die  schönen. Gefilde  Pannoniens  kennen  gelernl 
hatten.    Sie  drangen  zuerst  am  rechten  Ufer  der  Theisi 
über  die  Laborui  und  die  Bors^va  bis  an  den  Bodroj 
und  dasZempliner  Schloss  vor,  und  baten  sich  TomSa- 
.     lan  den  ganzen  Strich  Landes  von  den  Karpaten  bis  zum 
Einfiluss  des  Sajoflusses  in  die  Theiss  und  bis  zum  Schlosse 
Sajo,  dem  heutigen  Sajoszeged,  aus,  den  sie  auch  er- 
hielten. Salan,  ein  Enktsl  Ton  Krulnus,  hing  zwar  m!| 
dem  damals  noch  mächtigen  bulgarischen  Staate  zusam- 
men; allein  die  Hilfe  war  noch  zu  weit  entfernt,  und 
der  Einbruch  der  Magyaren  zu  unerwartet  j  er  gab  aJs(^ 
friedlich  nach.  Nun  wendeten  die  Magyaren  ihre  Blide 
auf  das  linke  üfer  der  Theiss.  DaMarot  sich  zur  Abtre- 
tung eines  Landstrichs  nicht  freiwillig  herbeiliess ,  son- 
'dern  mit  der  Macht  seines  Schutzherrn des  Ks.  Toa 
Byzänz  drohte,  so  ward  zuerst  das  heutige  Szaboics, 
dann  das  Gebiet  am  Szamosflusse  und  der  sogenannte  i 
Nyirhät  bis  an  den  Berg  Meszes  genommen ,  und  Marot 
'    '    ward  bis  an  den  Koros  zurückgedrückt.  Die  dritte  Er- 
weiterung ging  nach  Siebenbürgen  zu;  Tuhutum  schlug 
den  Gelou  bei  Almas ,  ereilte  und  tödtete  ihn  bei  Kapus. 
•  Die  vierte  Erweiterung  war  Ton  Salan.  ausgepresst,  er| 
mussle  den  Bezirk  bis  an  den  Zagjvafluss  friedlich  ab- 
treten, d.  i.  das  heutige  Heveser  Comitat.  Die  nördli- 
chen Gränzen  wurden  am  Tatragebirge  abgesteckt.  Die 
'  *  fünfter  Erweiterung  nahm  die  Richtung  über  den  Berg 
Hangony ,  über  Gömör ,  Neograd , '  Bars  ,  Zolyom ,  an ' 
dieEipel,  den  Granfluss,  wo  sie  keinen  Widerstand  flui- 
den y  bis  an  die  Neitra.  Hier  wurdp  der  mährische  feÜ- 
herr  Zobor  geschlagen,  gefangen  und  hingerichtet  GaU 
.  gotz,  Bezko,  Trencsin,  ja  alles  was  an  der  Wag  ond 
zwischen  dem  Wa^Huss   uikI  der  March  la",  fiel  den 
Ungern  zu.    Die  Herrschaft   der  Mähren,  durch  unei- 
nigkeit  untergraben  ,  hatte  in  diesen  Gegenden  ein  Ende. 
Der  sechste  Verlust  der  Slawen,  der  beträchtlichste  Toa 
allen  bisherigen,  ward  durch  einen  über  Salan  und  sein« 
bulgarische   Hilfsvolkcr   unweit  von  Titel  ei'fochtenen 
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iic^  hetbeigefuhrt  Der  Preis  dieses  Sieges  war  der  ganze 
Jlrich  bis  an  Belgrad ^  Wohin  Salan  geflohen  war,  zwi- 

clien  der  Theiss  und  der  Donau.  Nun  blieb  kein  sla- 
visclier  Fürst  übrig ,  .als  Glad.    Die  Magyaren  setzten 
il>er  die  Theiss  bei  Kenesna,  drangen  an  den  Bega  und 
remesfluss  vor,  schlugen  den  Glad  mit  seinen  bulgari- 
schen, petschenegischen  und  walachische«  Truppen,  und 
nahmen  Or<owa,  Pancowa  und  Kewe.  Alle  diese  Vor- 
[alle  .hatten  von  894-899  Statt.  Die  bezwungenen  Sla<>  . 
wen  wurden  nun  vollends  in  die  Gebirge  gedrängt,  und 
von  den  Magyaren,  die  die  weidereichen  Ebenen  be* 
setzten  ,  als  Untergebene  und  Bundesgenossen  bebandelt. 
Der  Herzog  allein  übte  das  Hecht,  die  erobertea  Län- 
dereien erblich  zü,  verschenken.  £^  wurden  aber  nicht 
nur  Magyaren ,  sondern  auch  slawische  Bojaren  unter 
de»  ungrischen  Soldatenstand  aufgenommen-,  und  mit  . 
Landereien  beschenkt.   Allmälig  lernten  die  Magyaren 
you  den  Slawen  die  Künste  des  Friedens  ,  und  ihre. 
Sprache  bereicherte  sich  mit  slawischai  Wörtern,^  die    '  , 
auf  Ackerbau ,  Handwerke  und  städtische  Cultur  Bezug  - 
hatten.  Die  donauisch  -  karpalischen  Slawen  waren  näm-  •  \ 
lieh  schon  damals  nicht  nur  Christen,,  sondern  auch  Ackers- 
Veute  und  zum  Theil  Städtebewohner  (Nowigrad>  Mun- 
kacs,  Wylegrad,  Neitra,  Ostrigom  u.s..w. Saver-  " 
schwankten  die  Slowaken  bereits  im  IX.  Jahrh»  auis  der 
Geschichte ,  und  ihre  Schicksale  und  Tliaten  verlieren 
sich  von  da  an  in  jenen  des  magyarischen  Volks  — 
Merkwürdig,  wegen  der  wichtigen  Folgen^  ist  die  Er« 
scheinun^  und  Niederlassung  der  hussitisehen  Böhmen  im  \ 
XV.  Jahrh.  unter  den  Slow  aken  Oberungerns.  Giskra 
V.  Brandeis ^  Eiisabethens ,  Kgn.  von  Ungern,  Feldherr 
im  Kriege  gegen  den  polnisch  -  ungrischen  König  Wla«- 
dislaw  und  seine  BBurtet  ,  hielt  1440-55  die  slowaki- 
•  sehen  Gespanschafiten  von  Pressburg  bis  Eperies  und-Ka- 
schau  besetzt  Die  böhmischen  Krieger  kamen  nach^Un- 
gern  vo|i  ihren  Weibern  und  Kindern  begleitet.  Thu- 
-  »      *  . *  rocz 

')  Vgl.,  aoMer  dei»  Werten  voiir  Bonßn,  Ssverim^  Palma,  Pray  ^ 
^dtona,  Engel y  Fessler  ii.  a.  w.  S.  Timon  itnago  antiquae  et  novac  Ilun- 
h«iriae  ,  Wien  754.  2  Bde.  i.--  G.  Papanek  de  rcE:no  regibusquc  Slavoriiin  , 
f'ünfkirch.  780.  d.  —  fi,  Fimdiy  coiu|»Cßdiata  Ui»t.  gculU  Slavac ,  Tyru» . 
793.  8,      .         ,  * 

»  • 
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roct  beseugt  es ,  data  sie  sich  Uer  Hfiuser  gelwat ,  nnt 

uich  einheimisch  gemacht  haben.  Um  ober  die  ihm  an- 
vertraute Gegend  desto  besser  gegen  dei^  Feind  zu  schü- 
tzen ,  führte  G iskra  "Wahrend  der  ganzen  Zeit  seines  Auf- 
enthalts in  Oberungern  zahlreiche  Colonien  der  böhmi- 
schen Hnssiten  nach  demselben ,  und  siedelte  sie  in  den 
Gespanschaften  Gömör  ,  Hont ,  Neograd  ,  Sohl ,  Liptau, 
Treucsin  und  Neitra  an.  Da  sie  allmälig  mit  den  ein- 
heimischen  Slowaken -zusammenschmolzen  ^  so  wurden 
sie  Ton  dem  nachmaligen  Kg.  Mathias ,  dem  sich  Giskra 
unterworfen  hatte,  im  friedlichen  ßesitz  ihrer  Wohn  pla- 
tze gelassen.  Ihre  zahlreichen  Nachkommen  befinden  sich 
noch  heutzutage  in  den  genannten  Gespanschaften.  ' ) 

Die  heutigen  Slowaken  bewohnen  den  nordwestli- 
chen Theil  Ungerns>  sind  aber  auch  sonst  in  einzelnen 
jungern  Colonien  durch  das  ganze  Laiid  zerstreut.  Rein 
slowakische  Gespanschaften  sind:  7  rencsiu ,  Thurocx, 
ArTa,  Liptau  und  Sohl  (gegen  550,000  Menschen);  ia 
jdefn  Gespanschaften  Neitra^  Zips,  Scharosch,  Bars,  Zern* 
plin ,  Gömör  und  Hont  machen  sie  die  Mehrzahl  (un- 
gefehr  800,000  ),  hingegen  in  Pressburg,  Neograd, 
Pesth  und  Abauj  die  Minderzahl  (  kleinere  Hälfte )  der 
Einwohner  aus  (mit  den  slowakischen  Colonien  in  Bekes» 
Ungyar,  Komorn,  fiacs,  Szaboics,  Stuhlweissenburg , 
Gran,  Csongrad ,  Vessprim,  Szatmar  ,  Toi  na  ,  Csanad, 
Toronlal ,  Heves ,  Torna,  Arad,  Beregh,  Baab,  Temes, 
ßyrmlen  und  der  teutsch  -  iUyrischen  Grenze  ungefehr 
450,000  Menschen  ).  Die  Gesammtzahl  der  Slowaken  ist  | 
demnach  1,800,000  Seelen,  von  denen  sich  ungefehr 
1,300,000  zur  katholischen ,  und  600,000  zur  evangeli- 
schen Beligion  bekeuaen.  ^) 

— — ;  $.45.. 

'  }  X;  Bartholomaeides  <Ie    Boliemis   Sia«  HonteiltilNlt  comnenlaw  j 
liUtorica,  Wiltcnb.  783.  4.  N.  A.  795.  4. 

^)  M.  li&i  notitia  llungariae,  Wien  735-42.  4Bde.  4.  —  iT.  C.  i*«» 
Winditeh  Gcopr.  tl.  Kgr.  Ungern  ,  Pressb.  780.  —  H,  Nowotn^  «ciagrapWi 
Hung.,  Wien  798.  2  Bde.  8.  —  Valyi  Andr.  Mafryar  Orszig  le-irisa» 
796  —  99.  SBck.  8.  ~  Ch,  Crusius  Postlexicon  d.  k.  k.  Erblanden,  W.79S- 
802.  5  Bde.  8.  (2  V.  Ungern).--  M.  Horrnth  Statist,  v.  Hnng.,  Prcssh.  802. 
—  G.  l'alkowic  znäniost  wlasti  ,  Prcssh.  8Ü 1.  8.  —  K.  G.  JRumi  geogr.-»Ul. 
Wörterb.  U.  öilr.  KaiserUiums  ,  W.  8Ü9.  —  iü.  Schwartner  Statistik  d.  Kjr. 
Ungeni,  Or.'809—  11.  3  Bde.  8.-*  Gü.  JT.  ^ndre  geogr.-«Ut.  BeMhrdli.  «L 
Kai«»  Ocstcrif  icL,  Weimar  81o.  —  F,  Demion  etat,  nantellung  d.  Kj'« 
Ungerif,  W.  805  —  07.  2  Bde.  8.—  if/.  Sennowitz  protrr.- Rtat.  tJrber«iclit 
Kgr,  Uniem»  £pciieaÖl6.  fol.  —  J^»^  kl.  Ctogr.  d»  &f  r.  Uof«rut  W*8i7.^*** 
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I'    Charaht»r  der  »lowaiitohen  Sprache. 

Uie  dowakische  Sprache  (slowensky  gazyk ,  SlowenT" 
jpa  9  wie  die  Slowaken  selbst  sage^i,  nicht  slowackj  ga* 
yk  ,  wie  einige  Neuere  wollen  —  ),  ist  eine  besondere v 
n  ihrer  jetzigen  Gestalt  der  böhmischen  am  nächsten 
Lonum ende  Mundart.    Dieses  und  der  Umstand,  dass  die 
^owaken  seit  der  Beformation  die  böhmische  Mundart 
ihrer  Literalsprache  gewählt  haben  *      bewog  Hrn. 
hrowsky  anfangs  zu  behaupten,  dass  das  Slowakische, 
einige  wenii^e  Eigenheiten  abgerechnet,  nichts  anderes^ 
als  das  Altböhmische  sey.  Später  jedoch  hat  dieser  ehi>- 
würdige  Forscher  seine  Meinung  zurückgenommen ;  dinm 
er  stellt  in  seiner  Gesch.  A,  böhm.  Sprache  und  Liter/ 
(1818)  S.  32,  und  in  seinen  Instit.  1.  slav.  (1822) 
IV.  das  Slowakische  als  eine  eigene  Mundai't  neben  der 
])öhmischen ,  wendischen  und  polnischen  auf.    Und  so 
fordert  es  auch  die  Natur  der  Sache*  Das  Slowakische 
bildet  den  Uebergang  von  der  böhmischen  zur  windisch-  . 
Ivroatischen  Mundart,  od.  von  der  Ordnung  A.  zur  Ord- 
nung JB.,  und  ist  in  seinem  Urstolf  sehr  nahe  mit  der 
altslawischen  Kirchenspri^cbe  verwandt  *  Durch  die  geo* 
graphische  Lage  des  Volks ,  durch  die  Nachbarschaft  der. 
Böhmen ,  Polen ,  Russniaken ,  Serben  und  Winden,  fer- 
^ler  durch  den  Umstand,  dass  die  eigentliche  slowaki- 
sche Volkssprache  nie  zur  Schriftsprache  erhoben,  gere-  , 
gelt  und  fixirt  y  sondern  der  blinden  Gestaltung  u.  Ver* 
mistaltung  durch  zufiillige  Einflüsse  von  Aussen  prelsge- 
 .  ge-  • 

CA.  Zipser  Vorsuch  c.  top. -milit.  Handbuch«  v.  Ungern,  Ocdenb.  817.8. 
'"Ma^da  Päl  M.igyar  Ors/äguak  stat.  tia  palit.  le-irdsa,  Pcslh  819.  8.  — - 
J".  K  Caplowic  ^chemsiij  d.  ev.  Gemeinen  A.  C,  in  Ungern,  W.  822.  12.— 
F^imüth.  Bemerk,  e.  Ungern  Ob.  Vftierl.  799.  —  2>.  ZV/«Ai  de  SM  Hm*  '  . 
»fn  dijit  li  Un.!,'(?in,  Pesth  805. : 8.  —  S,  Bredeck/  top.  Taschonb.  f.  Ung., 
Ooihnh.  801.  8.,  Boitr. /ur  Topo^r.  v.Un;?firn,  \V.  802  -  07.  5  Th.8.,  Reise- 
bemcik.  üb.  Unirorn  ,  W.  809.  2  Bdchen  8.  —  f /.  Rohrer)  Vers.  ub.  d.  • 
*law.  Bewohner  Oestcrr.,  W.  804. —  Xi.  Bartholumaeides  noLit,  Com.  Gomör, 
Leatech.  808.  4.  >~  J,  v*  Ca/>/o«'ie*'ethnograph.  Aufsätze  in  Hetperiu  a.  Tu- 
<IWn.  Gyüjtemeny  seit  817.  Eb.  top.  Archiv  d.  Kgr.  Ungern,  W.  821.  2  B.  8. 

'  )  Die  Ei*zeugnisse  d.  slaw.  Schriftsteller  in  Ungern  sind  zwar  e.  in- 
'PUrirender  Thfil  d<T  böhm.  TJU-ratur;  weil  jedoch  die  Sprechart  der  Slo- 
waken einen  besondern  Dialekt  bildet,  so  habe  ich,  der  bermemern  Ucl)«4- 
ikht  wegen,  die  Betracht,  d.  sJowak.  Sprache  ron  der  böhm.  getrenat* 
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geben  wurde  9  entstanden  in  dieser  Mundart  eines  IM 

nen ,  ohnehin  nicht  selbständigen  Volks  so  viele  Varie* 
täteii,  und  die^e  zerfielen  in  so  viele  Nuancen^  dass  0 
nunmehr  äusserst  schwer  ist,  sie  alle  unter  einen  allge' 
meinen  Gesichtspimct  su  bringen.  Uebersieht  man  )e4 
doch  die  grosse  Menge  dieser  Sprachverschiiedenheiten . 
und  hält  das  Gemeinschaftliche  in  denselben  fest,  so  eri 
geben  sich  folgende  charak>sristisclie  Unterschiedsmerk- 
male des  Slowakischen  Ton  den  übrigen  Dialekten^  un^ 
*      swar  zunächst  dem  Böhmisch  -  mälirischen :  1.)  Durck 
gängig  breitere  Vocale  «5  o  und  u  statt  der  engern  böh« 
mischen  e  und  £ :  ina,t'a,  sa*,  ^al  9  £art ,  dusa  ,  serco^ 
podoSwa»  Ijiibost)  lüde.  2.)  Eine  Menge  Diphthoogen: 
iOf  iu^  ou^  uOy  ieUf  ioui  chodja,  nosja,  piu,  nnau,  hu<v| 
roU|  kuoft^stuol,  lieuc,  djouSa.  In  allen  diesen  FaHeDl 
klingt  das  u  weder  wie  ein  teutsches  od.  böhmisches  «, 
noch  wie  ^in  w  ^  sondern  wie  ein  Mittelding  zwischen 
l>eiden.  5  )  Ein  Umlaut      entsprechend  dem  Altsk^ri- 
achen  und  Russischen  fl:  mäso,  wäzy,  räd,  krawär/s 
kad  ( jedoch  in  einigen  Gegenden  auch  rjad ,  krawjar 
U.S. w. ),  ein  Mittelton  zwischen  e  und       dessen  Aus- 
sprache sich  ni(:ht  beschreiben  lässt«  4  )  Weichheit  der 
Consonanten  b  ^  t ^     w\  worunter  die  nega- 

tive Partikel  ni  bemerkenswerth  ist  6. )  Gänzlicher  Man- 
gel des  zischenden  böhmisch  -  polnischen  f  (rz)  ,  woför 
die  Slowaken  in  einigen  Fällen  rji  rjeka,  rjad,  rjedkjT) 
in  andern  aber  nur  r  sprechen  :  repa ,  remeslo..  6.  )  Al- 
^mativer  Gebrauch  der  Gurgellaute  h  und  und  zwar 
des  ersten  in  den  meisten,  des  letzten  in  seltenern  Fal- 
len: hlawa,  hrjech,  uhel,  roh,  dahingegen  :  gunar, 
^uba,  grman,  ^rlak,  galiba,  ^at6,  |azd[a,  gazdina ,  ga- 
^or,  ga^otat^  mljazga,  pluzgjer,  gamba,  klaganina, 
brjzgat,  ligotat  se.  u.  s.  w.  7.)  In  der  Aussprache  der 
.  Präposition  roz  neigt  sich  der  Slowak'  manchmal  eben- 
falls zur  Ordnung  A,  und  spricht:  räzsocha,  razsoska 
(  äber  auch  rozsocha,  rozsoska  ) ,  razpora,  razswit,  raz- 
tok ,  razcestf  u.  s«  w.  Ueberhaapt  liebt  er  a  st.  o  im  An- 
Änge  der  Wörter  :  rab,  rastem  ,  rasca  u.  s.  w.  8.)  Be- 
merkenswerth sind  die  Ausgänge  des  Präsens  auf  em 
St.  n:  nesem,  wezem,  pigem^  auf  mo  st.  mei  nesemOi 

wi* 
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id)mo  9  Uedamo ,  irolamo ;  auf  }d  st  /  od.  egj :  cbc^ 

a,  widja,  nosja ,  hledja  (  cfr.  slav.  chodiat,  iiosiat,  wl- 
at);  des  Präteritum  auf  m  st.  /.  wolau,  chodiu  (vgl. 
)er  die  Aussprache  <No.  2.),  wo  das       ai|S  dem  gro* 
m  /  entstanden,  dem  Serbischen  o  Töllig  entspricht; 
S8  Infinitivs  auf  et  st.  ci\  pject,  muoct,  wlject,  was 
it  dem  Altslawischen  ijj:  pesci ,  moöci,  wiesci  zuver- 
.eichen  ist  9.  )  Das  öftere  Ausstossen  der  Vocale  er- 
inert  an  den  häufigen  Gabrauch  des  b  und  T)  in  den 
itesten  Handschriften  des  Altslawischen  :  mhla ,  21tj  ^ 
Ip  ,  tlct  u.s.  w.  wobei  aber  zu  bemerken  ist,  dass  in  ei* 
igen  Gegenden  der  Slowakei  ( Gömör  u.  s.  w. )  gerade 
as  Gegentheil  davon  zu  findi^n  ist,  indem  man  dort  jede 
»ylbe  Yocalisirt;  .perst,  sm'ert^.serco,  mertwj^,  persy^ 
aerznem,  Souty,  pounj,  gabuko,  slunko  (nicht  sbiko), 
aysel,  wjezol,  njesol  (wjezou,  njesou),  u.  s.  w.  10.) 
loL  b^merkenswerthesten  sind  die  vielen ,  den  Slowaken 
'igenen,  bei  den  neuern  Böhmen  gar  nicht  gebräuchli- 
i^hen  ,  aber  in  .  dem  AUböhmischen  und  in  ändern  Dialek- 
ten, vorzüglich  dem   Kirchenslawischen,  Windischen, 
fi-ussischen  und  Polnischen  noch  vorkommenden  Wörter. 
Gr.  Hybay  hat  mit  preiswürdigem  Fleiss  ein  slowakisches 
Idiotikon  ron  etwa  15,000  Wörtern  gesammelt,  welche 
Zahl  sich  leicht  noch  vermehren  tiesse.  Viele  derselben 
hat  Hr.  Palkowic  in  s.  böhra.  Wörterb.  820-22  aufge- 
nommen.—  Sieht  man  auf  die  slowakische  Sprache,  wie 
sie  im  Munde  des  Volks  lebt,  nicht  wie  sie  in  den  Wer- 
ken slowakischer  Schriftsteller  vorkommt  (denn  die^e 
ist  die  mehr  oder  weniger  slowakisirte  Böhmische ) ,  so 
lassen  sich  drei  Hauptvarietäten  derselben  untei*scheiden : 
!•)  die  eigentliche  Slowakische  in  den  Gespanschaften 
Thurocs,  Arva,  Liptau,  Sohl^  Bars,  Neograd,  Pesth, 
Borsod ,  Gdmör  und  in  den  aus  diesen  Gespansdhafteu 
geflossenen  Colonien  in  Niederungern.  Sie  ist  am  weite- 
sten von  den  beiden ,  benachbarten  Dialekten ,  dem  böh« 
mischen  und  polnischen  entfernt,  und  ihr  kommen  die 
oben  angeföhrten  Merkmale  vorzugsweise  zu.  2.)  Die 
mährisch-  slowakische  Varietät  in  den  Gespanschaften 
Pressburg,  Neitra  und  Trencsin ,  und  in  den  von  daher 
fttammexiden  Niederlassungen  in  Niederungqrn.  Sie  nä- 
hert 


378 

Sert  sich  merUick  der  mährischen  Landesmimdarty  tin^ 
liiemit  der  böhmischen  Schriftsprache  >  liebt  die  engen 

tVocale,  meldet  die  Diphthongen ,  ohne  darum  aufzuhö" 
ren  slowakisch  zu  seyn ;  das  mährisch  ^  böhmische  f  (rz 
ist  ihr  durchgängig  fremd.  Eine  Abart  dieser  Varieta 
in  Neitraer  Gespanschaft  fingen  BernolaL,  Fandij  um 
ihre  Genossen  an  zu  schreiben.  5. )  Die  polrusch-slafpa 
kische  Varietät  in  einem  Theil  von  Arva,  ganz  Zipsen 
Scharosch ,  Abauj  und  Zemplin  ( woselbt  eine  in  de 
Orthographie  magyarisii*ende  Spiehirt  sotakiach  heisst) 
deren  Entstehen  sowol  der  Nachbarschaft  mit  Polen  y  a] 
auch  der  drei  Hundert  Jahre  lang  dauernden  Herrschafl 
derselben  in  Zipsen  zuzuschreiben  ist.  Sie  liebt  das  Pol- 
nische dz  un/i  c  st.  des  slowakischen  und  t:  idzemj 
budzem ,  ferner  viele  echtpolnische  Wörter ,  Biegunged 
und  Formen :  bars  st.  -welmi ,  palec  st.  prst ,  draht  st 
cesta ,  hj  ba  st.  gen  ,  choc  st.  trebas ,  sukac  st.  hiedat , 
'widzalem,  s  winia  u.  s.  w.  JNuancen  dieser  drei  Varieü« 
ten  sind  :  !•)  das  Teutsch- slowakische  in  den  Bergstad- 
ten .  und  ihrer  Umgegend ;  2. )  das  -Magyarisck-alowaki' 
sehe  in  den  slowakischen  Colonien  Niederungerns;  3.) 
das  JRussniakisch- slowalische  in  Abauj ,  Zemplin  und 
Beregh ,  wo  die  Slowaken  an  die  Russniaken  stossen  y 
4.)  dAS  Serbisch- slffwakiscke  in  Bacs,  Banat  und  der 
Miiitargränze  y  ferner  in  Ofen  vtnd*  um  S.  Andrä  herum. ' ) 
Hieraus  ergeben  sich  die  Vorzüge  und  Mängel  der 
slowakischen  Mundart  von  selbst.  In  Hinsicht  des  VVol- 
klangs  hat  sie  wegen  ihres  ReichthumS  an  breitern ,  tö- 
nendem ^  heilem  Yocalen  allerdings  einen  Vorzug  Tor 
der  böhmischen :  allein  diess  berechtigt  sie  noch,  nicbt 
f  •  zu 

■)    Als  besondere  Spiel -otl.  Abarten  des  Slowakischrn  werden  noch 
«las  Hanakischa  in  Pr<'ssburf( ,   das  Trjn'ikisch  -  in   Hont ,    das  JCrekdcischt 
in  Gömöi* ,  das  Zahordkische  ,  PodJiuräkisclie  u.  s.  w. ,  wol  olinc  alle  Notk 
genannt  \  indem ,  wenn  man  auf  di^ese  Weise  fortfahren  wollte ,  jeden  Dor^  j 
jargon  als  Unterdiaickt  zu  classiBciren ,  man  deren  nicht  nur  in  der  Slo'j 
wakei,  sondern  allenthalben  in  der  Welt  ohne  Zweifel  so  viele  aiifstell^'n 
müsste ,   als  es  dnrcli  Bfi  c^e  ti.  Thäler  und  Flüsse  {»eschiedf^ne  Ortsgebiete 
gibt.  —  Die   Sprachbüchcr  haben  die  Slowaken  mit  den  Böhmen  gemein.  | 
'2ar  Xennbiiss  der  Landesmundart  könuen   indess  dienen  :  A  Bemolok  i 
Granun«  sla^ica ,  Posonii  790.  8#  &•  Dtasei^tio  de  litteris  SlaTomm,  Pm 
787.1s.,  Sb*  Etymologia  vociun  siavicarum ,  Tyrn.  791.  8.  Eb.  Lexicoi 
•lavico  -  lat.  -  gprm.  -  linniraricnm,  Of.  825  IT.  auf  4  Bde.  ffr.  8.  borcclmfl. — 
G.  Palkowic  hö\nn.  Worterb.  820  —  22.,  enthält  ebenfalls  viele  slowikiscbe  | 
Wörter.  —  Vgl.  auch;  Pj^ne  dwct$L^  lidu  «lowcnakeho  w  Uhrjch,  PcstJi  321*  13»  j 

i 
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1  der  Ehre  einer  Literalsprache,  zu  der  sie  einige  neuere, 
orzugliche  katholische  Schriftsteller  erheben  wollen.  Did 
Ige  der  Slol^akei  und  des  slowakischen  Volks ,  die  Ge- 
:hichte  der  vergangenen  ,  für  die  Cultur  der  Sprache 
iinstigern  Zeiten  ,  der  forlwahrcnde  ,  allgemein  einge- 
ibrle  Gebrauch  der  böhmischen  Mundart  als  Schriftr* 
bd  Kirchensprache  bei  den  protestantischen  Slowaken, 
ieBeschafTenlieit  der  tausendfach  metamorphosirten  Haus- 
iuudai't,  die  Klugheit  selbst  ist  gegen  eine  solcheNeuerung. 

Schidtsale  der  Mlowaiiachm  Sprache  und  Idteratur. 


ie  Geschichte  zeigt  uns  die  slowakische  Mundart  nie 


D 

elbständig  in  der  Reibe  der  slawischen  Schriftsprachen. 
i)ie  aufTallende  üebereinstimmnng  mit  der  altslawischen 

Circhensprache  in  einzelnen  \'\  örtern,  Wortfügungen 
md  Redensarten  ist  noch  lange  kein  Beweis  dafür,  dass 
%nll  und  Method  die  slowakische  Mundart  geschrieben 
U>eQ ,  und  dass  dieselbe  mit  der  altslawischen  Kirchen^ 
spräche  eins  sey;  denn  zu  dem  grossmährischen  Reiche  ^ 
^  welchem  damals  kyrill  und  Method  lebten  und  lehr- 
'•"fi,  gehörten  ausser  den  Slowaken  auch  noch  andere. 
^la^yenstamm&  Diese  Uebereihstimmung  wird  leicht  be- 
greiflich, wenn  man  annimmt;  dass  die  altslawische  Kit^ 
Aensprache  der  Ertrag  der  frühesten  Cultur  der  noch 
^heidnischen  Slawen  ist,  und  bedenkt,  dass  der  Ursllz 
^er  Slawen  in  Europa  die  Karpaten  Ovaren  (J.  10.  44.). 
^ol  ist  es  Thatsaehe^  dass  zahlreiche  Spuren  der  Bau* 
)tt  und  der  Malerei  in  den  uralten  Kirchen  der  Slowa- 
kei auf  die  Verbreitung  des  griechischen  Ritus  vor  Men- 
schengedenken in  diesen  Gegenden  hinweisen  ' ) ;  aliein 
^<ese  schwachen,  dunkeln  Ueberreste  eines  völlig  ver« 
^chwundenen  Daseyns  lassen  nur  Termuthen ,  dass  die  ^  . 
Bitslawische  Kirchensprache  eine  Zeitlang  Kirch enspra- 
l^ne  der  Slowaken  gewesen  ßey  —  obschon  es  Wichings 
bekannte  Abneigung  gegen  die  Griechen  sehr  unwahr- 
  schein- 

..  * }  S«  ^  Sarthohmaeides  Comit*  Gömor.  aotiti«  liui«-geoQi'. «  ita- 
(Itotiehatt  8Ö8.  4.)  ^71. 
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sdieinlich  macht  ,^  dass  sie  es  lange  und  überall  gewei 
seil  —  beweisen  aber  doch  am  Ende  für  die  frühere  Cul 
tur  des  Slowakischen,  genau  genommen,  nichts. 

.  slowakische  Sprache  konnte  zwar  schon  zu  dieser  n^ 
Töllig  dutikeln  Zeit  nicht  arm  seyn.  Beweis  dessen  sin< 
die  zahlreichen  ins  Magyarische  übergegangenen  Wörtei 
die  sich  meist  auf  Culuirsachen ,  Werkzeuge  sowol  de 
Ackerbaus,  der  Land-*und  Haus  wir  thscbaft ,  als  aucj 
der  städtischen  Gewerbe  und  Künste  beziehen  ' ).  Abq 
am  besten  würden  wir  über  die  Beschaßenheit  der 
lern  slowakischen  Sprache  urtheilen  können,  wenn  uii 
jemand  die  alten  Volkslieder  der  noch  Jieidnischen  Slo- 
waken aufbewahrt  hätte»  Thatsache  ist  es ,  dass  das  übe) 
alles  sanglustige  und  gesangreiche  slowakische  Volk  nod{ 
bis  vor  etwa  60  Jahren ,  bei  yerschiedenen  Dorfgebraii* 
eben  uralte  Lieder  gesungen  hat ,  die  Spuren  des  Hei- 
denlhums  verrathen,  die  wir  aber  heute  kaum^  den  Au- 
fiiiigsversisn  nach  kennen  '  )•  —  Mit  dem  Untergang  im 

.  grossmährischen  Reichs  erlosch  die  Selbständigkeit  der 
Slowaken—  und  ihre  Sprache  wanderte  von  den  Bur- 
gen und  Palästen  der  Fürsten  in  die  Hütte  des  Land- 
mannes.  Jahrhunderte  des  tiefsten  Schweigens  folgen  ao^ 
die  durch  herbeigeeilte  erobernde  Völkerhorden  Teran- 
lassten  Kriege  und  Stürme ;  <der  Name  der  Slowaken  und 
ihrer  Sprache  verliert  sich  aus  der  GescliicKte  ,  und  diiin-l 
mert  nicht  eher  heran ,  als  um  die  Mitte  des  XY.  Jahrk, 
WO  die  Hussiten  unter  dem  «kriegerischen  Giskra  inOber- 
ungern  hausten.  Um  diese  Zeit  mögen  die-  durch  ma- 
gyarische Könige  in  lateinischer  Spräche  beherrschten 
Slowaken  zu  allererst  seit  Kyrill  und  Method  erfahreo 
baben,  dass  so  Etwas,  wie  ihre  Sprache,  aufs  Papier 
gebracht  werden  könne  Denn  in  Böhmen  hatte  da- 
J.   mala 

'  *  )  S,  Leiha  hat  einen  :  Elenchus  yocabulorum^  slavicorum  magyarici 
«tat ,  in  Hic  hinterUMen ,  der  su  Ofen  1825.  8.  in  Drack  erachienen  ut 
'  }  S.  TaiUeowy  poesie,  WaiUen  1806  ff.  13  Bd.  S.  IV-  XII.  -  L 
Battholomaeides  Coni.  Göinör.  nolitia  Part.  1.  C.  IV.  De  caltura  incolaroo. 

^)  Die  lnscl)riften  auf  Glocken,  Altären,  Thürrnen  u.  s.  w.,  am  dem 
XU  —XV.  Jahrh.  in  der  Slowakei  »inti  alle  lateinisch.  So  hat  die  Glodc 
SO.  Gross  -  Röcze  in  Göinör  von  1206  die  luschrilt :  O  fusa  est  campana  ia 
honore  Dei  oronipotenlii  et  in  honore  8.  Qnirini ;  der  SenatorenstaU  ii 
Csetnek  von  1272 :  O  rex  gloriae  veni  eam  pace  Amen  ;  die  Glocke  zu  Polo- 
ma  ( Vcs/vercs  )  :  yJL  factum  in  honore  üei  oranipotcntis  el  8»  |Iic<rf<Ä 
li96.  8.Z«.  ßartholfma€id€M  notitia  C.  Göiuör,.8.  272  —  7^. 
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mls  die  Liandesraiindart  schon  eine  bedeutende  Stufe dei* 
lushildung  erreicht;  und  es  lässt  sich  gar  nicht  bezwei- 
feln ,  dass  die  für  ihre  Lehre  so  eifrigen  Hussiten  Ver- 
bche.  geqtiacht  haben,  die  .Stamm  <•  und  SprachYerwand^ 
ha  Slowaken  mittelst  der  Buchstaben  und  Schrift  för 
ich  zu  gewinnen.   Aber  auch  von  diesen  vorsätzlichen 
iTersuchen  abgesehen ,  musste  nicht  schon  das  blosse  JBei- 
|}iel  der  Hussiten  in  ihren  zahlreichen  Niederlassungen 
Inden  Gespanschaften  Gömör,  Hont,,Neogrady  Sohl^ 
Liptau  ,  Trencsin  und  Neitra  auf  ihre  Nachbarn  u.  Mit- 
nsassen  ,  die  Slowaken ,  wirken?  Konnte  ihnen  der  Ge- 
braiieli  des  lateinischen  Alphabets  zur  Bezeichnung  der 
Laute  ihrer  Sprache  hinfort  fremd  bleiben?.  Nur. der 
türkischen  Yertilgungswuth  'ist  es  zuzuschreiben,  dass 
naeli  liunderljährigen  Verheerungskriegen  so  wenige  Ue- 
herreste  ,  ja  kaum  einige  Spuren  dieser  frühesten  Cultur 
des  böhmisch- slowakischen  Dialekts  in  Ungern  zu  finden 
sind. .  £hedem  hielt  ich  den  handschriftlichen  Vertrag  oder 
Cession  des  Georg  von  Breclaw  an  Jakob  Rysawy,  vom 
J.  14  55  ,  welcher  in  dem  Pressbiirger  Stadtarchiv  auf- 
bewahrt wird ,  für  das  älteste  Denkmal  der  slowakischen 
Sprache;  allein  nach  Einsieht  einer  Abschrift  davon 
^ab  sich  ,  dass  derselbe  böhmisch  abgefasst  und  von  Wien 
Äus  datirt  sey.   Sonstige  Documente  der  slowakischen 
Lamlesniundart  aus  diesem  Zeitalter  sind  mir  nicht  be- 
kannt, obschon  ich  es  für  gewiss  halte,  dass  sich  ihrer 
nicht  wenige  an  den  Archiren  und  Bibliotheken  der  ka^ 
tbolischeh  Erzbischöfe  und  Bischöfe ,  der  Domkapitel , 
der  Magiialen  und  Edelleute,  ferner  der  k.  Freistädte 
vorzüglich  in  den  von  Slowaken  bewohnten  Gegenden 
noch  wirklich  Vorfinden  mögen.  Männer,  die  diesen  Ar- 
diiVen  und  Bibliotheken  Vorstehen,  oder  denen  sonst  der 
Zutritt  zu  denselben  frei  steht ,  würden  sich  um  die  Ge- 
schichte der  slowakischen  Literatur  grosses  Verdienst 
erwerben,,  wenn  sie  uns  mit  diesen  frühesten  Denkmä« 
lern  bekannt  machen  möchten  *  }•   Yon  den  historischen 
 ,  Volks- 

*)  Ich  selbst  hibc  einen  ziemlich  ausführlichon  handschriftlichen 
Katalog  vieler,  die  sla'wische  Geschichte  und  Literatur  l>üttelieuilen,  in  den 
Archiveo  und  Hauplbibliolheken  Ungerns  yorfindlichen ,  handvchriftUcheii 
"nd  gedruckten  Docninenle  vor  mir;  so  steht  darin  z.  B.  „  Apud  V.  O*  M. 
firczoobdaytosem  Jo.  Kuzmiiiyi :  Diariom  G«t  Puckaia  ab  a.  12i7  mtgan 
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y oiksliederii ,  z.B.  von  der  Kgn.  J^iisabeth ,  Kg.  Ludn^ 
'  IL  u.  8.  w. )  "welche  dereinst  bei  den  Slowaken  in  SchwuB| 
waren  ,  sind  jetzt  kaum  die  Anfangsverse  übrig.  Sicher| 

Spuren  der  Fortbild ujig  der  slowak.  Sprache  fangen  ei'Sl 
mit  der  Reformation  an. —  Dass  die  Hussiten,  alsVorläi^ 
fer  der  teutschen  Reformatorenr,  ein  Hinneigeii  zur  proCi^ 
atantischen  Lehre  nicht  nur  bei  den  Böhmen,  sondern  auci 
bei  den  Slowaken  in  Ungern  erweckt  haben,  ist  wol  auSf 
gemacht  * ).  Diesem  ,  von  Böhmen  aus  kommenden  Im- 
puls, haben  wir  eß  zuzuschreiben,  dass  diebohm.  Mund-' 
art  Schriftsprache  der  Slowaken  geworden  ist.  Mit  de« 
Lehre  kamen  Bücher,  und  mit  diesen  die  Sprache  aellMl 
aus  Böhmen  in  die  Slowakei  ' ).  Denn  kaum  war  diaj 
Lehre  der  teutschen  ilelormatoren  nach  Ober  ungern  ge- 
drungen, als  schon  zaW reiche  Schriften  der  eTangelischea 
Prediger  in  böhmischer  Bprache  seit  der  Mitte  des  XVL 
Jahrh.  für  den  Gebrauch  derselben  in  der  Slowakei  dea 

•  f  unwiderleglichsteii  Beweis  liefern.  Von  dieser  ^eit  an 
lassen  sich  die  Schicksale  der  slowakischen  Schriftsteile- 
rei  in  Ungern  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  übersekee. 

Sechzehntes  Jahrhundert.    Die  Reformation  fiisste, 
ungeachtet  der  gegen  sie  1525-  1525.  gegebenen  scharfea 
.Befehle,  in  Oberungern  immer  festere  Wurzeln  * ).  Diö 

.  slowakischen  Prediger  fingen  ian  ,  den  Gottesdienst,  den 
^  Böhmen  gleich ,  in  der  slawischen  Sprache  zu  Terrich- 
ten ,  -wählten  aber  dazu  die  böhmische  Mundart ,  wal 
die  Bibel  und  alle  ihre  liturgischen  Bücher  in  derselben 
verfasst  und  gedruckt  waren.  Geborne  Böhmen  u.  Mät- 
rer  wanderten  oft  als  Seelsorger  und  Lehrer  nach  Ober* 
ungern ,  Slowaken  nach  Böhmen  und  Mähren ;  Böhmen^ 
  Mäh- 

1559,  continuatum  per  filinm  oius  Blnsium  1559  —  60,  nepotem  Stanislau« 
1597  —  632,  proiiepotcm  Matiiiaai  1637  —  675,  et  Iiuius  geneium  Malk. 
Matcgkowi2  1672  —  741  >  incoias  Teato-LipctcDses,  descriptum  ex  ipso  ori- 
ginali  per  Math.  Schulek  Y.  D.  M.'*'  Dana  veiden  die  Continuationen  teil 
1539  noch  einmal  unlci-  besondcrn  Numern  aufgezählt,  und  SOleUt  beif^ 
•  fngt :      Hactcniis  omnia  slavice  ,   praetrr  primiira. '*  ' 

>  1  S«  Tablic  Inslorie  A.  W.,  WaiUcn  803.  8.  S.  47. 'Z^o/eza/grajon. 
»U7.-boli.,  Fte.  746. 8. .  Praef.  %.  XII. 

'  )  Die  bdhm.  Handschriften ,  die  «eh  noch  hie  n.  da  nnler  deaea- 
jgriichen  Slowaken  Gndcn,<s«  B.  die  trojanische  Chronik,  das  N.  Te«t.,  b  | 
Mm  m. ,  kamen  wol  auf  Icoincm  anflcrn  ,   als  auf  diesem  Weg  nach  Ungern,  i 

•  )  Schon  1559  war  die  Mehrzahl  der  Maf^naten  u.  Adeligen  in  ün-  j 
gern  protestantisch ,  und  nur  in  dem  Kreise  jenseits  der  Donau  zähitefliiis  ' 
f/eUsUaten  300  Kirchen.  S.  TahU«  historie  A.  W,  8.  64*^78. 
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[iihreu  und  die  Slowakei  waren  bis  1G20  im  Geist« 
ins  Kein  Wunder,  dass  die  bölimlsche  Schrlftspra-, 
ke  Ton  nun  an  in  der  Slowakei  auch  bei  slliriftlichen 
Verhandlungen  des  bürgerlichen  Lebens  gang  und  gäbe 
^urde.  Alle  slowakischen  Schriftsteller  dieses  Jahrhun- 
erts  waren  Theologen,  und  schrieben  für  ihr  Fach  Ka- 
}cliismen  ,  Gebetbücher,  ivirchengesänge  und  andere  Er- 
•aungsbücher ;  biblische  und  liturgische  Bücher  erhiel- 
m  sie  aus  Böhmen.  Die  slowakische  Literatur  konnte 
teil  nur  mit  Mülie  neben  und  gleichsam  unter  den  Flü- 
ein  der  böhmischen  entfalten;  die  wiederholten  Einfalle 
ler  räuberischen  Türken ,  die  grausenvolle  Verheerung 
1er  Städte  9  Burgen  unol  Dörfer ,  die  unglückliche  Nie* 
terlage  bei  Mohacs ,  die  Einnahme  der  Stadt  u.  Festung 
)fen  durch  die  Türken,  der  Bürgerkrieg,  den  Zapolya 
mfachte ,  yei^scheuchten  die  stillen,  friedliebenden  Mu- 
ten von  Pannoniens  bluttriefenden  Gefilden.  In  allen  Ge- 
}ang  -  und  Kfrchenbüchern  aus  dieser  unruhevoUen  Pe* 
riode  weht  ein  freudenleerer,  düstrer,  banger,  sich  nach 
und  Rettung  seluiender  Geist.  Die  unter  solchen 
Umständen  errichteten  Schulen  in  der  Slowakei ,  als  in 
ftosnau  1525,  Banowce  1527,  Libethen  1527»  Bartfeld 
1559,  Leütschau  1542,  Zilin  1550  ,  Priwila  1550, 
Schemnitz  15(i0  ,  8intawa  1573  ,  Kesmark  1575,  Jelsa- 
wa(Eltsch)  1576,  Sohl  1576,  Moschotz  1580,  Freir  ' 
slikUl  1581,  Trencsin  1582,  Eperies  1594,  Kaschau 
lö97  u.s.w.^  wirkten  für  die  Emporbringung  der  slo- 
wakisch-böhmischen Sprache  und  Literatur  wenig  oder 
gar  nichts ,  so  sehr  auch  einige  Lehrer ,  z.  B.  Pruno  in 
l^reistädtl ,  .Kussel  in  Priwitz,  u.  s.  w.  für  dieselbe  be- 
geistertgewesen sejn  mögen  ).  Lange^  Zeit  mögen  die 
 /  Slo- 

')  S.  Tablicofvy  pocsic,  Waitzen' 80G.  ff.  Ir  Bd.  S.XXVl.  Anm.  19. 

'°  )  Schon  Benedicti  Uagt  über  die  Fahrlässigkeit,  und  Indolenz  der 
Slowaken  gegen  iMre  Sprache«  „yeram  enim  ycro ,  sagt  er  in  der  Vorr. 

s-Giamm.  1G03.,  hic  mihi  praecipue  mci  gentiles  Slavi  videnlur  cohor- 
^^'"ii ,  apiul  quos  cxcolrndae  conim  linguac  muxima  est  negligentia,  Allen. 
*t  QonnuIIi  (  expci  tus  de  quibusdam  loqiior  )  ,  si  non  tantuin  non-  legant 
*oheinicos  libros  ,  scd  ne  in  suis  bibliothecis  ullum  habeant ,  glortosum  id 
docant.  Hinc  fit,  ut,  quam  de  rebus  itlis  dometUca  Hngua  est  disse« 
""Mum  ,  scmiiatinc  cos  loqui  opoileat.  (Mm  glaubt,  Benedicti  Icbl  jetil, 
•^"J  sprichMiber  die  liriiti^ra  Slowaken!).  Cetera  incommoda  neglecti  eine 
*'uflii  |iQ„  pei-seqiiar.  ilci  unt  tarnen  qiiidam  ,  qiii  aliquid  conati  sunt; 

^ualis  Tel  inprimis  fuit  pi<ie  memoriae  doctissimus  vir  Alb.  Hussclius  Fri^ 
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Slowaken 'Sich  mit  in  Böhmen  gedruclten  Büchern  l| 

gnügt  haben  ;  späterhin  wurden  Buchflruckeieien  i 
Frelstädtl  (1581?  nach  Nemeth  1584),  Bartfeld  (IS?! 
Schintau  (1574),  Neusohl  (1578  ),  Tyrnau  (  1579| 
und  im  XVIL  Jabrh.  auch  in  Pressburg,  Trencsin,  Le^ 
schau,  Eperies,  Kaschau  n.  s.  w.  errichtet.  Mir  ist 
älteres  in  der  Slowakei  gedrucktes  Buch  bekannt,  als 
Katechismus  von  Joh.  Pruno,  Lehrer  in  Freistadtl, 
selbst  1581  od.  1583.  8.,  und  ein  anderer  Katechi 
1581  in  Eartfeld  bei  David  Gutgesell  gedruckt.  Slo 
kische  Schriftsteller  dieses  Jahrhunderts  sind :  Joh, 
vanus  (gest.  1572  \  geburtig  aus  Ungern ,  lebte  in 
men  ,  Georg  Bdnowsky  llector  der  Ziliner  Schule  (i 
1561),  Joh,  Tdborshy  ^  Prediger  in  War jn- (gest.  1 
Andr.  Cengleriu8y  Prediger  in  Rosenbeirg  ( um  1 
von  denen  einzelne  Kirchenlieder  in  Gesangbüchern 
finden  sind.  —  Joh,  PrunO  y  llector  in  Freistädtl 
gotz,  Frastak),  und  Trencsin  (gestl586  ),  schriebe^ 
falls  Kirchenlieder,  und  gab  1581  od.  1683  in  & 
einen  lateinisch  -  slowakischen  Katechismus  heraus. 
Steph.  Trebmcky  aus  Schlesien,  Prediger  in  Zipseü( 
1583  ),  übersetzte  die  Confession  der  5  Städte  ins 
sehe,  ,die  1614.  4.  lat  ,  teutsch,  uhgr.  u.  slow,  in 
schau  erschienen  ist.  —  Joh^  Hodika^  Superin 
in  Trencsin  ,  gab  Leichenpredigten'  heraus,  1637. 8 
Noch  werden  als  Beförderer  und  Liebhaber  des 
sehen  Sprachstudiums  in  diesem  Jahrhundert  gen 
Jülichs  Radasin  ( Bados jnsky)  Pred.  in  Bartfeld, 
Baraij  Bector  in  T.  Lipcse  und  Trencsin ,  jßb> 
UuSy  Raphael  Hriibeö  u.  m.  a. 

Siebzehntes  Jahrhundert,   Unter  verhängnissvoi 

Auspicien  dämmerte  das  XYII.  Jahrh.  in  Ungern 


vidiae ,  qui  suos  discipulos  et  ad  lectam  orthographiam ,  et  id 
eultiorem^ue  sermonem  Mtuefaciebat:  sed  qui'a  deititnebtiitiir  comi 
ratione ,  >i  minus ,  quam  irolebant; ,  asiecati  sirat,  aon  est  miratO'" 
mag  es  etwas  besser  gevoitlen  seyn;  denn  150  Jahre  darauf  erhebt  Bf! 
Vorr.  zu  üolczaU  Gramm,  slav.      XII.  den  Eifer  einiger  Magnaten" 
lij»en  für  die  slnw.  Sprache.      Quibus  rebus  cvcuit  ,  ut  non  modo 
in  Hun^jaria  viri  ^  sed  Magnates  ctiam  ^  et  e.\  nobilitate  coruui  Com»^ 
in  quibus  iing^a  slavica  veinacula  c*l ,  curam  lingiiae  eUvo-l*'' 
caftaniqiie  ad  vt  pertiaere  «uttimaTerint.   In  his  censemiu:  M 
lUiSshdiyos ,  Thurzones ,  Ostrotithios ,  Zayos  ^  cetbros ;  atqiM  n 
dine:  Sulyowskyos ,  Sserdahclyios    R^vayos  ^  Justtot,  OtUUMi 
JPiatbyos,  Potturaayosy  reliqnos.*«  \ 

* 
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Ii  frei#  Reiiglonsübun^  Wär  dm  ^Protestanten  darch 

n  Wiener  Frieden  lüüG,  bei  der  Krönung  Mathias  II. 
08,  Ferdinands  II.  1618,  und  ^uf  tlem  üedenburger 
ndtag  1625  geseizlicli  zugesichert;  nichts  desto  vreni« 
r  brachte  der  Fall  Böhmens  nach  der  Schlacht  am  weis- 
t  Berge  1620  auch  nach  Ungern  neue  religiöse  Stürme, 
r Schutz,  den  die  protestantischen  Slowaken  den  zahlrei-  - 
eil  böhmischen  und  mährischen  Flüchtlingen  angedeihen 
iseo,  Teranlasste  den  heftigsten  Streit  zwischen  der  pro- 
tau  tischen  und  katholischen  Partei.  Der  Bürgerkrieg 
terGeorg  Rakotzy  nahm  denCharacter  eines  Religions- 
ieges an.  Die  Linzer  Pacification,  1617  bei  der  Krö« 
Qg  Ferdinands  III.  unter  die  Landesgesetze  aufgenom- 
n ,  trug  sehr  Avenig  zur  Herstellung  des  Friedens  bei. 
lerich  Tököljr  (1681)  und  Frans  Rakoczy  (1704)  Ter- 
iiteten  abermals  die  Schrecknisse  des  Bürgerkriegs  über 
von  den  Türken  ohnehin  sehr  verwüstete  Ungern, 
itei*  solchen  Umständen  konnte  die  slowakische  Litei^'* 
deren  Pfleger  bis  dahin  meist  Protestanten  waren,, 
)  die  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erst  heran- 
)lühen  begann ,  a^u  keiner  Reiie  kommen ;  sie  er- 
4i  mit  dem  Ende  des  XYIL.  Jahrh.  beinahe  gänzlich« 
i  fruchtbarsten  slowakischen  Schriftsteller  waren 
ili  jetzt  Theologen  \  aber  der  sprachliche  und  sächli- 
!  Werth  ihrer  Erzeugnisse  sinkt  niit  dem  Verfalle  der 
A  immer  tiefer.  Der  Geist  ^  der  sich  im  Freien  kräf- 
'emporhebt,  schrumpft;  in  der  Gefangenschaft  zum 
teil  Buchstaben  zusammen.  Namhafte  Schriftsteller 
^  Jahrh.  sind :  Laar.  Beiiedlcti  aus  Nedozer  in  Nei- 
er  Comitat  ( geb.  1555^  gest.  1615  ),  Prof.  ander  Pra- 
♦  TJniTersilät ,  ein  gründlicher  Gelehrter  und  feiner 
nner  der  slawischen  Sprache,  schrieb  Kirchenlieder 
}  griech*  Zeitmaass  )»  gab  1 603.  8.  eine  böhm.  Sprach« 
ie  heraus,  ausser  mehreren  andern  lat.  Werken  "  ). —  * 
US  Ldiii  (  gest.  1617),  Isdc,  Abrahamides  ^  und 
8.  Melikius  y  Superintendenten,  gaben  1612  in  Leut- 
^  einen  Katechismus  heraus.  —  Joach.  Kaünka  (gest*  ^ 
,   25  (1678).  ' 

^         Benedict^  w.ir  unter  den  Slowaken  der  erste,  der  griech.  und 
Metra  in  der  böhm.  -  slow.  Sprache,   nach  den   Regeln  der  wahren, 
Mlir«iiden  Prosodie ,  gebraucnte. '  Ihm  folgten  in  der  folg.  Periode  S»      .  . 
wwie  f  O.  ILrman ,  F.  Tet Uk  u.  m. 
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1678),  Superintendent,  Hess  eine  Trauerrede  uimI 
kläruug  des  Jesaias  druckefi ,  und  binterliess  einen 
techisnius  in  Msc.  —  .Georg  Trimowsky  Pred.  iii  & 
llas  ( geb.  1591 ,  gest.  1()57 ) ,  gab  der  erste  in  Cdj 
ein  böbmisch-  slowakisches  Gesangbuch,  Leutschau 
Brewer  i635,^herau$9  welches  seitdem  viehnal  oad 
druckt  Wordeo ,  und  noch  heutzutage  bei  den  eTui 
sehen  Slowaken  in  Ungern  in  Gebrauch  ist  '•);  erü 
setzte  die  Augsb.  Conf.  ins  Böhmische,  Olim.  620. 
Terfasste  ein  Gebetbuch,  Leut$ch.  635.  8. —  7a6J 
nie  ins  ^  zuerst  Bector  der  Senicer  und  Illauer  8eb 
hierauf  Diakonns  in  Illau  ,  gab  1682  in  Dresden  eint 
logisches  Büchlein^  1696  aber  in  Leu  tschau  eine  An 
zur  Bechtschreibung  heraus»  —  Steph.  FUafjk^n 
Prediger  in  Senic  (gest.  1675),  bekannt  durch  seine 
drigen  Schicksale  und  die  türkische  Gefangenschaft,! 
1648  in  Leutschauein  Gebetbuch;  1666  inZilinU^ 
Dadan  seine  Biographie  unter  d»  T.  Sors  Pilarikiatt|i 
wisch  (N.A.  V.  Tablic,  Skalic  804.  12.),  drucke! 
Dan,  Sinapius^  zuletzt  Pred.  in  Leut^chau  (gesU 
1684),  Terfasste  viele  Kirchenlieder,  gab  J67S 
Sammlung  slowak.  Sprichwörter  s.  1.,  1676,  16M 
1703  drei  theologische  Werke,  1684  aber  Tranow 
Gesangbuch  ( in  Leutschau  )  heraus.  —  Joh.  Sinv^ 
Fred,  in  NeusoU  ( gest.  17,08 ) ,  gab  den  grossen 
kleinern  Katechismus  von  Luther  heraus.—  Joh.K 
holzy  Pred.  ik  Kokawa  (gest.  1683),  Uessl666inl 
achau  ein  theologiaches  Werk  drucken.  Joh*  IV^ 
Apotheker  in  Cperies,  gab  ein  Büchlein  Ton  der 
u.  d.  T.  Amuletum,  Leutsch.  645.  12.  heraus.  ^  * 

)  Tranowsliys  imtar  dem  T.  Cithara  sanctofam  Mannte»  G 
buch  enthielt  in  der  ersten  Ausg.  nur  400  Lieder  ;  jetzt  zählt  es  der« 
lOOO.  Es  ist  9Dial  in  Leutschau  und  Tiencsin  ,  3mal  in  Pressburg.« 
mal  in  Laiben,  einmal  in  Wien  ,  zweimal  in  Neusohl  ^  einmal  inPo 
druckt  Mortlen.  —  Wir  fügen  die  ^amen  der- übrigen  gei»tlicfc»I 
dieses  und  des  folg.  Jahrh.  bei ,  die  entweder  zu  Tranowskys  Citjitf 
andern  Gesi^nftbüchern  beigesleaert  hiben :  El«  hkoX ,  Joach.  KiliiU 
Prybis,  Dan.  Masnicius  ,  Job.  Burius  ,  Dan.  Sinapius ,  Ge.  Z.(boj;DiK 
Slmoni(l(*s,  Joh.  Kroraholz ,  Matth.  Rudjnsky,  Job.  Boha^,  Job.  P'^'^' 
Andr.  Radic  ,  Atl.  Plinlowic,  Jer.  Lednicky ,  Dan.  Sidonius,  Daa.^ 
Joh.  I.owcani  ,  Joh.  Boh.  Erzel  ,  Joh.  Blasius  d.  Aelt.,  Joh.  BlasJJ 
Joh.  Giosius,  Math.  Augustini,  Dan.  Stransky,  J.Sexti,  Paul  Str^ 
Palun)bi\ii,  Andr.  Ambrosy ,  Math.  Gali ,  ^1.  Mlynaiowych, 
rowsky,  Jon*  Ki^inii  Mich«  SemiftB  u.t^w. 
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trahomsljT  von  Htuhow^  Gouverneur  des  Schlosses  und 

er  Herrschaft  Budetjn  in  Trencsiner  Gespanschaft,  Hess 
in  Manuale  Lat.- ö uns.- Slavoniciirn ,  Barlfeid  663.  12. 
rucken.  —  Mich*  Lärd,  Pred.  in  Wrböwce  (gest.  1708), 
bers.  J.  EicUiorns:  Duchownj  sbranl^  pokogjk  682-85. 
ßde,  12.,  718.  4  Bde.  8.—  Jolu  Buhenka  Prediger  in 
k-htina,  besorgte  eine  neue  Ausg.  des  Komenskjschen 
Urbis  pictus ,  Leutsch.  685.  4.,  wozu  er.diß  Abbildua« 
|e&  selbst  in  Uobs  gestochen  hat. 

I  AehzehrUea  und  neunzehntes  Jahrhundert.  Ungeacht- 
et des  Verfalls ,  welcher  die  böhmisch  -  slowakische 
cliriftstellerei  in  Ungern  gegen  das  Ende  des  XVII. 
ahrh.  traf,  fanden  sich  doch  schon  gleich  im  An&nge 
les XVIII.  Jahrh.  einselne  eifrige  Männer, 'welche  um 
be  Wiederaufnahme  auf  das  thätigste  besorgt  waren, 
tnerkannt  gross  sind  die  Verdienste  eines  Bei,  Krman, 
Ambrosius ,  Uruskowic  und  anderer  um  ihre  Glaubens- 
genossen unter  den  Slowaken,  und  um  die  Aufnahme 
1er  böhmisch  -  slowakischen  Schriftstellerei.  — ^  Kaum 
lündigte  die  freundliche  Morgenröthe  der  Duldung  and 
ier  gesetzlich  zugesicherten  Gewissensfreiheit  unter  Ma- 
ria Theresia's  und  JosepK's  U.  glorreicher  Regirung 
Mch  so  yielen  Stürmen  einen  heitern  >  friedlichen  Tag  ' 
Ml,  ab  sich  auch  schon  die  I^ahl  der  Schriftsteller  un- 
ter den  Slowaken  vermehrte,  und  die  Literatur,  aus 
äen  engen  Gränzen  der  Theologie  herausgetreten,  sich 
mch  über  Gegenstände  des  bürgerlichen  Lebens  auszu- 
breiten anfing.  Unter  den  Schriftstellern  dieses  Jahr- 
kaiiderts  zählt  man  eitiige  sogar  aus  dem  höhern  Adel; 
Üe  verscheuchten  Musen  kehrten  nach  Pannonien  zu- 
'wck ,  und  die  slowakischen  Dichter  fingen  an  auch  ir- 
üfiches  Weh  und  Wol  zu  besingen.  Während  aber  die 
P(<»(eBtantische  Partei  die  böhmische  Mundart  als  Schrift- 
sprache unter  den  Slowaken  rein  zu  erhalten  beflissen 
^^'ar;  verliessen  einige  katholische  Schriftsteller  die  frü-  . 
i^rhia  ohne  Zweifel  auch  yon  ihnen  festgehaltene  Bahn, 
^d*Tersuchten  in  der  slowakischen  Volksmundart  za 
'^'«iben.  Denn  dass  die  frühern  »katholischen  Schrift- 
steller unter  den  Slowaken  sich  der  bis  dahin  herrscheu- 
^^^9  geregelten  böhmisch- slowakischen  Schriftsprache 

25*  .  bc- 
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bedient  haben  |  daran  i«t  gar  nicht  zu  zweifeln 
-wird  sich  erweisen ,  wenq  wir  dereinst  die  ältesti 
wakischen  Schriften  volktfindiger  kennen  'werden, 
im  J.  1718  gab  Pater  Alex.  Macsay ,  ein  Pai 
seine  Predigten  zu  Tornau  in  der  gemeinen  slowal 
Sprache  heraus.  Ihm  folgten  die  Tyrnauer  Jesuit 
ihren  Gebet-  und  sonstigen  Religionsbüchlein,  di 
im  Ganzen  noch  immer  böhmisch  sind  ,  aber  im  '. 
nen  schon  ein  Sprachgemisch  ohne  Conseqiienz  f 
|en«  Nun  versuchten  es  Jos.  Ign.  Bajza(1763),  Ad 
nolak  (  1787-91  )  und  Ge.  Fandli  (  1790)  die  sl 
sehe  Mundart  in  Gang  zu  bringen.  Nicht  so  dachl 
Protestanten ,  denen  diese  Neuerung  für*  die  Gull 
Sprache  nacfatheilig  schien.  Während  sich  um  Be 
und  Fandli  eine  literarische  Gesellschaft  in  dec 
nauer,  Neitraer  und  Trencsiner  Bezirk  bildete, 
Glieder  sich  zur  Abnahme  der  bemokkisck-sloivii 
'Bucher  verbunden  hatten ^  traten  auidh  die  proU 
sehen  Slowaken  zusammen ,  und  errichteten  aus  e 
Mitteln ,  durch  freiwillige  Beiträge  d^r  Gemeinde 
Geistlichkeit  und  anderer  Slawenfreunde  im  J.  18 

■ 

Institut  der  böhmisch- slowakischen  Sprache  und 
tur  .mit  einer  Lehrkanzel  für  dieselben  am  evange 
Lyceum  inPressburg,  dessen  Zweck  die  Aeinhalt« 
böhmischen  Schriftsprache  und  Verbreitung  nut 
Keligions- und  Volksbücher  unter  den  Slowaken  w? 
Ge.  Palkowic  ward  als  Professor  und  Secretär  de 
tuts  nach  Pressburg  berufen.  Einen  schönen  Tag 
der  herrliche  Morgen  zu  verkündigen  —  die  in  i 
sten  Jährender  Anstalt  mit  musterhafter Correctk 
ausgegebenen  zahlreichen  Schriften  erregten  grosfi 
nungen; ;  aber  bald  zdgen  auf  dem  mittitgigen  B 
düstre  Wolken  herauf  —  das  Institut  war  nur  ein 
schenwerk ,  —  es  zerfiel ,  nachdem  es  kaum  da  ge 
Vergeblich  bemühten  sich  die  Hrn.  Lowieh  und 
dasselbe  durch  die  1812  neugebildete  slowakisch 
Seilschaft  zu  ersetzen :  auf  den  schnell  verfloaenet 
Schwung. der  Gemüther  folgte  ein  IndiiTereutisintt 
diesen. cfine  totale  Lethargie.  Seitdmi  fiihren  eini| 
nige  protestantische  Schriftsteller  fort,  sich  als  Dil 


Digitized  by  Google 


389 


unter  den  Deckflügeln  der  böhmischen  Literatur  dem 
uste  der  slaMriscben  Muse  zu  widmen;  während  die 
ikoiischen ,  deren  wacksender  £i£Br  für  die  £mpor- 
igiing  der  slowakiftciien  Literatur  nicht  genug  zu 
aien  ist,  mit  Ausnahme  einiger  Wenigen,  entschlos- 

7u  seya  scheinen ,  den  von  Bernolak  vorgeschlagen 

Weg  zu  Terfolgen.  Diesem  £ifer  leuchtet  ein  er7 
enes  Bild  Tor  in  dem'  edlen  Sinn ,  mit  mrelchem  8e« 
tL  Gnaden  ,  Herr  Alexander  v.  Rudna  und  Divek- 
jIu  ,  Primas  und  oberster  geh.  Kanzler  d.  Kgr*  CJn- 
u,  Erzbischof  zu  Gran  u.  s.w.  (geb.  in  Heilig.-KreuU 
i  Wange,  Neitr.  Conu,  den  4.0ct.  1760),  «elbst  ein 
ndlicher  Kenner  der*  slaw.  Sprache,  die  natürlichen 
feräLisscrlichen  Rechte  derselben,  als  der  Mutterspra- 

e'ines  grossen  Theils  des  seiner  geistigen  Obhut  an- 
traueten  Volks,  ehrt.  Beweis  dessen  sind  die  Van 
chdemselben  früherhin  in  slow.  Sprache  gehaltenen 
ireichen  geistlichen  Beden,  deren  einige  zu  lyrnau 
i  in  Druck  ersclilenen  sind ,  und  die  Herausgabe  des 
jssen  Bernolakibchen  W  örterbuchs,  das  ohne  seine  gü^ 
e  Fürsorge  schwerlich  das  Tageslicht  erblickt  hätte.~ 
wäre  zu  wünschen ,  dass  aus  diesen  vereinzelten  Be- 
dungen sowol  der  katholischen,  als  auch  der  prote- 
ntischen  slowakischen  öchriflsteiler ,  durch  gegenseitig 

AnschÜessung  im  Geiste  echter  christlicher  Liebe  un4 
vvischer  Milde ,  durch  .  ruhige  ^  parteilose  Forschung 
d  Beachtung  des  bei*eits  gut  Begründeten  j  mit  der 
Ät  eine,  alle  billige  Forderungen  aufgeklärter  Nationa- 
J  befriedigende,  slowakische  Schriftsprache  hervorge- 
möchte ,  bei  der  zwar  in  der  R^el  die  böhmische 
*aiiiBiatik  als  Grundnorm  angenommen ,  aber  zugleich 
die  Natur  der  slowakischen  Landesmundurt  bei  der 
^f^tiahme  einheimischer  Wörter,  Phrasen  und  Biegun- 
^  so  weit  berücksiditigt  werden  müss^ ,  dass  dadurch 
:v  Styl  ^  eigenthümlidies^  echt -slowakisches  Colorit 
hielte,  um  einerseits  den  Bedürfnissen  des  slowaki- 
lien  Volks  anpassend  schreiben  zu  kuiuien ,  anderer- 
aber  den  gegenseitigen  Literaturverkehr  zwischen 
Böhmen  und  Slowaken  zum  wahren  Wol  beider 
^^-r  Völker  auch  in  der  Zukunft  fest  zu  ^halten. 

Ei 
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Es  ist  hier  übrigens  nicht  der  Ort,  den  Gebrauch 
böhmischen  Schriftsprache  tiBter  den  Slowaken  .be^ 
führend  in  Schutz  zu  nehmen  —  ich  verweise  in  d 
Hinsicht  auf  eine  andere  Schrift  — ;  nur  so  ^viel 
ich  sagen,  dass  so  lange  in djen slowakischen  Schulen 
das  Lateinische  u.  Ungrische  getrieben  y  und  der  Ju 
in  der  slowakischen  Schriftsprache  kein  Unterrieb 
theiltwird,  so  lanvi^e  ferner  die  jungen  slowakischen! 
logen  und  künftigen  Schullehrer  die  Begeln  der  hohxL 
slowakischen  Literaisprache  nicht  auf  i^ren  Gjmoasi 
Lyceen  lernen  werden  ,  die  böhmisch  -  slowakische! 
che  und  Literatur  in  Ungern  nie  die  Sache  des  slo^ 
sehen  Volks ;  sondern  immer,  wie  jetzt ,  nur  der  Gi 
stand  der  Beschäftigung  einiger  wenigen  Liebhaber 
wird.  Was  aber  bei  der  bekannten  Indolenz  der  Slow 
vorzüglich  des  Adels,  g^g^^  ihre  angestammte  Spoi 
und  dem  aus  einem  miss verstandenen  Interesse  der 
'  gjrartscfaen  Patrioten ,  die  ihre  Literatur  erst  auf  den 
nen  des  Slowakisinus  in  Ungern  recht  aufbauen  zu 
Ben  vermeinen ,  herrührenden  Drucke  hieven  zu  ei 
len  sey ,  ist  leicht  zu  errathen.  Von  den  Schriftstt 
dieser  Periode  nennen  wir  :  Math.  Bei  aus  Ocowa, 
in  Pressburg,  (geb.  1684,  gest.  1749),  einer  der  j 
ten  Literatoren  Uiigerns,  borgte  mit  Dan.  Krmai 
neue  Ausg.  der  Bibel,  Halle  722.  8.,  des  N.T. 
709.,  übersetzte  Arndts  Paradiesgärtlein  720.  12. 
Cellarius  üb.  meuior.  lat,  probatae  ,  Lpz*  s.a.  8.,  Flo 
dicinae  schoL  jSalern.,  Pressb.  721.—  Dm^  Krnm 
perintendent  (geb.  1663,  gest.  1740),  ein  um  dies 
kische  Literatur  hochverdienter  Mann,  gab  1721 
Bei  die  Bibel ,  1 734  (  s.  L  )  Agenda  ecclesiastica  sh 
1738  den  kleinetm  und  grössern  Katechismus  b 
und  andere  kleinere  Schriften  heraus  5^  mehreres,  ab 
dimenta  gramm.  slav.,  de  Slavorum  orig.  dissert, 
terliess  er  in  Msc.  ~  Ge^  Ambrosius  ^  Superinteo' 
aus  Unter- Kubin  in  Arva  (  gest.  1746),  ausgeaci 
durch  seine  Frömmigkeit,  Gelehrsamkeit  und  Wpir 
— — he 

«»  )  S,  die  Vorr.   zu  Pjsn«?  swetsU  iidu  slow,  w  Uhrjch  (Pest' 
wo  die  Gründe  für  die  BoibchaJtung  der  bölim.  Schriftsprache, 
gßh'ühreiTder  Berücksirhtigunf^  des   slowak.  Idioms  und  Stti^Cf  Äf^' 

lUch^p  mit  überz<iugender  ^UiJUeit  auigezäJUit  wcideu. 
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t\iy  schrieb  Erläuterungen  über  Luthers  Katechismus , 
ib  1742  (N.A.  1778  in  Pressb.)  Prjprawa  k  smrti ,  u. 
/45  Gadro  krest'.  ew.  ucenj ,  in  Brieg  od.  Wittenberg 
scaus. ' —  Ge^  Bahyl^  aüsPeriatzinGömör  (gest.  1759)9 
ib  die  Sonn -und  Festtags  -  Episteln  und  Evangelien  in 
Nütschau  heraus,  schrieb  eine  Einl.  ins  A.  u.  N.  Test., 
ue  Gesch.  der  symbolischen  Bücher,  eine  Cikläiung der 
inklen  Wörter  des  A.  u.  N.  Test.,  half  bei  der  Heraus- 
ibe  des  Komenskjschen  Orbis  pictus  u.  s.  w.  —  Math, 
^hyly  lPred.  in  C&erencs,  u.  seit  1734  in  Eperies,  be- 
annt  durch  seine  widrigen  Schicksale  ,  die  er  sich 
urch  die  Uebersetzung  von  Meissners  Consuitatio  or- 
lod.  de  fide  Lutherana  capessenda  et  Romana  deserenda 
nd  Yon  Cyprians  Belehrung  Tom  Ursprung  und  Wachs- 
aum des  Papstthums ,  unter  dem  Namen  Theodorus  von 
lybla  ,  V\  iUenberg  1745  8.,  zugezogen.  —  Paul  Jaco^ 
aei  y  Vred,  zu  Modern  (geb.  1695,  gest.  1752  ),  ein 
ruchtbarer  Schriftsteller,  dessen:  ZahcadLa  ^uS\  ne- 
Bocbych ,  s.  1.  ( Puchow  )  1 753.  12. ,  Ewang.  Funebral , 
^ressb.  783*.,  (enthält  auch  von  andern  VlF.  Lieder),  und 
flodlitebnj  poklad  s.  1.*  ( Zitau  )  732.,  am  meisten  be- 
Lannt  sind. —  Sam^  Hruskowic^  Superintendent,  (gest. 
1748  ),  der  Geliert  der  Slowaken,  bereicherte  Tranqws- 
ijs  Cithara  mit  88  Liedern,  Laubau  745.  8*,  und  be^ 
>orgte  eine  neue  Ausg.  des  Luth.  Katech.  755.  —  Math. 
Bodo  aus  Rima-Bänja  in  K.ieia-Uont,  Advocat  u.  Fiscal 
Igest,  nach  1757),  gab:  Zwuk  ewangelium  v^^cneho  743* 
12.  heraus ;  anderes'  hinterliess  er  in  Msc.  —  JbA.  BlOf» 
nus  der  Aeltere ,  zuletzt  Pred.  in  Trencsin  (gest.  1749), 
liess  4  asketische  Schriften  in  den  J.  1759-45  drucken, 
iclirieb  ausserdem  Kirchenhymnen. —  Joh.  Blasius  der 
lüngere,  Pred.  in  Gross- Paludza  (geb.  1703,  gast  1773)^ 
ist  Vf.  von  einem  Gebet-  (756.  12.)  und  Gesangbuch 
756.  12. —  Pai.  Alexander  Mdcsay ,  ein  Pauliner,  gab 
s.  Predigten  zu  Tyrnau  718.  4.,  mit  der  Uemerkung  auf 
dem  Titel:  yf  slowenskem ' gazyku  poneypiw  iia  swello 
Mrydane ,  heraus.  —  Joh,  Glosüa  aus  Pond^lpk ,  zuletzt 
Pred.  in  As2:6d  (gest.  um  1724),  besorgte  ein  Gesang- 
( s.  1.  et  a.  )  und  ein  Gebetbuch  ( eb. ) ,  und  verfasste  ein- 
gebe Kirchengesänge.      Paul  DoleXal  aus  Skalic,  zuletzt 

Pred. 
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Pred.  in  Boca,  Vf.  mehrerer  slowakisclien  Spraclibüchcr, 
Gramm,  slavo  -  bolu,  Pressb.  746.  8.,  Donatus  lat,- slav^ 
Pre8sb.748.y  Sama  u^jcj  abeceda  a  slabikar,  mit  Fig.  756^ 
gab  Denkspruche  aus  der  Bibel  in  Reimen ,  8.L  745.1ier4 
aus,  anderes  hinterliess  er  handschriftlich. —  Joh.  Chra^ 
slina,  Lehrer  in  Pressburg  um  1757,  besorgte  ni eh rei-« 
^ahre  lang  die  HeraUv«igabe  eines  brauchbaren  Kalenders] 

,  ächrieb  komische  Erzählungen  vom  Gelo  un4  TaubiaaDn 
in  Reimen,  herausg.  t.'  Tablic,  Skalic  805. 12.*—  Jfatk 
yJugustinl  y  zuletzt  Pred.  in  Trencsin  (gest.  1755  ),  ver- 
fasste  einige  Kirchenlieder,  und  drei  asketische  Werke 
Mart.  Laiicek  uvis  St.  }A9LY\An  in  Thurocz,  .Pred.  in 

-  Skalic  (geb.  1732  ,  gest.  1802  ) ,  ein  fleissiger  slawischen 
Schriftsteller,  von  dessen  5  theologischen  Werken  vorzüg- 

-»>Iich:  Slowarne  aneb  konkordancj  Ijiblicka,  Pressb.  791.  4. 
bekannt  ist.  —  Paul  Teschldk  aus  Sohl ,  Pred.  in  Orosz 
lan  (geb.  1759  ^  gest.  1801  )|  ist  Vf.  mehrerer  metrischer 

^Gedichte,  die  einzeln  erschienen  sind.  —  Mr.  Dim* 
se.nshy  gab  ebenfalls  einzelne  Gedichte  vermischten  In- 
halts heraus. —  Dan,  Sartorius^  Pred.  in  Neusohl  (geb. 
1704,  gest.  1765),  gab  3  theologische  Werke  heraus.— 
Math.  Marhowißy  Pred.inSzaryas  (geb.  1707,  ge^t  1762), 
i.st  Vf.'  von  6  Schriften,  worunter  eine  Geographie  und 
Geschichte  von  Ungern  in  Heimen.  —  Joh.  CcrhanskVj 
Pred.  in  Nieder -Strehowa  (1709-1766),  gab  2  ErbaV 
uiigsbüchlein  heraus. -r^  EL  Mlyndrtmych^  Bürger  io 
Kesmark  zu  Anfiinge  des  XVIII.  Jahrh. ,  verfasste  eben» 
falls  zwei  asketische  Büchlein.  ~  Joh.  Podmanicky  von 
Aszod  unterstützte  freigebig  die  Heransgabe  vonGesang- 
iind  Gebetbüchern  ,  und  fügte  denselben  mehrere  eigene 
Lieder  bei.  - —  Joh.  Ambpo^^  Stuhlrichter  in  Arva, 
1780  ein  asketisches  Werk  unter  d.  T.  Skola  Kristom 
12.  heraus. —  Joh  Zmei'kal  von  Domanowce  und  in  Le- 
|tiny,  Vice-Gespan  des  Aryer  ComitaXs,  ist  Vf.  der  ^kola  j 
Jobowa  781.8. —  BaUht,  Pongrdtz  von  St.  Miklos  und 
Ovar  ,  *  mehrerer  Gespanschaften  GerichtstafelbeisiUer, 
übersetzte  des  Amadeus  Kreuzbeck  asketisches  Werk  un- 
ter dem  Titel:  Pobozna  preniyblowanj,  Pressb.  783.8.— 
An(h\  Demian  aus  Trencsin,  Adyocat,  (gest.  1799)f 
sehrieb  Gelegenheitsgedichte  voll  spielemlen.  Witzes  und 

nutt- 
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Hinterer  Laune ,  herauftg.      TaUic  im  i  B.  der  Slowv 

V  ersowci,  Waitzen  809.  12.  —  Sam.  Michalides  j  Su- 
erintendent  des  Bergdistricts  seit  1732,  übers,  das  Sum- 
iRrium  biblicuin  der  Wittenberger  Theologen  aus  dem 
'eutecken,  730.  4  Bde.  —  &ia8  Miiecy  überu.  Haasens 
Paraphrase  des  N.  Test.,  gedruckt  auf  Kosten  des  slow, 
iistituts,  Pressb.  807.  2  Bde.  4. —  Mick,  Blasius ^  sehr leh 
lehrere  asketisclie  Werke  ^  dai-unter  einen  Kateeliismus 
lach  Kautenberi;. —  Dan.  Lehochy  gab  ein  Werk  über 
lie  Erziehung  heraus,  Pressb.  786.  8. —  EL  Mar^eh 
chrieb:  O  «tnem kw^U,  Pressb.  768.  ^,—j1nt.  BemoUk 
IIIS  Arva,  Pfarrer  ,  zuletzt  in  ilrsek-Ujvar  (  gest.  1815  )  , 
rat  als  Apologet  der  slowak.  Landesmundart  auf,  und 
;&b  in  Druck  heraus :  Dissert  de  literisSlavoruQSp  Po^on. 
787«  8.;  Gramm.  slaTica,  Poson.  790.  8.,  ins  Teutsche 
ibers.  V.  Andr.  Brestyansky ^  Pfarrer  zu  Sooskiit,  Of.  8 17. 
B.;  Etymologia  vocum  slavicarum,  Tjrn.  791.  8.;  in  der 
Handschrift  hin terliess er  ein  slowakisch-  böh m.  la  t.-*teutsch- 
UDgriscfaes  WB. »  yroyon  bereits  1  Bd.  8.  0£  826  erschie- 
nen ist,'  und  die  übrigen  3  noch  nachfolgen  sollen. —  Ge^ 
Palkowic^  Domherr  und  Propst  in  Gran,  ein  gebilde- 
ter, iLenntn issreicher  Freund  uud  Pfleger  slawischer  Stu« 
dien,  verfertigte  zu  dem  ol^engenannten  WB^  von  Ber- 
nolak  den  4  Bd.,  enthaltend  ein  lateinisches  Repertorium, 
wodurch  das  Werk  auch  für  die  lat.  Sprache  brauchbar 
wird,  und  liess  ausserdem  mehrere  slowakische  Werke 
fremder  Verfasser  auf  eigene  Kosten  drucken.  —  6tr. 
F4ndU^  Pfiurrer  in  Nahag,  ein  sehr  eifriger  Slawe, 
Anhänger  Bemolak's,  gab  heraus:  Pilny  hospodar,  in 
4  Th.  Tyrnau  792.  —  Jos,  Ign,  Bajza ,  Cwicenj  po- 
boinosti ,  ein  ßebetbuch  ^  Prawo  o  ziwenj  fararuw , 
Ohrana  blahosl.  P.  Marid ;  Wesele  u6inky  a  fe^Senj  k 
strawenj  truchliwj^ch  hbdin;  O  Epigrammatech,  ZiKn 
794.  ;  Kresfansko  katolicke  näbo^enstwj ,  5  Th.  eb.  789- 
"^96.  8.  —  Adalb,  Gazda ,  ein  Francisc,  schrieb :  Zrele 
owoce  slowa  bozjho ,  in  2  Th.  eb.  796.  8.  \  Zahrada 
kw^tna,  in  2  Tb.  eb.  798.  8.;  Dwanactero  kazaiq,  SkaUc 
798.  8. ,  übei*diess  noch  mehrere  Predigten  in  6  Gänge 
eingetheilt,  worunter  der  erste  den  Titel  :  Boleslne  sta*- 
iowanj  Kr.  P.  führt,  2  Bde.  Tyrnau  799-  801.  8.  — 

Fetr. 
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Petr.  Zdhbrsly^  Notar  und  tehrer  m  Tflik-Tartsa, 

gab  heraus:  Staw  sedlacky  a  geho  chwala,  Waitzen  795. 
—   GW;  Lessäk ,  gab  heraus :    Umenj  poctu  ,  Pressb. 
779.  —  (7.  P.  übersetzte:  Opa ta  Petra  Metastasio  du* 
chowne  diwadio ,  Tyrnaii  801.  8.  —  -jtni,  Beneaits,  gab 
Manna  spasilelna  in  4'Th.  heraus.  —  Andr,  M^szdros^ 
Abt  und  Domherr  in  Neitra,  schrieb  mehrere  Gebetbü- 
dier  und  Fredigten,  Ucenj  rjmskeho  katolickeho  nabo- 
Senstwj,  und-2iwot  Tobiale.  —  Mich.  KümkOj  y'er&sa- 
te :  Kf izant  a  Daria ,  smutna  hra.  — ^  Tkeoph,  KeUny  y 
Arzt  im  Thuroczer  Comit. ,  Püucenj  o  pmvode ,  pfi- 
rozenj  a  zastepowanj  ohranjcjch  sypanic,  aus  dem  Ungr. 
des  Doct  Bene,  in  Schemnitz  804.  — ^  Andr,  Turzo^ 
Pfeirrer  in  KIjs,  lieferte  e."  Ueberstzg.  u.  d.  T.  Prjkladne 
a  obzlaftne  historie,  Tyrnau  807.  —  Fr.  Habels  Pfiir- 
rer  in  Dubnic,  gegenwärtig  Ahl  und  Domherr  in  Nei- 
tra,  gab  :  Kuiha  o  nasledowanj  P.  Kr. ,  und  Katechis- 
mus ^  ebenfalls  Uebersetzungen  ^  in  Druck  heraus.  — 
Ge.  Bybay  ^  zuletzt  Pred.   in  Torzsa  Bacser  Comitat 
(  gest.    18l2  )  ,    ein    unermüdet    fleissiger    Slawisl , 
dessen  Bücher  -  und  Handschriften- Sammluilg  an  Hrn. 
T.  Jankowic  in  Pesth ,  das  slowak.  Idiotikon  aber  an 
Hrn.  Palkowi6  in  Pressburg  käuflich  gekommen  ist, 
gab :  Katechismus  *o  zdraw j ,  Pesth  795.  8. ,  und  Pra- 
widia  moresnosti  a  zdwoiilosti,  eb.  795.  8.  heraus.  — 
Steph,  Deluck  y  Fred,  in  Aesa ,  gab  ein  Sittenbüchlein 
für  die  Jugend  heraus.«^  Aug.  Dokzal^  Pred.  inSu5aa 
(geb.  1737,  gest.  1802     schrieb  meWres  in  Tersent 
darunter :  Pametna  celemu  swetu  tragoedia ,  Skalic  791. 
8.  —  Mich.  Institoris  Moschotzy  ^   Pred.  in  Pressburg 
(geb.  1733,  gest.  1803),  ausgezeichnet  durch  Frömmig- 
keit und  Gelehrsamkeit,  schrieb  ID  Werke  in  sla^. Spra- 
che ,  andere  begleitete  er  mit  einer  Yorr.  od.  mit  Ao* 
merk un gen.  —  Dan.  Bockoy  Pred.  in  Szarvas  (geb.  1751, 
gest.  1806),  ist  Herausgeber  von      siaw.  Schriften.— 
Joh.  Tonsoris  y  Prediger  in  Istebna,  gab  1746  in  Wit- 
tenberg eine  Einlei  t.  in  die  h.  Schrift,  und  1771  in  Ska- 
lic ein  medicinisches  Werk :  Zdrawa  rada  lekaf  ska,  her* 
aus.  —  Sam.  Cerfianshy  y  Pred.  in  Bath   (geb.  1759, 

gest.  1809  ),  gab  Gelierts  geistliche  Lieder,  Pressb.  787. 
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5.,  eine  böhm.- slow.  Orthographie,  Schemnilz  802.  12., 
und  die  JLebeusbeschreibung  des  Gr.  Beiiowskj ,  Pressb. 
B08.  8.  heraus. —  Job.  Jfrdlidkaf  Pred.  in  Maglod  (geb. 
1741),  nnd  Math,  Schuleh^  Pred«  in  Theissholz  (geb. 
1748  )  ,  machten  sich  durch  mehrere  einzelne  Gedichte 
Lind  Gelegenheitsschrlflen  bekannt. —  J*  Procopius^  Med. 
Doct.  in  Skalic  (gest.  um  1808),  übers.  Tissots  Zprawa 
pro  lid  obecnj^  z  franc.,  SkaL7d8.  8.,  hinterliess  ia  Msa 
ein  sla-wiscb- lateinisches  Wörterb.  in  2  Foliobanden  (in 
Pesth  b.  Antiquar  Iwanic),  eine  Gesch.  d.  Hussitenkriegs, 
Msc.  in  4.,  Biographie  des  Kg.  Podebrad  Msc.  4.,  Gellerts 
Sittenlehre  Msc.  4,  —  Mich,  Sf^mian^  Pred.  in  Pösing 
(geb.  1741)  ein  verdienter  Schriftsteller,  gab  1787  die 
Bibel  In  Pressburg,  .1786  eine  Gesch.  von  Ungern,  1790 

e\nen  Roman:  Kartigam  a.  d.  Ungr.,  u.  a.  m.  heraus.  

yindr.  PLachy  aus  Wrbowka ,  Honter  Gesp. ,  Pred.  in 
Neustädtl  (geb.  1755),  einer  der  fruchtbarsten  slowa-^  * 
kischen   Schriftstetler ,  erwarb  sich  den  Dank  seiner 
Sprach-  und  Glaubensgenossen  durch  folg.  Schriften  : 
Stare  nowiny,  e.  Zeitschr.  belehrenden  und  unterhallen- 
den Inhalts,   Neusohl  785-86.  8.,  Agenda  ecclesiastica 
sla\ica  A.  C.  Neusoki  789. 4.,  Cithara  Sanct  v.  Tranowsky, 
Ewang.  Funebral  798.  8.,  Kochanj  s  Bohem  w  rannjch 
hodinach,  a  d.  Teutschen  des  Chr.  Sturm  790.  8.,  Po- 
slilla  domownj  805.  2  Bde.  8.  u.  m.  a.  —   Steph,  Leska ' 
aus  Wrbovrce,  (geb.  1757,  gest.  1618),  1786-98  Su-  ^  . 
perintehdent  der  böhmischen  Gemeinden  A\  C,  zuletzt 
Prediger  in  Kis- Koros,  ein  vorzüglicher  Kenner  der 
slawischen  Sprache ,  schrieb  mit  musterhafter  Correct- 
'leitj  s.  Hauptschriften  sind  :  Nowa  kniha  zpewii,  Pr. 
796.  8.,  Uwedenj  ku  gruntownjmu  poznanj  kfest'.  na-- 
lH)2en8twi,  a.  d.  T.  des  Sup.  Fock,  Pr.  798.  12.,  PoJfa- 
teSne  cwicenj  w  nabozenstwj ,  eb.  a.  d.  T.,  Pr.  797.  12.;     '  * 
er  schrieb  die  erste  slowakische  Zeitung  :  Prespurs  ke 
J^owiny  785.  ff.,  übers,  den  Robinson  für  Kramerius, 
•Pr.  808.  8. ,  'sammelte  fleissig  für  die  böhm.  u.  slowak. 
1-exicographie  (für  Hrn.  Dobrowsky ,  Palkowic),  hin-  . 
terlless  einen  Elenchus  vocabulorum  europaeorum  cum- 
primis  slavieorum  magyarici  usus,  gedruckt  Ofen  825«  8. 
ti&d  Blumaueri  travestirte  Aeneis  Ir  Gesang.  —  Jos.  . 
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Kubanyi ,  Pferrer  in  Cifer,  ist  Verfaaaep  zireiar  Uelier- 

setzuMgen  u.  d.  T.  Näbo^ne  naiicenj  k  uzllku  obecne- 
ho  lidu.,  Tyrnau  818.   8.j   Philothea  aneb  wynauco- 
wanj  l  zlwotu  poboznemii  ,  Pressburg  822.  8.,  ei- 
nes GebetbCiclileins  für  Kranke  >  eb.  81,8.  8«,  und  raeh" 
rerer  Gelegenheit»  -  Predigten.  —  jindr.  Pazdr ,  Pre- 
diger in  Csetnek,  überselzLe  Seilers  Religion  der  Un- 
i^ündigeuy  Eperies  791.,  J.  F.  Jacobs  prwnj  prawdy 
^'wjrj.a  powinnpsti  krest'.  nabo^^mtuvj ,  Rosenau  822.  8. 
^—  Joh,  Ghsiiis,  Pred.  in  Rester ,  schrieb  über  die  Bie- 
nenzucht, Neusohl  792.  8. —  Mart.  Raduch  ^  Scbulieh- 
rer  in  Rekenye,  gab  ein  Rechenbuch  heraus,  Pressb.  776. 
&  —  Joh,  Fejes  ^  Com it^its- Assessor  und  der  evang.  Ge- 
meinden in  Kl.  Uont  Inspector  (gest  1823)  ,  ist  Vf.  des 
Hlas  wolagjcj  k  sedlaknm,  Pr.  808. 8.  —  Paul  Schramkoj 
Prediger  in  Klenotz  (geb.  1  745),  gab  einige  kleine Sclirif- 
ten  heraus»  worunter:  Ceskosiow.  grammatika  aneb  Ii* 
temice^  eig.  nur  eine  Orthographie,  Pressb.  80ö.  8.;  ver- 
fertigte inMsc.  ein  -griechisch*  slawisches  Wörterb.  3  Bde. 
fol.  u.  s.w.  —  Paul  JFaUisky  (geb.  1742,  gest  1824), 
Pred.  in  Jei<^awa  ( Eltsch )  und  Senior,  Vf.  einer  Litera- 
turgeschichte V.  Ungern  ij^  la(.  Sprache  ,  Ii ess  mehrere 
slow.  Predigj^  drucken.        LauUsL  Bar^hoiomaeidea  f 
Prediger  in  Ochtina,  (gestl825)  ein  unermüdeter,  gelehr- 
ter Forscher  und  Schriftsteller,  der,  ausser  mehreren 
lat  Werken,  in  böhmischer  Sj»rache  folg.  bera|isgege- 
ben:  Hist.  o  Americe,  Pressb.  794.  8.;  Geografia,  Nea- 
798.  8.;  Hist.  priroasenj,  Of.  798.  8.;  aud^  besorgte 
er  einen  neuen  Abdruck  von  des  P.  Hradecky  AquiKnas: 
Flavia  Josefa  o  waice  ^idowske  knihy  VII.,  Leutschau 
805,  8.—  Mart,  Fdn^  Prediger  in  Toth-Pröna  (gest. 
1814)»  schrieb:  O  hpg^nj  dobyika  Neus,  808. —  /«A. 
MojüitmiS^^^  Prediger  in  Pribötz,  schrieb:.  Zprawa  o 
b^snosti,  Neus.  1803  und  einige  Verse  u.  Predigten.— 
Joh,  Schulet,  Prediger  inSobotist,  gab  mehrere  Schul- 
bücher heraus,  Grammatika  latinska,  Katechismus ,  0 
ohni  a  d^Üanj  habanskjch  slamenj^ch  s^trech,  eb.  804» 
Ge.  Furedy  ^  Prediger  in  Peterka,  übersetzte  RafTs  Na^ 
turgeschichte  ,  im  Msc. ,  Hess  einige  Reden  drucken.  — 
M/kirU  JJamcäJcw^  Superiutend.  u.  Prediger  in  Szarras 

(gett 
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(gest*  1812),  gab  eint  Agenda,  t.  g  Pöradek  prac  cjr- 
kevvnjcli,  Schemnitz  798.  heraus;   verfasste  eine  kurze 
Geschichte  d.  christi.  ftel.,  u.  mehrere  Aufsätze.  —  Ge. 
Holii,  Neitraer  Domherr,  gab:  'KancioD41  slowensLy 
und   mehrere  Predigten  heraus.  —    Sam,  Borowshy  , 
Prediger  in  Schowe  ,  schrieb:  Historie  bibiicke  stareho 
zakona ,  die  im  Msc.  auf  d-  Druck  warten   —  Grisa^ 
Prediger  in  Pösing,  -übersetzte  Herders  Katcichfsmas. — ^' 
Pauf.  Ifawaf  \  Scmillehrer  in  Eltsch ,  ver&sste  Katech. 
D.  M.  Lut.  S  wj^kladem  j  Pesth  825.  • —  G.  Jankoxvic  ^ 
Scbuilehrer  in  Czinkota^  gab  heraus:  Potiebna  spräwa 
pro  mlade2,  Of.  803.  —  Sam,  RoZnay  ^  Pred.  in  Neu- 
sohl  (ge^t  1815),  ein  classisch  gebildeter  Geist»  in  der 
Blüthe  seiner  Jahre  verblichen ,  übers.  Anakreons  Ge- 
dichte a.  d.  Gr.,  Pr.  812.  12.,  Krasickys  komisclies  Epos: 
Myszeis  a.  d.  Poln.  in  TIromadkos  Wiener  Zeitschrift 
IBIS  u.  m.  a. Mich,  Staygel^  Pred.,  schrieb  eineMe-' 
thodik  fiir  die  Schulen.  —  Joh^  Krman ,  Schullehrer  in 
Klenotz ,  gab :  Wjtah  z  geografie  uherske  zemÖ,  Leutsch. 
802.  8.,  Wjtah  te  slatistiky,  prawa  a  geografie  uherske 
zemö,  Leutsch.  803.  8.,  .beides  in  Reimen,  heraus.  — 
Ge.  Paliowid '  aus  Corono-fianya ,  Prof.  der  böhmisch- 
slow.  8|i>rache  u.  Liter,  in  Pressburg,  bereicherte  die  Li- 
teratur mit  mehreren  nützlichen  und  wiclitigen  Schrif- 
ten: Musa      slow,  hör,  Waitzen  891.  8.,  llufelands  ma- 
krobiotik,  eb.  800.  8.,  Znamost  wlasti,  Pressb.  804.  8., 
Böhm- teutsch- lat.  Wörterb. ,  Pr.  u;  Pressb.  820-21.  2 
Bde.  8. ;  er  besori^te  ferner  eine  correcte  Ausgabe  der 
Bibel,  Wien  808.^8.,  gab  1808  -818  eine  slowak.  Zei- 
tung:  Tjdennjk ,  und  seit  1801  einen  verbesserten  Ka- 
lender heraus.-^  Boh*  Taöäc^  Pred.  in  £gyhaz-Mar6th, 
ein  fruchtbarer ,  irerdienstToIIer  Schriftstmer ,  dem  die 
slowak.  Literatur  die  Bereicherung  mit  mehreren  wahr- 
haft populären  Schriften  verdankt ,  wir  nennen  hievon : 
Urcenj  cloweka,  a.  Spalding,  Pamdtne  prjhody  Step.  Pi- 
^arjka,  Skalic  804.  12.,  SlowenSitj  werlowci,  Skalic  u. 
Waitzen  805-09.  2  Bdchen  12. ,  Poesie  Waitzen  806-12. 
4  Bde.  8.,  Lidomil,  Waitz.  813.  8„  Diaetetika,  Waitz. 
B19.  8.  —  Paul  Michalkoy  Pred.  in  Irscha,  (gest.  1825  ) 
schrieb:  O  skodliwosti  pow(^iy,  mit  Ajnm.  Institoris 
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Moscbotzy,  Fysika,  Of.  819.  &• —  Jlfart.  Durgala^  Lehrer 

in  Skalic  ,  gab  eine  teutsche  Gramm,  in  slow.  Sprache 
heraus.  —  Andr,  Palumlnni  ^  Pred.  in  Drasowce  (  gesU 
J825)  schrieb:  Nowy  raodlitebnjpoklad  ,  Pesth  823.  8.— 
JoK  Koüdr  aus  Thurocz,  Pred.  in  Pesth  (geb.  1793),  liess 
eineSammlung  seiner  Gedichte  u.  Lieder:-  ßasne,  Pr.  821. 
8.,  ein  grösseres  lyrisches  Gedicht:  Slawy  dcera  in  III. 
Ges. 9  Of.  824.  12.,  inchrere  Predigten  u.  Abbandlungea 
einzeln  und  in  Krok,  Cjtanka  Of..825.)  ein  Schulbuch  Ton 
mehreren  Mitarbeitern ,  u.  a.  w.  drucken.  —  Joh.  v.  Öh 
plotpic,  Güterinspector,  gab  e. Samml.  slow.  Gedichte  ver- 
schiedener VIF. :  Slowenske  werse,  Pesth  822.  8.  heraus.— 
urf.  SzoUisZy  Studirender  d.  Theo!.,  schrieb :  Basn^,  und  Li- 
stownj  kniika.'Pressb.  823.  —  /•  HolUy  P&rrer  inMa- 
dunic  9  übersetzte  t  RbzIiSne  basn«^  hrdinske ,  elegiacke 
a  lyricke  z  Virgilia,  Teokrila  ,  Homera  ,  Ovidia ,  Tirtea 
a  Horace,  s  pfedstawenu  prozodiii,  Tyrnau  824.  8. — 
Jan  Geguwhj  Pre^fidt  in  Ocowa,  ubersetzte  Kampe's 
Kolumbus  aneb  "WyBalezen j  zapadnj  Indie ,  Neusohl  825. 
—  Einzelne  bemerkenswerthe  Predigten  gaben  in  Druck 
heraus  :  P.  Adalh,  Simko  ,  Math.  Biaho  , .  Paul  Stehlik^ 
Joh,  Seberiay^  Ant,  Straka^  Joh.  Krcmery  j  J\fich.  Re- 
ieika^  Steph,Hamuljdk ^  Aug.  Langhofferj  Joh.  Jelijk; 
— -  einzelne  Gedichte  oder  Aufsätze  lieferten  :  Casp. 
Fejerpataky  ^  Paul  Jahubowic,  J,  Korcek ,  Mat.  Slolkoy 
Andr.  Scheliga^  Fizel^  u,a.m. 
  Drifr- 

'*  )  QMUen.  Ausser  Hordriyi  mrraor.  Hoilf«»  W.  IIS» —  11»  5  Wfc 
'8-,  nova  meinor.,  Peslh  792.8.  u.  P.  fValasky  con^\iect,ttip,  litt,  in  Htm;., 
2  A.  of,  808.  8.  (von  denen  jener  .Husserst  dürftige  Notizen  von  einigen  slo- 
.wak.  Schriftsteiiern  I  dieser  nur  kahle  Namen  liefert),  vgl.  Versuch  f.  Gesch. 
d«  bfihn.  •  «law.  Sprache  in  Ungern,  in  denW.  Anzeigen  3r  Bd.  773.  S.  164- 
171.—  Möh.  TakUe,  Pamjftl  «etkoslowenakych  hhm^  m  ».FoeMen,  W«>- 
tMB  806  —  12.  4  Bde.  8.  >-  Dobrowtl^  iiberdiaLit.  d.  Slowalm,  ia  d«t 
ßlmranka  816.  ar  Th|.  8.  177     187.  ^* 
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$.  47.   '  • 

BistoHsch  -  ethnographische  yorhemerbrngeiu 

a 

heutigen  Bewblinep  Polens , .  ein  Zweig  des  sarma^ 

tischen  Slawenstimmes ,  rückten  im  VI.  Jahrh.,  um  yvel-  , 
che  Zeit  die  Bulgaren  ein  Hordengedrange  an  der  Donau 
veranlassten,  in  die  Gegenden  an  der  Weichsel  ein,  nach- 
dem bereits. die  Lygier  .Ton  da  westwärts,  und  die  An«  - 
teil  in  die  heutige  Walachei  gebogen  waren.  ^  Früher 
schon  hatten  die  Littauer ,  Stammverwandte  dei'  Letten, 
nach  einigen  ein  selbständiger,  nach  andern  ein  slawi» 
scher  Volkszweig ,  die  seit  dem  II- IV«  Jahrb.  Ten  den 
Dothen  und  Wandalen  Terlassienen  Ostsee -und  Weichsel- 
länder  besetzt.  Der  Name  Polen  *)  erscheint  erst  am 
  En- 

'  )  Ueber  die  Etymologie  der  Wörter  Ltch  ,   Polau  ist  ▼erschiedenci 
▼orgebracht  worden.    Lech  war  bei  den  alten  Böhmen  ,  noch  zu  DalimiU 
Zeiteir,  ein  AppeilatiT,  und  bedaiteta  einen  frMn^  tdUn  Mann  —  Dav 
WoK  Bohat  { j^iak  )  kommt  nach  Boguphalus  entweder  vom  Polus  arcti-' 
tat,  od.  von  dem   Schlosse  Polan  in  Pommfin  her;   nach  Sarnicius  aber 
ton  der  Stadt  Pula  in  lllyil«ni  ,    nach  Lengnich   von   den  Tiaüern  ;  nach 
Orichovius  und  Schwabenau  hingegen  soll  es  aus  Powlachien  ,  Powl<ich  zu- 
Mimnengezogen  seyn ,  and  ein  hinter  den  Wlachen  wohnendes  VoQL  bedan- 
tes.  Die  wahre  Be«Ientang*  haben  aehon  Genraiins  ( 1311 )  a.  Hajek  ( 1541 ) 
^gegeben  :  inter  Alpes  Hunnfae  et  (»ceaniim  e.st  Polonia,  sie  dicta  in  eo- 
mm  idiomate  quasi  Campania  ,  also  :    Bewohner  der  Ebene  ,  der  Blachfel- 
^r.^r  Ijech  y  ijach  i&t   bei  Nestor  ^in  nomcn  generis  ,   Poljan  ein  noroen       '  , 
«paeiei  :  Polj<ine  sind  bei  ihm  diejenigen  Ljachen ,  die  in  der  Ukraine,  auf 
vaiten  Blaeueldeni ,  JUiünar ,  die  in  VorpomaMm  am  Loit«  beram,  JfSi^- 
»tmtant  die  in  Jfatowien  ,  Pomoriane  die  in  Pommern  wohnten.  Später  , 
▼erior  sich  der  gcnerische  Name  Ljach^  Ljachen  ,  und  der  Specialnamc  Pol/an 
vbei-'^ing  auf  alle  lechische  8tänime.  —  Hob.  Lech,  aia  Pcraoay  s.  ScbwA« 
d.  ältesten  Slawen  im  Hespcrus  1819. 
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Ende  des  X.  Jahrh.  als  «in  gemeij)8ch«filicher  Name  rlei* 
lechischen  Siawenstämme  an  der  Weichsel.  Die  Hordea- 
häupter  der  Polen  vereinigten  sich  840  unter  einem  all^ 
gemeinen  Obei^haupte«  einem  Herzoge ,  der  Piast  gehei»- 
sen  haben  soll,  dessen  Stamm  bis  ins  XIV.  Jahrb.  her.lch« 

•  te.  Durch  Berührung  mit  Teutschland  und  Böhmen  kam 
das  Christenthum  nach  Polen.  Mieczjslaw  liess  sich  uia 
965  taufen,  und  die  ßisthümer  Pbsen,  Gnesen  u.  Kra^ 
Lau  wurden  gestiftet  Diirch  die  Theilung  Boleslaws  III. 
1158  zerfiel  der  polnische  Staat  in  4  l^änder :  Grosspo- 
len an  der  Warte,  Kleinj)oIeYi  an  der  obern  Weichsel, 
Schlesien  und  Masowien.  Durch  innere  Zwistigkeiten , 
.Kriege  mit  den  heidnischen  Preussen,  und  den  £inbtucli 

.   der  Mongolen  (  1 240 )  Terfiel  Polen  in  einen  Zustand 
von  Kraftlosigkeit,  aus  dem  es  erst  Wladyslaw Lokietek^ 
der  Gross  -  und  Kieinpolen  zu  einem  Königreich  verei-! 
nigte  (1320  ),  herausgerissen  hat.  Sein  Sohn  Kazimierz: 
'  der  Gr.  unterwarf  sich  RotKrussland  (1540),  die  Pro-' 
Tinzen  Podolien ,  ^Wolynien  ,  Chelm  und  Beiz  (  1349), 
musste  jedoch  die  Oberherrschaft  von  Schlesien  aufgeben. 
Nach  Kazimierz's  Tode  wurde  Polen  nach  und  nach  ein  i 
Wahlreich ,  in  dem  der  Adel  alUin  die  Nation 'darstellte 
und  ausschlieisend  alle  politischen  Rechte,  ertheilte.  J)»  i 
Kg.  Ludwig,  eines  Schwestersohnes  Kazimierz's  des  Gr., 
Tochter,  Hedwige  vermählte  sich  mit  Jagiello,  Gross- 
herzog  von  Littauen  ,  der  in  <(er  Taufe  den  Namen  Wla- 
dyslaw  bekam ,  und  Littauen  wurde  tuerst  abhängig 
Ton  Polen,  hernach  (  1569)  demselben  TÖllig  eiover-  | 
leibt.  Jagiello's  Sohn,  Wladyslaw  VI.,  blieb  in  der  Schlacht 
bei  Warna  1444,  und  der  Grossenkel  Zygmunt  II.  j^u- 
gust  schloss  1572  seinen  Stamm.  Stephan' fiathoiy  nö- 
thigte  Russland  zur  Räumung  Lieflands  ( 1582 );  aacb  j 
Wladyslaw  VII.  behauptete  die    VA  ürde  seiner  Krön« 
gegen  llussland  ,  und  dehnte  seine  Herrschaft  bis  weit  ' 
über  den  Dnieper  hinaus;  aber  Johann  Kazimierz  musste 
Liefland  an  Schweden  (  1660  )  abtreten  y  ein  Theil  der  | 
Kosaken  hob  ( 1654  )  die  Verbindung  mit  Polen  auf  ojid 
begab  sich  unter  russischen  Schutz  (  1654);  der  Chur-  | 
fürst  von  Brandenburg  entzog  Ostpreussen^  der  polni- 
schen Lehensherrschaft  ( 1657     und  die  Russen  Buhmea 

ihre 
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irö  Verlornen  Provinzen  jenseits  des  Dniepers  wieder 
an'ick  (  1667  )•    Mich.  Wisniowiecki  verlor  Kamieiieic 
ad  PodoUen  an  die  Türken  ';  der  Heldenmuth  des  Up^ 
^rn'  Johann  Sobieski  schützte  zwar  die  polnische  Ukraine 
e£;en  türkische  Eroberung,  aber  Klcinriissland  miisste 
11  llussland  abgetreten  werden  (1686  )-    Unter  August 
L  (  1697-735)  fiel^der  türkische  An theil  von  Podoiien 
und  Ukraine  an  Polen  zurück.  Nach  dem  Tode  des  zwei"» 
en  sächsischen  Königs  August  III.  (  1735-  65)  setzte 
lie  russische  Kaiserin  Katharina  IL  die  Wahl  des  Sla- 
ilslaus  Augustus,  Graf.  v.  Poniatowski ,  durch  (  1764  ). 
Die  bürgerlichen  Rechte ,  die  man  den  Dissidenten  oder 
üichtkaLholiken  einräumte ,  verursachten  einen, Parteien- 
Weg,  und  zogen  Polens  erste  Thcllung  unter  die  drei 
Mächte  Oesterreich ,  llussland  und  Preussen  nach  sich 
(1772);  Russiand  nahm  das  Land. zwischen  der  Düna/ 
dm  Dnieper  und  Drujcc ;  Oesterreich  das  nachmalige 
Ostgalizien  und  Lodomerien.;  Preussen  fast  ganz  Pol- 
nisch -  Preussen ,  ausser  Danzig  und  Thorn  ,  und  einen 
Theil  von  Grosspolen  bis  an  die  Netze ;  das  fast  um  ein 
Drittheil  verminderte  Königreich  erhielt  eine  neue  lle- 
girungsverfassung.  Die  Polen  ,  die.  ihr  Vaterland  -wieder 
selbständiger  zu  machen  w  ünschten,  bestimm leii  den  Kör- 
nig und  einen  grossen  Theil  der  Nation,  eine  neue  Con- 
stitution einzuführen  (1791).    Allein  diese  wurde  von 
Russiand  und  Prfsussen  verworfen  >  und  gab  Yeranlas* 
8ung  zu  der  zweiten  Xheilung  Polens  (1793)^  in  der 
llussland  5,()1 1  Q.  M.  in  der  Ukraine  und, Littauen  mit 
4,148,000  Einw^  ,  Preussen  aber  den  grössten  Theil  von 
Grosspolen  nebst  Danzig  und  Thorn  1,061  Q.  M.  mit  . 
1>1 36.000  £inw.  hinwegnahm,^  so  dass  die  Republik  nur 
noch  einen  Flächenraum  von  4,01G  Q.M.  mit  5,512,000 
l^inw.  behielt.    Im  J.  1794  erhob  sich  die  Nation  aber-^ 
uuds,  und  Kosciuszko  trat  an  die  Spitze  der  Insi|rgenteu, 
nnisste  aber  bald  der  vereinigten  Macht  von  Russland  ^ 
Oealerreich  und  Preussen  unterliegen.  Polen  v^urde  nun  •  • 
tum  drittenmal  und  gänzlich  getheilt  (  1795);  Russland 
fi'hielt,  ausser  Kurland  und  Semgallen,  den  noch  übri- 
gen Theil  von  Littauen  und  Kleinpolen  bis  ari  den  Bug, 
Uber 2^030  Q. AI  mit  1;177,000      Preussen  1000 

26    .    •  mit 
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'  mit  940,000      und  Oesterreicli  8 34  Q.  M.  mit  1,038,0^ 
E. ;  Napoleons  Krieg  gegen  Preussen  ( 1806)  befördert^ 

die  Insurrection  der  dieser  Macht  unterworfen  gewese- 
ncn  Polen,  die  von  demselben  die  vers)3rocliene  Wiedeij 
Herstellung  ihres  Beichs  erwafrteten.  Der  Friede  zu  Til 
81t  (  1807  )  gab  dem  aus  preussisch  -  polnischen  ProTioj 
ssen  (1850  0-  M.  mit  2,200,000  E. ),  gebildeten  HcwoJ 
thum  Warschau  seinen  Ursjirung.  Hierauf  fügte  Napol 
leon  im  Wiener  Frieden  (1809)  Westgalizien  zu  demseli 
ben,  so  dass  es  nun  2,778  Q«M.  mit  3,774,000  £.  enkj 
hielt.  Die  Regirung  über  dasselbe  führte ,  jedoch  ganj 
unter  dem  drückenden  Einflüsse  Frankreichs,  der  Kj 
JFriedrich  August  von  Sachsen.  Als  der  französische  Kai- 
ser den  Krieg  gegen  Russhnid  erklärte  (  1812),  dabiti 
dete  sich  der  polnische  fieichstag  zu  einer  GeDeraiGOn-j 
föderation  von  Polen ,  und  erklärte  feierlich  die  Wie^ 
derherstellung  des  Königreichs,  und  den  Verband  der 
polnisch  -  littauischen  Nation  zu  einem  Staatskörper ;  al- 
lein als  Napoleon'  in  Bussland  seine  Kriegsmacht  ein^e- 
büsst  hatte,  drangen  die  Bussen  (1813  Febr.)  in  da» 
Jizgth.  Warschau  ein  ,  und  wehrlos  fiel  das  grausam  ge- 
täuschte \olk  dem  Sieger  in  die  Hände.  Aber  Alexai^der 
ehrte  mit  religiösem  Sinn  das  Völkerrecht  und  den  Geisi 
der  2eit;  der  natürlichen  Unabhängigkeit  als  Staat scIk  ^ 
langst  beraubt ,  musste  zwar  das  politische  Schicksal  Po- 
lens dem  Staatszwecke  der  europäischen  Hauptmädite, 
die  als  Sieger  aus  dem  grossen  Kampfe  hervorlraien  — 
sich  unterordnen —  Preussen  bekam  dasjenige  ^  was  aus 

den  frühem  Theilungen  zu  Westpfeussen  und  zum  A«- 
tzedistrict  gehört  halte,  zurück ,  \VestgaIizien  fiel  eben- 
falls grösstentheils  an  Ostgaüzicn  zurück,  das  übrige? 
mit  Ausnahme  des  Gebiets  von  Krakau ,  verwandelt«' 
sich  unter  russischem  Scepter  in  das  jetzige  Königf^ 
Polen;  die  Alliirten  jedoch  gaben  dem  Volke,  WM^*' 
tiger  ist,  als  politische  Macht,  sein  Volksthum  zuW^l- 
das  Daseyn  ,  den  Namen,  die  Sprache  und  eine  auf  di* 
Idee  des  Beehts  und  der  Freiheit  gegründete ,  nationale 
Verfassung.  Der  Ck)ngress  der  europäischen  Mädi^"^ 
Wien  sicherte  diess  1815  dem  Volke  feierlich  ^ 

dem  er  die  Gränzeu  des  vierfach  getheiltea  Landes 

dem 
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polltischen  Grundsatze  des  Gleickgewichts  ordnete 
nd  feststellte.  *)  '  * 

Das  eigentliche  ehemalige  Polen  erscheint  demnach 
^t  politisch  folgendermassen  *  g^theiit :  1.)  in  die  Be- 
Izungen  der  russischen  Krone,  und  s^rar  a  )  ilie  in  den 
1772.  1791.  und  1794  Russland  einverleibten  Provin^ 
'n :  Weissrussland  od.  die  heutigen  Gouvernements  Mo- 
ilew ,  Witebsk  ,  Minsk ,  Schwarzrussland  od.  die  Gou- 
Kmements  Woljnaien  und  Podolien,  und  Littauen  öd* 
ie  Gouvernements  Wilna ,  Grodno ,  Bialystok ,  nach 
.usschluss  der  in  allen  diesen  acht  westlichen  Gouver- 
ementSy  mit  Ausnahme  von  Bialjstok,  Grodno  und 
Vilna»  'Torherrschenden  Russen  (Russoiaken,  die  das 
iross  des  Volks  ausmachen ) ,  femer  der  Littauer ,  nur 
ni  etwa  l  ~  Mill.  Einwohnern  polnischen  Stammes  ')j 
 — '  26^  b) 

')    Die  ältesten  pnln.  Chronisten  aind  :  Prokosz  ( Ki'onfka ' poUla 
rzP7,  Prolvosza  w  wickii  X.   napisana  ,   z  ilodafkami   z  kioniki  Kag^nimtra, 
isarza  wicku  XI.  ,    aus  ncuentdeckteii   Handscliiiftcn  herausg.   W.  825.  ) 
brt  GaUut  zwischen  1110  ~55.  Matlhaeus  Bisch,  v.  Krakau  gest.  1166., 
Sae.  Kadlttbek  f  1223,  Bogdphalas  Biach.  v.  Posen  f  1253 ,  Godxislaw  Saszko  ' 
m  1273,  Marl.  Slrzcinbski  f  1279  ,  Dzirswa  um  1420,  Sig.  Rosilzius  um 
470, 'Job.  Dhij,'03z  1415—80,  Math.  v.  Miechov  ,  lVI;*it.  Ciomer  1512—  89 
.  s.  w, Samml.  hist.  Werke  :  d.  Pistorius.  582.  2  Voll.  l'ol.  ,  d.  Frankfur- 
cr  584.  3  Voll.  8.,  die  Elzevirsche  626.  ,  d.  Aiusterdamer  698- 1  d,  Danzi- 
er 753.,  d.  Leipz.  2  Voll.  fol..  cl.  Sommersberg.  729.  .S  Voll,  fol.,  (I.Mizler. 
Ii»  4 Voll.  fol. —  Von  neuem  Schriften  über  die  polii.  Gesch..  sitid  %i| 
"■«nen  :  31.  Stryikowski  Kronika  polska,  Köniijsberg  582.  fol.  —  St.  Sarni^ 
.innal.  Polon.  et  Lilii:iii.  Kiak.  587- toi. —   M.  Bielski  Kioiiika  polska, 
uak.  597,  fol, —  Ad.  Koiatowicz.  liist.  Lituan.,  Danz.  660.  2  Voll.  4. —  Of. 
^ngnieh  hist.  Palon.,  Lpz.  740.  750.  8.  —  P.  /.  Solignac  hist.  de  Pologue , 
ai.  750.  5  Bde.  6.,  teutsch  Halle  763^65.  2  Bde.  4.—  /IT.  LuhiemkilkUU  ^ 
oUka,  Wilna  765.8.—  F.  A,  Schmidt  abr^g^  de  1*  hist.  de  Pologne,War. 
67.  8.  teutsch  v.  Groot,  Rifra  768.8. —  iS^.  jR7eczeM/5,i/ vSru-matia  rmopaea, 
-eopoli  769.  4%  —  Z>.  E.  fTagner's  Gesch.  v.  rolcn  (  d.  all^i.  Wolt-iPsch. 
^lY.  Bd.  ),  Lpz.  775  —  77.  8.  —  Ad,  Naruszewia  hist.  narodu  polskiego , 
l^anchau  780  —  86.  6  Bde.  8.  wird  fortgesetzt,  v^'I*  unten  $.54.—  K.Bamr-  ^ 
lendörfer's  Gesch.  v.  Polen,  Drcsd.  792  —  94.  8.—  E,  Born9chein*s  QeicYk* 
•  Polen  ,  Lpz.  808.8.—  C.  Ff ier abend' s  Oesch.  «I.  poln.  Staat(;s,  Dan/.  809. 

K.  F.A.  Brohm's  Gesch.  v.  Pol.  u.  Litt.,  Posen  810.8.  —  Tk.  Swiecki 
'pis  starozjrtney  Poiski ,  W.  816.  ff.  8. —  G.  S.  Jiantkie  wyohrazenie  d/.ieiövr 
>r61.  M*t  W.  810.  820.  2  Bde.  8.  Geseh.  d.  Kt;r.  Polen ,  Lpz.  812.  8.  — 
^.  mklaszemM  rys  historii  Polsktey,  W.  821.  2  A.  822.  8. 

=  )  Die   Angaben  über  die  Zahl  der  Polen  in  Aussland  sind  sehr 
schieden.   Storch  gibt  im  J.  1803  mehrere  MilL,  Benken  4  IVIill.,  /rieh- 
"Wm  im  J.  1813.  6,380,000.,  Arsenjew  sogar  7  Mill.  an,   doch  gewiss  mu 
lirum ,  weil  sie  die  £inw.  dieser  ehemaligen  polu.  Provinzen ,  jetzt  russ. 
>oaveni.,  alle  für  Polen  genommen  haben.      Nach  Srdmtgn  (  Eossl.  u.  d. 
uss.  Reich  Beri.  819  )  u.  dem  „  Sorcwnovratel  proswjes^eni ja  *'  1823.  3b  Hfl« 
'•  336—  47.  sollen  sich  in  den  8  westlichen  russ.  Statthalterschaften  gar 
'ui  850,000  Polen,  meist. Adelige  U.S.W.,  befiaden >  u.  4aa  GroM  cUsVoika 
Küiica,  und  Littauer  se^n*  *  •  ' 
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b)  das  seit  1815  mit  der  Krone  TOti Russland  vereinii 
Kgr.  Polen  mit  etwa  5,500,000  polnischen  Eiöwolinei 
zusammen  5  Mill. ;  2. )  in  das  zu  Oesterreict  gehöret 
Kgr«  Galizien  mit  ungefehr  3  Mül.  Einw.  polnischer  i 
atammung  (  die  Polen  im  öaterr.  Schlesien  mltgereciioe 
5.)  in  PreussiscL  -  Polen  5  die  licutige  Provinz  Pose 
mit  den  in  den  Provinzen  Schlesien,  Westpreussea u 
igrohnenden  Polen  ungefehr  1,90.0,000  Seelen;  i 
4«)  den  Ffeistaat  Krakau ,  mit  gegen  100,000  Mensck 
Hieraus  ergibt  sich  die  Gesammtzahl  der  Slawen  pol 
sehen  od.  lechischen  Stamoles  ungefehr  10  MilL  äee^ 
Der  echte  Pole  ist  m<eistens  katholisch ;  nur  sehr  weil 
in  dem  Kgr.  Polen  und  Galizien  ,  dahingegen  mehrere 
den  preussischen  Provinzen  Schlesien  und  Weslpreusj 
bekennen  sich  zum  protestantischen  Cultus  Augs)).  ^ 
Hely.  Conf. ;  ihre  Anzahl  mag  nickt  eine  i  HiU.  al| 
steigen.  ^)  ' 

Schlesien  war  in  den  ältesten  Zeiten  ein  Theül 
Polen,  und  yrard  mit  unter  dessen  Namen  begrifleo.  \ 
um  1163  ,  da  es  seine  eigenen  Herzoge  bekam,  nannl 
sich  diese  Duces  Slesiae  (d.i.  nach  üobrowskj ,  derH 
terslavven,  in  Rücksicht  auf  die  Böhmen,  als  diefi 
derslaifven )«  Die  neuen  Herzofi^e  hatten  meist  teoti 
Mütter ,  und  "waren  nach  teiitsclicr  Art  erzogen,  wvi 
Schlesien  ihnen  nur  gezwungen  war  abgetreten  word 
80  hatten  sie  teutschen  Schutz  nöthig.  Daher  ihre  U 
Torliebe  fiir  die  Teutschen,  und  Begönstiguog  teudl 
,  C(K 

*)  Kousch  Nachr.  üb.  Polen,   Sab.b.  795.  2Bde8.  -/^ 

Uohche   Gcogr.  \\.  Statist,  v.  Wr. st  -  Sud.  ii.  Noti-Ostprcus'son,  nfrl.i'^'*Ö- 
3  Tille.  —  Ch.  Crusius    lop.  Posi  lf^M< du  v.  Ost- u.  Westgaliz.  ,  W.  "'-^ 
JT.  de  Lucas  Gcogr..  v.  Galiz.  ii.  Locioju.,         791.  8.  — •  J.  A,  JJcnuMi 
Dant^Uung  v.  Ostgal.  ii.  Siebenb.,  Ws  .804.  8.  —  Malte  Brun  lablMU  I 
.  Tologne.  Par.  807.  8*  —  Sirita »  Polen  hist.  «Ukt.  u.  g^ogr.  807.  B.H 
Jäkel  Polens  Staat s\  «  rändritmi^en,  W.  SOG.  6  Bde.  8.  auch  ins  Poln.  äM 
F/ate's  Topo?!».  d.  Ili.utli.  Warschau  ,  Lj./  810.  8..  —  K.  L.  Pölit-  ^ 
Statist.  II.  Fidlx  si  Iii.  d.  Kpr.  Sachspii  u.  d.  Hr/i;tli.  Warschau  ,  Lyr.  -'^  ' 
8. —    .SV.  iSta.sz}(   o  .sfalislicr  Polski,    War.  807!  8.  —  Jgri.  SuiuidriUj 
iisllLa  Polski  i  Litwy',  VVaisch.  811.  U".  —  Krulki  zbior  geograüi  iröfcj 
polskiego  i  W.  X.  Poznamkiego,  Bresl.  816.  8.  ~  Guide  du  voyageur  n 
logne.  War.  820.8.  Poln.  Przewodnik  clla  podrözuiacych  w  Pbl«ce,  WJ 
8.  —    C.  T/assel  vollst.  F.rdbcschi.  dcü  niss.  Bei^lu  iieJlMt  Polen»  j 
Weiiri.  Flandb.  d.  Eidb.,  Weira.  821.  8. —  Voyage  en  Allemagne  et  eij 
logne  ,  Par.  812.  2  Bde.  8.  —  A^'oy.  en  Alleraagne  et  en  Pologne  par  M 
Par.  816.  2  Bde.  8.  —  NeaU  Reise  durch  Poirn  u.  d.  Türkei.  Lpz.  818.3 
E.  F,  Uklanskj  Liiele  ub.  Polen,  Oe»tcrxcich  u.  8.  w.,  Nürnb.  5Ü9«  »  ^11 
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olonisten,  vorzüglicii  in  den  Gebirgen.  Alle  Städte  an 
od  auf  dem  Gebirge  von  der  lausitsisohen  Gränze  bis 
•cb  Troppau  haben  teutsche,  die  aiai  Fasse  der  Gebirge 
bd  auf  den  Ebenen  aber  slawische  Namen.  Die  h.  Hed-  ' 

ig  aus  dem  Hause  Meran,  Gemaliliii  Heinrichs  I.,  be- 
ünstigte  vorzüglich  die  TeLitschen.  Dadurch  ward  denn 
le  polnische  Sprache  nach  und  nach  verdrängt  InBres* 
In-  war  sie  schon  um  1300  Völlig  unbekannt*  Indessen 
Ibt  es  nahe  um  Breslau  mitten  unter  teutschen  Dörfern 
och  einen  Strich,  wo  die  polnische  Sprache  herrschend 
5t,  so  dass  in  derselben  gepredigt  wird. —  Alles  dieses 
zunächst  von  Niederschlesien.  In  Obersthiesien  lies-^ 
In  Sick  weniger  Teutsche  nieder;  doch  findet  man  auch 
lier  fliiinische  Hufen  lind  teutsche  Stadtvögte.  Inderletz- 
eil  Hälftö  des  XY,  Jahrh.  breiteten  sich  die  Hussiten  in  . 
)berschlesien  aus,  und  nun  verdrängte  die  böhmische, 
Sprache  die  teuts6he  und  lateinische  aas  den  Urkunden 
and  Gerichtshöfen,  besonders  in'  den  Fürstenthümern 
Oppeln  und  Ilatibor,  Beide  wurden  oft  verpßindet,  und 
besonders  1645-66  an  Polen,  wodurch  sich  das  Polni- 
sche wieder  hob.  Die  in  Oberschlesien  üUichen  Spra* 
Aön  beweisen  die  Vermischung  der  Völker.  In  Trop- 
pau und  Jagerndorf  spricht  man  teutsch,  bis  auf  einige 
Gegenden,  wo  ein  mit  Polnisch  vermischtes  Mährisch 
lierrscht ;  in  Oppeln  und  B.atibor  aber  polnisch.  ^ ) 

Die  Ka^ubeü  in  der  preussischen  Provinz  Pommern^ 
^'»eglrungsbezirk  KösHii ,  Kreis  Stolpe  und  Lauenburg- 
iiütovv  ,  sind  ihrem  Urs])runge  nach  gleichfalls  Slawen 
lechischen  Stammes.  Die  beiden  Herrschaften  Lauenburg 
imd  Bütow  machten  vormals  einen  Theil  ton  Polen  aus  ^ 
und  wurden  von  1460  an  von  den  Herzogen  zu  Pom- 
mern als  polnische  Lehne  besessen  ,  nach  deren  Ausster- 
ben aber  von  der  Krone  Polen  eingezogen,  und  erst  der- 
Welaüer  Vertrag  gab  sie  16ö7  .  dem  Kurhause  als  eine 
Lehh  von  Polen  zurück.  Jetzt  sind  sie  völlig  mit  Pom- 
luern  vereinigt.  .  ^ö. 

•  )  S.  Jdehm^s  UtÜiridatc»  II.  669  —  670.  —  (  F.  TV,  Pachaly  )  üb.  - 
Schlesiens  älteste  Gesch.  u.  Bewohner,  Bressl.  783.  8.  El).  Vers?  üb.  d.  schlcs. 
Oc»ch.,  Biesl.  777.  8."  AT.  F.Avders  Schlesien  wie  es  wnr.  (  bis  1335),  Bresl. 
810.  2Hde.  8.  —  {K.  F.  Pauli)  Einl.  in  d.  Gesch.  v.  Schlcs.,  Lpz.  755.4.  — 
ÄZ.  Klöher  Schlesien,  Lresl.  785.  783.  8.—  /.  I>.  Hansel  Handb.  d.  tchl. 
Gocb.»  Binehberg  797.'  804. 8.  Ch^F.E.  Fisher  geogr.  -  sUI.*  Handbach 
6bcr  ^letien  n.  Glats,  Berl.  817.  2  Bde.  8.  «•«.  v. 
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§,  48. 

Char  ai'^er  der  polnischen  Spr  ac  he* 

Unter  den  5  slawischen  Mundarten  der  nordweatVeliJ 

Ordnung  ist  die  polnische  durch  ihre  Ausbreitung  um 
den  Aeichthum  der  Literatur  die  erste.  Ihre  Trennuii| 
Tom  gemeinschafUichen  Stamme  Terliert  sich  in  das 
JieimnissToUe  Dunkel  der  Yergangenlieit .  Anfiuigs  do^ 
Böhmischen  und  sorbenwendischen  am  nächsten  verwandt 
bildete  sie  sich ,  unter  dem  wechselnden  Einflüsse  ver- 
schiedener,, sowol  einheimischer  als  auch  iremdher  komj 
mender  Elemente »  bald  selbständig  aus,  und  wich  toi^ 
ihren  westlichen  und  sudlichen  Schwestern  immer  mehij 
ab.   Ihr  Unterscliied  von  der  böhmischen  Mundai^t  ist 
schon      36.  angegeben.  Sie  hat  ein  zischendes  rz  undj 
den  Rhinesmus  a^^      Das  rz^  welches  in  den  ältestenj 
böhmischen*  Schriften  noch  gar  nicht  Tom  r  unterachi^ 
den  wird,  und  ursprünglich  wol  r/ ,  wie  noch  heutzuta|[e 
in  der  altslawischen,  russischen,  slowakischen  u.  s.  w. 
Sprache ,  gelautet  haben  mag,  hat  sie  mit  der  böhmischen, 
nicht  aber  mit  der  oberlausitzischen  und  slowakischea 
Mundart  gemein  ;  auch  des  Rhinesmus  Spuren  lass»  sich 
in  andern  slawischen  Mundarten ,  z.  B.  der  bulgarischen, 
finden. 

So  wie  eine  jede  nur  etwas  ausgebreitete  Sprache , 
80  hat  auch  die  polnische  ihre  Varietäten.  Hr.  Bantkie 
rechnet  zu  denselben  folgende :  1.)  äie grosspobdscheTBr» 
rietät.  Einige  Archaismen  und  Germanismen  ,  die  Aus- 
'  Sprache  des      welches  gedehnt  wird ,  die  Dehnung  des 
ie  machen  diese  Varietät  kenntlich.  Am  abweichendsten 
Ton  der  Regel  sprechen  die  Lenczyzaner  und  die  Nadi- 
barn  von  Schlesien.   Beispiele  :   szczudla,  trafty,  tlo, 
tkoren ,  gi^ba  u.  s.  w.   2.)  Die  mazurische  Varietät.  Die 
gemeinen  Leute' in  Mazuren  sprechen  das  £  wie  2; 
wie  s,  cz  wie  e  aus,  und  habien  auch  oft  ihre  ProTia- 
cialismen.  3.)  Die  kleinpobthche  Varietät  Die  Kleinpo- 
len haben  einen  angenehmen  Ton ,  besonders  in  den  rus- 
sischen Wojewodschaften.  Doch  fehlen  sie  manchmal  ge- 
gen die  Grammatik ,  und  brauchen  die  masculine  £nd^ 

statt 


% 


Digitized  by  Google 


■  .  407 

t  der  femminen  n»  sacUielien,  i«  B.  Indem  sie  byii  st  byty 
eob  Yerbis  sagen :  my  kobiety  bylismy  st  bylysmy.  4.) 

Uttauische  Varietät.  Ein  singender  Ton,  besonders 
Bresc,  mackt  diese  Varietät  bemerklicli,  so  wie  auch 
russische  und  littauische  Provincialistnen.  ö.)  Die 
isstsche  Varietät.  Archaismen  und  Germanismen  ver- 
alten sie,  und  die  gestrichenen  6^  ä  .werden  gar  nicht 
backtet;  st  tawa  sagt  mau  uau^ß^  und  spricht  alles 
Tollem  Munde  aus.  6.)  Die  schlensche  Varietät  in 
rschlesien  und  im  Fürstenthum  Oels ,  und  sogar  in 
m  Theile  Yom  Krakauischen.  Das  wird  sehr  durch 
Nase  gesprochen ,  o  st  a ,  a  st  ^ :  b-ide ,  Jonek  y 
,  Pen  st.  bqdq ,  Janek,  Pan.  In  Schlesien,  aber  nicht 
Lrakauischen ,  hat  man  auch  böhmische  ProyinciaUs- 
t  u«,  unpolnische  Constructionen  Teutsche  Schrift- 
er pflegen  immer  die  Sprache  des  polnischen  Schle- 
i  als  einen  besondern  ,t  von  der  polnischen  Sj^rache 

weit  sich  entfernenden  Dialekt  anzusehen,  und  nen- 

es  bald  Wasserpolnisch ,  bald  Oberwendisch,  bald 
mischpolnisch.  Indessen  fragt  man  den  polnischen 
esier  selbst ,  so  nennt  er  gewiss  seine  Sprache  nicht 
^rSf  als  polnisch.  £r  wird  nicht  sagen >  dass  er  wen- 
oder  Wasser  polnisch  9  sondern  dass  er  polnisch 
che.  Diess  ist  der  Fall  im  Fürstenthum  Oels,  imOp- 
schen,  Plessischen,  £ciUen,  im  Fürstenthum  Teschen 
w.  *)•  Jenseit  der  Oppa  gibt  es  Leine  polnischen 
bsier  im  Troppauischen  und  Jägerndor6schen ,  son- 

es  sind  ontweder  Teutsche,  wie  in  dem  grössern 
le  von  Miederschlesien ,  oder  wirkliche  üöhmen  ^  )• 
sogenannte  Kas^ubische  in  Bommern  ist  ebenfiiUs 
eine  Varietät  od.  Abart  des  Puluischen.  Die  KaJu- 
nennen  sich  selbst  nach  Anton  (S.  22.  )  Slou^ienceriy 

Mrongovius  hingegen  (Vorr.  zu  s.  teutsch-  poln. 
B.  Danz«  825«  4. )  Krabatter ,  wonach  das  §,  55. 
U  8.  S.  287.  Gesagte  zum  Theil  zu  berichtigen  ist 
  .  Die 

'  )  S.  G  S  Baiukie'a  polnisch^  ieaUches  Wdrterb.  (Bresl.SOG.  }  1 

OH.   S.  XII. 

*  )  Die  Polen  in  Schlesien,  sowol  Katholiken  aU  PiolcsUnLen,  bedie-^ 
Ich  der  gewöhnlicbea ,  im  Littcralpolnischeo  verf^iMten  Bäeher,  Kur 
edziboriicbe  Gemeine  hat  e.  Oesengonch  in  ihrer  eigenen  Mundart  TOn 
Vntius  682.  12.  Brieg  725.  12.  Adelung'»  Mithridatcs  II.  670.  • 
*)  G.  S.  Bantkie  liisf.-krit«  Analekten,  Brest.  S02. S.  270  —  78.  Do^ 
^ aiowanka  Ii.  122  tf. 
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*  Die  Eigenschaften,  Vorzug  und  etwaigen 
der  polnischen  Sprache  sind  Ton  zweierlei  Art :  solcfie 

die  sie  mit  ihren  übrigen  sla^vischen  Schwestern  gemeiii 
hat,  und  solche,  die  ihr  ausschliesslich  angehören.  Ntu 
letztere  gehören  hieher.  Der  Reichthum  all  mannig&d 
nuancirten  Yocalen  unä  .Consonanten:  a,  a,  a.;  e ,  ej 
q ,  0,6;  b  und  b' ,  c ,  c  und  cz ,  l  und  1 ,  m  und  ni,  il 
und  n,  p  und  p  ,  r  und  rz,  s,  s  und  sz,  w  und  ^^  ,  l 
z  und^,  fertaer  die  häufigen  Uebergänge  der  Laute  ii 
verwandte  oder  ähnliche  bei  Biegungen  und  Abwand 
Inngen  der  Wörter,  rerbunden .mit  der  allen  slawischei 
Dialekten  gemeinen  Mannigfaltigkeit  der  Eildungs-  und 
Biegungsformen,  machen  sie  zu  einer  der  feinsten  ^  to- 
n'endsten^  aber  auch  zugleich  der  künstlichsten  u.  scirwer 
8ten  unter  allen  slawischen  Munddrten  sowol  fiir  Slawei 
als  für  Nichtslawen.  Es  ist  aber  eine  durchaus  verkehita 
Ansicht,  wenn  man  glaubt,  die  polnische  Sprache  sey 
darum  so  schwer»  weil  sie  hart  und  schroiT  ist.  Um  die^ 
selbe  griiörlg  zu  würdigen,  muss  man  Tor  altem  dieses 
Vörurtheil  ablegen.  Nicht  die'Härte  der  einzelnen  Laute, 
sondern  ihre  Feinheit,  und  der  künstliche  grammatische 
Bau  der  an  sich  reichen  und  Avälirend  der  drei  letzten 
Jahrhunderte  unter  der  Feder  rüstiger  Bearbeiter  kräf«! 
tig  herangereiften  Sprache  machen  hiier  die  Schwierig-* 
keit  j  so  wie  überhaupt  jede  lebende  oder  todte  Sprache 
ohne  Ausnahme  um  so  leichter  erlernt  werden  Xann,  je 
roher,  ärmer  und  seichter,  und  um  so  schwerer  y  je  ori- 
gineller,' reicher  und  gebildeter  .sie  ist;  man  vgl.  z.  B. 
die  hebräische  und  griechische ,  od.  die  heuern  romani- 
schen mit  der  alten  kirchenslawischen.  Die  slawischen 
Sprachen  wollen  studirt  sejn ,  und  lolmens.  Kann  nun 
auch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  mainche  Consonanten- 
Terbitad^ngen  im  Polnischen  anscheinend  öder  auch  wirk- 
lich hart  sind :  so  muss  man  doch  auf  der  andern  Seite 
gestehen  ,  d^ss  einestlieils  das  Uebermaass  solcher,  zur 
malerischen  Schilderung  unangenehmer  Naturtöne  sogar 
nothwendigen  Wörter  einzig  auf  die  Rechnung  gesduiad- 
loser  Schriftsteller,  nicht  d^r  Sprache ,  kommt ,  anderai- 
theils  aber  dem  unbiegsamen  ,  unbehilflichen  ,  unausge- 
bildet^n  Sprachorgan  des  Ausländers,  vorzüglich  des  Teut- 

sohen» 
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keuy  nothwendlg  manche  Sylbe  hart  vorkommen  muss, 
ie  im  Munde  des  geübten  Eingeborneii  leicht  und  mild 
liogt       lieicht  und  fliessenil  ist  die .  polnische  Prosa ; 
otocki's  salbungsvolle  Reden  entwickeln  eine  Kraft, 
Viirdo  ,  Ahmulh  und  Harmonie  der   Sprache,  die  je- 
er  der  alten  Sprachen  nicht  im  geringsten  nachsteht. 
Yo  eine  solche  Harmonie  und  Anmuth,  i^ie  hier,  mög- 
ch  ist ,  da  kann  von  keiner  SchrofHieit  und  Kakopho- 
ie  der  Sprache  an  sich  die  Rede  seyn.  —  'Wenn  schon 
iie  polnische  Mundart  im  Besitze  aller  Eigenschaften  und 
kdingungen  ist^  die  von  einer  ausgebildeten  Sprache 
ier  fi^edsamkeit  und  Prosa  erfordert  Vierden ;  so  scheint 
nedoch^  wenigstens  nach  dem  bis  jetzt  Geleisteten  zu  ur- 
teilen, einer  Erosodie  nach  dem  quantitirenden  Zeit-, 
maass  und   der  Anwendbarkeit  auf  classische  Yersfor- 
mn  in  der  Dichtkunst  zu  ermangeln«  Aber  nicht  Sdiuld 
ier  polnisebrä  Sprache  ist  es,  dass  ihr  dieser  Torzug 
anderer  Dialekte  mangelt,  die  gewiss,  wie  jede  andere 
slawische'  Mundart ,  anfangs  die  schärfste?  Bestimmung 
und  Ausscheidung  der  Sylbenlängen  und  Kürzen  mittelst  - 
der  Dehnung  und  Schärfiong  der  Yocale  haben  musste  ^  )f 
sondern  lediglich  die  Schuld  des  jahrhundertelang  fremd- 
lier,  vorziiglich  aus  dem  unprosodischen  Teutschland  u. 
Frankreich  kommenden  EinÜussos»  und  der  Unempfäng* 
lickkeit  der  Meisten,  durch  moderne  seichte  Reimformeu 
geblendeten  ,  Nationaldichter  für  die  Fülle ,  Kraft  und 
Harmonie  des  griechischen  Versflugs  • ).    Denn  es  gab 
zu  allen  Zeiten  Verfinsterungen  der  Ansichten  und  Ent- 
artungen des  Geschmacks  nicht  nur  bei  einzelnen  Men- 
schen  sondern  auch  bei  ganzen  Völkern ;  Millionen  wan« 
idlen  unter  der  Sonne,  und  sahen  sie  an,  und  de» 
Schein  bethör le  sie.  So  mag  es  auch  der  polnischen  Me- 
^i^ik  ergangen  seyn 

-     —  Der 

*)  S.  Rakowieckia  Prswda  mala  (W.820. )  II.  220. 

'  )  So  urthoilt  selbst  ein  gelehrter  Pole  u.  gcachmackvoUer'  Kantt» 
richter,  Kaz.  Brudzinski  y  Prof.  Afstli.  Vara.,  ein  fewiss  «ehr  competentor 
*^»tiker,  Painiot.   W'arsz.   1820.  Nro.  12. 

*  )  lif.  Kwiatkowski  de  usu  J.slav.,  Regiom.  569.  4.—  /.  Rybinski  orat, 
««  t.-pol.  pruMfaBtia,  Gedani  589.  4.—  /.  D,  Hoffmani  diso,  deorigg.  1.  • 
PO'M  Dant,  730.  4.  -r  JP'.  Bohamotha  rozmova  o  ie.zyku  polskim,  W.  758.  . 
%  ^^^<^^9mtki  o  pocza^tku  i  wydtekonalcnia  ii^zyka  pol.,  Lemb,  767.  i  — 
^<  ^^•miK^liM  o  prosodii  i  harmonii  it^syia  po^,  W.  781.  8.  /«mmA 
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Der  granmitttiüclie  Bau  ier  palniseken  Sprache  wun 

de  schon  frühzeitig  und  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  heralnj 
mit  vorzüglicher  Sorgfalt  und  mit  Glück  durch  zahlrei-^ 
che  9  zweckmässig  eingerichtete  Sprachlehren  utidLexicftl 
geregelt ,  die  ich  kuvs  Terzeichnen  will  ' ) 
— ■ —  ■  §.  49. 

Verglcid:*  u,  Würdigung  ron  Ii  Sprachen  Earopcm ,  Best.  796*9.  —  J".  dt 
Xaulfut»  üb.  d.  Geikt  d.  p.  Spr.,  Halle  804.  8.  ~  S,  JB.  Linde  o  ^wiÄaA 
etymologü  p.,  zuerst  806.  dann  im  1  Bd.  s.  W.  B.  —  A.  Dantyska  (  t.  i. 
Xcia  A.  Czartoryskiego  )  my»li  o  pisniacli  polskich ,  Wilna  810.8.  —  O. 
Kopzyriski  popi'awa  ble^dow  w  mowie  pol.,  W.  808.  8. —  X.  Bohuaz  doda-* 
tek  do  popti^  M^d,,  W.  8U8.  8b  —  X  ffyszomireki  uwagi  uad  raow^  pol., 
W*  a09.  -*  Sf.  J^otoeki  roxprawy  o.  ic^zyku  pot.  in  t,  libmj.,  W«.  816.  H.. 
525  ff 

Sprachbücher.    Grammatiken:    St,  Zaborowshi  liat  s.  Rudimentif 
Grammatices  lat.  auch  die  poln.  Orlhographie  beigeCiigt ,  Kr.  529.  536.  539. 
560.  564.  4.^  P.  Slalorius  {'Stoienski)  inst..  1.  pol.,  £r.  568.6.—  J.  Ja-^ 
'  nuncm^ski  niawi  kamlLter  polaki,  Kr.  594*  4      ^W.  kolkmar  compend.,  I.  , 
|K>1«,  Dant.  612.  640,  8.  —  J*  Roier  SehloaMl  sar  pol.  u.  teutschen  6pr.  > 
Bresl.  618.  8.  638.  8.  Dan/.  C46.  8.  —  Fr,  Mtsgnien  (Meninski)  gramm. 
s.  inst.  pol.  ].,  Danz.  649.8.  Lemb.  747.  12".  —  M:  Dobracki  (Gutthäter) 
Kurier  d.  pol.  SpracLI. ,  Gels  668.  S.,  poln.  Spracbkunst  eb.  699.  8.  —  ^ 
BUwemitz  tabelia  gramm.  pol.,  Tliorn  681.  —  J-  Ernesti  poln.  Weg.veiter, 
Brief  682. 8.  auci»  unter  d.T;  poln.  0onat ,  Thom  689.  8«  Bret.  702;  8.  — 
J,  S.  Malczowski  kurzer  Begriff  d.  p.  Spr.,  Riga  687.  8.,  inst,  in  I.  pol.  eb. 
698.  8.  —  A.  Raphaeli  p.  Spfachweiser,  Lpz.  698.  8.  —  B.  K.  Malicki  cognit. 
1.  p.,  Kr.  699.8. —  P.  Michaelis  Wej^weiser  z.  p.  Spr.  (o.  O.  u.  J.  )  —  Kö- 
nigl.  poln.  u.  teutsche  Gramm.,  Posen  701.  8.      Ch.  Rohrmann  pol.  Gramm. 

S,  M&ilenheim  p.  Gramm.,  Btieg  717.  8.  726.  735.755.  —  G.  SdUag 
p.  Gr.»  Brest.  734. 8.  744.  4  A.  768.  —  A,  Trotz  Theorie  d.  p.  Conjug.  vor 
8.  W.B. —  Muller  1^.  Gr.,  Koni^^sb.  750.  8. — • /.  Moneta  enchtridion  pol. 
od.  poln.  Handb.,  Danz,  3  A.  Bjf^s.  763.  8.  umgeärb.  v.  D.  Vogel,  Bre>l.  4 
A,  774.  8.  9  A.  808.  8.  —  [KrunUiolz)  p.  Gr.  UMt  e.  etym.  W.  B.,  2  A.  Bresl. 
775.  8.  6  A.  797.  8.  —  O.  Kopczynski  gramm.  dla  s^kol  narodowych ,  W. 
778  3Th.8.«  «5.  Uktad  gramm.,  W.  785.  8.,  tb,  Essai  de  gramm.  pol.,W. 
807.  8.—  fyvjna  kl.  Lustgarten,  Donz.  780.8.—  Tra^bczynski  gr.  raison- 
de  la  1.  pol.,  W.  778.  2  Bde.  B.  n.  A.  793.  ~  C  C.  Mrongovius  p. 
Sprachl.,  Köni^;sl).  794.  8  n.  A.  805.  8.,  p.  Foimcnl.  eb.  811.  8.,  p.  Wet;- 
wei»er,  Kg^b.  816.8.  —  A.  Adamowicz  (Woyde)  prakt.  p,  Gr.  mite.  W.B., 
Bert.  793;  8.  '-^  PoUfute  Ansz..  a.  Kopczynskis  Gr.;  Bres.  794»  8»  StamtUi 
Handb.  d«p*  8pr.y  Bresl.  795.  8.  —  2#.  Kassius  Lehrgeb«  d.  poln.  Spr., 
Berl.  797.8.—  N.  Bucki  Anl.  z.  p.  Spr.,  Berl.  797.  8.  —  Kutsch  p.  Gr., 
Bresl.  800.  8.—  /.  S.  Vater  Gr.  d.  p  Spr.,  Halle  807.  8.--  G.  S.  Bantki» 
p.  Gramm,  nebst  e.  etytn.  W.  B.,  Bresl.  808.  816.  823  8.  —  Th.  Szumski 
nauka  iez.  p.,  Posen  809.  2  Rde.  8.  eb.  p.  Gr.,  Bres.  821.8.—  J.D.Grotk» 
p.  Deci.  a.  Conj.,  BresL  817.  4.—  «T  Mrozinski  zasadf  gK  ic^z.  p«, 
8.  -—  Jakubou^icz  gramm.  pol.  Wilna  823.  8.  -  Wörterbücher  :  J,  ifa^c^jrtuH 
{Macinius)  L<'x.  lat.- pol.,  Kgsb.  564.  fol.  —  G.  Knapski  thcsaurui  pol.- 
lat.-graocus,  Kr.  621.  fol.  (  1  Th.  )  ,  lat.- pol.  Kr.  626.  4.  (  2  Th.  ),  Adagia 
poionica  lat.  et  giaecc  rcddiu  Kr.  632.  4.  (  5  Th. ).  Eine  2  A.  des  1  Tb. 
erschien  643.  Alle  3  TIi.  worden  mehrmals,  verkürzt  a.  verändert,  hcr»»- 
gegeben  ;  1:)  v.JB.  fPhronoufski  Kuliach  787.  3  Bde.  8.,  2.)  y.  F.  KotaatVf,' 
780.,  d.  3  unter  d.  T.  Idiotismi  pol.  Posen  755.  12.  —  Diclion.  lat.  -  pol.- 
bob.~  gerra.,  Bres.  620» —  C.  Szyrst^i d  dict.  trium  II.  (poln.  lal.  litt.),  Wil- 
»a  642.8.  677.  5  A.  713.  8.—  B.K.  Malicki  franz.- pol.  W.  B.,  Kr.  701.8. ' 
—  M*  A.  Troc  franz.-  poln.«  teutsches  W.B. ,  Lpz.  742.  2  Bde.  8.  (IrTh.)» 
poln.-  tentsch.-  franz.  W«  B.  764.  8.  2  A.  y.  MossezenM  779» ,  asit  a 
TStel  802.  (2Th.),  tenUcb-poln.  W.B.  T.  Bßnseuntki  772.  ( 5  ThOiB. 
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j.  49.  . 

AUgemeiner   UcherbUch  der  literürischea  Cullur  in  Polen 
und  der  Beförderun^muttel  und  Hinderniese  derselben. 

Die  Ungcwissheit  der  ältesten  Geschichte  Polens  ver- 
breitet über  den  Zustand  der  pohiischen  Sprache  vor 
der  Annahme  der  christlichen  Aeligion  ein  undurchdring- 
liches Dunkel.  Der  Uebergang  Mieczyslaws  I.  zur  christ- 
lichen Religion  um  das  J.  965.  macht  Epoche  in  der  Ge- 
schichte der  Cultur  Polens.  Die  Vermählung  des  Her- 
zogs mit  einer  böhmischen  Prinzessinn  befestigte  die  Ver- 
bindung des  herzoglichen  Hofes  mit  dem  Aushinde,  und 
gab  demselben  einen  neuen  Glanz.  Mit  .dem  Sturz  des 
Heidenthums  wich  zugleich  der  demselben  anklebende 
Aberglaube,  und  die  Strahlen  der  Aufklärung  fingen  an 
durch  die  finstern  Wolken  des  sarmatischen  Himmels 
freundlich  durchzublicken.  «—  Obschon  es  an  Denkmä^ 
lern  der  Sprache  aus  diesem  Zeitalter  gänzlich  fehlt,  so 
ist  doch  so  viel  gewiss,  dass  sowol  zur  Zeit  Mieczyslaws, 
als  auch  schon  früher  y  polnisch  geschrieben  wurde  ^  denn 
es  sind  deutliche  Spuren  da ,  dass  die  slawische  Sprache 
ihr  eigenes  Alphabet  gehabt  habe,  ^reiches  aber  in  der 
Folge  von  dem  ausländischen  verdrängt  worden  ist.  *) 
Wenn  aber  die  Einführung  und  Verbreitung  des  Chri- 
stenthums in  Polen  einerseits  die  Civilisation  des  Volks 
aiachtig  gefördert  hat ;  so  ist  doch  andererseits  erwiesen^ 
dass  sie  der  Gestaltung  der  Landessprache  nicht  ganz 

'  ^ —  gün- 

A.  od.  n.  Titol  von  allen  STheilen  Lpz.  806  —  07.  4  Bde.  8.,  4te  von  Go- 
Icbrten  »Her  3  Nationen  uingearb.  A.  821  f\\  —  C,  C.  Mrongovius  Hantl- 
wditerb.  d.  p.  Spr.  Xgsb.  765.  801.  8.  eb,  teutscL-  poln.  H.  W.  B. ,  Dani. 
S23b  4.-*  C.  KondrtUomicx^Xtk^'-rtkn,  W.Bi,  8.Pet.  775.  4. f.  Cutho- 
niewski  oko  hieroglySk,  W.  804.  8.       ( /.  V.  Bantkie)  Taschenwörterb. 

p.  teutsch.- n.  franz.  Spr.,  Ir  poln.- teutsch- franz.  Th.»  Brcsl.  u.  Wars. 
805.  8.  2A.  819.  2  Bde.  8.,  2r  fr.  p.  teiitsclier  Th.  807.819.  8.,  5r  teulsch- 
Ir.-p.  Th.  V.  Q.  5.  Bantkie  813.  2  Bde.  8.  —  G.  S,  Bantkie  stownik  doktadny 
ks.  pol.  i.  niem.y  Bres.  806.  2  B,  8.  —  £  fTinkler  niem.-  po!.  Dykcyo- 
naiz ,  Lublin  801.  3  Bde.  8.  —  S.  G,  Linde  slownik  u^z,  pol.,  W.  807  ~  14. 
6  Bde.  4.  —  X.  Liti4/iuski  slownik  polsku- tacinsko- francuski ,  W.  816.  2 
Bde.  8.  —  X  C.    Troianski  polsko- lacinski ,  Brest.  819.  8.  Ahle 

Cierski  Latein,  poln.  W.  B.  ,  Wilna  822.  2  Bde.  —  Jbbe  Bobrowski  Lex. 
l*»lU>o- pülon.,  Wilna  822.  —  G.  Garsz^nski  slow,  laciusko- polsko- niem., 
Breil»  825.  2  Bde.  8.  , 

*  }  St.  Potocki  pochwaly,  mowy  i  mpimwy  IL  389.  —  /•  RaJtamccki 
PuwiU  ru«U  L      ff.  Vgl.  oben  ^10. 
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günstig  war*   Mit  d^r  netten  Religion  kam  eine  neu« 

.  Sprache,  die  lateinische,  im  Lande  auf;  die  Lehrer  der 
•  Religion  waren  durchaus  Ausländer.  Die  lateinische  Spra- 
che 'vvurde  fortan  im  Lande  nicht  nur  die  Sprache  des; 
Cultus,  -  sondern  auch  die  der  Gelehrsamkeit  und  desj 
Schriftdiums ,  in  deren  Besitz^die  Geistlichkeit  ausscUies^j 
send  geblieben  ist.   Slawisch  oder  polnisch  galt  für  heid-' 
Bisch.  Diesem  Umstände  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die 
polnische  Sprache  bis  ins  XYL  Jahrh.  keine  andere  Denk* 
mider  der  literarischen  Cultur,  als  lateinische,  einige  we- 
nige und  unbedeutende  polnische  Bruchstücke  ausgenom- 
men y  aufzuweisen  hat.  —  Hätte  bei  der  Einführung  des 
Christenthums  in  Polen  der  griechische  Cultus  nicht  dem 
lateiniaclien  Plajtz  maichen  müssen ,  so  "wäre  die  polnische 
Sprache  der  altslaMrisdien ,  und'hiemit  auch  der  russi- 
schen unweit  ähnlicher  geblieben ,  als  sie  jetzt  ist.  Un- 
ter diesen  Umständen,  -von  der  Gemeinschaft  mit  ihreu. 
übrigen  slainrischen  Schwestern  gänzlich  getrennt,  war 
ihre  Fortbildung  an  die  aligemeinen  Beförderungsmittd,  | 
zugleich  aber  aucli  an  die  Hindernisse  der  Landesctiltur 
gebunden^   Als  Mittel ,  die  das  Wachsthum  der  Wissen- 
schaften in  Polen  beförderten ,   Terdienen  genannt  zu 
/    werden:  Klöster,  Schulen,  Reisen  in  fremde  Lander,! 
ILeligionsduldung,  Einführung  und  Verbreitung  der  Büek- 1 
druckerei,  Bibliotheken,  Mäcene ,  periodische  Schriften 
und  gelehrte  Gesellschaften.  Bald  nach  der  Einführung  ^ 
der  christlichen  Religion  in  Polen  stifteten  die  Fürstea  | 
und  einzelne  reiche  Privatpersonen  Klöster  in  -verschie- 
denen Gegenden  des  Landes ,   deren  friedliebende  Be- 
wohner nicht  nur  den  Unterricht  der  Jugend ,  sondern 
auch  das  Abschreiben  und  die  Verbreitung  der  Bücher 
besorgten.  Den  Klöstern  der  Benedictiner  gebührt  auch 
in  Polen  soi^^ol  wegen  ihres  Alterthums,  als  auch  we- 
gen der  mannigfachen  Yerdienste  um  die  Literatur  aii- 
(srkennendes  Lob.  Die  Benedictiner ,  vom  Boleslaw  Chro- 
bry  um  1008  nach  Sieciechow  und  Lysa-gora  berufen, 
Warden  die  ersten ,  welche  mit  Hilfe  der  Bischöle  Schu- 1 
len  für  den  Unterricht  der  Jugend  anlegten.  AndieSpi-  ' 
tze  dieser  Schulen  trat  1547  die  Krakauer  Akademie, 
die  Mutter  der  Wissenschaften  und  Künste  in  Polen, 
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ron  Wtadys?ayr  Jagiefto  ansehnlich  dotirt  und  besser  ge- 
haltet. Von  ihr  aus  verbreiteten  sich  die  Strahlen  des 
Lichts  über  das  ganze  Land,  bis  eine  ungünstige  Fügung 
1er  Umstände  unter  Zygmunt  III.  ihren  Glans  verdun- 
lelte.  Unter  ihm  kam  die  Erziehung  und  der  Unterricht 
ler  Jugend  in  die  Hände  der  Jesuiten;  die  Akademie  zu 
^ViUia  (  gestift.  1579)  und  zahlreiche  Collegien im  Lande 
vraren  ihre  PjQanzschulen«  Mieht  m  übersehen  sind,  die 
Verdienste  der  Schulen  anderer  Confessionsverwandten  - 
um  den  Anbau  der  polnischen  Sprache  und  ihre  Litera- 
tur imXVL  Jahrh.  (  zu  Thorn,  Rakau,  Jedlnisk,  Wilna, 
Danzig,  Rydza,  Wschow,  Lissa  (Leszno),  Pincsow  u. 
s.  w.  )•    Die  1594  .vom  Grosdianzler  J.  Zamoyski  gestif-* 
tete  ,  'j.und  im  Anfange  des  XVII.  Jahrh.  eingegangene 
Universität  zu  Zamosc  in  Kleinpolen  ward  gar  bald  nach 
ihrer  Eröffnung  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  »ihres 
Stifters  durch  den  Bisohof  von  Chelm  aus  einer  Hoch- 
schule für  das  gesammte  gelehrte  Wissen  in  eine  theolo- 
gische Lehranstalt  verwandelt.    Die  Congregation  der 
Piaristen ,  bereits  unter  Wiadj^slaw  IV.  in  Polen  einge- 
fiihrty  errichtete  1642  die  ersten  Schulen  in  Warschau, 
worauf  andere  in  Tudlein  (  Podolinec  ),  Rzeszow,  Chelm, 
Lowicz,  Piotrkow  ,   Krakau,  Gora,  Radom,  Warq2 , 
\\  ieluh ,  Lukow,  Szcv.ucin,  Miedzerzyc,  Zloczow,  Rzyd- 
yyn  und  Lemberg  folgten.  Die  Politik  der  Jesuiten  hemmte  . 
den  Au&chwung  der  Pflanzsbhulen  dieser  Congregation, 
bis  es  Stanislaw  Konarski  gelang ,  den  Sieg  über  die  Ge- 
genpartei zu  erringen  ,  und  der  Wiederhersteller  des 
hessern  Geschmacks  in  Polen  zu  werdeuv  Die  Errichtung 
der  Comfnission  der  Erziehung  auf  dem  Reichstage  111b  ^ 
macht  in  der  Geschichte  der  Landesliteratur  Epoche. 
Während  der  Dauer  der  herzoglich- sächsischen  Regi- 
i'ung  in  Warschau  trat  das  Oberschulcollegium  ^  später 
in  das  OhorschuhUrcctorium  yevM^Siniielt  ^  an  die 
Spitze  der  ößentliehen  Erziehung.  Unler  der  jetzigen' 
Verfassung  ist  die  allgemeine  Volksbildung ,  das  Schuld 
und  Erzlühungswesen  ein  l)esondert?r  (icgcnsland  der 
Sorgfalt  des  Thrones  geworden,  und  steht  unler  einer 
6J^eneii  Landes^ oder  Regirungecommission  des  Cultus 
^  des  Öffhnilichen  Unterrichts^  —  Reisen  ins  Ausland 

wur-  ^ 
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wurden  gleich  nach  der  Einfuhrung  des  Christen thuffil' 
für  ein  besonderes,  \orzügliches Bildungsmittel  erachtet, 
und  häufig  unternommen.    Die  Polen  studirten  schaa- 
renweis  auf  ausländischen  Schulen;  im  XIII.  Jahrh«  gab 
es  der  einheimischen  Gelehrten  bereits  so  Tiele^  dassdie 
Ausländer  durch  Synodalbeschlüsse  von  allen  geistlichen 
Aemtern  ausgeschlossen  ^  und  die  Schulvorsteher  unbe- 
dingt an  die  Kenntniss  der  polnischen  Sprache  gewiesen 
wurden.  Die  Hochschulen  su  Paris ,  Padua,  Bologna 
und  Prag  wimmelten  bis  ins  XVI.  Jahrh.  von  Polen.  Die 
imÄuslande  gebildeten  Tariiowski,  Kochanowski,  KrzycLi, 
.  Zamoyski ,  Modrzewski ,  Orzecho wski ,  MyszkowsLi  u« 
a.  m.  haben  den  Crrund  zum  classiscfaen  Anbau  der  pol- 
• '  nischeQ  Sprache  und  Literatur  unter  Zygmunt  Aiigust 
gelegt.  —  Nicht  minder  forderlich  war  der  Entfaltung 
der  Wissenschaften  und  Künste  in  Polen  die  religiöse 
Toleranz  während  der  Regirungsjahre  Zjgraunt'sLj  Zy- 
gmunt Augustes,  und  Steph.  fiathory's.      Mit  der  Erfin-« 
dung  des  Bucherdruckes  wurden  die  Polen  frühzeitig  be- 
kannt. Der  älteste  polnische  Druck  ist  ein  Krakauer  Ka- 
lender vom  J.  1490.  Die  ersten  polnischen  Buchdrucker 
waren  Schwantopolt  Fiel  und  Joh.  Hkller  in  Krakau. 
Der  eirste  druckte  schon  im  J.  1491  einen  Osmoglasnik 
mit  kyrillischen  Buchstaben,  gerieth  aber  bald  in  die  In- 
quisition.  Der  zweite  war  zuerst  Kaufmann  ,  im  J.  1494 
Buchhändler,  endlich  seit  1 503  Buchdrucker,  starb  1525. 
Im  Laufes  des  XYI.  Jahrh.  rermehrte  sich  die  Zahl  der 

• 

polnischen  Buchdruckereien  dergestalt,  dass  beinahe  je- 
des Städtchen,  welches  eine  nur  etwas  bedeutendere 
Schule  hatte ,  auch  im  Besitze  einer  Buchdruckerei  war« 
Die  ältesten  Büchersammlungen  in  Polen  sind  dieKloster- 
bibliotheken  der  Benedictiner ;  die  ansehnliche  Bibliodiek 
der  Krakauer  Hochschule  schmolz  im  XVII-  XVIII' 
Jahrh.  bedeutend  zusammen.  Nicht  unansehnlich  waren 
die  Bibliotheken  der  Fürsten  Badziwii  und  Sapieha,  jene 
in  den  Drangsalen  des  Krieges  zerstreut ,  dieise  1808  der  | 
.  Warschauer  gelehrten  Gesellschaft  geschenkt :  aber  die 
bedeutendste  Bibliothek  Polens  war  die  Zaluskische  (von 
200,000  Bänden,  worunter  ge^en  20,000  polnische  Wer- 
ke), nach  der  gändichen  Theilung  Polens  ton  der  riis- 

« 
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sehen  Landesrögiruiig  nach  S.  Petersburg  abgeführt 
)er  jetzt  in  Polen  bestehenden  Bibliotheken  ist  schon 
ben  $•  7.  II.  gedacht  worden.  ~  Unter  'deü .  iläcmm 
^>lens  glänzen  die  Namen  d^r  Fürsten  Zygmunt  I.,  Zy^ 
munt  August ,  Stephan  Bathory  ,  Stanislaw  August  und 
ilexander  I.  oben  an.  Nächst  ihnen  verehrt  die  dank- 
lare  Nachwelt  als  eifrige  Beförderer  der  Wissenschaf- 
en  und  Känste  den  Reichskanzler  Peter  Tomicki^  fiisch. 
r.  Krakau  (  gest.  1535  ),  den  ErEbisefa.  Gnesen  Andr. 
^^rzycki  (geb.  1483,  gest.  1557),  den  Kanzler u. ßeichs- 
:apitän  Joh.  Zamoyski  (geb.  1542,  gest.  1605);  seit 
ler  Mitte  des  XVII l.  Jahrh.  aber  den  Bisch,  von  Kiew, 
Fos.  Zaluski und  den  lu  k.  Feldmarschall,  Adam  Fürst. 
Czartoryski  (  gest.  1823).—-  Die  erste  periodische  Schrift 
t  schien  in  Polen  1764  ,  seitdem  kamen  unter  mannig- 
ialtigen,  durch  die  Ereignisse  der  Zeit  herbeigeführten 
Hemmungen  und  Unterbrechungen  mehrere  periodische 
Schriften-  sowol  politischen  als  literarischen  Inhalts  her- 
aus. Die  erste  öffentliche  gelehrte  Gesellschaft  in  Polen 
ist  die  kgl.  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften 
in  Warachau  seit  1801  ,  deren  Einfluss  auf  die  Wieder- 
belebung und  Veredlung  der  Nationalliteratur  unbere- 
chenbar wichtig  und  wolthatig  ist  Im  J.  1815  wurde 
<lie  literarische  Gesellschaft  ( towarzystwo  nankowe)  in 
Krakau  gestiftet ,  und  mit  der  Krakauer  Universität  ver- 
bunden. Unter  den  Hindernissen  der  literarischen  CuU 
tur  in  Polen  steht  die  ehemalige  Verfinsterung  des  poli-« 
tiscKen  Horizonts  und  der  harte  Druck  des  Volks  oben 
an.  Seit  Zygmunt  III.,  ja  schon  seit  Johann  Kazimierz 
sündigte  man  immer  schAverer  gegen  die  natürlichen  Hechte 
desChristenthums^der-Menschheit,  gleich  wie  gegen  die 
Regeh  der  Staats  -  und  YolVswirthsGha'ft.  Der  Adel 
machte  allein  die  Nation  aus,  das  in  die  Fesseln  der  Leib- 
eigenschaft geschlagene  Volk  versank  in  die  gröbste  Un- 
wissenheit, und  blieb  Jahrhunderte  lang  von  dein  Lichte* 
der  Civilisation  gänzlich  ausgeschlossen.  Dasselbe  erman- 
^ehe  gänzlich  der  so  nöthigen  Landschulen,  und  der 
Landmann,  der  lesen  oder  schreiben  gekonnt  hätte,  war 
Weit  und  breit  nicht  anzutreilen.  Hiezu  gesellte  sich 
später  die  Verfolgung  anderer  ConfessionsTerwandten. 

Auch 
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Auck  in  Polen  loderten  die  Scheiterhaufen  zur  Verläglil 

der  Ketzer  auf,  u.  die  Inquisition  dauerte  bis  aufZygma 
I.  Um  die  Mitte  des  XYII,  Jahrh.  erhob  sich  der  Stui; 
au&  JNfeue^  die  Arianer  wurden  aus  dem  Lande  gejag 
und  der  Druck  der  Griechischgläubigen  veranlastfe  i 
Aufruhr  und  Abfall  der  Kozaken  Yon  der  polnischi 
KronQ  im  J.  1651.  Die  Verfolgung  der  Dissidenten  übe 
schritt  seit  August  IL  und  August  iU«  alle  Gräm 
und  stürzte  das  Land  in  unabsehbares  Elend.  Wie  g« 
anders  spricht  die  musterhafte  Verfassung  des  jetzigj 
iLgr.  Polen,  die  allen  christlichen  Confessionen  freie  B 
ligionsübung  gesetzlich  zusichert,  jedes  mensdilidielfa 
an!  —  Zu  den  Hindernissen  der  Sprachcultur  undW 
mit  der  Nationalliteratur  rechnet  Hr.  Bentkowski  au| 
die  Jesuiten.  Nachdem  sie  sich  der  Schulen  Polens  ii 
mäcbtigt  hatten ,  versank  der  freiere  Geist  der  KlU 
in  pedantischen  Mechanismus  ,  hohle  Formen  ,  Alrid 
^ng  zu .  verschiedenen  Nebenzwecken;  der  polemiscl 
idisston  und  panegyrische  Bombast  Veht  unheimliclLi 
allen  Werken  des  Zeitraumes  ihrer  Herrschaft  den  U 
ser  an.   Nicht  minder  naclitheiiig  wirkte  auf  die  Nati 
nalliteratur  die,  Verfinsterung  der  Zeit  selbst;  Astrok 
gie  ,  Cabbala ;  Dämonologie ,  Pietismus  ^  Mysticismii 
Atheismus ,  Alchemie  und  Theosophie  schlichen  laB( 
jZeit  im  Dunkel  der  Nacht  durch  alle  Länder  Eurojl 
umher  9  und  beschäftigten  die  vorzüglichsten  Köpfe  j(M 
Jahrhunderte ;   auch  in  Polen  hatten  sie   ihre  gehÄ 
Werkstatte,  bis  mit  Kopernikus  das  strahlende  Tagesi 
Stirn  aufging ,  und  die  finstre  Nacht  des  Mittelalters! 
immer  verblich.-—  Das uiizeitige  Bereisen  des  Ansian^ 
verkehrte  oft  die  Kopfe  Yorzüglich  der  Jugend,  mi^i 
Schafte  deii  ausländischen  Spracheti  und  Sitten  olt  i 
Ueberge'wicht  über  die  einheimischen.  Im  XVL 
kehrten  die  Polen  mit  Kenntnissen  bereichert  in  ^ 
Heimath  zurück,  und  brachten  es  hier  durch  ünterrii 
und  Schriften  bald  dahin ,  dass  das  Reisen  ins  Auslai 
der  Studien  wegen  beinahe  überflässig  wurde ;  imXn 
Jahrh.  kam  das  Besuchen  fremder  Länder  "wahrend  I 
Schulleitung  der  Jesuiten  aus  der  Mode;   und  alsj 

XVIIL  Jahrh.  die  Reisen  nach  Italien  und  FranM 

'  nettc^  j 
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eiierclin£ts  überhand  nahmen,  da  bemächtigte  sicheinefl 
rossen  Iheik  der  Nation  ein  Stumpf-  und  Kaltsinn  ge- 
en  das  £inlieimische  und  Vaterländische,  der  bald  in 
Verachtung  desselben  ausartete,  und  ein  unglückliches 
♦  acliaffen  des  fremden  Volkslhums  wui'de  herrschend.  ' 
)ie  ^Erziehung  der  Jugend  wurde  fremdher  berufeneu 
*ädagogen  anireT'traut;  französische  Sprache  und  Sitten 
irohten  beiiiahe  ganz  die  vaterländischen  zu  verdrängen ; 
hr  nachtheiliger  Einfliiiss  auf  die  NationaUiteratur  ist 
Ichtbar  genug.  Unglückliche  Kriege  und  wiederholte 
Revolutionen  im  Lande  erstickten  die  vaterländische  Li- 
seratar  vollends  ^  die  sich  nun  nach  so  vielen  Wunden 
inter  der  väterlichen  Fürsorge  der  jetzt  bestehenden 
iegirungen  nach  und  nach  zu  erholen  be^iont.  ') 

$.60. 

Epochen  der  polnischen  LiienUur*   Brsie  Periode  •*  Fbn 

der  Minfuhrung  des  Christenthums  bis  auf  Kazimierz  ' 

den  Grossen*  J*  96i  1333. 

Oie  Epochen  der  polnischen  Literatur  sind  fidgende: 
1.)  Voik  der  Einfuhrung  des  €>hristenthums  bis*  auf  Ka«  ' 

zimierz  den  Gr.,  od.  vom  J.  9647  1333.  2.)  Von  Kazi- 
mierz  dem  Gr.  bis  auf  Zygmunt  L,  od.  vom  J.  153v5- 
1 506.  3. )  Von  Zygmunt  L  bis  zur  Eröffnung  der  Je* 
saitenschulen  in  Krcdiau  ,  od.  vom  J.  1606-1622;  4.) 
Von  dem  entschiedenen  Uebergewicht  der  Jesuiten  und 
der  Verfolgung  der  Nichtkatholischen  bis  zur  Wieder- 
belebung der  Wissenschaften  und  Einführung  eines  bes-' 
lern  Geschmacks  durch  Stanislaw  KonarsLi  y  od.  vom  7» 
1622-1760.  6.)  Von  Konarski  bis  auf  unsere  Zeiten 
1760-1824.  ')  '  • 

Mrsie  Periode,  Von  der  Einfüfurung  des  Christenlhume 
hie  auf  KoMimier»  den  Gr.  J.  de4-*i333. 

Diese  Periode  kann  füglich  das  Zeitalter  der  Finsterniss 
heissen.  Die  schriftlichen  Denkmäler  dieser  Zeit  sind  alle 

27  .  in  • 

*  )  F,  Bentkowski  bist,  litnatnry  polskicy  (War.  814.)  I.  75—161. 

*  )  F.  BentkoiKski  h  162  —  176. 
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in  lateinisdier  Sprache  und  einem  Styl  abgefasst ,  dem 
man  das  Gepräge  des  Jahrhunderts  ansieht ;  dahin  gehö- 
ren die  Chroniken  des  Martin  Gallus  ,  Plncentius  Kad^ 
lubehy  Martin  Sirzefiski  u.  m.a.—  Die  polnische  Mund- 
art musste  schon  zu  Anfange  desX.  Jahrb.,  eben  sowie 
die  böhmische ,  von  der  altslawischen  verschieden  sevn ; 
ihre  Gestalt  wurde  aber  im  Verfolge  der  Zeit  .unter  dem 
Einflüsse  der  lateinischen  und  teutschen  Sprache  immer 
mehr  verändert   Lange  *  Zeit  bestand  .die  Geistlichkeit 
Polens  aus  Italienern  wid  Teutschen ;  die  polnischen  Städte 
wimmelten  von  teutschen  Gewerbsleuten;  nichts  desto 
weniger  konnte  die  Sprache  der  Italiener  und  Teutschen 
wegen  der  grossem  -Masse  der  Einwolmer  in:  Polen  nicht 
so,  vrie  in  Böhmen,  überhand  nehmen,  und  -war  ledig« 
lieh  auf  den  Hof,  die  Grossen  des  Reichs  und  die  Städte 
eingeschränkt.  Auf  die  Masse  des  Volks  wirkten  diese 
Sprachen  nur  in  sofern ,  als  sie  die  äussere  Gestalt  des 
Polnischen  Teränderten  9  und  dasselbe  immer  weiter  tod 
seiner  Urquelle  abführten.  Aus  dem  Conflict  di^r  drei 
Sprachen,  der  lateinischen,  teutschen  und  altslawischen, 
und  ilirem  Einflüsse  auf  die  Landesmundart  ging  die 
polnische.  Sprache  in  ihrer  neuern  Form  hervor ;  wenn 
gleich  über  ihre  damalige  Beschaffenheit  wegen  dies  güt- 
lichen Mangels  an  Sprächüberresten  keine  bestimmte  Aus- 
kunft gegeben  werden  kann.    Nur  einzelne  polnische 
Wörter,  mit  einer  unsteten  und  abschreckenden  . Ortho- 
graphie geschrieben,  finden  sich  zerstreut  in  Terschiede- 
nen  lateinischen  Urkimden  dieses  Zeitraumes.  Zu  den 
ältesten  Denkmalen  der  polnischen  Sprache  gehört  das^ 
unter  dem  Titel:  Boga  rodzica  bekannte  Kriegslied,  ^vel- 
ches  allgemein  dem  h.  Adalbert  (  Woyciech)  vor  demJ. 
1000  zugeschrieben, wird)  von  dem  es  aber,  nach  Hm 
Böbrowskys  Meinung,  wenn  es  gleich  uralt  ist,  wol 
nicht  herrühren  mag  ,  da  im  Böhmischen  keine  Spur  da- 
von anzutreffen  ist.  Hr.  Rakowiecki  zweifelt  nicht  an 
dem  hohen  Alter  dieses  Sprachdenkmals ,  erklärt  aber 
doch ,  dass  er  es  in  seiner  jetzigen  Gestalt,  nach  der 
Sprache  zu  urtheilen ,  nicht  höher  als  in  das  XIV.  Jakrk 
versetzen  kann       Bielski  und  Dlugosz  machen  wol  noch 
,  ^  Er- 

•  )  Bakowi€cki  prtwda  ruila  11.  311  -<*  12« 
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rWalmung  von  alten  Liedern ;  allein  aus  ältei  n  Zeiten 
at  sich  keins  ,  erhalten.  .£s  ist  nicht  wahrscheinlich^  d^s» 
ngeachtet  die  lateuiische  Sprache  die  öffentliche  Geschäfts«  . 

iid  XJrkundeiisprache  der  Polen  gewesen,  auch  dieLan- 
esmundart  in  Geschäften  des  gemeinen  Lebens  nicht 
Jiriftlich  angewendet  worden  wäre;  aber  die  Missgunst 
nd  Unlunde  der  Ausländer  ^  ferner  die  vielen  Kriege  9 

)rangsale  und  Verheerungen  des  Landes  vertilgten  alle 

puren  dieses  frühesten  polnischen  Schriftthums*  ^ ) 

* 

6.  61. 

Zweite  Periode.  PbnKaza^erz  dem  Gr.  bie  aufZygmurUL 

,  j,  ms— 1006. 

Oieser  Zeitraum  *  ikann  die  M orgenröthe  der  herandäm-^ 
rnernden  Aufklärung  Polens  heissen.  Kazimierz ,  mi€ 
Recht  der  Grosse  genannt,  hob  durch  den  kräftigen  Schutz^ 
den  er  dem  Landmann  und  Bürger  ahgedeihen  liess^ 
und  durch  die  den  fremden  Ankömmlingen  ertheilten 
Privilegien,  in  deren  Genüsse  sie  friedlich  ihren  Geschah 
ten  obliegen  konnten,  mächtig  die  Städte  und  das  Land 
empor ,  und  legte  dadurch  den  Grundstein  zu  der  nach-» 
maligen  Grösse  und  Macht  Polens.  Er  Wies  durch  die 
sm^Wislicer  Reichstag  gegebenen  Landesgesetze  die  will« 
kührliche  Macht  der  Richter  in  die  gebührenden  Schran-» 
ken  zurück ,  untersagte  die  Apellation  in  bürgerlichen 
Rech tsangelegenhei ten  nach  Magdeburg ,  und  zwang  auf 
diese  Weise  dieEingebornen  sich  die  nöthigen  juridischen 
und  politischen  Kenntnisse  zu  erwerben ;  er  legte  end- 
lich den  Grund  zu  der  Krakauer  Hochschule.  Die  stür- 
mischen Jahre  der  Regirungszeit  Ludwigs  hinterliessen 
kein  Denkmal ^  ja  keine  Spur  seiner  Fürsorge  für  das. 
Volk  in  Bezug  auf  dessen  Civilisation ,  Aufklärung  und 
geistige'  Bildung*  Dem  Wtadyslaw  Jagietto  Verdanken  dia 
Polen  die  bessere  Organisation  und  Dotiruiig  der  Kra- 
lauer Universität)  dieser  selbst  vom  Auslande  geachte- 
ten Pflegerin  der  Wissenschaften  ^  Mutter  aller  übrigen 
Lehranstalten  Polens«  Hedwig  und  Sophie«  Gemahlineu 
^  .  27*     .    ^  die- 

' )  JÜtntkowiki  hitt.  Ut.  pol*  1*  i6!ä     66*  ' 
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dieses  frommen  Fürsten,  Hessen  die  h.  Schrift  in  polni- 
sche Sprache  übersetzen.  Kazimierz  Jagiello  befahl  durck 
ein  Decret  üu&  strengste ^  .dass  nur  .derjenige ,  der  in 
der  fateinis(cfaen  Sprache  bewandert  ist,  ztt  höheren  Aem- 
lern  zugelassen  werde.  Derselbe  legte  viele  lateinische 
Schulen  im  ganzen  Lande  an ,  während  für  die  polnische 
Sprache  nicht  das  mindeste  unter  ihm  geschah.  Gegen 
das  Ehde  seiner  Regirung,  zur  Zeit  der  Wiedergebart 
der  Wissenschaften  uöd  Künste  in  Europa,  nährte  die 
Krakauer  Hochschule  die  gelehrtesten  Männer ,  sowol 
£ingeborne,  als  Ausländer ,  in  ihrem  Schoosse,  die  ih« 
ren  und  des  Landes  Ruhn\  mündlich  und  schriftlicii  Ter« 
'  breiteten.  iMugosz  ist  zwar  nicht  ^  Wie  einige  behauptet 

^  haben ,  der  erste,  der  griechische  und  römische  Classiker 
nach  Polen  brachte ;  aber  ihm  gebührt  doch  das  Ver- 
dienst der  Verbreitung  classischer  Studien  Unter  den  Po- 
len« Die  fiinfiihrung  der  BuchdrUckerkunst  in  Krakau 
um  1490  >  obi;<rol  sie  die  ganze  RegirungszeitKazimieR's 
hindurch  in  der  Wiege  geblieben  ist,  wurde  doch  in 
der  Folge  eines  der  vorzüglichsted  Vehikel  der  Belebung 

•  und  Verbreitung  literarischer  Betriebsamkeit  im  ganzen 
Lande.  In  den  fiär  Polen  unglückseligen  Tagen  Johann  | 
Albrechts  geschah  für  die  Wissenschaften  und  Künste 
gar  nichts.  Von  Natur  hocliniütliig  ,   schätzte  er  zwar  ' 
an  einzelnen  Menschen  gelehrte^  vorzüglich  historisck 
Kenntnisse^  aber  er  selbst  besass  nicht  im  mindesten 

.  die  tiabe  zu  regiren ,  Und  die  polnischen  Musen  rind 
ihm  keinen  Dank  schuldig.    Noch  weniger  that  fiir  die 
öffentliche  Aufklärung  sein  Nachfolger  Alexander^  der; 
hei  der  Fülle  köi'perl icher  Gesundheit  doch  6ehr  schwach 
am  Geiste  war.  — -  £s  ist.  bereits  obön  gesagt  MroltieD , 
dass  seit  dem  X*  Jahrh«  die  Aufklärung  des  Volks  gaos 
in  die  Hände  der  Geistlichkeit  gegelxjn  ward,  die  über 
ein  ganzes  Jahrhundert  aus  Italien  und  Teutschland  ge- 
holt -wurde ,  und  dass  im  Laufe  dieser  Periode  die  Kn- 
gebornen  TÖn  allen  geistlichen  Aemtern  gänzlich  ausge- 
schlossen blieben.   Obwol  dieses  S[jäter  aufhörte,  so  Be- 
hielten doch  die  Ausländer  sowol  bei  dem  weldicheD^I 
als  dem  regulären  Clerus,  trotz  der  dagegen  gefassteo 
Beschlüsse  und  gegebenen  Yerordnungen  y  bis  Ende  da 

XV. 
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CV.  Jahrh.  den  Vorrang.  Noch  im  XIL  Juhrh.  wurden 

je  geistlichen  Aemter  und  Würden  mit  AuslSndern  be- 
etzt.  Im  XIIL  Jährt,  .fingen  die  firzbischöfe  und  der 
öhere  Clerus  an,  dari^n  zu  denken,  der  verachteten, 
iandessprachte  Ansehen  zu  verschaffen ;  aber  ihr  WiUe 
»lieb  ohne  Erfolg ,  und  die  Verordnungen  kraftlos.  Im  . 
.  1237  verordnete  deir  Erzbischof  von  Gnesen,  Pelka, 
ias8  die  Priester  unter  der  Obhut  der  Bischöfe  Schulen 
»röflfiien ,  dieselben  aber  nicht  mit  deutschen ,  ausser 
Venn  sie  der  pohischeh  Sprache  vollkommen  kundig 
vären  ,  besetzen  möchten.  Der  Einfall  der  TaUren  im 
[.  1241  vereitelte  mit  der  gänzlichen  Unterdrückung  der 
)eginnienden  Landescultur  auch  diese  löbliche  Verord- 
lung.  Im  J.  1285  wurde  auf  der  Provincialsynode  zu 
>czyc  unter  dem  Vorsitz  des  Erzb.  von  Gnesen,  Ja-. 
lobSwinkä,  decreürt,  dass  hinführo  alle  dei  polnischen 
spräche  unkundige'  Ausländer  von  den  geistlichen  Aem- 
jerh  und  Schulen  ausgeschlossen  sejn  sollen ;  allein  die 
Wiederholung  desselben  Decrels  imX  1357  aufderPro- 
v  incialsynode  zu  Kalisz  durch  den  Erzb.  von  Gnesen , 
laroslaw  ßogory,  und  die  im  J.  U60  von  Joh.Oslrorog 
über  die  ßesetzung  der  Klpster  mit  ausländischen  Mön- 
Dhen  gefahrte  Klage  beweisen  . zur  Genüge,  dass  auch 
dieses  Decret  von  keiner  Wirkung  gewesen.  Diese  aus*- 
l  indischen ,  auf  alles  Einheimische  aufsässigen  Geistlichen, 
der  Macht  und  Würde  nach  der  erste  Stand  der  Nation, 
schworen  aus  Neid,  Eifersucht,  Missgunst  und  Hasa  al- 
len Denkmälern  einer  Spfache ,  die  sie  nicht  kannten , 
und  nicht  kennen  wollten  ,  den  gänzlichen  Untergang. 
Sie  thaten,  was  nach  der  Auslage  des  Priors  Lochmann 
imd  dem  i3ericht  des  Pfarrers  Juszyriski  ( Dict.  poet. 
polsL,  Kr.820,yorrö  mehrere  Hundert  Jahre  später  die 
aus  Frankreich  emigri rten  Benedictiner  mit  der  polnischen 
Bl  bliothek  des  Klosters  S.  Krzyz  auf  der  Lysa-Gora  gethan 
liaben,,  sie  warfen  die  in  barbarischer  Sprache  verfassten 
Bücher  zum  Lohn  der  Gastfieiheit  ins  Feuer.  So  ver- 
tilgten diese  Aukömmlinge  alle  Spuren,  des  friAesten 
Sprachanbaues  der  Slawen,  die  bis  dahin  den  Stürmen 
der  drückenden  Zeit  entronnen  waren.  Sie  Hessen  den 
Gebrauch  der  polnischen  Sprache,  w^der  in  öffentlichen, 

.  '    noch  . 
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noch  in  PriyatgescIiafteQ  zu.  Es  gelang  ihnen,  den  ho- 
Iiera  BtSnden  einen  bleibenden  Abscheu  gegen  die,  wig 
816  vorgaben )  heidnische,  wilde,  ungeschlachte  und  bar« 

barische  Sprache  einzuimpfen;  selbst  dem  Pöbel  liessea 
sie  sie  hauuL  und  nur  gezwungen.  Aus  diesem  Grunde 

*  vragte  man  kaum  mit  Ende  des  XIY.  Jahrh.  die  polni« 
sehe  Sprache  aus  Ama  Dunkel  der  Vergessenheit  u.  Yer-| 
achtung  ans  Tageslicht  zu  ziehen;  aber  die  tief  im  Her- 
zen des  Volks  wurzelnde  Gleichgültigkeit  gegen  dieselbe 
dauerte  noch  lange  und  bis  Ende  des  XV.  Jahrh.  fort. 
Karl  IV*  liebte  und  beschützte  die  böhmische  Surache; 
der  pobiische  Kazimierz  der  Gr*  theilt  dieses  Lob  mdii 
mit  ihm.  Auf  diese  Weise  ward  kaum  unter  der  Kgo. 
Hedwig  auf  die  Emporhebung  der  Sprache  gedacht.  Die 

.  fromme  Ftirstin  gab  durch  ihr  Beispiel  die  erste  Veran- 
lassung dazu«  Nicht  minder  kräftig  wirkte  auf  den  bes- 
sern Theil  der  Nation  das  Vorbild  der  Böhmen,  die  um 
diese  Zeit  schon  eine  herrlich  ausgebildete,  gereifte  und 
reichlich  angebaute  Sprache  besassen. 

•  Pieaer  Periode  fehlt  nicht  an  .yerschiedenen  fiele* 
gen  der  fortschreitenden  Sprachgestaltung)  aus  denesi 
deutlich  hervorgeht,  dass  die  Polen  nach  dem  Verlust! 
des  uralten  slawischen,  und  der  Annahme  des  lateini- 
schen Alphabets ,  Mühe  gehabt  haben ,  eine  bestimmte 
und  gleichförmige  Orthographie  einzuführen.  Bei  derfie> 
gründung  dei*selben  legte  man  die  lateinische ,  teutsdie 
und  böhmische  Combination,  folgewidrig  und  ohne  alle 
Einsicht  in  das  Wesen  der  Schreibekunst  und  der  slawi-' 
achen  Sprache,  zum  Grunde.  Durch  diese,  der  polni- 
ichan  Sprache  gegen  ihren  . Geist  angedrungene  Redit- 
Schreibung  wurde  nicht  nur  die  Etymologie  unsicher  ge- 

,  macht,  sondern  auch  die  Bildung  der  Wöi'ter  von  ihrer 
ursprünglichen  Norm  abgelenkt ,  und  was  am  meisteo 
EU  bedauern  ist,  der  quantitative  Charakter  der  pobi« 
sehen  Prosodie  beinahe  gfiazlioh  verwischt  Denn  es  ist 
erwiesen  ,  dass  noch  im  Laufe  des  XV.  Jahrh,  die  Länge 
und  Kürze  der  Sjlben,  analog  den  übrigeu  slawischen 
Pialekten,  mittelst  des  natürlichen  Zeitverhalts  (d.  i. 
der  Dehnung  und  Schärfung  der  Vocale ,  nicht  eines  er^ 
trfiumten  tQM)t  m  der  Aussprache  bestimmt  lltlsgwU^ 

d«B 

•  « 

Digitized  by  Google 


•  425 

en  und  scliarf  bcgränzt  war^  und  dass  zwischen  der 
lenge  der  langen  und  kurzen  Sjlben  ein  Yerhäitnisft  , 
Utt  fieuidy  'Wie  es  die  Natur  der  altclassischen  Yersfor« 

Terkoigt ;  'während  jetzt  die  fiestimmuiig  der  Quan* 
iKt  der  Sylben ,  wegen  der  yemaciilässigten  Bezeich-« 
ung  der  langen  und  kurzen  Vocale  im  Schreiben ,  den  ' 
Tössten  Scbwierigkeiten  unterworfen  ist.  *  )    Die  Denk-  . 
aale  der   polnischen  Sprache  fimgen  mit  der  zweiten 
lalfte  des  XY.  Jahrb.  an.  Dahin  gehört  Tor  allem  die 
lach  dem  Zeugnisse  Dlugosz's  auf  Befehl  der  Kgn.  Hedwig  * 
'or  dem  J.  1390  veranstaltete  üebersetzung  der  fiibel. 
üin  £xemplar  dieser  Üebersetzung  ist  aber  nirgends  vor- 
landeq  y  wesshalb  sie  vpn  vielen ,  z.  B.  Gra&n  Stan.  Po- 
tocki ,  auch  bezweifelt  worden  ist.  Den  Psalter  zu  Po* 
r}xk  gab  Czacki  für  einen  Theil  der  Hedwigischen  Bibel 
^us ;  andere  Theile,  die  sich  zu  Saros-Patak  in  Ungern 
befinden,  waren  (nach  e.  vom  Grafen  Majlath  der  Grä- 
Hu  RzewusLi  geb.  Fürstin  Lubomirski  mitgetheilten,  und 
)Q  Niemcevricz  zbior  pamietnikow  W.  822.  2  Th.  abge- 
druckten  Beschreibung  derselben )   ein  Eigenthum  der 
vierten  Gemahlin  Jagieüo  8,  der  trefflichen  Sophia  (1430), 
^'ud  können  wol  eine  Copie  von  der  Bibel  sejn,  welche  . 
die  erste  Gemahlin  desselben ,  die  schöne  Hedwig,  ht^ 
wssen.  Eine  andere  Bibel ,  welche  die  Kgn.  Sophia  im 
J-  1455  abschreiben  licss  ,  hat  noch  Wegierski  (  lliOO- 
^9)  gesehen.   Man  kann  jedoch  nicht  annehmen,  dass  • 
die  letztere  fiibel  nur  eine  Copie  der  altern  sey ,  da  die 
Schlussformel  den  Uebersetzer  ausdrücklich  nennt.  Es 
ist  Wol  zu  vermuthen,  dass  böhmische  Uebersetzungen 
verschiedener  Bücher  (von  denen,  die  Hedwig  gelesen 
liaben  soll ,  sind  aUs  jenen  Zeiten  in  Prag  noch  böhmi-i 
sehe  Handschriften  vorhanden  ),  nicht  nur  unter  der  Kgn.  • 
Hedwig ,  sondern  noch  häufiger  unter  der  Kgn.  Sophia 
nach  Polen  gekommen  sind.  In  Böhmen  gab  es  1455 
schon  zwei  neuere  Becensionen  der  Bibel,  die  dem  la- 
teinischen Texte  genauer  entsprechen,  als  die  alte  para- 
phrastische  Üebersetzung.  Nach  einer  solchen  'neuern 
Äecension  scheint  also  Andr.  v.  Jaszowicz ,  der  Kgn.  So- 

,        "     .  phia 
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phia  Caplah,  die  polnisehe  Bibel  umgearbeitet  su  haben  '  \ 
Ausser  der  Bibel  gab  es  1390  schon  Legenden,  Homi- 

Hen  und  andere  Erbauiingsbücher  in  polnischer  Sprache. 
Hiernächst  sind  zu  nennen:  die  Yorr.  aus. einem  alieo 
Statut  des  Kgs.  Kazlmierz;  Aussagen  der  Zeugen  um 
die  Mitte  des  XIY.  Jakrh*  in  der  Maiewskisciien  SammL 
poln.  M«c.;  ein  Ausspruch  des  Wo  je  woden  von  Lemberg 
in  einem  Gränzprocess  vom  J.  1400,  befindlich  in  der 
Kronmatrikel ;  Fragmente  aus  Uebersetzungen  polnischer 
Statute  vom  J*  1449  und  1450 ;  die  polnische  lieber- 
Setzung  deir  Antiphone  Salve  regina  aus  dem  Kanzimitl 
yon  Przeworszczyk  vom  J.  1435  ;  die  X.  Gebote  polnisck 
in  Versen  vom  J.  1481;  ein  Lied  vom  Wiklef  in  einer 
Handschrift  der  Göttioger  Bibl. ;  eine  Anleitung  zur  pol- 
nisc^ien  Bechtschreibuog  vom  J«  i486.  u.tn.a.^  .die  bei 
Bentkowsli  Hist  liter.  pol.  1  Bd.  81  177-191.,  Potoeki 
pochwaly,  mowy  i  rozprawy  Ii.  ßd.  S.  419-425,  und 

Bakowiecki  prawda,ruska  XI,  Bd.  S.  212  r  221  nachzule- 
sep.  sind« 

ii    ■  '     .  '  62. 

•  }  Dobrowaky  Slowanka  II.  237  ^  58.  —  Bei  dieser  Gelegenheit  will 
ich  die  poln.  Bibeln  verseicbiten.  —  iV.  Te»usmeiu :  Matthaeiit ,  Kgib.  55t. 
(  Ton  J.  Seklucyan  ).  Gmiz :  K^sh  551  -^52*  2  Bde.  4.,  ^gsb.  554.  Kgib. 

555.  (Von  demselben  ji.  d.  Griechischen  für  lutherische  Christrn  ,  dreimal 
aufgelegt.)  Krale.  556.4.  (Nach  der  Vulg^la  v,  J.  Leopolita  revidirt,  aber 
von  I/eonard  übersetzt ,  für  katholische  Christen.  )  Altes  Testameni :  Psal* 
ter ,  Kr.  b.  Ungler  539. ,  Derselbe   Kr,  b,  Tietor  540.   Derselbe  Kr.  b. 
Scbarfenberger  543.  eb.  547.  (  Ton  T.  Wrobel  übers,  n.  4nial  aufgeiefi)— 
Ganze  Bibeln  :  Krakau  b.  Scharfen  berger  561.  fol.  (Nach  d.  Yulgata,  too 
J.  Leopolita  revrdirt,  ab.  v.  Leonard  übers.,  für  Katholiken  ),  Brzeic  in  Lit- 
tauen 563.  fol.   (Nach  dem  Hohr.  Gricch,  u.  Lat,  f.  Reform irte  ).  Nieswi« 
(  nur  d.  Yorr,  ist  zu  Zas^aw  unterzeichnet)  570.  4.  (Nach  d.  Hebr.  Griech. 
V.  Lat,  y,  8,  Bodny ,  (e,  Antitrinitarier ),  O,  Dr.  572.  (  Dieselbe  sem  swci- 
tcpmal  aufgelegt).  Krakau.  575  fol.  Krakau  577.  fol.    ( N.  Auflagen  too 
15GI  ).    Krakau  599.  fol.  (Nach  d.  Vulg.  v.  d.  Jesuiten  J.  Wuiek  ).  Dan- 
zig  632.  8.   (Nach  dtm  flebr,  u.  Gricch.  v.  P.   Palturus  u.  s.  Mitarbeitern 
Wen^^ierscius  u,  Mikolaicvius ,  für  Protestanten  H.  C.  )  Amsterdam  660.8. 
(  Dieselbe ),  Halle  726*  8.  ( Dieselbe ),  Breslau  740«  8,  ( Die  Krakauer 
299  ).  Kgsh.  738.  8.  (Die  Danziger)«  Brieg  768.  8.  (Dieselbe).  BresU« 
771,  2  Bde  4.  (  Die  Krakauer  von  599.  mit  dem  lat,  Text ).  Kgsb.  779. 
fl,  (Die  Danziger),  Berlin  810,  8.  (  Die  Danziger  von  der Bibelgesell8cli.ift) 
Vgl.  S.  E.  Czepius  preussische  Zehenden  ,  Kgsb,  742.  2.  3.  Bd.  —  Jltngtl- 
taube  Nachricht  von  den  polnischen  Bibeln  >  Danz,  744,  8, i«',  Bentkoinii 
bist,  Itter,  pol,  II.  Bd.  8.  494.  ff.       J/.  Jtbnieki  brarii  biblioram  polon. 
per  editionnm  familias  conspectus  ,  in  Bantkie's  müceU»  CwW^VOOßMt  ^* 
Bit«  4*  DQbr9W9l^*  Blowtnka  1,  141,  II«  228, 
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J.  52. 

Dritte  Periode.  Zygnmnt  I.  bis  zur  Eruffming  der 

Je^iitenschuien  in  Krakau.  /•  1506  — 1622« 

GlTpIdenes  Zeitalter  der  poInUchen  Literatmr.  Die  Na- 

ionalbildung  ging  in  diesem  Zeitraum  mit  Riesenschrit- 
en  vorwärts;  der  Geschmack  bildete  sich  an  den  elas- 
tischen Mustern  Griechenlands  und  Latiums  aus,  und  die 
S.einlieit  der  Sprache  erreichte  den  höchsten  Gipfel.  Die 
Flauptmerkmale  der  Schriftsteller  aus  dieser  Periode  sind  : 
Ilichtigkeit  und  Reinheit  der  Sprache,  edle  Einfachheit 
Lind  ernste  Würde.  —  Es  ist  bemerkenswerlh  in  der  Ge- 
schichte derCiTili$ation  Polens  ,  dass  in  diesem  Aeich  der 
Adel  mit  der  Fackel  der  Aufklärung  steU  Toranging, 
während  andere  Länder  die  Aufregung  der  selbständi- 
gem Geistesthätigkeit  und  das  Licht  der  llterürischen 
Cultur  meistens  dem  zweiten  Stande  Terdanken.   Es  ist 
genug ,  der  Namen  Padniewski ,  Ocieski ,  Tarup wski , 
Zamoyski,  Gork,  Badzmitt  u.      a,  zu  erwähnen,  um 
anzuzeigen,  dass  diess  diejenigen  Männer  sind,  welche 
die  goldene  Aera  der  polnischen  Nationallileratur  her- • 
beigeführt  haben.    Unter  Kazimierz's  des  Jagiellonczyk 
Söhnen  wurde  das  Polnische  die  Sprache  des  Hofs ,  der 
Damen  und  der  gebildeten  GesellsehafUn^  Man  fing  laut 
an  über  die  Vernachlässigung  der  vaterländischen  Spra- 
che zu  klagen,  und  sah  die  ^ioth wendigkeit  ihrer  Ver- 
TOllkommnung  ein.  Zygmunt's  L  thätige  Regirung  Und 
die  erwünschte  Ruhe ,  welche  die  westlichen  Provinzen 
fortwährend  genossen,  schufen  Grosspolen  zu  der  Wiege 
der  Aufklärung  um.     Zygmunt  August  wusste  durch 
seine  weise  Mässigung  in  Sachen  der  lleligion  den  herr- 
schenden Zeitgeist  so  zu  lenken ,  dass  während  in  ei- 
nem grossen  Theil  Ton  Europa  blutige  Religionskriege 
die  Fortschritte  der  literarischen  Cultur  nicht  wenig  auf- 
hielten ,  der  Boden  Polens  nicht  nur  mit  Bruderblut 
nicht  befleckt  wurde,  sondern  die  Verschiedenheit  dgr 
Aeiigiensmeinungen  sogar  dem  Anbau  der  Wissenschaf- 
ten erspriesslich  war.  Derselbe  verbot  die  Landesgeselze 
w  ein€;r  andcrp ,  als  der  polnischen  Sprache ,  abzufas- 
sen; 
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den ;  er  selbst  schrieb  in  keiner  andern ,  als  der  Landes* 
spräche.   An  seinem  Hofe  lebten  Joh.  Kochanowski, 

Luk.  Gornicki  und  Joh.  Januszowski.  Steph.  Bathorj 
miichte  sich  durch  die  Einführung  der  lateinischen  Spra- 
che und  in  ihrem  Gefolge  des  Studiums  derclassischen  Tor- 
zeit, ferner  durch  weise  Duldung  um  die  Beförderung 
der  Wissenschäften  in  Polen  sehr  verdient;  so  wie  ef 
sich  andererseits  durch  die  Errichtung  der  Tribunale  und 
YeryoUkommnung  der  öffentlichen  Gerechtigkeitspfl^e 
den  Dank  der  spätesten  Nachkommen  erworben.  Zwar 
will  man  das  Beimengen  der'  lateinischen  Wörter  und 
Redensarten  in  der  polnischen  Sprache  dem  Einflüsse 
seines  Beispiels ,  weil  er ,  der  Landessprache  nicht  gana 
mächtig,  im  Sprechen  das  Latein  zu  Hilfe  zu  nehmen 
pflegte,  zuschreiben;'  allein,  was  der.  König  aus  Nothj 
tbat,  hatten  seine  ungeschickten  Hofleute  nicht  bis  zur 
Ungebühr  und  offenbarer  Verletzung  der  vaterländischen , 
Sprache  nachäffen  sollen.  Gegen  das  Ende  dieses  Zeit« 
raumes  blühten  noch  unter  der  Hegirung  Zygmuut'sIlLi 
die  Wissenschaften,  bis  nicht  die  Jesuiten  Äst  den  gaiH 
zen  Schulunterricht  an  sich  gebracht  haben.  —  Miti 
Recht  befremdet  in  der  Geschichte  der  polnischen  Na- 
tioualliteratur  der  unerhört  schnelle  Aufschwung  dersel- 
ben im  Laufe  des  XYI.  Jahrb.  Die  einzige  Ursache  die- 1 
ser  Erscheinung  (sagt  Graf Pptocli ),  ist  in  der  vertrau- 
tern  Bekanntschaft  der  Polen  mit  den  classlschen  Werken  ^ 
der  griechischen  und  römischen  Vorzeit ,  und  dem  wol- 
thätigen  Einfluss  Yorzüglich  des  lateinischen  Sprachstu-  | 
.diums  auf.  die  Gestaltung,  der  Landessprache  zu  suchen* 
Zur  Zeit  der  Wiedergeburt  der  Wissenschaften  in  En-  | 
ropa  ging  die  allgemeine  philologische  und  classische  Ge- 
lehrsamkeit den  einzelnen  Nationaiiiteraturen  vorän.  Di^  | 
unter  döm.  Schutt  der  alleszerstörenden  und  zuletzt  in 
sich  selbst  zerfallenen  Barbarei  begrabenen  IVümjnerdes 
dassischen  Altertlmins  niussten  erst  entdeckt ,  hervorge- 
zogen, gereinigt,  geordnet  und  erläutert  werden,  be- 
vor sie  bei  der  neueyn  cjpropäischen  Nationalcultur  zum 
Grunde  gelegt  werden  konnten.  Diese  grossartigen  M u- 
.8ter  des  classischen  Alterthums,  durch  Italiens,  Franko 
reichsi  TeutsclU^nds,  Hollands  und  £Dgland«  Gelehrte  | 
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lit  unsäglicher  Müh«  Tom  Staube  der  Terwesung 

einigt ,  gewannen  nun  Gesetzeskraft  in  jeder  besondern 
satiouaUiteratur  Europa's.  Das  unbegränzte  Ansehea  der  ^ 
iteinischen  Sprache  im  XVI.  Jahrh.  machte  die  römische 
iteratur  zu  einer  der  reichhaltigsten  Quellen  mensch^ 
ichc^  Kenntnisse,  aus  der  alle  Völker  schöpften.  Die 
geistreichem ,  in  den  alten  Sprachen  gründlich  bewan- 
lerten  folen  dieser  Zeit,  mit  dem  Ballast  so  vieler  le- 
lenden  neuem »  uns  gleich ,  nicht  überladen,  konnten 
lun  um  so  leichter  die  gefühlten  Schönheiten  des  latei- 
lischen  Styls  auf  die  vaterländische  Sprache ,  die  sie  da-  ' 
iiir  empfanglich  und  schon  vorbereitet  fanden,  übertra- 
gnen, wie  sie  denn  diess  mit  musterhafter  Geschicklich- 
keit und. glänzendem  £rfolg  auch  wirklich  gethan  haben«  ' 
Aber  d  ieser  herrschenden  Auetori  tat  der  lateinischen  Spra- 
che ist  es  auch  zuzuschreiben,  dass  so  viele  Polen  in 
diesem  Zeitraum  statt  der  einheimischen  Sprache  die  nun 
europäisch  gewordene  römische  zur  Darstellung»  ihrer 
Gedanken  wählten,  entweder  weil  sie  die  yaterländische 
noch  nicht  fiir  ^enug  fein  und  verlrollkopimnet  hielten , 
oder  aber ,  weil  sie  es  vorzogen ,  Bürger  der  grossen 
Celehrtenrepublik  Europa's ,  als  des  kleinen  Schriftstel- 
leivereins  auf  dem  Heimathsboden  zu  werden.  Von 
der  Wolthat  des  neuerfundenen  Bücherdrucks  säumten 
«War  die  Polen,  wie  schon  oben  gesagt  worden,  nicht,  fruh- 
J^eltig  Gebrauch  zu  machen;  aber  erst  seit  1,534  wui-de 
Jic  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  in  Polen  allge- 
fneiny  und  die  polnischen  Drucke  häufiger.  Die  Ortho-^. 
graphie  fand  in  diesem  .Zeiträume  Tiele  Yerbesserer; 
•n  ihrer  Spitze  stehen  Kochanowski  ,  Orechowski,  Gor- 
iiicki  und  Januszowski.    Allein  ihre  Neuerungen  grifFea 
hei  der  einmal  gelüufig  gewordenen  Schreibart  des  gros* 
3en  Schriftstellerhaufens  nicht  durch ;  und  seitdem  gelang 
^  selbst  den  geachtetsten  Schriftforschern  unserer  Zeiten 
nicht  mehr  ,  die  Mangel  der  polnischen  Rechtschreibung 
gnnzlich  zu  beschwichtigen.  Grammatisch  und  lexicogra- 
phisch  würde  die  Sprache  bearbeitet  von  Zabprowski» 
Honter,  SeUucyan,  Statorius,  Orzechowski,  Januszowski, 
M^czynski  und  Knapski.      Durch  den  WoUaut  der  ita- 

JieaisghtJa  Sprache  begauhert,  suchten  die  polnischen 

Dich- 
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Dichter  die  Häufung  der  Consonanten  in  ihrer  Mutt 
spräche  zu  milden«  Die  Aussptadie  und  Rechtodir 

buna  wurde  zu  Ende  des  XV.  und  im  Laufe  des  X 

Jahrh.  vieifadi  nach  der  böhmischen  Mundart  gesul 

Dieser  £influs8  des  Böhmischen  auf  da»  Polnische  oa 

so  überhand,  dass  sich  dessen  Spuren  sogar  in  dem  n 

sten  polnischen  Kanzleistyl  der  beiden  Sigismunde  ; 

den.    Die  Krakauer  UniTcrsitäti  gleich  nach  ilu'er  S 

tung  mit  Lehrern  aus  Prag  besetsl,  und  Ton  Bfilu 

zur  Zelt  der  hussi tischen  Unruhen  häufig  besucht,  ti 

nicht  wenig  zu  dem  Ueberhandnehmen  des  Böhmiscl 

in  Polen  bei«  Hiernächst  mag  der  bereits  yorgerüc 

Anbau  der  gereiften  böhmischen  Sprache,  die'Üeber 

tzung  der  Bibel,  und  das  Ansehen  der  Prager  Akadeir 

auf  der  jährlich  zahlreiche  Polen  studirten,  der  bölu 

sehen  Sprache  einen  nicht  geringen  Einfluss  aufdief 

nische  Terschaffk  haben.  Noch  wurden  m  diesem  b 

räume  viele  italienische  uhd  mehrere  türkische  M'örl 

in  die  polnische  Sprache  aufgenommen ,  die  aber  • 

einzelne  zerstreute  Fremdlinge  die  Masse*  der  Sprache 

Ganzen  gar  nicht  verändert  haben,  und  zum  Theildw 

bessere  einheimische  schon  ausgebürgert  siud,  —  I 

Sprache  der  Dichtkunst  machte  in  dieser  Periode  be(k 

tende  Fortschrit4;e.  Rey's  Ton  Nagl^owic,  als  des  eni 

polnischen  Reimdichters,  dessen  Name  und  Werkes 

erhalten. haben,  (gereimte  Bruchstücke  von  UDgeoaiuil 

Vff.  kommen  schon  in  der  Torigeu  Periode  Tor^)  po( 

sehe  Sprache  erscheint  bei  nicht  zu  läugnenden  Mi 

geln  des  Stoffes  seiner  Poesieen  schon  als  gereift  und| 

diegen  j  der  schöpferische  Geniüs  Joh.  Kochanowskl's 

hob  sie  auf  den  höchsten  Gipfel  der  VoUendimg«  Vi 

seiner  Gesänge,^  worunter  die  Psalmen,  übertreffen 

dichterischer  Weihe  und  classischer  Diction  die  Erzei 

nisse  aller  seiner  Zeitgenossen  ^  Ariosto  und  Tsissa  ^ 

genommen;  diese  Blumen  sdieinen  nicht  unter  Su> 

tiens  rauhem  Himmel,  sondern  auf  dem  classlschen  I 

den  Griechenlands  undLatiums  entsprossen  zu  seyn,  & 

Bruder,  Andr.  KochanowsU,  und  Neffe,  Pet  Kod 

nowski,  erweiterten  die  von  ihm  gebrochene 'Bslwr' 

sie  schloss  sich  der  IdvUendichler  Szj^monowicz  an.  D 

'  Vers- 
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?rsbaa  blieb  jedoch  weit  hinter  dem  Stoff  zurück  ;  Joh. 
Dchanowski's  nicht  genug  zu  rühmender  Versuch,  das 
xJassisclie  Versmaass  im  Geiste  der  griechischen  und 
mischen  Prosodie  auf  den  polnischen  Pafnass  zu  Ter-> 
anzen  ,  fand  leider  keine  Nachahmer,  und  der  Reim 
leb  hinfort  in  der  polnischen  Dichtkunst  alleinherr- 
liend.  Die  Sprache  der  Beredsamkeit  blühte  nebea 
Der .  der  Dichtkunst  kräftig  empor.  IKe  Reden  des 
:arnkowski  und  Odachowski  bei  Gomickl  ragen  weit 
)er  ihr  ^Teitalter  hervor;  aber  die  Palme  der  politischen 
sredsamkeit  m  dieser  Periode  gebührt  dem  Gornicki, 
)  wie  der  geistlichen  dem  Wuiek  und  Skarga^  Die 
^  räche  der  wissenschaftlichen  Prosa  blieb  weit  hinter 
nen  beiden  zurück,  aus  der  leicht  zu  errathenden  Ur- 
iche ,  ^veii  die  meisten  Polen  im  Laufe  dieses  Jahrhun- 
erts  über  wissenschaftliche  Gegenstände  nicht  polnisch , 
itndern  lateinisch  geschrieben  haben.  ' 

Vorzügliche,  um  den  Anbau  der  Sprache  der  Dichl- 
unst,  Beredsamkeit  und  wissenschaftlichen  Prosa  ver- 
.iente  Schriftsteller  dieses  Zeitraumes  sind:  Niki,  Hey 
^  Ifagiowic  aus  Zoraw  in  Riissland  (geb.  «1516,  gest. 
569),  der  Vater  der  polnischen  Dichtkunk,  -  studirfe 
n  LemKerg  und  Krakau  ,  und  weihte  sein  ganzes  Leben 
lern  Dienste  der  Musen,  ohne  ein  ÖfTentliches  Amt  an- 
lunehmen;  er  schrieb  sehr  viel,  Torzüglich  über  religiöse, 
gegenstände;  als  V£  mehrerer  geistlichen  Bjeden  in  s. 
Postillen  macht  er  zugleich  in  der  polnischen  Beredsam«^ 
^cit  und  der  Geschichte  der  Sprache  überhaupt  Epoche ; 
•ein  bekanntestes  Werk  ist:  Psalterz  Dawidow  smodii- 
iwami  665.—  Joh.  KochanowsH  aus  %cyn  (geb.  1630, 
;est  1584  bereiste  Frankreich,  Italien,  Teutschland, 
rtödirte  in  Padua,  ward  k.  Secretär,  darauf  Abt  von 
^ieciechow,  zuletzt  Tribun  (Woyski)  des  Sandotnirer 
Landdistricts ,  s.  Oden  ermangeln  zwar  des  Schwungs 
ind  der  £rhabenheit  der  Pindariscjien ,  aber  eine  süsse 
Anmuth  und  Zartheit  zeichnet  sie  dafür  vortheilhaft  aus; 
^iele  8.  I^ieder  sind  dem  Anakreon ,  den  griechischen 
ilnthologistea  jund  dem  Horaz  nachgebildet^  s.  polni- 
-  sehen' 

P.  jBiHtkowMki  hUt.  lit.  pol.  I.  Bd.  6.  i66— 6S.   St.  Potoeki 
MwA^y  mbwy  II.  Bd.  8.  380  —  429.  505  IT. 
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seilen  Dichterwerke  (denn  K,  dichtete  auch  lateinisch) 
theilen  sich  in  üebersetzungen ,  worunter :  Psalterz  Da- 
widow,  Kr.  578.  4.  und  eb.  685.  586.  587.  606.  612^ 

617.  629*  641.  4;  dassiscK  ist^  und  Originale,  danmj 
ter  Xieder,  Od^,  Satyren,  ErzaUungen,  Elegien,  Epi- 
gramme ,  und  ein  Drama :  Odprawa  poslow  greclich  j 
im  griech.  Versmaass;  weniger  zahlreich  sind  seine  pro- 
saischen Aufsätze:  sämmtl.  poln.  Schriften  JLr. 

4  Bde.  4.,  Warschau  v.  Bohomolec  767.  4.,  .W.  M(H 
Stowski  803.  2  Bde*  S«,  Breslau  b.  Korn  Stereotyp-Aus;. 
824.  (?)  —  Andr,  Kockanomski,  ein  Bruder  des  Tori^ 
gen,  übers.  Virgils  Aeneis,  Kr.  590.  4.  2  A.  640.4., 
3A.  W.  754.,  die  Uebers.  ist  bei  sonstiger Reinheitder 
Sprache  zu  weitschweifig,  kalt,  und  ohne  höheres poe* 
tisches  Verdienst.  Feter  Kochanoufstt ,  ein  Neffe  der 
Yorigen,  Maltheser- Ritter  uhd  k.  Secretar  zu  Ati&nge 
'  des  XVII.  Jahrh. ,  bereicherte  die  vaterländische  Litera- 
tur mit  einer  äusserst  gelungenen  Uebers.  Ton  Tasso's 

•  befreitem  Jerusalem  im  Versmaass  des  Originals:  Kr., 

618.  2A.  651.  4.  3A.  687.  8.,  und  von  Ariosto's  rasen-! 
dem  Roland  I-  XXV.  Gesang,  der  aber  die  letzte  ffandl 
fehlt ,  herausg.  v.  Przybjlski ,  Kr.  799.  2  Bde.  8.  —  Sim. 
Szymonowicz ,  genannt  Simor^ides,  aus  Lemberg  ( geb- 
1658,  gest.  1629),  von  Kg.  Zygmunt  III.  in  den  Ritler-, 
Stand  mit  dem  Prädicat  BendonaH  erhoben ,  studirte 
Krakau ,  und  gewann  bald  durch  sein  poetisches  Talent 
die  Gunst  des  Kanzlers  Zamojski,  der  ihn  als  einen 
Freund  zu  sich  nahm,  der  Erziehung  seines  Sohnes  Tbo- 
mas  vorsetzte ,  und  mit  einem  Gut  unweit  Zamosc  oe- 
sehenktej  Papst  Clemens  VIII.  erkannte  ihm  denLor^ 
beerkranz  zu,  die  Zeitgenossen  Verehrten  .in  ihm  den 
gröasten  lateinischen  Dichter ,  und  nannten  ihn  den  h* 
teinischen  Pindal'  (  denn  Szymonowski  dichtete  sehr 
lateinisch);  seine  bis  jetzt  unerreichten,  dem  Tiieokri|) 
Moschus,  Bion  und  Virgil  nachgebildeten,  in  einer  r^|^ 
nen,  anmuthsToUen  Sprache  geschriebenen  IdjUeo  9 
an  der  Zahl,  sichern  ihm  auf. dem  polnischen  f^XB^^ 
die  Unsterblichkeit:  Sielanki ,  Zamosc  614.  4.,^  Sielanb 
i  nagrobki,  Kr.  629.  640.  650.  686.  4.,  mit  den 

von  Zimoröwicz  •  Gawuiski ,  Minasowicz  und  den  voa 

•  •  • 
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agurcze\Yski  übers.  Eklogen  Virgils  vermelirt  W.  770. 

dieselben  mit  Naruszewicz  s  Idyllen  W.  (eig.  L])z.  b. 
reitkopf)  778.  8.,  dies,  ohne  Minasowicz  und  Narusze- 
icZ)  und  mit  den  Eklogen'  Virgils  Ton  Lipinski  in  der 
iimml.      MostowAi :  Sieianki  pokkie ,  W.  805.  — - 
im.  Zimorowicz  aus  Lemberg  (geb.  1604,  gest.  1629), 
lü  Zeitgenosse  und  Freund  des  Vorigen,  dessen  Eklogen 
r  sich ,  nack  eigenem  Geständniss ,  zum  Muster  nahm ;  * 
Idyllen  ragen  durck  Originalität  über  die  Szymonowi- 
siscken  hervor,  aber  an  Weichheit  und  Lieblichkeit 
teilen  sie  ihnen  nach ;  die  Sprache  ist  rein  und  edel , 
1er  Versbau  harmonisch  :  Sieianki  nowe  ruskle  663.  4., 
loxolanki ,  Kr.  654.  4.,  Moschus  polski,  Kr.  662.,  spä-< 
er  mit  den  Eklogen  Ton  Szjmonowicz  u.  a.  Öfters  auf* 
gelegt. —  Joh.  Rybinahij  üm  1589  Lehrer  in  Dansig, 
Jnd  bis  1594  Secretär  in  Thom ;  ein  gekrönter  polni- 
icher  und  lateinischer  Dichter  ,  wegen  der  Correctheit 
der  Formen  und  kühner  Bildersprache  von  vielen  dem 
loh.  KoQhanowski  gleichgestellt ;  s.  Lieder  erschienen  in 
liiorn  593.  4.—  jtd.  Czährowakf^,  ein  Edelmann,  lebte 
unter  Steph.  Bathory ,  ergriff  nach  dessen  Tod  die  Partei 
des  erwiiiillen  Kgs.  Maximilian,  und  musste  sich  nach 
Un  gern  flüchten ,  wo  er  eine  Sammlung  seiner  Gedichte 
veranstaltete:  Rzeczy  rozmaite,  Lemb.  599.  4.  —  Joh. 
Jurkoftfski  gab  in  den  J.  1605^6  mehrere  lyrische  Ge- 
dickte heraus.-—  SicmisL  Grochowaki,  Erzb.  Ton  Lern-* 
lerg  (  gest.  1644  ),  Vf.  von  32  polnischen  Schriften  ver- 
schiedenen Inhalts,  war  ein  glücklicher  Dichter,  voll 
^artsinns  und  unschuldiger  Anmuth,  ausgezeichnet  durch 
Keiaheit  der  Biction:  Wiersze,  Kr.  609.  4.  —  Casp. 
Mmhowahi  lebte  unter  Zygmunt  III.  im  ersten  Jahrze-  • 
Jient  des  XVII.  Jahrb.,  und  übertraf  in  religiösen  Gesän- 
gen alle  seine  Vorgänger:  Zbior  rytmow,  Kr.  612.  4., 
Posen  622.  4.,  2Thle. —  Falent,  Brzozowski  od,  zBrzch- 
<^a,.böhm.  Confession,  des  Krakauer  Bezirks  Conse* 
>uor  (gest.  um  1570 ),  i9>er8.  aus  dem  Böhm.  e.  SammL 
geistlicher  Lieder:  Kancyonal,  Kgsb.  554.  fol.  —  Fei. 
^esychled  od.  ^rtomius  aus  Grodzisk  in  Grosspolen, 
Pastor  in  Xhorn  A.  C.  (geb.  1562,  gest.  1609),  gab  eine 
^^nuoL  Ton  KirchenliederQ  Terschiedener  Vff.,  mit  pi^ 

» 

« 
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genen  vermehrt :  Kancyona}^  Thorn  578.  696.  8. ,  met 
rere  Predigten,  einige  theologische  Abhandlungen  und 
einen.  Nomenciator  lat.  germ*  pol.  heraus.  —  f^almt 
Bartoszeufski  ,  ein  Jesuii,  Hess,  in  den  J.  1610-20  sedu 
theologisebe  Schriften  ,  darunter  mehrere  Kirolienliedefj 
drucken.  —  Sam.  Dambrotpski  ans  Pogorzal  in  Littauen, 
luth.  Pred.  in  Wilna ,  Posen  u.  a.  O.  (geb.  1577  ^  gest, 
1625),  dichtete  Kirchenlieder,  und  gab  6  theol.  Werk« 
heraus,  worunter  die  Fostiliey  Wilna  621.  foL  undLpsi 
728-29.  3  Bde.  4.,  wegen  der  gediegenen  Spradie  he* 
sonders  geschätzt  wird.  —  Casp:  Geaner  aus  Lubawa  in 
PVeussen  (gest.  1606),  Pred.  in  Thorn,  gab  Luthers 
Katechismus  mit  eigenen  geistlichen  Liedern,  Tiiornödl. 
8«,  und  ^in  Gebeibudi,  Thorn  595.  heraus.  —  ChriUi^ 
JÜHtifiakij  6uperinitendraftH.C.inKieinpolen  (geb.  1676, 
gest.  1618),  diditete  Kirchenhymnen  und  schrieb  4t  theol. 
Werke,  worunter  eine  Postille ,  Laszczow  611.  fol.,  im 
Tortreßlichen  Polnisch. . —  StanisL  Sudrovius  aus  Ostro- 
t^a,  r^ferm.  Pred.  in  Wilna  (gest-  um  1600),  Ter- 
fiisste  geistliche  Lieder  y  und  gab  mehrere  asketische  Wer«  | 
Le,  Wilna  598.  IT.,  heraus« —   /oA.  Turnowshi^  aus 
Kuiawy ,  Prof.  in  Thorn  ,  Pred.  in  Posen  u.  a.  O.  (  gest 
16*29),  dichtete  ebenfalls  Kirchenlieder,  und  schrieb  seit, 
1585  mehrcfre  dieologische  IVactate  in  latu.  poln.Spn- 
che.  — .  /oA.  ZygrtnfiuB  aus  Wierusasow  in  LittaueDti 
Pred.  H.  C.  in  Paniowce  (geb.  1574,  gest  1624),  ist  I 
der  Vf.  mehrerer  Kirchenlieder  und  einiger  polemischen 
Schriften.  —  Jah.  Zahczyc ,  schrieb  Lieder,  Epigramme, 
Satjren  U.S.W.  608.  ff.  —  JUaur,  Chlebowski  verf.  geist- 
liche Lieder  und  andere  yermischte  Gedichte  617. 
Ckisp,  Twardowaki ,  Prof.  d.  Eloifueoe  auf  der  KraLaaer  ! 
Hochschule  zu  Anfange  des  XVII.  Jahrh. ,  gab  mehrere 
religiöse  Hymnen  heraus  619.  ff. —  Sebast.  Petrycjr  &us 
Piizno  im  Sandomirschen  (gest  1629),  Prof  der  ütfed. 
in  Krakau sulelst  Letbant  des  Card,  lytacieiowski  waii 
des  Dimitrij  Samoswaaec,  übers.  Aristoteles  Werke:! 
Politika,  Kr.  605.  fol.,  Ethika ,  Kr.  618.  fol.,  OekoiioJ 
mika  618.  fol.,  und  Horazens  Gedichte,  Kr.  609.  4.) 
jene  in-  einer  reinen ,  gediegenen  Sprache  und  mit  au$- 
föhrÜcken  Erläuterungen  ^  diese  £rii,  ohne  besonderes 

poe- 
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oettwlies  Talent.       Slghm.  Anät.  ZbylUowali ,  lebte 

u  Hofe  Stephans  und  Zygmunts  III. ,  und  gab  ,  ausser 
.elireren  Gelegenheitsgedichten ,  Satyren  u.  s.  w. ,  eia 
daktisches  Gedickt:  Wiesniak^  Kr.  600.  4.  heraus,  —  . 

JPkAj'  KlomwicZj  genannt  ^c^trAu«,  aus  Sulmierzyce 
a  Kalischer  Bezirk ,  Rathsherr  in  Lublin  ( geb.  1551, 
2st.  3  608  ),  dichtete,  gleich  Ovld  ,  mit  Leichtigkeit  in 
Lteinischer  und  polnischer  Sprache ,  verfasste  mehrere 
iteinische  und  polnische  Lehrgiadichte}  Satyren,  Elegien, 
Ipigramme ,  übers.  Catonis  disticha  momlia  u.  s. 
oh.  JKraiewshi  gab  5  besclii  clbcnde  und  erzählende  Ge- 
ichte  heraus  608,  ff. —  Pet.  Zbylitowski  gab,  ausser 
inigea  andern  Poesien,  ein  satyrisches  Gedicht;*  Przj- 
ana  stroiom tbialogloyrskim,  Kr.  600.4.  heraus.-—  Sim* 
^lasJbi  schrieb  ebenfiiUs  Satyren  606.  ~  JUalcher  Petd^ 
^owski ,  königl,  Secretär  ,  lebte  unter  Zygraunt  August , 
chrieb  Epigramme  und  andere  kleine  Gedichte  in  lat. 
1.  poln.  Sprache:  ITraszki,  Kr.  586.  4.—  Jjukaa  Gornicki 
lus  Krakau  (gest.  nach  1591 erhielt  den  ersten Unterw 
rieht  im  väterlichen  Hause,  studirte  1538  auf  derKra-i* 
wuuer  Universität,  bereiste  das  Ausland,  und  diente 
zuerst  bei  dem  Krakauer  Bischof  u.  Kanzler  Sam.  Ma- 
cie\owski,  dann  bei  dem  Kanzle r  Zebrzydowski,  dem  Un- 
terkanzler Frzerembski  >  ^Aea^ .  Kanzler  Padniewski,  zuletzt 
bei  Kg.  Zjgmunt  August  als  Fährer  seiner  Correspon« 
lenzen,  und  verlebte  den  Rest  seiner  Tage  als  Starost 
von  Tykocin  und  Wasilkow  in  Kuhe ;  der  grösste  Red- 
ler  unter  Zygmunt  und  "wegen  der  hohen  Vollendung 
seiner  reinen,  numerösen  und  lebendigen  Diction 
jrste  Schriftsteller  Polens  aus  diesem  Zeitalter';  alle  seine 
Werke  bleiben sowol  wegen  der  Vortreflflichkeit  dea 
gehaltvollen  StotFes,  als  auch  wegen  der  Sprache,  classi* 
iche  Muster  fiir .  künftige  Zeiten;  (von  ihm  sagt  Hr« 
Bentkowski ,  vras  Quintilian  vom  Cicero  gesagt  hat,  dass 
nur  derjenige,  der  an  Gs.  Werken  Geschmack  findet,  ' 
ler  Fortschritte  in  der  polnischen  Beredsamkeit  gewiss 
^eyn  kann):  Dzieie  w  koronie  polskiey ,  herausg.  v«  s« 
Sohn  Lukas  G.,  Krak.  6&7.  1. ,  Droga  do  zupefaiey  wol- 
nosci ,  von  eb.,  Elbingen  650.  4.  f  Rozmovra  o  elekcyi , 
2  A.Ki:^  (616)  1  5A.  W.  750.  4.,  Rozmowa  zlodzieia 
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s  dyabfem,  O.  O.  624.4.,  Dwomnin  pblsll.  Kr.  5G6 
639.  4.  u.  öfters  9  O  dobrodzieistwach  zSeneki,  Kr.5 
i.j^'J^oyfy  karakter  pokki  i  ortografia.  Kr.  5ä4.  4. 
SttinißL  Orzechowsti  km  Przemysler  Bezirk  (gest.  d 
157b),  Domherr  in  Przemysl ,  ein  Mann  von  groj 
Talenten  ,  auagebreiteter  Spracbkenntniss ,  gleicli  sch 
bar  als  Redner  und  Historiker,  schrieb  meist  lateioi 
inpoln.  Sprache  erschien  von  ihm:  Quincjunx,  C.i.i« 
korony  polak.,  o.  O.  564.  4.»  Dialogi ,  ZyYrot  i  im 
J*  Tarnowskiego  ,  Politia  rzeczy  pospoliteyu.s.w.— i 
JanuszowaU  (gest.  1613),  k.  SecretaramHofeZy^Q) 
August  s  und  Stephan  Bathory's ,  zuletzt  Archicliakon 
Sandec,  gab  18  in  reinem,  gediegenem  Polnisch g^cij 
jbene  Werke  heraus ,  darunter :  Noi/vy  karakter  po| 
Kr.  594.  4.,  Oksza  na  Turki ,  a.d.  Lat.  desOrzeclion 
Kr.  59ü,  4.,  Statuta,  prawa  i  konstitucye  koronnen 
bOO.  foL  u.  a.  m.  — *  PeL  Skarga  'aus  GrodziecLiij 
Vovrien  (geb,  1556,  gest.  1612),  erzogen  auf  ixx\ 
kauer  Universität,  begleitete  den  Sohn  des  Krali 
CasteUans.T^czynski  ins  Ausland,  wurde  zuerst  Leini 
ger  Domherr,  trat  darauf  im  30  Lebensjahre  in  de| 
suiter  Orden,  und  erntete  zuletzt  als  kgl.  Hofpredigef 
Zygmunt  III.  24  Jahre  lang  den  Ruhm'  des  ersten  gj 
liehen  Redners  seiner  Zeit ,  von  seinen  Zeitgenossen 
' polnische Chiysostonius  genannt;  unter  seinen  52 
ten,  die,  5  lateinische  ausgenommen,  alle  in  polnis 
Spi'ache  verfasst  sind^  ragen  seine  geistlichen  ^ 
durch  vielseitiges  Interesse  des  Stoffs  und  holiej 
lendung  der  Form  hervor ,  an  Reinheit  und  Gedif 
heit  der  Sprache  den  Reden  Gornickis  gleich,  aii 
.  drängtheit  und  Kraft  der  Dictioii ,  an  virahrer  re^ 
scher  Weihe  jedoch  unter  ihnen :  l^ywoty  Sw!^^c| 
Sk.  Lebzeiten  8mal,  und  seit  1615  öfters  aufgelegt  ,j 
zania  na  niedziele  i  swiqta.  Kr.  595.  fol.,  597.  6l)Ö.j 
6,A.  Wilna792.  6  Bde.  8«,  Kazania  o  siediniu  ssiuij 
taeh ,  Kr.  600.  fol,  Kazania  przygodne ,  Wilna  735 
5  Bde.  u.s*w. —  Jak.  fFiiiek  aus  W^growec  in  31 
Wien  (geb.  1540,  gest  1597),  ein  Jesuit,  ausgezeid 
durch  Gelehrsamkeit,  vielfaltige  Schriften,  undeioel 
Gabe  der  Kanzelberedsamkeit;  er  übers«  die 
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>lni$cK6,  gab:  Poslilla  katliollcziiä,  Kr.  573.  3  BJe.  foL, 
>stllla  kath.  mnieysza  ,  Posen  582.  2  Bde.  fol.  u,  a.  m- 
:raus»W-  FcJ}^  Bierkowaki^  ein  Dominicaner,  Kg.Wia- 
rsliaiTV.  ZjrffüduDt's  Hofprediger>  Skarga's  Nachfolger  ^ 
icfanet  sich  durch  harmonische  Wortfügung  yortheil«« 
ift  aus,  und  kann  in  dieser  Hinsicht  als  Muster  gelten, 
?rnillt  aber  bisweilen  ins  Gekünstelte  ,  und  jagt  nach 
ntithesen:  Kazania ,  Kr.  632»  4«  u«  a.  m.  — -  SUuubU 
TarnJbo^kiy  £rzb.  y*  Gneseoi)  gab  eine  in  leichter  |  ge^ 
illiger  Sprache  geschriebene  Postille  heraus*  Mari* 
Hcttobrzeski  ^  ßisch.  V.  Laodicea ,  SufTragan  zu  Krakau  . 
iid  Abt  V.  Mogilew,  und  f^alent,  Kuczburskij  Domherr 
on.  Krakau  u.  Ermeland  (gest.  1575),  schrieben  Ka-* 
echismen  in  polnischer  Sprache;  der  erste  gab  ausser^, 
lem  eine  Poslille  in  reinem,  fliessendem  Polnisdi,  Kr« 
)8 1  -  fol.  heraus.  —  Kyprian  Bazylik  übers,  aus  demLat. 
i\  einem  reinen ,  gediegenen  Polnisch :  Historya  o  sro-  . 
^iem.  przesladowaniu  kosciola  Bo^ego^  Bres'c  567.  foL^ 
ferner  des  J.  F.  Modrzewski :  de  irep,  emendanda  lib.  Y.^ 
Kr.  577.  fol.,  Wilna  770.  8.,  u.  a.m.  — *  Jok.  Seklacyan 
aus  Grosspolen  (gest.  1578),  der  Uebersetzer  derpoln* 
Bibel  für  Protestanten,  ist  zugleich  Vf.  einer  polnischen 
Orthographie.         Jo/i*  Radomski  ,  Pred.  zji   Nid  bor  ^  • 
übera.  Melanchthons  Exam.  Iheolögic.  ios  Foln«|  Kgsb« 
566.  4.      Greg.  Koszutski     £arnowec ,  prot.  Prediger, 
Verf.  eine  Postllle  in  3  Bden.  fol. ,  teutsch  v.  Kurzbach  ' 
587.  3  Bde.  fol.  — •  Faul  Gilowski  ^  ebenfalls  ein  PreA», 
fügte  zu  der  Postille  des  letztgenannten  ein  4tenBd.  hin.^  • 
zu-,  und  gab:  WyUad  Latech^zmu  u.  s.      heraus.  ^ 
San:  Budny  aus  Mazowien ,  nach  andern  aus  Littauen , 
Pred.  beim  Fürsten  Radziwill  in  Kleck  und  später  in  Losk 
ums  J.  1572  ,  einer  der  eifrigsten  und  geachtetsten  Uni- 
tarier, übers,  d.  Bibel  ins  Poln.,  und  gab  mehrere  theoL 
Werke  heraus. ~  MarU  Bielahi,^hX3&  Biala  in  Wieluner 
Dlstrict  (geb.  1496,  gest  1576),  schrieb  der  erste  die 
Geschichte  von  Polen  in  der  Landessprache,  in  einem 
musterhaft  reinen  und  correcten  Styl ,  von  s.  Sohn  Joa- 
chim  B.  bis  auf  Zygmunt  III.  fortgesetzt :  Kronika  polska^ 
Kr,  5d7.  fol«;  er        zugleich  ein  satyrischer  Dichter: 
Sdm  niewiesci^  Kt.  595.  4.,  Sen  maiowy ,  Kr.  5^0^  4« 

28  ♦      '  JHo/Ä. 
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Math.  Stryitowshif  ge&a&m.  OsoatOMrics  ^  sCodirlij 
Krakau  uud  Leipzig  ^  Ditaherr  u.  A^chidialLOii  inZad 

(geb.  1547),  Vf.  einer  mit  mehr 'Gelehrsamkeit,  da 
Geschmack)  und  in  einer  nicht  ganz  reinen  Sprache g 
schriebenen^  polnischen  Chronik ,  Kgsb.  *582.  foL,  n 
mehr  als  20  anderer  Schriften ,  übte  im  gleichen  ^laa$ 
die  Dichtkunst  aus :  Henrjkow  wiazd  i  koronacya,  K 
674.  4.,  Treny  Wiersze^  Bukoliki  u.  s.  w« *  Barth 
Paprochi  v.  Gtogol^  Untersch^pk  im  ])obr}mer  IKstril 
brachte  den  Best  seines  Lebens  in  Böhmen  zu  (geh  u 
1540 ,  gest.  1617  ),  als  Historiker  und  unermüdeter 
scher  im  Fache  der  Heraldik  und  Genealogie  der  au5| 
zeichnetste  Schriftsteller  Polens ,  schrieb  beinahe  alh| 
Werke  in  Reimen:  Panosza  ,  Kr.  .575.  fol.  ^  Gniazi 
cnoty,  Kr.  578.  fol. ,  Herby  ryc.  poUk. ,  Kr.  584  (oi 
Kolo  rycerskie^  Kr.  576.4.,  Pr6ba  cnotdobrychaAt^ 
u.  s.  ^v.  Vgl.  S.  545.—  Mart,  Blazowski  od.  Blazewski\^ 
Cromers  Werk;  De  orig,  et  rebb.  gestis  PoLimPolil 
Kr.  611.  foL  MaH.  Paszbwki  übertrug  die  toi 
Math.  Stryilowsli  herrührende  ,  und  vom  Alex.Guaa 
«ich  falschlich  zugeeignete  :  Sarmatiae  Europaeae  descf 
ptio  (Kr.  578.  fol.)  ins  Poln.,  Kr.  611.  fol. ,  und^abl 
mei$t  historische  Gedichte  in  poln.  Sprache  heraus  601 

—  Joh.  Herburt ,  königl.  Secretär ,  Kammerherr  T< 
Frzemjsl,  zuletzt  Castellan  v.  Sanok,  übers.,  aufBefil 
des  Kgs.  Zj gmunt  August,  dici  Ton  ihm  zuerst  getfi 
melten  und  alphabetisch  geordneten ,  Statuta  r.  Polodj 
ins  Pohl.,  Statuta  i  przywileie  koronne ,  Kr.  570.  foM 

'  SlanisL  ßarmchi  gab  ein  Toluminöses  Werk :  ^tatuti 
metrika  przywileiow  koV onnych ,  ( Kr.  694  )  fol.  hcni 

—  Leo  Hapieha ,  Unterkanzler  von  Littauen,  übers.^ 
liltauische  Statut,  eine  Samml.  von  Landesgesetien J 
J.  1529  veranstaltet^  aus  dem  Aussischen  ins  Pob.»! 
588.  6  A.  Wilna  78B.  fol.  —  Barth.  Groicki, 
beim  Krakauer  Kammerzollamt ,  übers.  K.  Karls  V  Ö 
miualgesetz,  Kr.  559.,  ferner  das  teutsckr« sächsische  <^ 
setzbuch ,  Kr.  562  ff.  4.  in  einer  Beihe  t.  fiden.-*  ^ 
Szczerbicz  Ijesorgte  eine  n.  Uebers.  desselben  GesetibuJ 
Leml^.58L  3  A.W.  646.  toi  —  StanisL  Grzebshii^ 
andern  Grzej}ski)  aus  Grzebsk  in  Mazowien,  froi*< 
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et*  ItTocKsckaU  zu  f  Krakau  (^cist  1573),  ^ab  4er  erste 

in  rna thematisches  Buch  \h  pohi. Sprache  neraiis :  Geo- 
letria  t.  i.  miernicka  nauka  ,  Kr,  Ööü.  12»       Joh*  Lckr^ 
>sst  ;  Docjt.  der  Med«  und  Astronom,  Prof.  an  derünir. 
a  K.rakau,  widersetzte  sieb  der  .Annahiae  des  neuen , 
om  Papste  dem  Kg.  Stephan'  B&tlioiy ,  und  von  diesem 
er  Krakauer  Akademie  zur  Prüfung  vorgelegten  Kaien- 
ers  ,  und  schrieb  mehrere  mathematisch- chronologischa 
^ex^ke  596  fT. — •  Adalb.  MoscUxewshi  aus  P^ock,  Jesuit 
gest.  1619  )>  lebte  zuletzt  zu  Sandomiers,  und  gab,  aus-  . 
ier  mehreren  lateinischen  Schriiten  im  Gebiete  der  Theo- 
ogie,  gegen  den  vorigen  eine  Streitschrift:  Latosie  cieie, 
ieraus>  in  welcher  er  den  verbesserten  Kalender  in  Schutz 
iah  na.  — •  Felix  Zebrowslci .  -Pi-oE  Theol*  auf  der  Univ.  in 
Wilna  unter  Stephan  Bathory  ubd  Zygnjünt,  Hess  eben* 
felis  neben  einigen  theolog.  Streitschriften  zwei  astrono- 
mische drucken,  Kr.  605  ff.  —    Thom,  Ro<r  alias  ^  Doct. 
Phil.,  gab  ein  Prognosticon ,  Kr.  595.  4.,  heraus. —  Fet^ 
JKobyün  s^h  der  erste  ein  medicinisches  Werk  in  poln« 
Sprache  ü^er  die  Geburtshilfe :  Nauka  ratowänia  potoS-^ 
iric  541  heraus.  —  Mr!  Andr.  v,  Kobylin  schrieb  eineri 
Tri^ctat:  O  puszczaniu  krwi  542  fol.  —  Adalb.  Ocko  od. 
Oczko^  kgl.  Hofarzt,  Hess  ein  Werk  über  die  Syphilis; 
Przymiot,  Kr.  581.  4.  drucken.  — ►  An^,  Grutiniua^  • 
Hofiirzl  des  Andr.  T^czynski ,  Wojwoden  von  Krakau 
unter  Zygmunt  August,  gab  ebenfalls  ein  Werk  über  die 
Syphilis:  Przymiot  594.  heraus. —  PeL  Umiastowski  aus 
Klimunt,  Doct.  d.  PhiL  u.  Med.,  schrieb  über  die  Pest: 
O  przyczynach  tnorowego  powietrza,  Kr*  591.  4.  — 
Sieph,  Paiinuerz  {Phaßnurw  oi^,  Phalimirus)  aus  Klein- 
russland ,  bearbeitete  der  erste  in  polnischer  Sprache  ver- 
schiedene Theile  der  Naturgeschichte  in  medicinischer 
Hinsicht^  Torzüglich  die  Botai^ik ,  nach  Terschiedenen  la-f 
tein.  Auctoireiiy  Kr.  554.  4. — .  £ßeron.  Spiczynskiy  Se- 
nator in  Krakau ,  des  Kgs.  Zygmunt  August  Leibarzt , 
schrieb:  O  roslinach ,  zwierzetach  i  rodzeniu  cztowieka, 
Kr.  554.  fol. —  Mart,  Siennik  legte  die  Botanik  des  vo-  , 
rigen  zum  Grunde,  arbeitete  sie  nach  Mathiolus  um, 
fugte  des  Al€k.  Pedemontanus  Bücher  über  die  geheimen 
Arzneien  polnisch  hinzu,  und  gab  beides  unter  d.  T.: 
'    .     .  *        ^  Her- 
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Herbar«,.  Kr.  568.  fol. ,  heräus,  so  ^Iö  schon  frubci 
ein  anderes  med ic.  Werk:  Lekarstwa,  Kr«  ö64.  > —  Mail 
v.  Urzedaw\  l>ocUilkeA^j  des  Joh.  Tarnowski  Lelbarz^ 
lieti  ebenfalls  einen  Herbarzpolski,  Kr.  595.  foLdrackei 
~  Sim,  Sirenius  od.  Syreriski,  Prof.  Medic.  in  Kraka 
unx  1589|  schrieb:  O przyrodzeniu  i  ufyciu  ziot.  Kr.  61« 
£oL,  ein  voluminöses,  gebaUvoUes,  bis  jetzt  sehr  ^ 
ecbälEtes  Werk.«^  ßfaib.  Sirubicz  übers,  des  Markgri 
fen  Albert ,  Fürsten  von  Preussen ,  teutsches  Werk  i 
Von  der  Kriegsordnung  od.  der  Kunst  Krieg  su  führeij 
ins  Polnische,  welches  Albert  dem  Kg.  ZygmuntAugu^ 
dedicirte  1555  t  kandscbriftlich  in  der  ehemaligen  Ziilu| 
skischeii ,  jetzt  S.  Petersburger  Bibliothek  vorbanden,  «j 
Joh.  Tarnowski ,  Krongrossfeldherr  untrer  2ygmunt  Alf 
gust ,  gab  ein  Werk  über  die  Taktik  in  polnischer  Spnij 
che  unier  dem  lat  Titel :  Consilium  rationi^  beWotfJ 
Tarnow  558.  heraus.  ~  Jak^  Cieleckl ,  aus  einem  adeli- 
gen Geschlecht,  übersetzte  des  Julius  Frontinus  Werl 
über  die  Kriegskunst  ins  Polnisobe,  Posen  609. 
'Andr^  fFargochi  lieferte,  eine  treue ,  gediegene ,  rm 
stellenweise  harte  Uebers.  des  Julius  Caesar,  Kr.  608.4- 
*  Valerius  Maximus  ,  Kr,  6Ö9.  4. ,  Curtius  Rufus ,  nac^ 
des  Vf.  Tode  herausg.,  Nieswiez  763.  3  Bde.  8.,  Peregii 
Hacya  do  siemi  4wi^tey  HI,       J^ad^mitla  «  4«. 

Kr,  683,  4,  •      '         ,  ♦  I 

Vierth  Periode»   f^ati  ZygmurU  JH.  iiV  auf  Stanislm^^  M 

gust,  oder  von  dem  eiUschiedenen  Uehergewicht  der  j 
J^miten  hla  zur  Wiederbelebung  der  JFissenscTvaft^  A 

D.  '••  • .  ■  .       ■  ^ 

ieses  Zeitalter  kann  man  das  theologisch- panegjr^i 

apbe  nranen.    Seine  Kennzeichen  sind ;  gänzliche  M^rm 

ckung  dmr  freien  Geistesthätigkeit ,  Verfälseliuog 

Sprache  durch  Beimengung  des  Lateins ,  Polemik  unteij 

Johann  Kazimiera ,  panegyrischer  Schwulst  unter  Johanif 

Sobieski,  und  literarische  Lethargie  unter  August  IR 

md  IIL  Wol  begegnet  mm,  b^ioodm  im  Anfi^vi 
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leser  Periode,*  einzelnen  «usgezeiclineleib  t  gebenden 
tech wellenden  Strom  mutbig  ankämpfenden  National- 

ihriftstellern ;  aber  selbst  diese  gleichen  den  ausländ!- 
^en  Pflanzen,  die  auf  fremden  £oden  nicht  gedeihen  • 

Emen ,  weil  sie  die  Henge  des  ringsum  au&chiessenden 
krauts  atJUer  Lebenssäfte  beraubt  Zwei  Hauptursa- 
lken wirkten  entscheidend  auf  das  Sinken  der  litera'ri^ 
Sien  Cultur  in  Polen,  deren  eine  ganz  Europa  gemein, 
ie  aiidere  Polen  eigen  war.  Nicht  lange  nach  der  Wie- 
'ergeburt  des  bessern  Geschmacks  erfolgte  sein  Verfall , 
dieser  wie^  jene  in  einem  und  demselben  Lande ,  in  Ita- 
'en.   Noch  war  das  XVL  Jahrh«  nicht  abgelaufen,  und 
ie  Veränderung ,  die  dem  Geschmack  in  den  schönen 
Künsten  und  hiedurch  auch  der  Literatur  bevorstand , 
var  schon  bemerkbar.'  Die  Sprache,  diese  stete  Dol- 
netscherin  des  Geschmacks,  fiel  als  das  erste  Opfer  sei- 
ner Entartung.    Von  der  rechten ,  durch  das  ciassische 
Allerlhura  gebotenen  Bahn  verschlagen,  und  von  einer 
2:efahrvollen  Neuerungssucht  ergrüfen,  verliessen  die 
Schriftsteller  die  Natur,  in  dem  irrigen  Wahn,,  nur  die 
Künstelei,  und  nicht. die  geistige  Nachahmung  der  Na- 
tur ,  sey  die  wahre  schone  Kunst.    Einfachheit  u.  Klar*- ' 
iieit  der  Gedanken  sowol  als  der  Darstelliuig  verschwan- 
den gänzlich ;  an  ihre  Stelle  traten  die  Füttern  des  klein- 
lichsten Afterwitsees.    Die  ewigen  Gesetze  der  Schönheit 
wichen  Tor  der  erheuchelten  Künstelei;  das  Wahre, 
Beeile  konnte  vor  dem  erlogenen  Schein  nicht  bestehen. 
Statt  der  Sachen  gab  man  Worte,  Gedanken  wurden 
ihr  eitles,  nichtiges  Spielwerk;  es  schien,  als  suchteu 
iie  Menschen ,  der  Wahrheit  und  des  gesunden  Urtheils 
Mt ,  Torsätslich  den  nichtigen  Schein  und  die  Lüge  — 
nichts  Natürliches,  Einfaches,  Wahres  und  Schönes  zeigte 
>ich  mehr  unter  ihrer  Feder.   Nicht  plötzlich  ,  sondern 
ituffen weise  verirrte  sich  der  menschliche.  Verstand  in 
dieses  Labyrinth;  Italien  gab  das  erste  Zeichen  daaui^ 
indem  es  die  erkünstelten  Flittem  des  &destfifn  Witzes  ^ 
las  Bizarre  ,    Giganteske  und  Kindischspielende  eines 
Li  iambaltista  Marino,  Ariosto's  und  Tasso's  ewig  frischen 
Schönheitsblüt^ien  vorzog ;  Frankreich  und  Europa  folg- 
ten nach      auch  über  Polen  schwang  der  Ungeschmack 

soi- 
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um  Scepter.  Aber  Mer  gesellte  6ich  nodi  ein  anderer, 
ivichtiger  UttHtimd  daeu.  Das  Steigeii  und  FaUen  im 

Geistesbildung  geht  stets  und  überall  gleichen  Schritt  mit 
dem  Steigen  und  Sinken  der  politischen  Wage  der  Lin- 
ier, So  Innge  in  Polen  Ordnung  in  der  Landesgesetzge- 
bung und  ReichsTermltung  herrschte,  gedieh  auch  diä 
Erziehung  der  Jugend ,  blühten  ^die  Wissenschaften  unl 
Künste ,  reifte  die  Nationalsprache ;  alle  diese  Zweige  im 
Volkfithums  umschlingt  ein  unzertrennliches  Band.  AI» 
aber  an  die  Stelle  der  alten  Ordnung  Anarchie  traf,  (la 
gerieth  auch  das  Reich  des  Wissens,  der  Nationatliteratiii| 
uiid  der  Sprache  in  Verfall.  Dieser  gewaltig  hereink«-' 
chenden  geistigen  Schlafsucht  und  Finsterniss  dienten  die 
damaligen  Verwalter  des  Erziehungswesens  zum  willkom- 
menen ,  tüchtigen  Werkzeug.   Kaum  in^  Land  beru&o^i 
bemächtigten  sie  sich  der  Hochschule  von  Wilua,  iiod. 
bald  darauf,  unter  Zygmunt  III.  zu  dem  höchsten  Gipfel- 
des  Ansehens  und  der  Macht  erhoben,  aller  Schulen  Po- 
lens. Die  Krakauer  Hochschule,  >vol  fühlend,  dass  dai 
Zeitalter  der  Jagiellonc  für  sie  vorüber  scy ,  erlag  nad  ^ 
langem  und  hartnackigem  Kampf  der  CJebermacht  iW 
Gegner.  Von  all^n  Selten  verlassen  und  vernachlassigl, 
'  f*erieth  sie  in  Verc^essenhelt ,  bis  ihr ,  auf  den  Triiramem 
des  Ordens,  die  Krziehungscommisslon  unter  Stanislaw 
August  den'alten  Glanz  wieder  gab.  Die  Jesuiten  konn- 
ten bei  ihren  nicht  gemeinen  Kenntnissen,  und.ungeack- ' 
tet  der  zahlreichen  ,  von  ihnen  angelegten  Schulen ,  d'«  ^ 
mannigfachen  höhern  und  niedern  Lehranstalten  des  Lan- 
des ^  deren  Untergang  die  Eröffnung  ihrer  Ordensschu-^ 
len  nach  sieh  gesogen  ^  nicht  ersetzen.  Unter  üaten  ver« 
schwand  das  wahrend  der  Regirungsjahre  Zygmants  60 
fleissig  getriebene  Studium  des  Griechischen  und 
alten  Originalsprachen  ;  selbst  das  Latein  erlag  unter  der  I 
Orilleijlangei'ei  Alvari's,  der  den  Knaben  in  lateinischen 
Versen  die  Sprachen  lehrte.  £s  folgten  die  für  Folenm 
jeder  Hinsieht  unglücklichen  Regirungsjahre  Johana'^*'  1 
zimierz's.   Der  aus  der  überhandnehmenden  ünördnonj 
und   Anarchie  entspringende  Verfall  des  Reichs  y^*^ 
vorzüglich  unter  ihm  sichtlich.  Die  Schweden,  Kozaken, 

Tataren  ulSd  ändert  benacbbartei)  Völker  ßelw  ü^^^  . 
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m  her.  Indes«  di^  Anarchie  die  Fruchtet  der  nationalen 

Betriebsamkeit  und  die  hiüliende  Volkskraft,  die  dem 
lande    zum  Schutze  liätte  dienen  sollen ,  verschlang  , 
ingen  die  zahlreichen  Bücher- und  andere  Sammlungen, 
es  liändes  entweder  in  Flammen  auf ^  oder  wabderten 
IS  Auisland.    Damals  entstanden  die  vielfältigen  Beein^ 
rächtieuncen»  der  Rechte   der  Nichtkatholischen,  die 
Tenge  der ,  Streitschriften  über  religiöse  Gegenstände, 
lie  zahllosen  Folianten  ptinegyrischen  Wisches ,  aus  der 
?eder  der  Jesuiten  über  die  Haupter  der  elendesten,  aber 
lern  Orden  gewogenen  Personen^  und  das  Zuruckföhren  , 
1er  gesammten  \vissenschaftlichen  Bildunt;  auf  die  schaa- 
este  W  ortfechtkunst  in  Sachen  des  Glaubens.  Diese  dia- 
lektische Kiopffechterei  grub  das  Grab  der  Wissenschaf' 
ten  ioümer  tiefer;  je  mehr  man  Wortstreitigkeilüen  ge- 
schickt zu  führen  bemüht  war,  je  mehrTerfiel  dieSache 
und  die  Widirheit.  Daraus  >vird  die  Hitze  erklärbar,  mit 
der  man  dem  zweideutigen,  kunstvoll  und  witzfuukelnd  '. 
seyn  sollenden  Wort- und  Gedankengeflick,  der  gezwun- 
genen Stellung  der  Verse  und  Zeilen,  um  zu  Anfange , 
in  der  Älitle,  oder  am  Ende  des  Kunstwerks  irgend  ei- 
nen IXamen ,  oder  Wunsch  ,  oder  so  Etwas  herauszu])rin- 
geuy  vmd  andern  Ausgeburten  des  Un^^eschmacks  nach- 
jagte. Michael  Kön^but  hatte  so  viele  Nebenbuhler  um 
die  Krone  und  abgeneigte  Grosse  des  Reichs ,  dass  er ' 
sich  glücklich  schätzte,  sich  im  Besitze  derselben  behau]>- 
tcn  zu  können ,  ohne  an  Mittel  zu  denken  ,  die  wissen-i    *  • 
schaftliche  Cultur  des  Landes  zu  heben.  Der  Ungeschmack, 
der  .unter .  Zygmunt  III.  ausgesaet  worden »  und  unteü  ' 
Johann  Kazimierz  tiefere  Wurzeln  geschlagen,  wtfrd  da- 
her immer  allgemeiner  ,  und  seit  Johanns  JH.  Sobieski 
Thronbesteigung  alleinherrschepd  im  Lande.  Die  Siege 
di^es  Monarchen  trugen  nicht  wenig  zur  Befestigung., 
des  panegyrischen  Styls  bei.  Der  Jesuit  Adalbert  Barto- 
chowskt  Ketrat  mit  der  Fahne  in  der  Hand  die  Bahn  ; 
indem  er  dem  vom  Wiener  Feldzug  rückkehrenden  Kö- 
nig eine  Lobrede  unteir  der  Aufschrift:  Fulmen  orientis, 
voll  Uebertreibung  und  in  einem  erkünstelten  Styl  ent- 
gegen trug.    Der  Beifall,  den  B's.  Lobrede  9m  Hofe 
gefunden^  erweckte  eincfn  Sdiwarm  von  Nachahmern^ 
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und  bald  war  das  ganze  Land  von  den  monströsesten 
Lobreden  überschwemmt  ^  in  denen  oft  unbedeutende 
obscure  Privatmäiiner  dem  Alexander  Und  Cäsar  gleich- 
gestellt undhocfagepries^n  lyurden«  Wer  polnisch  schrieb, 
musste,  um  die  Miene  der  Gelehrsamkeit  zu  behaupten, 
jedes  dritte  Wort  mit  etwas  Latein  \ersetzen;  t hat  er 
diess,  so  konnte  er  des  Beifalls  seiner  Leser  sicher  scjn. 
Auf  diese  Weise  wurde  die  Sprache  bald  nicht  nur  mit ! 
lateinischen ,  italienischen  9  französischen  und  teutschen  ' 
Wörtern  überfüllt ,  sondern  auöh  die  polnische  Syntax  ^ 
und  Periodologie   widernatürlich  entslawrsirt.    In  der 
letzten  Hälfte  dieser  Periode  erschien  in  der  polnischen 
Sprache  nichts  >  als  einige ,  obwol  des  fiTommen  Sinnes  1 
wegen  ächtungswerthe,  doch  an  Sprache  und  Geschmack  ' 
•verwilderte  Religionsbücher;  seichte  Predigten;  geistlose^  ' 
in  prunkvollem   Schwulst   dahersclu eilende  Lobreden,  ' 
deren  Unverstand  für  Tiefsinn  galt;  monströs  concipirte 
Briefe ;  rohe ,  oft  unanständige  Spässe ,  die  man  Sinnge- 
dichte nannte ;  einige  Tom  Aberglauben  strotzende  Ka-  ' 
lender,  und  etwa  drei  bis  vier  in  reinerem  Polnisch  ge- 
schriebene nützliclie  Werke.  Der  Völlige  Geistesstillstaiid, 
.  verbunden  mit  Pedant erei  aller  Art^  erstickte  jede  Re«  | 
gung  der  wahren.  Aufklärung  im  Keime ^  der  SchulmH 
terrichC  und  die  öffentliche '  Erziehung ,  in  den  Händen 
der  Jesuiten  ,  waren  ausschliesslich  auf  etwas  Latein  und  ! 
scholastische  Theologie  beschränkt,  und  der  Entwicke- 
lung  eines  kraftvollen ,  selbständigen  Denkgeistes  ,  und 
eines  geläuterten  Geschmacks  durchaus  entgegen«  *) 

Von  den  Dichtern  und  Prosaikern  dieses  Zeitraumes 
nennen  wir :  Sam,  Twardocpskl  aus  Szkrzypna  (geb.  1600, 
gest.  1660  ),  Secrelär  bei  der  polnischen  Gesandtschaft 
in  Constantinopel ,  nicht  ohne  glänzende  poetische  Ta- 
lente, aber  zum  Unglück  in  .einei^  Zeit  lebend ,  wo  die 
schwülstige  Prunksucht  bereits  zü  sehr  überhand  genoni' 
inen;  seine  zum  Theil  lyrischen,  zum  Tbeil  historischen 
Poesien  sind  von  sehr  ungleichem  Werth,  oft  anziehend, 
oft  aber  auch  dunkel:  Legacya ,  Kaiisch  621.  4.,  Kr. 
639.  4,,  Wibia  706.  4.,  Whidyslaw  IV.,  liissa  649.  foL, 
«-i--   Pa- 

*)  Bentkowski  hisf  .  Iii.  pol.  I.  Bd.  S.  168  —  73.    Po/oci,/  |>ochw4l/ 
nioi^-y  U.  Bd.  S<  429  — f)l.  559  —  65. 
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Pamied  Alexandra  Kar61a  Kr61e\|rlcza  >  Lubl.  ;634.  4. , 

Palac  LeszczynskicL  ,  Lissa*  645.  fol. ,  Woyna  kozacka  , 
[Jssa  657.4.,  Woyna  domowa  s  kozaki,  Kr.  660.  fol.  ,^  - 
Malisch  681.  fol.,  Kadobna  Pasqualina,  a.  d.  Spanischeui 
Kr.  701«,  Daphnis^  Kr.  661.  4.,  704.4.,  kL Gedichte: 
Zbior  rytmow  Tw.,  Wilna  771.  8.,  grössere  Gedichte: 
Misrellanea  selecta.  Kaiisch  682.  4.;  Wtadyslawu.  Woyna 
domowa  sind  die  ersten,  stellenweise  vom  dichterischen 
Geiste  angewehten ,  im.  Ganzen  sehr  iinYollkommenen 
Versuche  des  pokiischen  Epos.^  Jok.  JBiatobochi^  kgl. 
Secretar ,  gab  7  poetische  Werke  heraus :  Hymny ,  Kr. 

648.  8.,   Pochodnia  stawy  Xcia  Wisniowieckiego ,  Kr. 

649.  4.,  Klar  mestwä ,  Kr.  649. ,  Odmiana  sfery  koza- 
ckiey  ,  Kr.  653.  4.,  Brat  Tatar,  Kr.. 652.  4.,  Zegarcza- 
tow  &r.  PolsL;  Kr.  661. 4.  u.s.'W. —  F^eap.  Kochowahiy 
Krakauer  Tribun  (Woyski),  begleitete  1685  den  Kg. 
Johann  III.  auf  dem  W  iener  Feldzug ,  und  starb  gegen 
Ende  des  XVII.  Jahrh. ,  einer  der  bes&ereu  JLyriker  die- 
ses Zeilraumes,  bei.  öfterem  Mangel  an  Sprachreinheit 
und  gelfiutertem  Geschmack  nicht  ohne  wahrhaft  dichte- 
rische Begeisterung :  Lyricorum  polskich  Ks.  V.,  Kr.  674- 
4.,  681.  4.,  Christus  cierplt^cy,  Kr.  681.  4.,  Ogrod  pa-^ 
nieiiski ,  Kr,  681.  4. ,  DzieJo  boskie,  Kr.  684.  4.,  Bo^a- 
niec ,  2  A.  ^z^stochow  695.  4.,  Epigrammata  polskie, 
Kr.  674.  4.  Jldalb.  Stan.  Chroicidskij  Secretar  des 
Prinzen  Jaköb  Sobieski ,  starb  in  einem  hohen  Alterun« 
ter  August  III.,  ein  fruchtbarerDichter  :  Bymy  duchow-« 
fie,  Czestochow712.  4.,  Trt^ba  slawy  Jana  III.,  W.  684.4., 
Job  cierpiacy,  W.  704.  4.,  Wilna  769. 8.,  Zbior  zabaw  , 
duchownych,  Czqst  711.  4.,  Aman,  (Kr.)  745.  12.»' 
Jozef  przedany ,  Kr:  745.12.,  Lukana  Farzalia  (in  8zei-* 
Ilgen  Strophen  ),  Oliwa  690.  fol.,  Ovid's  Heroiden  u.  d.  T. 
Rozmowy  Jistowne,  W.  695.  735.  4.,  Laur  poetyczny, 
«.d.Lat.,  W\  706.  16.  r-  Janusz  Korybut  Fürst  fTü^ 
niowieciij  Krakauer  Castellan  (gest  1741),  ver&sst6 

( meist  Pseudonym  )  lyrische  Gedichte  ohne  r ,  welchem 
Laut  er  selbst  nicht  aussprechen  konnte :  Akty  strzellste 
hez  litery  R.,  o.  O.  u.  J.  4.,  Wiersz  na  karlicq,  Lutniaj^ 
Lemb.  734.  fol.,  Zafosna ,  Lemb.  756.  fol.  —  Joh,  Libickiy 
Secretar  unt^r  Wtadysb^  lY.  und  Job*  Kazimiers» 
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übers.  HoraZens  lyrische  Gedichte  in  seichten ,  kraftlosen 
Reimen  ,  Kr.  647, 4.,  schrieb :  Sen  dziwnj^  o.  0, 647. 4., ' 
Bacchus  miraculosus  ,  o.  O,  u.  J.  4.,  Sen  zywota  a.<l.  Lat, 
Ton  Balde,  Kr.  647.  4.  —  Jak  iebrawaki  übers.  0?id's 
Metamorphosen:  Przeobra^len  Ks. XII.,  Kr.  656.  4. ;  eiiie 
andere  Uebersetzung  desselben   Werks  lieferte  f^aler. 
Otßnowski^  Sandomirer  üiUerschenk ;  Przemian  Ks.  Xll.,^ 
Kr.  638.  4.  —  Stan.  Heraklius  Fürst  Lub'omirshi ,  we- 
gen seines  Adels  der  Gesinnung ,  biederer  altpolnischer 
Gesittung  und  Gelehrsamkeit  •  der  polnische  Salome  ge- 
nannt (gest.  1702),  dichtete  im  gewöhnlichen  makaro- 
,nischen  Ton  des  Jahrhunderts:  Classicum  niesmiertelney , 
slawy ,  Kr.  674.  4. ,  Muza  polska ,  W.  676.  fol. ,  TJieo- 
mute  kt  u.  ])ol.,  W.  685.  4.,  697.  4. ,  Tobiasz 
lony,  W.  683.  12.  691.706.  1^,  Ecclesiasies  in  Versen, 
W.  706.  12.,  Melodya  diiehQwna,  Kr.  702.  u*  öfters, 
Rozmpwy  ,  2  A.  Cz^st.  718.  8.,  Proznosc  i  prawda,| 
Thorn  705.  u.  m.  a.  ~  Raph,  Leszczynski,  Grossschatz- 
meister,  General  ron  Grosspolen ,  des  Kg.  Stanislaw  I*.  I 
Vater  (gest.  1705),  sdirieh  ein  hislor.  Gedicht :  Chocim, ' 
o.  O.  673.4.  —  Stan.  P'in.  Fur^t  Jabtonowskiy  Wojewo- 
da  V.  Rawa  ,  beschrieb  in  Versen  :  Uprowadzenie  woyska 
z  ciesni  fiukowskiey,  Zamosc  745.  4.,  übers,  eipigesa.  | 
d*  Tacit:  Tacyt  polski  albo  nioraliaTacyta  ,  Lemb.  744. 
4.  11.  m.  a.  —  ElisabetJia  Druzbacka  aus  Grosspolen,  des 
Zydaczüwer  Schatzmeisters  Geoiahlin  .(  gest.  ums  J.  1760.), 
eine  I^aturdichterin ,  ohne  Kenntniss  anderer  Sprachen, 
als  der  polnischen,,  von  der  lebhaftesten  Einbiidiing^ 
kraft  und'  in  Schilderungen  malerischer  Situationen  nicht 
unglücklich ,  schrieb  ein  weitläuftiges  histor.  Gedicht : 
Historya  Xie^zny  Elefaniyny,  Posen  769,  4.,  kleinere  Ge- 
dichte Tetmiscbten  Inhalts,  meist  Kircheng^änge, 
sammelt  u.  herausg.  t.  J.  Zatuski ,  W.  752.  4.  —  ff^ 
eiaw  Potocki,  Krakauer  Unterschenk  (  gest.  nach  einigen 
1693,  nach  andern  1716),  einer  der  bessern  Epigram- 
mendichter  Polens,  schrieb  zugleich  Komane :  Poczet 
herbow ,  Kr.  696.  fol.,  JoTialitates  albö  Sartjr  i  fraszkv ,  | 
o.  O.  (Lpz.)  747.  4.,  Syloret,  o.O.  ju.  J.  (um'1764.)  4^ 
Barklaiusa  Argienida,  W.  697.  fol. ,  Lpz.  728.  8.,  Pösen 
743.  2  Bde.  4.  j  P'^-Miwe  ist  b^i  sonstiger  Munterkeit  der 
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Laune  vmd  Lebendigkeit  der  Phantasie  zu  leichtfertig, 
)il  wollüstig ,  den  Zartsinn  beleidigend ,  sr  Roman  Sy- 
oret  fehlt  es  an  Plan,  B.ündiingfindliarinpni$cheiii Vers- 
tau ,  sa  siehr  ikn  audi  einzelne  gelungene  Schilderungen 
md  Kraftausdrücke  auszeichnen  ;  das  Aeussere  seiner  Ge- 
lichte ist  sehr  vernachlässigt.  —  Alan  Bardziriski  y  ein  * 
Ooakinicaner  9  übers*  Lucanus  Fharsalia :  Odrodzona  w 
ezykii  oyczjrstym  Farzalia  Lukana,  Oliwa  691.  fol»,  und  . 
ibertraf  seinen  Vorgänger ,  Chroscinski ,  an  Treue,  6e- 
iriingtheit  ,  Kraft  lu  Wolklang  des  Verses. —  Christoph 
Opalinski  Wojewoda  v.  Posen  (gest.  1655),  ahmte  in 
seinen,  in  polnischen  Hexametern  nach  griechisch-rdmir 
ßchem  Sylbenmaass  geschriebenen  Saiyren  »  53  an  der «  * 
Zahl  9  dem  JuTenal  uiid  Persius  nach ,  und  schwang  ge- .  ' 
uen  die  Sitteiilosigkeit  und  Rechtsverdrehung  seine  Geis- 
ßel  auf  eine  rauhe,  schonungslose  Art:  Satyrjr,  (^r.  ) 
652.  fol. ,  2  A.  unter  d.  T.  JuYenalis  redivivus,  VenecL  , 
(eig.  Thorn)  698.,  3.  A*  licon  animorum  albo  zwierciadto-, 
Vened^  (  eig.»  Posen  )  698.  —  JoK  Dzufoiumihi  ,  ein  Sa- 
tyr ike*'  nicht  ohne  muntere  Laune  und  treffenden  Witz, 
jedoch  bisweilen  die  Gränzen  des  Anstandes  überschrei- 
tend: Statut  t.  i.  artjrkuly  prawne,  o.  O.  u  J.  (um  1650), 
4.       Joh.  Gaufiriaki,  ein  fruchtbarer  Dichter  »  schrieb' 
Idyllen,  Trauergedichte,  Epigramme  u.  s.  w.  Sielanki 
i  rozne  nadgrobki ,  Kr.  650.,  Sielanki  nowo  naplsane,  . 
668.  W.  778.  u.  V.  Mostowski,  Dwor-zanki,  Kr.  664.  4., 
Fortuna  690.  foL,  Yenus  potska,  Epithalamium, '  Danz,  673. 
4.,  Treny  Salobne,  Kr.  650»  4.;  s.  Idjrtien  enthalten  man- 
che schöne  Gedanken,  aber  die  Diclion  ist  unangemes- 
^>en,  die  Sitten  und  Reden  seiner  Hirten  oft  ])lunip,  der 
V  ersbaa  schwerfällig. Dan,  Bratkowski^  Rraclawer 
Truclise^,  lebte  unter  Johann  IIL,  gab  eine  Saüt^ml.  . 
"von  Sinngedichten :  Swiat  po  cz^sci  przeyrzany,  Kr.  697.  , 
4«  heraus,  die  sich, ^ bei  gänzlich  vernachlässigtem  Vers- 
hau, durch  heitern  Witz  und  eine  reine  Sprache  vor- 
theilhaft  auszeichnen«  —   AncJpr'fFejgierski  studirte  zu 
Lissa ^  Mrard ^Yeformirter  Pred.  in  yerschiedenen  Städten* 
Polens,  zuletzt  Senio'r  in  Lubel  (geb.  1600,  gest.  1649),. 
gab,  ausser  einem  kirchengeschichtlichen  Werk  in  latei- 
nischer Sprache  >  eine  polnische  Ueberseizung  von  Kor 
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tnehsk^^d  Jdiiiia     u^  Tedtibuhitii,  deBSgleichezi  e*  üebets. 
des  auf  der  Tliorner  Synode  1645  überreichten  Glaubens- 
bekenntnisses ,  und  einen  Kaznodzieia  przjwatny  i  do- 
mowy  646.  heraus.  —  Adalb.  ff^ejgierski ,  Pred.  u.  des 
•Ktakauer  Besirks  Senior ,  binterliess  handscbriftlidi  eiiie 
wichtige :  Kronlka  zboru  ew*  Krakowskiego ,  geschr.  im 
J.  1651,  und  gab  ein  Antidotum  albo  lekarstwo  duszne, 
.2  A.  K^sb*  750.  8.  heraus.  ~  Joh.  Poszakowski^  Jesuit, 
Rector  z^'  Nieswie^ ,  liess  eine  Historya  luterska^  WUoi 
745.4. ,  und  Kalwinska  eb.  747-49.  .3  fide«  4.,  ferner 
Konfessya  Kalw.^  W.   742.  4.,  und  Antidotum  contra 
Antidotum  (gegen  Wqgierski),  Wilna  754.  4.,  Kate- 
cbizm  raymski  a.  d.  Ital.  des  Bellarminus^  Wilna  752.4^ 
K«2Uiia»  Wilna  752.  3 Bde.  4.  drucken.--  Franz Rych^ 
toipMj  Franqiscaaer,,  Proyinciai  in  KUeinpoIen ,  gab& 
Kazania,  Kr.  660.  fol.  672.  fol.  heraus.  —  Steph.  Szci(h 
niecki  j  Jesuit  (geb.  1656,  gest.   1757),  gab  mehrere 
pädagogische  und  asketische  Werke  nebst  einzelnen  Pre- 
digten in  Druck  heraus  692  ff.  —  Sim.  SiurouH>Iski  (gest. 
1656)»  studirte  in  Krakau,  bereiste  Italien, 'TeutscUaiKi,| 
Frankreich  und  die  Niederlande,  ward  Cantor  (Primi- 
cerius )  in  Tarnow,  zuletzt  Domherr  in  Krakau,  ein 
bewundernswürdig  fruchtbarer  Schriftsteller,  vondessea 
47  Werken  yerschiedenen ,  meist  theologischen,  poüti- 
sehen  und  historischen  Inhalts ,  14  polnisch  ,*dieübrigai 
lateinisch  geschrieben  sind:  Swi^tnlca  panska ,  Kr,  645. 
fol.,  Arka  testamentu,  Kr.  648.  fol.,  Listy  Turcckie, 
Kr.  618.,  Pobudka  na  Tatarow,  o.  O.  618.  4.  Kr.  611 
4. ,  Reformacya  obyczaiow  polskich ,  öfters  au%.,  Fosea 
692.  4. ,  Prawy  rycerz ,  o.  O.  648.  4.  u.  g.  w.  —  Caf- 
Niesieckij  Jesuit  (gest.  1743  ),  qiner  der  ersten  iL  ter- 
dienstvollestea  Bio  -  und  Bibliographen  Polens;  s.  in 
nem  biiiweilen  ziemlich  reinen  Polnisch  geschriebene: 
Korona  polska ,  od.  herbjr  i  familie  rycerskiCf  be°^ 
728-38-40-43.4  Bde.  fbl.,  die  ihm  bei  den  Zei«^ 
nossen  meist  Missgunst  und  Verfolgung  zugezogen,  bei^  | 
Nachkommen  hingegen  um  so  grössere  JBewu nderfoj 
und  gerechteaDank  erworben  hat,  ist  zwar  nicht  von  d^'" 
Gebrechen  des  Zeitalters  frei ,  bleibt  aber  denaoch} 

eine  unerschöpfliche  Fundginibe  Notizen  aller  ^ 

den 
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len'  poln.  6esdiichtsfi[u*sdier  und  Ltleraturfreund  immer 
■  leich  schätzbar  und  unentbelirUcIi.  —  ß^adysi".  Lu^ 

)iensJci  ^  zuletzt  Erzb.  v.  Gnesen,  gab  die  erste  ausführli-  . 
:be  Geographie  in  polnischer  Sprache  heraus  :  Swiat  we 
pvszystkich  swoi^  cz^sciach,  Bresh  740.  foL  — ^  Adalb* 
fTiiuk  Koiaioudcz  aus  Kowno  (geb.  1609|  g^tl677X 
Tesuit,  bearbeitete  die  Geficb.  t.  Littauen  lat.,.  und  übera* 
Facitus  Annalen  (  die  ersten  4  ßß. )  ins  Polnische,  her- 
lusg.  V,  Mostowski,  W.  803.8. —  Christoph  Groth  Fa-- 
UssoufM  übers«  fliesend  den  Julius  Florus,  Kr.  646.  4. 
Wilna  790«  8,  —  Gr^.  Knapahi  aus  Mazowien  (gest; 
1658  ),  Jesuit  ,  Pro£  der  BbetoriL  u.  Mathem;  in  Krakau, ' 
erwarb  sich  um  die  polnische  LexicQgraphie  unsterbliche 
Verdienste  ,  s.  Thesaurus  pol.  -  lat.-graecus  u.  lat.-  pol. , 
Kr.  62  !•  fF.  foL,  wird  selbst  beute  noch  sehr  geschützt.. 

Abr.  TroQ  aus  Wai^chau  |  lie&rte  eben&lb  ein  für 
Ausländeir  sehr  brauchbares  ,  und  eben  darum  öfters  auf- 
gelegtes franz.-  pol.-  teutsches  .Wörterb.,  Lpz.  740.  u.  oft» 
—  Seb.  ileszkowski  aus  Wielun  im  Sieradzischen,  Doct« 
d.Med.  u.  Phil,.,  Kg.  Zygmunt's  III.  Secretär  und  Leibarzt 
(gest.  1648  ),  gab  des  AI»  Pedemontanns:  Taiemnice  a. 
d.  Ital,  Kr.  620.  4.  Suprall  737.  758.  4.,  Ueber  die 
Pest,  Kaiisch  623.  4.,  zwei  Schriften  gegen  die  Juden 
u.  m.  a.  heraus.  —  Joh,  Bros  das  aus  Kürzel ow  im  Sie-' 
rad9ischen,(  geb.  1581,  gest.  1652),  zuerst  Prof.  d.  Ma*«  ' 
them.'  u.  Astroo.  in  Krakau ,  darauf  Doct.  u.  Prpf.  der 
Theo!.,  Domherr  in  Staszöw  ,  der  thätigste,  kenntniss- 
reichste  und  verdienteste  Beförderer  mathematischer  Stu- 
dien in  Polen,  schrieb  meist  lateinisch,  in  pol«  Sprache 
gab  er  heraus  :  Apologia  kalendarza  rzjmskiegOj  Kr. 
641.,  Apologia  druga,  W.  641. ;  fir.  ist  zugleich  der  y£ 
des  Pamphlets  gegen  die  Jesuiten  :  Gratis  abo  discurs 
ziemianina'^z  Plebanem,  o.  O.  u.  J.  (  1625)  4.,  wodurch 
er  sich  sehr  vielen    Verdruss   und    Verfolgung  von 
Seiten  des  Ordens  zuzog.  —  Fried.  Szemhek^  ein  Jesuit, 
gab  unter  dem  erdichte^n  Namen  Piqknorzecki  eine  Ge« 
genschrift :  Gratis  plebanski  gratis  wycwiczony  w  Jezui- 
ckich  szkofach,  Posen  627.  4.,  heraus. 

Als  Dichter  dieses  Zeitraumes  sind  noch  zu  nennen : 
Christ.  Franz  FfMogowshi^  And.  D^hoiecki  a.  Konoiadjr, 

iSmn. 
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Sam.  Hutef  Stymonomaki^  AI.  v..  Obodna  ObodzinM^ 
P0ter  Kwiaikaufsii  Jesuit^  Hier,  JUorsztyn  tlaciborsk 

Districts-Truchsess  ,  Steph,'  Pojiiatowshi  Jesuit ,  S,  S.  Ja- 
godyiiskl ,  Hein,  Clietkowshi ,  Adalb,  Ignes  Jesuit  ( um 
1628-48.)  u*  s.  w*;   als  Theologen  :  Vahr.  Gutowski 
f  i'^ncificaner ,   PauUn  f^^^j^kieudcji,^  Lask*  Rosolecki, 
PeL  Skoczytisklj  Sam.  ^yaacki  Piaristen,  Kazimien 
Koiatouurz  y  Peter  £)u7Ün,  Jo/i,  ßforawski  ^  Ant,  Szyr- 
jiuty  Kypr,  Sapecki  ^  StepJu  Poninski  ^  Alb.  Stawski^ 
Ge,  Depaki^  Steph,  fFielewieyaki  ^  Joh.  Zrzelski,  T/iom. 
PerkawicZj   Thom.  Mtodzianowaki  ^    JSparl  ZuUsiewaki 
Jesuiten,  welche  allerlei  Predigten  und  Erbauungsbu- 
clier  drucken  Hessen;  als  Geographen  und  Historiker: 
Mx.  JLaur,  Saitazewicz  Prof.  in  Krakau,  ^£3?»  Qhoxlkle^ 
wicz,  Bludener,  Daugielicker  und  Wieluner Starost,  jD^« 
met.  Franz  Kda  aus  Warschau,  Piarist  (geb.  ^1699, 
gest  1766),  Mr.  8%€m.  Joa.  Dunczewaki  a  Duneburg , 
J3ened,  C/imip/ofcski,  Kiower  Domherr,  Paul  Demitro» 
iVLcz  ,  AugustiiL  Kotudzki  Jnowroclawer  fi.ichter,  ifikL 
Chwatkowaki  v.  Cbwalkow,  JCJ.  .Nimtir  y.  Niemiro  w, 
Ign*  topacinahi  Doinherr,  Ani*  HercyJs  a  s.  yt«;  ab 
Politiker,  Juriston,  Mathematiker»  Math,  Dobracki  ge- 
nannt Gutlhäter  aus  de.n  Sandomirschen  (gest,  1681), 
Igl.  Secretär,  zuletzt  Gerichtsnotär  in  JBrodnica,  Kaz. 
J^'lertiazowaki  Jesuit  (  gest.  174ö),  TheofiL  JBogcUa  Zof 
nkzdzki  j  Andr.  Piotrkowczyk  Doct.  Jur.  u.  Buchdrucker^ 
Stau,  Kozachowski ,  Joh,  Dziejgielowskiy  Math.  Marcyan 
hadowskl  ^   Paul  Kuszewicz  ^  Wart,  Smiglecki  Jesuit, 
Doct.  d.  Theol. ,  Suji.  Stan.  Makowski  Domherr  u.  Pro£ 
in  Krakau,  ilfteÄ.  Druiöacki  ^  AdaW.  Tylkowaki  aus 
Ma^owien  Jesuit  (geb.  1634:,  gest.  1695)  ,  Mari)  By- 
atrzycki  Jesuit,  Doct  d.  Theol. ,  Erasm.  Syxtusa.  Lem^ 
berg,  Doct.  d.  Phil.  u.  Med.,  Stadtarzt  daselbst,  Kassian 
SakowicZj  zuerst  griech.  Archiaiandrit  in  DubieiSkä,  seit 
164Q  Augusttnermönch ,  Jöh,  Gorezyn  od.  Gorczynstif 
Sian.  Niewieaki  Prof.  in  Krakau ,  Kajetan  jtt&anM^ 
Jph.  Dekan j  Stan.  Solski  Jesuit,  Adalb.  Bystrzonowshij 
Blaa^  Ztipowaki ,  «Sa/72.  JBrodowski  u.  s.  vr. 
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"Sänfte  Periode*   Fon  iia%,  Konv^eii  hü  auf  ufmr4  ZkiUik 

Das  Zeitsltec  der  Wiedergeburt  ßowol  der  Wissea-^ 
ichafien»  als  auck  des  besseret  Qe^hmacjis«  Den  ^woU 
thätigsten ,  folgenrdclisteii  Einflass  auf  die  Wiederbele^ 

bung  der  polnischen  Literatur  üble  der  Piarist,  Stau, 
I^onarski ,  zum  Tlieil  durch  seine  zahlreichen  ,  gehalt- 
vollen Schriften  ^  zum  Theii  durch  die  bessere  Einrich- 
tung, der  Piaristenschulen  aus  ^  toa  d^nen  sibh  nach  uad 
nach  die  Strahlen  der  Aufklärung  Und  des  yeredelten 
Geschmacks  über  das  ganze  Land  verbreiteten.  Erwaj^te. 
der  erste  aus  seiner  klösterlichen  Ahs^oschiedenheit  das 
JAberum  Veto  oüen  anzugreifen,  bessere  Ansichten  über 
Landestetrwallung  und  Erziehung  der  Jugend  unter  das 
Volk  zu  bringen^  und  bestand  läuthig  den  harten  Kaiüpf 
mit  den  A'erjährten^  über  ihn  stütfÄenden  Vorurthcilen* 
Mit  grossen  Geistesgaben  ausgerüstet^  und  durch  einen 
läncjern  Aufenthalt  in  Italien  und  Frankreich  gestählet» 
fühlte  er  sich  berufen,  d^s  alte  Gebäude  des  Ungeschmacks 
und  der  MrisstosChaftUchen  Pedanterie  umzustürzen  ^  um 
auf  seinen  Trümmern  ein  besseres  und  sdhöneres  aufzu- 
führen* Die  Regirungszeit  Stanislaus  Augustus  macht  in 
der  Geschichte  der  polnischen  Literatur  Epoche.  Diesei' 
König,  selbst  ein  Liebhaber  und  Kenner  der  Wissen- 
schaften 5  ward  väterlich  um  die  Emporbringung  «der 
lerärischen  Bildung  und  Aufklärung  durch  Errichtung 
mehrerer  Lehr -und  Bildungsanstalten  im  Lande  besorgt. 
Durch  eine  glückliche  Fügung  der  Umstände  rühmte  sich 
Polen  gerade  um  diese  Zeit,  mehrerer  Jßeschüttejr  der 
Wissenschaften  unter  den  Grossen  ^  das  Haus  der  f*ür^^ 
sten  Czartoryski  glänzte  an  ihrer  Spitze ,  und  war  eine» 
Schule  nicht  nur  gesunder  politischer  Maximen,  sondern 
auch  des  Geschmacks  für  den  jungen  polnischen  Adel. 
Die  Ansichten  der  edlen  Fürsten  Czartoryski ,  durch  das 
unbegränzte  Ansehen  des  Hause^  unterstützt,  wurden 
aus  Beispiel  zum  GiBSetz.  Die  rege  gewordene  Liebe  zur 
Ordnung  und  Reform  überging  unter  Stanislaus  Augustus 
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in  That  Gleich  im  Anfiinge  seiner  JQ^egirung  kam  däi 
.  Cadetteninstitut  sni  Stande  ,  dessen  yorsteher,  Fürst 
Adam  Csiortoryski ,  Generalstarost  Ton  Podolien^  und 

Directoren,  Pflejderer  und  Hube,  (Ici*  Nation  be%viescü, 
was  eine  reine.,  redliche  Lust,  dem  Vaterlande  zu  die- 
nen')  yerbunden  mit  gründlicher  Sachketintniss,  zu  lei- 
■  sten  vermag.  .Stanistaw  August  fand  beim  Antritt  der 
Begirung  die  polnische  Sprache  in  einekn  traurigen  Zu» 
Stande,  enlblösst  von  ihren  natürlichen  Gaben  der  DeuN 
iichkeit,  Einfachheit   und  Kraft ,  durch  Ungeschmack 
entstellt 2U  gleicher  Zeit  kindisch  geworden  u.  veralteti, 
Die  Herausgabe  des  Monitors,  eines  periodischen  Blattes^ 
an  dem  die  ausgezeichnetsten  und  aufgeklärtesten  Männer' 
damaliger  Zeit  Theil  nahmen ,  war  der  erste  Schritt  zur 
Verbesserung  der  Sprache.  Ein  zwciiter,  nicht  minder 
"wichtiger  ,  %var  die  Errichtung  der  Nationalbühne, 
unter  Aüfiicht  Ton  Männern ,  die  dazu  durch  Talente 
iind  Vermögen  berufen  waren^  Eine  grosse  ZahV  Tater- ' 
ländischer  Schriftsteller,  besonders  Dichter,  betrat  mit 
geläutertem  Geschmack  das  so  lange  brach  gelegene,! 
▼er^vilderte  Feld  der  Muttersprache.  Aber  am  meisten 
Terdankt  die  polnische  Spräche  ihre  Veredlung  derbes* 
aem  Organisation  der  Öffentlichen  und  häusliehdn  Erzie- 
hung, deren  Gegenstand  endlich  nun  auch  die  von  ihr 
zeither  gänzlich  ausgeschlossene  Muttersprache  wurde. 
Die  Ernennung  der  Erziehungscommission ,  und  die  £rr 
hebung  des  öffbntlichen  Unterrichts  zu  eiiier  Angelegen- 
heit des  Staats  und  der  Regirung ,  legte  den  Grund  za 
dem  neuem  Anbau  der  W  issenschaften  in  Polen.  Graf 
IgnazFotocki  setzte  die  Einführung  eines  gleichfÖrmlgeDi 
nationelleu  Lehr  -  und  Erziehungsplans  durch;  ihm  ver- 
dankt Polen  die  Organisation  der  Bistricts  -ca.  DeparCe; 
Inentschulen.  Endlich  war  der  Sishulz,  den  Gelehrte  und 
Schriftsteller  beim  König  selbst  und  andern  Grossen  des 
Reichs  fanden  y   die  zugleich  Aristarchen ,  Mäcene  und 
Schriftsteller  waren,  der  Sprache  und  Literatur  äusserst 
erspriesslich.  Gross  sind  ,  die  Verdienste  dieser  Manner 
um  den  Anbau  der  yaterländischen  Sprache ;  sie  reinig- 
ten dieselbe  vcm   anderthalbluindertjährigen  Rost  des 
Uugeschmacks,  und  lehrten  die  Polen  polnisch  Sprechen. 
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%LS^       (ito  iSprächbildung  nlAt  sarVolteiidung  gebrächt 

laben,  daran  sind  zwei  Ursachen  Schuld  :  zuerst  die  Kürze 
ind  der  Druck  der  Zeit ,  dann  aber  die  Natur  des  Uii- 
ernehmend  selbst.  Was  das  erste  anbelangt,  so  ist  die 
?ertbde  Yon  30  Jahren  schon  dn  sich  zü  kurz^  um  &ne 
5a  nz  Terdorbeöe  Sprache  zu  Verröllkommnen  ^  aber  sie  ' 
erscheint  noch  kürzer,  wenn  man  die  Ereignisse  der  Zeit,  • 
lea  wildesten  Parteikampf  im  Innern ,  die  bürgerlichen 
£riegd  und  die  endliche  Zerstückelung  des  in  sich  ent- 
sweiten  Landes  berücksichtigt  Was  däs  zweite  betriiily 
io  ist  eine  plötzlicher  UmschäfTung  der  Menschen,  ein 
Gänzliches  Abstreifen  der  von  Jugend  auf  eingesogenen 
4nsichten^  die  bei  dem  gemeinen  Manne  zur  Natur  wer- 
den ,  und  selbst  bei  dem  gebildeten  uüvertilgbare  Spu* 
Iren  hinterlassen^  An  sich  Unmöglich;  inannigfaltige,  mehc 
oder  minder  glückliche  YersucHe!  müssen  Torangf^hen, 
bevor  der  Gipfel  der  Vollendung  erreicht  werden  kann. 
Die   Ereignisse  der  12  Jahre  1795^807  bilden  in  der 
polnischen  Literatur,  eine  eigene  Zwischenperiode.  Mit 
der  Auflösnii^  der  politisdien  Selbsti'indigkeit  dc^r  Nation  ' 
trat  ein  gänzlicher  StiUständ  in  der  Literatur  ein.    Die  , 
l.andessprache  hörte  auf  Spräche  der  Regirung  zu  seyn ; 
wörtliche ,  das  Polnische  in  seinen  innern  ßestandtheilen 
tief  angreifende  üebersetzungen  kamen  auf,  und  droh- 
ten die  kaum  ^wachte  Reinheit  und  Correctheit  der 
Spräche  im  Keime  zu  ersticken;   Die  Cresellschaft  der 
Freunde  der  Wissenschaften  (1801)  in  Warschau  wachte 
jedoch  mit  rühmlichstem  Eifer  über  die  Reinhaltung  die- 
ses Yolkskleinods ;  die  Hochschule  zu  Wilna  vvürde  eine 
Währe  Zufluchtsstätte  und  dex*  Häuptsitz  def  polnischen 
Musen.  Glücklichere  Zeiten  traten  für  die  literarische 
Cultur  Polens  während  der  Dauer  der  grossherzoglichen 
Regirung  von  Warschau  (  1807-812  ),  wie  auch  seit  der 
Bildung  des  Königreictis  Polen  (1015)  ein.   Das  unter 
die  Leitung  d^s  Gräfen  Stan.-  Potocki  gestellte  Oberschule 
Collegium  ,  im  J.  1812  in  das  Oberschuldirectorium-t er- 
ändert, erfüllte  die  Erwartungen  der  Nation  in  vollem 
Maasse.    Diese  ehrwürdige  Magistratur  ')    erhielt  in 
^   29*  dem 

*  )  Ausser  dem  Pr isidenleft  bestand  dieselbe  ans  fol;^endcn  Mitpilp- 
Jern  :  Ad.  Prazmowski ,  Alex.  PotocVi  ,  Valent.  Sobolewski  ,  Oniiplir.  Kop- 
czyiuii  f  den  Priestern  Sta«zyc ,  Dill ,  6chinidt  und  dem  Reclor  Linde. 
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-dem  fünfjährigen  Lauf  ihrer  Wirksaiikkeit  unter  8teteii| 
Ringen  mit  Hindernissen  aller  Art  nicht  nur  die  schoa. 

vorhandenen  Bildungsanstalten  in  ihrer  Integrität,  son-l 
dern  führte  aiicli  ganz  neue  ein.  Zu  den  140  Ilauptschu- 
len  in  6  Departementen  traten  noch  494  andere  Hinzu; 
eine  Arzneischule  in  Warschau  wurde  erölTnet,  für  die 
Emporbringung  der  Cadettenschulen  in  Kalisch  u.  Cheha 
gesorgt ,  eine  Gesellschaft  für  Abfassung  zweckmässiger 
ünterrichtshücher    in  polnischer  Sprache    ernannt  *), 
und  über  Mädchen  -  und  Knaben  -  Pensionate  Aufdicht  füh- 
rende Schulephorate  eingeführt.    Der  Congress  der  ea* 
ropäischen  Machte  in  Wien  entschied  endlich  1815  über 
Polens  Schicisal ,   und  gab  dem  Volk  sein  Yolksthuu 
zurück.  Seitdem  machen  Erziehung,  Unterricht  u.  Schul- 
wesen ,  Wissenschaften  und  Na^ionallileratur,  im  Ver-» 
gleich  mit  vormals,  bedeutende  Fortschritte ,  sowol  im 
eigentlichen  Königreiche  Polen »  jils  auch  in  den  andern 
Antheilen«  Die  Volksbildung ,  bis  dahin  sehr  veniach' 
lässigt ,  ist  unter  der  jetzigen  Verfassung  des  Kgr.  Polen 
ein  besonderer  Gegenstand  der  Sorgfalt  des  Thrones  ge- 
worden. Dem  Bauer,  durch  die  Constitution  des  ehiema'> 
Ilgen  Hztk.  Warschau  (  1807  )  und  die  jetzige  Consdtii* 
tion  des  Königreichs  (  1815  )  persönlich  frei  und  des 
Grundeigenthums  fähig,  ist  nun  der  Zutritt  zu  den  Sclui- 
len  erleichtert  worden.   Seit  1816  besitzt  Polen  eine 
Universität  zu  Warschau,  eilf  Haupt -od.  Palatinalschii* 
len  in  den  8  Woj^rodschaflen  des  Königreichs  ( das  Lj* 
'ceum  in  Warschau,  die  Benedictinerschule  in  PnltusL 
und  den  Coiivict  der  Piaristen  in  Zalibor  mitbegrilFen  ], ' 
vierzehn  Hauptdistrictsschulen  (szkoly  wjdzialowe)  uod 
neun  Nebendistrictsschulen  ,  zwei  Institute  für  Elemen* 
tarlehrer  in  Lowicz  u^d  Putawy,  zahlreiche  £iementar' 
schulen,  Privatpensiönate  für  Mädchen  und  Knaben, 
eine  ßergwerksakademie  zu  Kielce,  eine  Cadettenschulc, 
eine  Militärakademie ,   ein  Landwirthschaftsinstitut  ia 
Warschau  u.  s.  ^y,    In  Galicien  zahlte  ,man  1819  eine 
Universität  in  Lemberg,  zwei.  Lyceen,  zwölf  Gymna' 
  sien, 

■  )  pieae  bestand  aus  folg.  Mitgliedern  :  Rcct.  Linde  Präsidenl,  Kaj.  ' 
Kanienski ,  Edw.  Czarnecki-,  Job.  Byatrzycki ,  Ant.  pa^biowdn ,  Chij'ii- 
Stefazyiu  und  AcUU»;  jSsweykowaki. 
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len  j  ÄWei  Realschulen ,  zahlreiche  Normal-  Trivial-  und 
iUementarschuIen  u.  s.  w.    Die  Stadt  Krakau  besitzt  eine 
on  Alters  her  berühmle  Umversität«  Nicht  minder  woU 
hätig  sorgen  die  Regirungen  Von  Russland  und  Preus- 
len  für  die  Aufklärung  des  Volks  in  den  ihren  Reichen 
dnverleibten  Provinzen  des  ehemaligen  Polens  durch . 
CJnterhaltUng  zw ekmässiger Unterrichts -und  Bildungsan- 
»talteu.  An  diese  allgemeinen  Bedingungen  der  Yolks- 
nnfklärung  reihen  sieh  die  einzelnen  Gesellschaften  zur 
Beföx-derung  der  wissensohafUichen  Cultur  überhaupt  und 
der  polnischen  Nattonallitepatur  insbesondre;  wohin- die  ^ 
kgl.  Gesellschaft  der  Freunde  der  W  issenschaften  in  War- 
schau ,  die  Akademie  der  Künste  daselbst  und  die  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  in  Krakau  gehören.  —  Die 
Forlschritte  der  Sprache  in  dieser  lötzteili  Periode  sind 
überrasdhend  gi>oss  s  Kopczynski  ,   Stawski  ^  Kassius  , 
Szumski ,  Bohomolec ,  Kloczewski ,  Dudzinski ,  Nowa- 
czyriski,  Wyszomirski ,  J^ntkie^  Jjinde  u.  m.  a.,  bearbei- 
teten das  Gebiet  der  Sprache  grammatisch  und  lexika-  . 
liscli  i  Piramowicz  ,  Gol^nski  y  Slowacki  ,  Sniadecki  ^ 
Ckrzanowski  ^  Graf  Stan,  Potoeki  u.  m,  a.  beleuchteten 
die  Theorie  und  Praxis  der  schonen  Wissenschaften  und 
Künste ,  der  letzte  brach  der  gesunden  Kritik  und  dem 
feinern  Geschmack  die  Bahn.    Zwei  üebel  drohten  im 
Laufe  dieser  Periode  die  Natur  der  polnischen  Sprache 
zu  entstellen :  die  Nachahmung  des  Französischen  schien 
ihre  Kraft  und  Freiheit  der  Wortstellung ,  die  sie  mit 
den  altclassischen  Sprachen  gemein  hat,  und  die  des 
Teutschen  ihre  Deutlichkeit  und  Einfachheit  zu  gefähr- 
den. Seit  der  glänzenden  Epoche  der  Literatur  in  Frank- 
reioh  unter  Ludwig  XI Y.  hatte  die  französisohe  Sprache 
grossen  Einffuss  auf  die  Nationalliteratur  der  übrigen 
Völker  Europa's,  den  grössten  auf  die  polnische  unter 
Stanislaus  Augustus.  Die  polnischen  Schriftsteller ,  von 
Jugend  auf  in  französischer  Sprache  zu  lesen  und  zu 
schreiben  gewohnt^  fingen  an  in  derselben  auch  'zu  den-  > 
ken,  und  legten  im  Schreiben  der  polnischen  Sprache 
durch  offenbare  Galllcismen  Gewalt  an.    In  einen  ent- 
gegengesetzten Fehler  verfielen ,  vorzüglich  seit  der  Thei-> 
limg  dea  R^chiiy  die  zahhreichen  Uebersetzei:  aus  dem 
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TeutscbeD »  indf^  sie  J^ie  a|0|»pIiy8|Bcli«  subtite ,  TemU 

ekelte  und  dunkle  Schreibart  einiger  teutscher  Schrift- 
steller in  die  polnische  Sprache  verpfl^najen  wollten.  Auf 
der  andern  Setite  ist  der  grosse  Yortheil  und  Zuwachs  ^ 
den  dieNationalliteratur  durch  U^l:;ersetzmig£;n  aus  beiden 
'  Sprachen  erhalten  hat,  nichi  zu  Terkeanen.  Zwar  er: 
reichte  die  polnische  Sprach^  den  Grad  ihrer  ehemaligen 
Reinheit  und  edler  Einfachheit  nicht;  aber  sie  musste 
sich  diesen  Verlust  g€;£üle|i  Lis>sc$ii,  um  die;  grossem  Yor-i 
theile  d€[r  Vervielfältigung  dw.  Wöi:ler  und  &edenMrteii|! 
def.  Ausscheidung  dar  Siim^erwiindten ,  der  Bestiipint- 
heit  und  Mannigfaltigkeit,  derRöndung,  und  des  künsl- 
lichern  ,  gewandtem ,  numerösern  Periodenbaues  zu  er- 
langen.   Nur  die  ung^schickjteA  Nachahmer  verdarben 
die  Spr4|che.,  unter  der  Feder  gewachsener  Uebersetzer 
gewann  sie  augenscheinlidi*  Hiarnäehst  h^itte  die  Bildiing ! 
und  Einfuhrung,  ganz  neuer,  meist  technischer  od.  Kunst- 
Wörter,  auf  die  Umgestaltung  der  polnischen  Spx*ache 
in  den  allerneuesten  Zeiten  den  grÖssten  Einfluss.  Mit 
n^uen  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Wissenschaftei^  und 
Künste  f  mit  Veränderungen  in  Lebensweise  i^nd  Sitten^ , 
mit  Umbildungen  der  Verfassung  und  Verwaltung  von 
innen  heraus  od.  von  aussen  her,  ;^vird  nothwendig  der 
Umfang  der  Sprache  erweitert ,  und  die  Geltung  vieler 
Wörter  verändert  Diese  Nothwendigkeit  fühlten  und 
fühlen  diejenigen   slawischen  (  nieht  nur  polnischen  ) 
Schriftsteller,  welche  in  den  letzten  'Jahren  über  wis- 
senschaftliche Gegenstände  in  der  Landessprache  geschrie- 
ben hab^n.    Dass  bei  detr  Bildung  ,  Aufns^hme  u.  Ver- 
breitung neuer  Wörter  io  einer  lebenden  Sprache  nicht 
überall  gleich  das  Wahrem  gebroffen  werden  MnU)  leuch- 
tet von  selbst  ein.  Die  polnische  wissenschaftliche  Vrm 
ist  w^eniojstens  auf  dem  We^e,  auch  in  dieser  Hinsicht  ' 
den  Forderungen  der  Kritik  immer  mehr  zu  entsprechen, 
-r  Der  letzte  Zeitraum  hat  weit  mehr  treflriiche  Dichter 
als  Prosaiker  aufzuweisen ,  durch  deren  glücUiofaes  Ria-  i 
gen  nach  Vollendung  die  polnische  Poesie  nicht  nur  jene 
des  XVI.  Jahrh.  weit  übertroÜbn  hat ,  sondern  an  Correct- 
heit  und  Harmonie  der  üiction  den  gebildetsten  neuern 
Sprachen  Eui^opa's  an  die  Seite  getreten  ist.  KrasicLii 
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^aruszewicz  ,  Kniaznin  ,  ffiemcewicz  ,  Dm6chowski  ,  . 
Frebecki  ,   Weglerski ,  Szymanowski »  Karpinski ,  Gor- 
tki ,  Osinski ,  Lipimki ,  MoramLi ,  Kru pimki ,  f  eliiulki 
1.  a.     schmückten  das  Feld  der  Lyra,  der  didaktischen  und 
:uni  Theil  ^uch  der  dramatischen  Poesie  mit  ihren  Geistes- 

th  en  aus;  Dmochowski  und  Przybylski  lieferten  ge- 
liegene  üebersetzungen  mehrerer.  Meisterwerke  der  al- 
en  und  neuem' ciassischen  Dichter.;  nur  das  höhere  Ta- 
erländische  Epos  und  Dratna  9  der  Oipfel  j^der  Tollendet 
(Cyn  sollenden  Nationalpoesie,  haben  noch  keine  classi- 
chen  Muster,  obwol  mehrere  gelungene  Versuche,  aut- 
suweisen.  Auch  blieb  diese  ganzei  Periode  hindurch  der 
HsrmeUe  Theil  der  dichterischen  Darstellung ,  der  Vers-  . 
bau,  lediglich  auf  den  Reim  eingeschränkt,  ohwol  No- 
^aczyijski  die  verlorene  Spur  der  altciassischen  Prosodie 
n  der  polnischen  Dichtkunst  aufzufrischen ,  und  Przy- 
bylski ,  Staszyc  u.  a.  m.  den  Sinn  für  den  majestätischen 
(Clang  des  heroischen  Hexanieters  durch  die  Veberselzung 
^es  Homerfii     wecken  und  zu  nähren  bemühfwaren.*) 

 Die 

f^)    Die  Polen  haben  keine  so  allen  Donlimaler  tler  Nationalpocsic 
aufzuweisen,  als  die  Bölimen.  Die  ältesten,  dun  Lied  des  h.  Adalbert : 

BogarodKic«\  cU«  Lied  von  Wiklef:  Liadio^ie  nieracowie  u,u.w.,  äberstei-.- 
-<u  nicht  das  XIV  —  XV.  Jabrh.  ,  und  sind  särnmtlich  schon  pen  iint. 
iiiv  'Zeil  der  Blütfio  der  polnischen  Litorattir  im  XVI.  Jabrh.  war  der  lleira 
im  ganzen  neuern  Europa  ,  und  vorzüglich  in  Italien  ,  welches  Land  da- 
mals den  griissten  Einfluss  auf  den  Gang  der  j^oln.  INiationallitcratur  hattn, 
llfeinheiTschend  ;  kein  Wundetr,  dass  er  es  auch  in  Polen  wurde« -Aber  in 
einfm  Lande,  das  den  Sirnönidos  (Szymonowicz  )  gebar,  und  zu  einer  Zeit,  in 
!or  Sarbievins  (  Sarhiewski )  lebte ,  die  grössten  lateinischen  Vcrskiinstler  . 
Ines  Jahrhunderts,  konnte  es  an  Versuchen,  die  äussere,  /ufallifje  Zierde 
Ics  lieinies  durch  die  innere  ,  ästhetisch  belebte  Schönheit  des  Metrums^ zu 
!rsetzen  ,  nicht  fehlen,  Joh.  Kochanowski  wagte  zuerst ,  auf  Yerlant^en'  J. 
Zarooyskis,  aber  „na  prözno*'  wie  St.  Pofocki  sagt,  d.  i.  ohne Naciiahiner 
;u  finden,  die  Regeln  der  griechisch-römischen  Prosodie  auf  die  poln.  Vers-  . 
itunst  zu  übertracien  ;  niclif  j^lucklicher  war  70  Jahre  darauf  C"li|;h.  Opa-* 
lin'ski.  Und  doch  war  damals  die  poin.  Sprache,  nach  den  Nachrichten 
über  die  Ausspvache  zu  urtheilen  ,  dem  gr.-röm.  Metrum  naher  al»  jetzt 
in  den*  darauf  folgenden  Jahrhunderten  war  der  Einflnss  der  franz.  Poesie 
•inf  die  poln.  so  entscheidend,  dass  der  franz.  Alexandriner  nicht  nur  jc- 
l'  u  Gedanken  an  Sylbenmcssnnp: ,  sondern  heinahe  alle  übrige  Heimforraen 
verdrängte.  Nur  Zaiuski  u.  Minasowicz  fanden  noch  selbst  die  Fesseln  des 
Reims  zu  schwer;  sie  warfen  sie  weg,  und  schrieben  Zeilen  von  gezahlten, 
aber  w€d«r  gemessenen ,  noch  gereimten  Sythen«  Bei  .sp  tiefem  Verfall  der 
Verskunst  erhob  Nowaczynski  1781.  Jioch  einmal  seine  Stimme,  und  era- 
|lih!  aufs  neue  die  antilcen  "^Vrsformen  im  GeisJe  der  gr.-röm.  Pr(iso(li<?, 
Aber  er  war  der  Pre<liger  in  der  Wüste,  und  bewies,  wie  St.  Potocki  sagt, 
dass,  was  man  300  J.  laug  in  der  poln^  Dichtkunst  vergeblich  gesucht  hatte, 
er  selbst  nichC  besitze:  warum  weil  er  kein  Dichter  war!  —  Aber  die 
poln.  (HMuBäcksrichter  achobeii  die  Schuld  4nf  die  Sprache ,  die  dem  Me- 
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^  Die  Spraebe  der  Beredsamkeit  steht^  der  Sprache  de» 

Dichtkunst  glpich ,  in  Hinsiclit  der  Reinheit  unter  jener 

des  XVI.  Jahrh.,  in  allen  andern  ßücksichten  übertrifft 
sie  dieselbe.  Ihre  Veredlung,  vorzüglich  während  der 
yierjälirigen  Dauer  des constituUonellen  Reichstags  (17j8Ö- 
91 ) ,  ist  sichtbar  genug«  Hiei:  entwickelten  ihre  redne* 
rischen  Talente:  Czartoryski ,  Ign,  Potocki,  Sapieha, 
Wawrzecki,  Moslowski,  Matuszewicz,  Zaleski,  Linow^ 
ski,. Niemcewicz,  Weys^nhof,  Lefyilski ,  Kiciiiski,  Kol 
l^tay,  SoHyk,  Chreptowicz,  Rzewuski  u.a.m.  Aus  dem 
jSchoosse  dieser  Schule  ging  Stan.  Potocki  herYor ,  ein 
höherer  rednerischer  Genius ,  einzig  da  stehend,  und  der 
ßewunderung  und  Liebe  aller  seiner  Stammgenossen  wür»  1 
dig,  Au  diese  grossen  Muster  reihen  sich  die  bessern 
jtanzelredner  :  Lachowski,  Karpowicz,  Woroniez,  Praz^ 
mowski ,  S:*'ancucki,  li.  s.  w.  — -  Die  Lehrprosa  und  der  Ge- 
schSftsstyl  bUebep  auch  jetzt  i  wie  in  den  beiden  Tori*  ^ 

gen 

Irum  widerstrebe  ;  uutl  da  mim  doch  nicht  Leugnen  lonnlc  ,  da«s  der  Pole 
(z.B.  der  Grosspole)  gewisse  Sylhcu  ia  der  Aussprache  dehne,  und  andere 
»ebilrfe  »  so  nannten  tie  diese  AüMpracfae  alit'äterisch  ( ja  vol!)  und  bau^ 
risch ,  die  doch  eigentlich  nur  uiüranzösisch  und  nur  dcsawegen  schlecht  ' 
ist,   M'cil  si«;  slaAviscli  ist.    Unter  solchen  Umständen  wiirde  es  befremden, 
zu  fcchen ,  dass  es  noch  immer  Männer  gibt,  die  wie  Pr/yb^lski  u.  Sla»7)C,  j 
dem  iieini^troiu  eulgegeii ,  zu  der  Quelle  des  Hexameters  zu  schwimmcQ 
wagen  ;  wenn  man  einerteita  nicht  wiiaale ,  (laaa  man ,  ohne  sich  selbst  ni  ' 
verläugnen,  einen  gereimten  Horner  y '  Virgil ,  Horas  Q.8.w.f  unmö^licb  fir  I 
etwas  anderes,   als  einen  Uippocentaur  (etwa  Frank  -  Engländer  ?  )  hallen 
könne,  andi  rerseils  alicr,  dass  die  Illusion,  in  die  das  germanische  Tonprin- 
cip  die  neuem  slawisclien  (  höhmischen  ,  russischen ,  polnischen  )  Dichter 
Tcrsetzt  hat,  gana  d^zu  geeignet  sef ,  dem  Tolke  glauben       macbcBi  i 
loan  habe  den  Stein  der  prosodischen  Weisheit  gefanden.    Der  tonischeHc-  j 
xarael«  !  kann  immer  mit  demselben  Rechte  Hexameter  heissen  ,    mit  wel- 
chem auch  der  fran/ösisrhe  Alexandriner   ( z.  B.  in  Dniöcliowskis  lliad«')  in 
Polen  Hexameter  genannt  wird.  —  Welche  Friichte  die  neuesten  Beniühua- 
gen  um  die  poln.  Metrik  tragen  Verdöi,  moss  die  Zuknifft  lehren*  Kax.  | 
Brodzinski ,  der  mit  hellenischem  Geschmack  in  das  Wesen  der  potniscLea 
Verskunst  und  der  slawischen  Poesie  und  Metrik  überhaupt  tiefer  gedrun- 
gen ist,  als  alle  seine  Vorp;äni^er ,  ruft   in  Pamictnik  W.    1820.  No.  l2- 
aus:    n  Wir  Polen,  deren  Prosa  allein  unter  den  ölawinen  jener  derAltca 
gleich  kömmt,  wi^  Ternachlassigen  wir  die  Poesie ^  indem  yfh  die  Sylbea, 
gleich  den  Ärmsten  Sprachen,  bloss  zählen  und  reimen.  Wol  wird  demoit 
die  Zeit  kommen,  dass  in  einer  Sprache,  in  welcher  Cicero  und  Tacitus 
auf  eine  Ihrer  wiirdipc  Weise  sprechen,  auch  Horaz  und  Virgil  sich  in  ih- 
rer natHrfichen  Gestalt  ,  mit  allem  Schmuck  de»  Rhythmus  und  des  Vei»- 
maasM^ ,  «eigeq  werden       Hiezu  sage  ich  Amen  I  —    Th.  I^owacxfnski 
'  o  prozodyi  i  harmonyi  {«^Sfka  polskiego ,  War«ch.  781. 8*  —  JF'qyeitchGnk- 
lithnwski  uwajri  nad  Xaw.  Bolius/.a  dudalkiem  de  poprawy  bTe<16w  pnet 
X,  Kopc/.yi'nkie;,'o  wydane)',  Posen  809.8.  (iib.  d.  poln.  Acrenl.  ) —  Rozpra- 
\va  o  nietrycznubci  i  rytmicznov  i  i(;zyka  polskie;;o,  szczcgölaicjrp  wienMc|* 
|)Qla|iich  frzez  /•  KUnerq  \  fL  Bro(Uintkie^o,  W.  340.  4, 
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en  Perioden/  bei  nickt  zu  iKugnenden'wesentlieben  Fort- 

rhritien  ;  hinter  der  Sprache  der  Dichtkunst  und  der  Be- 
edsamkeit  zurück.  Es  ist  bekannt,  dass  die  höhere 
lung  iu  Polen  von  jeher  ein  Eigenthum  des  Adels  u.  der 
irossoKt  des  Reichs ,  oder  der  Landtagsfahigen ,  gewesen 
St.  Dieser  Stand  hob  die  .Wissenschaftenn.  Künste  unter 
Stanislaus >  Augustus  empor;   der  Einfluss  der  übrigen 
stände  auf  dieselben  ist  unbeträchtlich.   Die  letzten  pol- 
nischen Reichstage  .waren  die  Pilanz-und  Bildupgsschule 
der  Redner;  Aea  wissenschaftlichen  Prosaikern,  obwol 
sie  auch  grösstentheils  dem  hohem  Stande <  angehörten, 
gebrach  es  an  Bildungshebeln  dieser  Art.  Das  Streben 
und  Ringen  nach  einem  hohen  Ziel,  der,  edle  Wetteifer 
lielen  hier  weg.  Daher  kommt  es,  dass  während  in  an- 
dern Ländern  die  Wissenschaften  meist  ein  Eigenthum 
des  dritten  oder  bürgerliehen  Standes ,  und  des  ersten 
blosse  Ergötzung  und  Zierde  sind,  in  Polen  umgekehrt 
das  Tiicht  von  oben  kam,  während  das  Gross  der  Nation 
noch  der  Schatten  deckte.    Hieraus  wird  der  schnelle 
Aufschwung  der  Beredsamkeit,    hieraus  die  langsame 
Ent&ltung  der  Lehr -und  Geschäftsprpsä  erklärbar ,  die 
ebst  dann  zu  dem  gehörigen  Grad  der  Yollkommenheit 
gelangen  wird ,   wenn  ihr  einerseits  ein  zalilreichl&rer 
Schriftstellerverein  aus  allen  Ständen,  andererseits  aber 
ein  grösseres  Publicum,  fähig  den  *  Schriftsteller  zu  wür- 
digen, zu  Theil  wird.   Ein  grosser,  wichtiger  Schritt 
kiezu  ist  durch  di^  Eröffnung  der  Volksschulen  bereits  . 
gethan  ,  und  die  in  den  neuesten  Zeiten  über  einzelne 
Zweige  des  menschlichen  Wissens  in  polnischer  Sprache' 
geschriebenen  Werke,  als  von  Naruszewicz ,  Gr.  Czacki, 
OssoUuski»  Linde  y  fiäntkie,  Gr.  Joh.  Potocki,  Alber«* 
.  trandy,  Bentkowski,  Sottykowicz,  Chrominski ,  Niem- 
cewifez,  Lelewel,  Czaykowski,  Rakowiecki,  Chodakowski 
II.  s.  w.  im  geschichtlichen ,  von  Szaniawski  ,  Jaroilski , 
Wybicki ,  Czempinski  ,  Kluk  ,  Jundzill  ,  ÄyszkowsU  » 
Oz^arl^awskj  y  Woynieyicz,  Fiatkowski,  Staszyc,  Osinski, 
Gfiwronski,  Poczqbut,  Zaborowsl^i,  Czech,  Chodkiewicz» 
Bohusz ,  Sierakowski ,  Dabrowski  ,  Bystrzycki ,  Skarbekj^ 
Andr.  u.  Joh.  Sniadecki  u.  s,  w.  im  philosophischen,  ma- 
^^niatischeni  m^turwissenschafUidiiea  u^. andern  Fächerig 
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sind  sichere,  erfreuliche  Vorboten  einer  bessern  Zukunft, 

—  Das  unter  Stanislaus  Augustus  eröffnete  pölnlsclie 
National thea^er  erhielt  eine  Veredlung  durck  geschickte 
TTnternehmctT)  Dichter  und  Schauspieler,  unter  dene^n 
BogusJ'awsXi  9  Dmuszewski  und  ^otkoiyski  obenan  stehen* 

—  Die  Zahl  der  periodischen  Blätter  und  wissenschaft- 
lichen Jahrbücher  vermehrte  sich  ansehnlich.  **) 

.  Die  Reihe  der  polnischen  Schriftsteller  dieses  Zeit- 
raumes eröffnet  billig  SlctnUl.  Lesjuizynaki .dieser  Kö-: 
nig  und  Philosoph ,  dem  zweimal  die  polnische.  Krooe 
aufgedrungen  und  zuletzt  kaum  der  Titel  gcLis^jen  wurde 
(geb.  1677,  gest.  1766);   er  verewigte  sein  Andenkeu 
in  dem  Herzen  seinegr.  Unterthanen  nicht  nur  durch  seine 
hohen  Tugenden ,  sondern  ä^ch  durc)^  Schrift^ ,  in 
nei)  sich  ]ene  spiegeln ;  ausser  mehreren  Werken  etlii-> 
sehen  und  politischen  Inhalts  in  französischer  Sprache , 
schrieb  er  in  reinem,  von  Makaronismus  freien  Polnisch: 
Glos  wolny  silachcica,  Nancy  753.  4.,  Ilistorya  St  i  i 
Now.  Testamenta  in  Versen ,  I^ancy  761,  fol.  ^  Hur. 
Sian.  Konarsiij  des  Kastellans  von,  Zawichost  Sohn, 
Lcszczjnskls  gewesener Secretär  und  Freund  (geb.  1700, 
gest.  1773  ),  trat  in  seinem  17  Jahr  in  den  Piacisteror- 
den,  ^urde  Prof,  im  Collegiuni  zu  Warschau,  ging  auf 
Anrathen  u.  Kosten'  seines  Onkels,  de^  Bisch.  JoLTarij,  j 
nach  Italien ,  und  verweilte  4  Jahre  lang  in  Rom ,  he-  i 
reiste  Italien  und  Frankreich ,  und  kehrte  nach  andert- 
halbjährigem Aufenthalt  in  Paris  nach  Polen  zurück, 
folgte  dem  Kg.  Leszczynski  nach  Lothringen,  kam  aber 
)>ald  zurück  nach  Pol^n,  und  weihte  sich,  den  politischen 
Geschäften  auf  immer  entsagend ,  ganz  seinem  geistlicbea 
Beruf  und  den  Musen  ;  er  verwaltete  hierauf  die  Profes- 
sur der  Eloquenz  in  Krakau  und  Rzeszow,  wurde  1742 
Provincial ,  gründete  ein  Erziehungsinstitut  (  collegiuin  ^ 
nobilium)  in  Warschau  und  zwei  andere  ähnliche  An- 
stalten in  Wilna  und  Lemberg,  machte  1747  eine  zweite  I 
Reise  nach  Teutschland  und  Frankreich  und  1750  nach 
Rom,  sclihig  nach  seiner  Rückkehr  alle  ihm  vom  Papste 
Vnd  d  cn  l^^gg«  August  in*  und  ötanislaw  August  angebo- 
tenen Würden  und  Aemteir  aiis,  und  yollendete  d«^  grossa  i 
— —  Werk  I 

^)  Bcntkowski  I.  175.  T6.  Mocib; pockwaTy ,  nowyll.  571— S6i> 
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Verk  der  geistigen  Reform  von  Polen  durch  seine  Lehre, 
►eispiel  und  Schriften ;  Hr.  Bentkowski  zahlt,  ausser 
en  uogQ^^ucl^tea  Werken  und  einzelnen  lieden,  28 
»diriften  ypn  K«  auf,  von  welchen  11  polnisch  geschrie-r 
>en  sind :  O  skulec^nym  rad  sposobie  v  W.  760.  ff.  5  BdCf 
!.,  O  religii  poczciwych  ludzi,  W.  769.  fol. ,  Epaminon- 
ias  ,  traged.  orig.,  756.,  Listy  przyiacielskie ,  W.  753.4., 
Cazania  j  Proiekty  u.  s.  w. ;  s.  Werk :  de  emendandis  vw 
Iis  eloquentia0,  W.  741.  8.,  wirkte  auf  die  Veredlung 
les  Geschmacks  in  der  polnischen  Literatur  entscheidend. 
—  •Tos,  Andr^  Zaluski  y  des  Wojewoden  von  Rawa  Sohn 
[geb.    170J  j  gest.  1774),  Leszczynskis  und  Konarskis 
Freund,  widmetQ  sich  dem* geistlichen  Stande ,  und  wur- 
de zuletzt  Bisph.  von  Kio^^  und  Czerniechow)  frühzeitig 
iron  unbegränzteir  Liebe  zu  den  Wissenschaften  durch- 
drungen ,  gründete  er ,  mit  Hilfe  seines  Bruders  Sta- 
nislaw ,  Bisch,  von  Krakau  ,  und  mit  Aufopferung  aller 
seiner  Einkünfte,  jene  berüha^te^  später  dem  Yaterlande 
geschenkte  Bibliothek;  er  besass  bei  unermddeter  Thä-« 
tigkeit  und  ungeheurem  Gedachtniss  einen  kolossalen  Vor^ 
ralh  von  Erudition,  aber  um  so  weniger Cxeschmack,  und 
schrieb  sehr  viel ,  vorzüglich  im  Fache  der  Literaturge- 
schichte und  Bibliographie,  latein.  un'4  polnisch,,  wovon 
das  meiste  ungednuckt  bUÄ:  Bibl.  poet  polon.  (poln.), 
W.  751.  (lat.  )  W.  752.  4.,  Programma.  Htternrium  ad 
bibliophilos  etc.  (poln.),  W.  732.  4.,  Biblioteka  history- 
ivuw,  politjkow,  prawnlkow  i  innjch  autorow  polskich 
lub  o  Polszcze  piszs^cych,  poln.  in  Versen  Ms.,  Magna 
hibL  polonica  universalis^  poln.  in  Versen  Ms.  10  Bde. 
foL  9  Dwa  miedze  przeciwko  dyssydentom  j  W.  751.  4. 9 
zwei  Originaltrauerspiele ;  Kazimierz  und  Witenes,  W.  ^ 
754.  4.,  Przypadki,  W.  773.  8.;  Z.  und  Konarski  gaben 
die  Volumina  Leguni,  W.  732-82.  8  Bde.  foL,  heraus.  , 
—  Wenzel  Rzewu^ki  y  Wojewöda  y.  Ppdolien ,  später 
Krongrossfeldherr,  zuletzt  Krakauer  Castellan  (geb.  1705, 
gest.  1779  ),  ein  grosser  Patriot,  durch  s.  Tugend  und 
^Gelehrsamkeit  gleich  ausgezeichnet,  ist  Vf.  von  9  polni- 
schen Schriften:  Zabawki  wierszeca  polskim ,  W.  760- 
1,  enthaltend  zwei  Originatti^ftuerspiele :  Zoikiewski  uni 
Wiadysl|iw  pod  Warna,  ij^nd  zwei  Lustspiele:  Däciwak 

und 
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undNati^qt;  Mowy  i  listy,  W.  741.  4.,  Psalmy,  W.773|J 

8.,  die  sich  durch  Einfachheit  und  Erhabenheit  dem  Ori4 
ginal  nähern.  —  Ignaz  Graf  Krasichi  aus  einem  altadeli-i 
gen  Geschlecht  in  der  russischen  Wojwodschaft  ( gehl 
1734,  gesU  1801 ),  erhieU  seine  Erziebung  im  Yatepl 
lande,  bereiste  Teutschland,  Frankreich  und  Italien J 
"ward   Bisch,  v.  Ermeland,  zuletzt  (  1795)  Erzb.  voJ 
Gnesen ,  der  grösste  Dichter  unter  Stanistaw  August! 
als  Prosaiker  einer    xler   ersten  Schriftsteller  Palens,! 
schrieb  sehr  viel,  durunter  ein  Epos :  Woyna  Chöcimska^ 
*in  XII.  Ges.,W.  780.8.  ,  drei  komische  HeldengedichtesJ 
Myszeis ,  in  X.  Gesängen,  W.  775.8.,  Monachomachia , 
W.  o.  J..,  Antimonachomachia  ,  Satyren,  W.  778.  und 
öfters,  Fabeln,  W.  780.  4  Bde.  8.,  Bresl.  817. 8. u. öfters,, 
Lustspiele:  Egarz,  Statjrsta,  Solennizant,  W.  780.  8., i 
Romane:  Przypadki  Doswiadczyriskiego ,  W.  775.  8., 
Pan  Podstoli  778.  8.  N.  A.  Bresl.  825.  2  Bde.,  Historya 
na  dwie  ksiqgi  podzielona,  W.  779.  8.,  ein  encyklopädi- 
ßches  Werk  :  Zbiör  potrzebnieyszych  Wiadomosci,  W.  u. 
Lemb,  781.  2  Bde.  4. ,  JElpisteln,,  Oden  ^  vermischte  Ge^ 
dichte,  eine  Poetik,  biographische  Parallelen:  nach  ßiu« 
tarch  u.  s.  w. ;  er  übers,  die  Bardengesänge  Ossian's ,  die 
Biographien  Plutarch's,  Ilesiod's  tQya  xai  tjutoac ,  Bruch- 
Stücke  aus  Lukian  und  Ariosto,  ein  Kriegslied  von  Tyr- 
taeus  u.  a.  m. ;  sämmth  Werke  herausg.  t.  Dmochowski, 
W.  803 4,  10  Bde.  8.,  (ausser  dem  encyUop.  Werke 
u.  Kazania,  W.  819.8.),  Breslau  Stereotyp.  823.(?)  5 
Bde ;  als  Dichter  ist  Kr.  in  seinen  Fabeln,  Satyren  und 
komischen  Heldengedichten  durch  Witz,  Scharfsinn  und 
Schönheit  der  Diction  musterhaft ;  die  Woyna Chocimska 
ist  zwar  kein  Epos  im  strengen  Sinne ,  aber  immer  eio 
schätzbares  Dichterwerk ;  s.  Prosa  ist  durch  ihre  Leich- 
tigkeit, Klarlieit  und  Natürlichkeit  bezaubernd  schön.—!' 
Jos.  Szymanowsl'i ,  ein  Schüler  Konarski's  (geb.  1748, 
gest.  1801),  Mitgl.  mehrerer  Commissipnen  und  Deputa-. 
fionen  des  Beichs,  Haiisgenosse  und  Reisegefiihrte  des 
Fürsten  Czartoryski ,  yerband  eine  seltene  Herzensgüte 
mit  dem  geläutci  Lesten ,  verfeinertesten  Geschmack,  und 
pflanzte  der  erste  in  dem  poetischen  Garten  Polens  Myr- 
ui^4  Kosen  j  s,  Ueb^s.       K^os^iot  ILn^^ski ,  vou 
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Jontesqüieu ,  W.  777.  8.,  eb.  in  der  Samml.  v.  Mostow- 
ki  803.  8.,  Parma  (  Practtausg.  b.  Bodorii)  804.  lol. , 
V.  805»  8.,  weicht  an  Vollendung  und  Klang  des  Ver- 
es  keinem  >  übertrifft  hingegen  ap  Anmuth  und  Zartheit 
lUe  polnischen  Dichterwerke ,  und  mfMsht  in  dieser  Gat- 
ung  Gedichte  Epoche^  ausserdem  schrieb  Sz.  einzelne 
kleine  Gedichte  und  prosaische  Aufsätze,   in  s.  Werken 
).  Mostowski  abgedruckt  —  Slan,  Tre/hhecki  ,  des  Kg. 
Stanislaw  August  Kammerherr  (  gest.  18J2.  )  verband  in 
ieinen  Poesien  die  Kühnheit  Pindars  mit  der  Feinheit . 
Horazens  ünd  der  -  Anmuth  Sapphos  ;  er  verdient  in  viel- 
facher Hinsicht  dem  Krasicki  zur  Seite  geslellt  zu  wer-  • 
den  ,  erhebt  sich  sogar  bisweilen  über  ihn ;  die  Fülle  u. 
Kraft  seiner  Dictipn  paart  sich  mit  harmonischem  Fluss 
der  Rede  uiid  des  Verses,  nur  hie  und  da  bleibt  der Go- 
8chmacL  hinter  dem  Genius  zurück  y  er  schrieb  Fabeln , 
Oden,  Idyllen,  Elegien,  Epistehi,   ein  Lustspiel:  Syn 
marnotrawny ,  nach  Voltaire ,  W.  780.  8.,  ein  beschrei- 
bendes Gedicht  :  Zofiiowka,  Lpz.  (  eig.  Wilna  )  806. 12,, 
übers,  das  IV.  &  der  Aeneis;  sämmtL- Werke  Lpz.  (eig. 
Wilna)  806.  2 Bdte.  8.  W.  «19-21.  3  Bde.  12.,  Wilna 
822.  2      8.  ,  die  Fruchte  s.  historischen  Forschungen  im 
Fache  der  slawischen  AUerlhumskunde  sind  bis  jetzt  un- 
edirt.  —  j^d*  Naruszewics,  aus  einem  adeligen  Geschlecht 
in  LitCauen  (geb;  1753,  gest.  1796),  brachte,  nach  vol- 
lendeten Reisen  im  Auslande,  wieTrembecki,  diegrösste 
Zeit  seines  Lebens  am  Hofe  des  Kg.  Stanislaw  August 
zu,  wurde  nach  Aufhebung  des  Jesuiterordens ,  dessen 
Mitglied  er  war,  zuerst  Coadjutor  desfiisth*  t.  Smolensk^ 
darauf  Secretär  des  Reichsraths  und  zuletzt  Bisch.  Ton 
Luck ;  er  steht  'als  Historiker  an  der  Spitze  der  polni- 
schen Geschichtschreiber  neuerer  Zeiten:  Historya  na- 
rodu  polskiego,  W.  780-86.  6 Bde.  8.  N.A.  W.824.  ^)i 
  Eist 

'  )  Narnszcwicz  führte  die  poln.  GfÄcInchle  nur  Tom  J.  962  bis  1386 
Tort^  den  1  Baad,  <lie  Urgeschichte  Fuiens ,  wolllc  er  zulclzt  bearbeiten, 
Voran  ihn  «her,  wie  an  der  Atta/Ühhuig  des  Ganzen  ,  der  Tod  verhinderte  i 
die  igl.  Geselltchaft  der  Wistentchaflen  in  Warschau  sorgte  rtihmlichsi  f<ur 
die  Fortsetzung'  iiiid  Volleiidun(^  dieses  grossen  Nationalwerka  durch  Vcr- 
theilung  der  Arbeit  tinter  eiii'zclnc  Mitglieder  ( Jul.  Urs.  Niemcewicz,  Prälat 
Cxaykowski,  Bibiiolli.  Lukian  Got^biowski,  Graf  J.  M.  Ossoiiuski  ,  Füi^t 
Adam  Czartoryski ,  Graf  farnowski  ,  Kajetan  Kwiatkowski ,  Mich.  Krajew- 
tki ,  Felix  BentkowsU  (  aii  die  Stelle  des  Grafen  St^n.  Fotocki  ) ,  Pr&lat 
Prainotnlu  i  L  K«  SxaniavnU ) »  Toa  denen  einige  ihre  Arbelteil  bereit» 
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Bist  J.K.  Chodkiewil^ ,  W;  981.  iWe.  6.,  *aiii-yleaj 
W.  805.  8.;  er  ubers.  denTa^us  ins  Polnische;  W.  772j 
4  Bde.  Ö.,  redigirte  1769  ff.  eine  Zeitschrift  Zabawv] 
als  Dicliltr  schrieb  er  Lieder,  Oden,  Idyllen,  W;  778.j 
Satvren,  W.  778.  4.j  Fabeln ,  Epigfaaiiie ,  äbers.  niil 
anderp  polnischen  Blcht^rti  Horazenal  Odeti,  W.  773.  8 
Bde.  8.  N.  A.  819.  3Bde.ß.,  Analreohs  Lieder,  W;  774; 
,4.  ,  Terfasste  eine  Tragödie:  Guido,  W.  770.  4.,  ver- 
mischte Gedichle,  Originale  u.  üebers.,  u.  m.  a;$  JN*  be^^ 
Sass  eine  glühende  Einbildungskraft^  ins.  Satfren  ist  er 
ungleich  beissender,  als  der  witeig  und  sini^reick  spie- 
lende Krasicki ;  s<  Vers,  ist  hrSftig  und  klangvoll;  er  wür- 
de einer  der  Vollendetesten  Dichter  Polens  seyn,  wenn 
ihm  nicht  zuweilen  Feile  und  Geschmack  abgingen  ;  als 
.Historiker  nahm  er  sich  Tacitüs  zum  Muster,  und  ahmte' 
seine  Sarstellungsairt  glücklich  nach  ^  Terfiei  aber  in  def 
tlebersetzufig  desselben  oft  ins  Dunkle;  sammtl.  Werke 
in  der  Mostowskischen  Samtnlung  W.  804-05;  12  Bde  i 
8.,  Breslau  Stereotyp.  325,  6 Bde.  8.  (angekündigt);  poeL  ' 
Werke  W.  778.  4  Bde.  4.-^  T&öm.  Kajetan  J^ejs^ieriti 
AUS  pQdlachien  ,  des  Starosten  toh  Kor^tnik  Siin ,  kgl. 
Kammerh^r  (geb.  1765,  gest.«1787),  ein  Dichter  voll 
schlagenden  Witzes,  aber  in  der  frühesten  Jugend  von  | 
der  Frivolität  des  Zeitalters  hingerissen,  konnte  er  sein 
Talent  nicht  innerhalb  der  gehörig^  Schrankeu  desSit^ 
ten-  und  Rechtsgesetzes  erhalten»  und  zog  sieh  durch 
seine  Satyren  und  Epigramme  eine  Flucht  nach  Frank-  I 
reich  zu,  woselbst  er  auch  starb;  s.  Diction  ist  natür-  | 
lieh  und  leicht;  Organy,  ein  heroisch-- komisches  Gedicht  ' 
nach  Boileau,  784.4.,  Marmontels  fielisär,  W.  787.  8., 
I)ess.pot»iescimoralne»  W.  777/ 5  Bde.  8.;  Moritesquieü's 
poet  Briefe-,  Pygmalion      Rousseau ,  Satyren  und  Epi- 
gramme, sammtl.  Werke  v.  Mostowski  W.  803.  8.  ^ 
Julian  Ursin  Niemcewicz  ^  während  des  constiti^tionellea 
Reichstags  (1788-91)  liefländischer  Landbote^  wanderte 
nach  der  Theilung  Polens  nach  Americft  ans ,  ward  nach 
seiner  RücMLehr  Secretilr  des  Senats  und  Oberschulcol- 
 ■   le- 

bccatligt  und  hci  ansfjegebcn  haben  .  Julian  Urs.  Niemcewicz  drieic  Zygman- 
•  ta ,  W.  819.  ff.  5  Bde.  8. ,  Kaj.  Kwiatkowski       Kwiatkou  dzieie  JMUWi" 
poUkiego  M  pftnowania'Wfadystftwa  IV.,  \V.  ö23.  8.  u,  i.  w. 
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igi^ralh^  Voll  Origineller  LmtA^  gesunden  munteren 
VitzGS  y  entwickelte  ein  hohes  poetisches  llaient  in  s.- 
Kien     Pabeln  ,  die  jeneü  des  Krasicki  gleich  kommen, 
A.  W.  820.  2  Bde.  8.,  Elegien  und  heroischen  Klaglie- 
.ern  (^Dumy),  5A.  W.  819.  8.,  Dramen:  Powrot  posta, 
justsp.,  W.  790.  8.  j  Samolub,  Pah  Nowina  j  Giermko*-' 
?ie  Kr.  Jana^  W.  808*  8.^  Wiadjstaw  pod  Warna  Trßuersp,^ 
adwiga  Oper,  Kazimierz  W»,  Jah  Kochanowski  kom^  . 
)per  5  W.  817.,  Zbigniew  Trauersp.,  VY.  819.,  ÄLalia  v, 
iaciiie  u.  m.a«,  Epigrammen  >  Uebersetzungen  aus  Pope 
ind  einiger  Romane  aus  dem  Französischen ,  nicht  xnin« 
1er  glänzend  im  Gebiete  d^l:  Beredsamkeit  durch  &  Re-^ 
len ;  sämind.  Werke  in  der  Mostcwskischen  Sammlung 
\y.  805-05.  2  Bde.  8.;  alle  poetische  Werke  N.  atlimen 
jiiien  Adel,  der  Gesinnung ,  Vollgefühl  und  heitern  un- 
schuldigen Witz  j  sein  Versbau  ist  leicht  ^  wolklingend ; 
letzhib  gab  er  die  Geschichte  Zjgmunis  III.  Dzieie  pa- 
nowahia  Zygmunta  III.,  W.  819;  ff.  3  Bde.  8.,  und  eine 
Samml.  urlgedruckter  Denkmäler  des  alten  Polen:  Zbior 
pamiqtniköw  historycznjch  o  dawney  Poiszcze,  VV.  822- 
4Bde«  8.'9  feirner:  Lewi  Und  Sara  ^  Briefe  poln^  Juden  ^ 
W.  821.  teutschBerh  823.,  und  Jan  z  Teczjna  j  «powiesc 
historyczna  W.  82^.  5  Bde.  8.  herauf,        Franz  Kar- 
piflski  (  gest.  1820),  widmete  sich  in  geräuschloser  A}>- 
geschiedenheit  ganz  den  Musen,  und  bereicherte  die  va-t 
terländische  LiteJratur  mit  lieblichen,  schönheitsvollen 
Blütheil  Seines  fruchtbaren  Geiiius,  worünter  sich  Lie- 
der, Hyiimen,  Idyllen,  vermischte  Gedichte,  Delilles 
Lehrgedicht  Les  jardiris,  mehrere  Originaldramen  ,  Lust- 
spiele ,  Opern,   Reden    und  Abhandlungen  befinden: 
SämmtL  Werkö  W.  790.  4  Bde.  12.  N.  A.  806.  4  Bde.  8.. 
—  Ptmz  Dionys.  Kniaiiunj  lebte  unter  Stanislaw  A^- 
gust ,  behauptet  ^urch  seine  Gemüthlichkelt  und  nicht 
sowol  Kühnheit  als  vielmehr  sinnliche  Frische  und  Uep- 
pigkelt  der  Bilder  unter  den  ersten  Liederdichtern  Po- 
lens einen  ehrenvollen  Platz;  er.  schrieb  Erotica  od.  Lie-. 
deir  5  BB.  in  anakreontischer  Manier,  Oden,  Fabeln, 
poetische  Erzählungen  ^  Idyllen  ,  ein  komisches  Helden- 
gedicht Balon  in  X;  Ges.,  mehrere  Opern  u.  s.  w.;  sämmtL 
Werke  W.  787  -  88.  3  Bde.  8..—  Jom.  Bpiph.  Minasowicz 
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(  geb.  J  71 8,  gest  1796)^  kgL  Secireflir  u.  KioWerÜMi' 

herr,  Ton  Natur  nicht  ohne  poetisches  Talent,  aberohn< 
allen  Geschmack  ,  gab  über  53 ,  meist  polnische  Schriß 
ten,  heraus  :  Zbior  rjrtmow  polskich ,  W.  755-66.  i 
Bde.  i. ,  Drobnieysze  wiersze,  W.  782.J  er  ubörs.  dU 
Epigramme  -Martials,  W.  759.  766.  8. ,  des  LucSanaj 
Pharsalia,  W.  772.,  des  Phadrus  Fabeln,  W.  777.  8., 
mehrere  Oden  von  Horaz  in  der  Naruszewiczischen  Aus^ 
gäbe  u.s.w.-^  Joh.  JVoronicz^  Bisch,  r.  Krakau  ^  jetzl 
Bischof  'ron  Warschau ,  ein  in  Yersen  tud  Prosa  gleidi 
ausgezeichnetiefr  Schriftsteiler »  besorgte^  eine  fiammlüng 
von  religiösen,  moralischen  mid  historischen  Liedern j 
schrieb  ein  musterhaftes  lyrisches  Gedicht:  Piesn  Assar^ 
mota,  W.  805.  818.,  ein  historisches  Gedicht:  SibjlJa^ 
in  iV.  Ges:,  Lemb.  818.4.;  ihm  wird  das  Werk:  Wierd 
na  poLoie  nowe     zamku  kroL^  W.  786.  4.,  KUgeschrie^ 
ben ;  er  liess  viele ,  im  erhabenen  Styl  terfasste  Trauer- 
und andere  Gelegenheitsreden  drucken,  und  führte  ein 
Nationalepos  :  Lechiada ,  aus ,  das  alles  in  diesem  Fack 
bis  jel2t  in  Polen  geleistete  an  wahrer  dichteriscber' 
Weihe  weit  übertriiii  ~  VaUnt,  Gurskij  einer  der| 
fruchtbarsten  neuem  Diditer  ^  schrieb  Oden,  Idyllen,  60 
an  der  Zahl ,  Fabeln  und  Lustspiele ,  die  sich  nicht  nuj 
Ton  Seite  des  Stoffs ,  sondern  auch  durch  gefälligen  Vers- 
bau empfehlen:  R62ne  dzieta  wierszem  1  pro^^  W.  785* 
12.,  N.  A.  Kr.  804.  4  Bde.  12.  .—  J^n.  Nägur^tewdi 
ausLSttauen,  Jesuit  (geb.  1719,  gest  1811),  ubers* 
Filippiki  Demostenesa,  W.  774.  8.,  Mowy  CiceroM 
przeciwko  Katj  llnie  ,  W.  765.       Eklogi  Wirgiliusa,  zu- 
erst mit.  A.  Kochanowskis  Aeneis,  W.  754.  4.,  dann  in 
der  SammL  poln<^  EUogen,  W.  770.  778.  8.,  die  ersten 
XYIII.  Rhaps.  von  Homers  Iliade,  bis  jetst  unedift  (bis 
auf  die  III.  u.  IV.  Rhaps.  in  Dmucliowskls  üebers.  1800); 
in  allen  diesen  üebersetzungen  bewies  N.  mehr  Kennl- 
niss  der  alten  Sprachen,  als  Geschmack  und  wahren  Red- 
ner-odi  Diehtergebt. 'HyacwUh  Przyhyhhi^  Pro£an 
der  Hochschule  zu  Krakau,  einer  der  thatigsten  und 
fruchtbarsten  Schriftsteller  Polens ,  bereicherte  die 
terländische  Literatur  mit  gediegenen  üebersetziiiiii;eTi 
mehrerer  dassischen  Dichtei  werke  :  Trenj  Jeremia&U} 
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Iv*  793»  4.,  Owidego  Nazona  wiiftme  nä  'Wjgriamu  pisatie^ 

Ir.    802.   8.,   Wszj  stkie  dziek '  Hezyoda,  Kr.  790.8., 
riessncrowa  sinierc  Abla,  Kr.  797.  12.,  Lisly  Periiwian-  •  . 
i,  ein  llomaii,  W.  800.8.,  Kamoensowa  Luzyada,  Kr* 
90^  8.,  Miltonour  ray  utracoirfr,  Kr.  791.  8.,  £b.  ray 
dzyskany,  Kr;  792.  8.  ^  Eneida  Wirgiliusa,  Kr.  812.  2 
»de.  8.,  Eb.  o  ziemanstwie,  Kr.  815.  8.,  Hfbmerowa  ba- 
rachomyomacliia  ,  mit  der  1  Ilhaps.  der  Ilias  ,  W.  789.; 
ir  übersetzte  Homers  Ilias  und  Odyssee  •  ferner  den 
^uintus  Calaber  ganz ,  im  Tersmäass  des  Originals,  schrieb 
nehrere  Reden  und  Abhandl.  u.  s,  w; ;  alle  Uebersetzun* 
;en  Prz.  tragen  das  Gepräge  der  grössten  ,  aus  der  ver- 
ra  II  testen  Bekanntschaft  sowol  mit  den  fremdeji  als  mit  ' 
1er  eigenen  Sprache  fliessenden  Treue  u.  Correctheit. 
¥rtmz  Dmochowshi  aus  Podlachien(geb.  1762,  gest.  1808)^ 
trat  in  früher  Jugend  in  den  Piaristenorden,  wurde  Leh->  * 
rer  in  Warschau,  nahm  1794  Staatsdienste  an ,  verHess 
]iach  der  Theilung  Polens  das  Vaterland  und  kehrte  nach 
einem  mehrjährigen  Aufenthalt  in  Teutschland,  Frank-» 
.l^eich  und  lialien  1800  nach  Polen  zurück,  zuletzt  ,Se> 
cretar  der  Gesell,  d.  Freunde  d.  Wissens. ;  s.  Hauptwerk- 
ist  die  üebers.  der  Ilias  in  poln.  gercimteil  Versen,  W^ 
80O.  5  Bde.  8.,  2  A.  804.  3  Bde.  8.,  leider  nicht  aus  dem 
Original  selbst ,  sondern  nach  lat.  und  franz.  Ueberse-> 
tzungen  gemacht ;  Virgils  Aencisi  ebenfalls  in  gereimten  , 
Versen ,  W.  809.  8.  (  die  drei  letzten  Gesanges,  sind  von 
dem  Piaristen  u.  Provincial  Vinc.  Jakubowski ) ;  Sztnka 
rymotworcza  ,  Lehrged.  in  lY.  Ges.,  W.  788.  8.,  Edw.. 
Younga  sad  ostateczny,  a.  d.  Franz.,  W.  785.  8.  805.  8.; 
Dm.  schrieb  auch  in  Prosa  -moralische  Betrachtungen^ 
Reden,.  Jtiobreden  u.  s.w.,  redigirte  1794  die  Warschauer 
Gazeta,  1801-05  den  Warschauer  Pamiqtnik — •  Ludw* 
Osirisll  ^  Generalsecretär  des  Alinisferiums  der  Justiz, 
hernach  Notar  beim  Warschauer  Cassationshof ,  Sccretär 
der  Ges.  d.  Wiss.  u.  s.  w. ,  ein  geistreicher,  geschmack-  *  , 
voller  Schriftsteller  in  Versen  und  Prosa  f  schrieb  lyri^ 
sehe  Gedichte:  Zbior  zabawek  wierszem ,  W.  804.  8.^ 
redisirte  1809  den  W.  Pamietnik,  übers,  ein  Bruchstück 
kus  Ovids  Metamorphosen  ,  Cornellles  Cid  und  Cinjia  y 
Cheniers  f  eneion  ,^  Voltaires  Alzyra  ,  Pigauit-Lelriinsi 
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Rywale  eamyck  6fel)(e9  Horaller  ü.  Curiatter  a.  d.  lul^ 

Andromeda,  W.  807.  8.  u.  m.a.  —   Kajetan  Koimiaa^ 
B^eferciidar  beim  ständischen  Rulii     s.  w.,  bewies  in  ei- 
nigen Oden  einen  seltenen  lyrischen  Geist ,  yer^isste  ein 
originelles ,  durch  Tollendete   Diction  ausgezeichnete«. 
Lehrgedicht:  O 'ziemianstwie ,  übers,  musterhaft  einiije 
Eklogon  Virgils  ,  und  gab  mehreres  in  gediegener  Prosa 
heraus.  —  Dyzma  Boncza  Tornaszewski  ^   gab  ein  ori- 
ginelles Lehrgedicht :  Rolnictwo,  in  IV.  Ges.,  Lemb.(etgi 
Kr.)  802.  4«,  JagieUonida,  ein  Heldengedicht  auf  die  Ver- 
einigung Littauens  mit  Polen,  Befdyczow  817.,  mehrere 
Lustspiele  und  andere  Gedichte  heraus,  in  denen  eine 
feurige  Einbildungskraft  j  tiefes  warmes  Gefühl  und  har- 
monische Versification  unverkennbar  sind ;  sämmtl.  Schrif« 
ten  W.  822.  2  Bde.  12.  —  Joh.  Krmzynaki^  Generalse- 
•  cretär  beim  Finanfministerrum  u.  s.  iv. ,  übers,  einige 
Oden  von  Pope  und  Thomas  ,  einige  Satjren  von  Boi- 
leau ,  llacines  Tragödie  Britanniens,   und  entwickelte; 
darin  ein  nicht  gemeines  poetisches  Talent  Fram 
JFeßyky  Appellationsrichter  u.  s.  w.^  Ter&ssle  ein  be^  | 
schreibendes  Gedicht  :  Okolice  Krakowa  ,  820t  8.,  ubers. 
•Viriiils  Aeneis  ,  wovon  der  1  Ges.  in  dem  W^.  Pamietnik 
1809  erschienen  ist;  schrieb  ein  OriginaltrauerspieiGlio- 
ski  y  ein  Melodram  in  Versen:  Rzym  oswobodsODy^  W* 
811.  8.)  eine  Abhandl.  üb.  d«  dramati  Kunst  u;m.a.  —  i 
Jos*-  Lipinaki ,  GeneralsecretSr ,  Oberschulratb  u.  s.  w. , 
übers.  Virgils  Eklogen  ,  W.  805.  8.,  u.  v.  Mostowski  8ü5.  ' 
8.,  gab  einen  Bericht  über  die  5jährige  Wirksamkeit  i 
des  Oberschulcollegiums,  W.  812.  8.,  eine  A  bhandl.  über  ' 
die  Idylle  nebst  mehreren  andern  Uebers«  heraus. 
Franz  Moraipski ,  Obrist ,  mitten  unter  dem  Geräusch 
der  WalFen  für  den  Dienst  der  Musen  begeistert,  erhebt 
durch  frische  Blüthen  seines  poetischen  Genius  den  Bukm 
des  Vaterlandes;  s.  Uebersetzung  einiger  Dramen  aus 
dem  Franz.  /  und  die  dem  Andenken  Poniatowskis  ge^ 
weihte  Rede  sind  musterhaft.  —  Adam  Mickiewicz ,  ge- 
genAvärtig  (  1824)  in  Litlauen  ,  einstimmig  als  einerder  ^ 
vorzüglichsten  neueren  Dichter  Polens  anerkannt;  ins« 
W^erken,  die  an  ümrang(^  klein,  an  Gehalt  unendlich 
reiche  bis  jetzt  nur  3  Bde.  fiiUen^  spiegeln  sich  Naivität 
'  und 
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jtfld  iieliensyi^urdige  Anmuth  mit  Kraft  uad  Nachdruck 
mf  die  überraschendste  Weise ;  s.  Baliaden  sind  in  jeden' 

Jinsicht  Meisterwerke  der  lyrisch  -  epischen  Poesie.  — 
Ludw.  J^rupu'ttiki  j  General,  weihte  sicli ,  nach  vollbrach- 
em  Dienst,  den  vaterländischen  Musen,  und  schi^ieb. 
Ueder voll  Zartsii^ns  und  Anmuth ,  Oden,  ein  Trauersp« 
Lutgarda,  einen  tloman:  Listy  Adolfa  i.Kiary  u.  a*  Mr. 
—   Alojs  Felinsliy  (gest.  1820)  der  grösste  polnische 
Versküiisller  ,  übers.  Kaciue's  Phädra,  Deliile's  1'  homnio 
de  cUanap  od.  Wiesniak,  schrieb  mehrere  Originaltrauer- 
spiele, sämmtl*  Werke  W.  bl  6- 21*  2  Bde.  8.  j  s.  Vers* 
bau  Ist  leiclit, 'fliessend  und  Iiarmoiiisch.  —  Joh*  Kanty 
Ilodani ,  Domherr  und  Prof.  in  Wilna  (gest  1825  ), 
übers«  Voltaire's  Ilenriade,  Kr.  803.  8.,  eb.  Wiersz  o  czio- 
wiekii,  Kr.  795.  8.,  und  Gessners  Sielanki  in  Versen, 
Kr.  800.8. —  Euseb.  Stowetckiy  Prof.  der  poln,  Liter,  in 
Wtlna  ,  verfasste  eint  Trauersp.  Mendog  [krol  iLitevrski  ^ 
Abhandl.  über  die  poln.Xit'eratur,  übers.  Voltaire's  Hen- 
riade, W.  805.,   Delüle's  Gedicht  von  der  Phantasie  u. 
m.  a.    Eine  dritte  Uebers.  von  Voltaires  Henriade  lie- 
ferte Ign*  Vebolejcki  805.—  j^pr.  Godeöski  suis  Woljr- 
tiien/Obrist,' Ritter  u.  Mitgl. 'der  Warsdi.  6es«.d.  Wiss. 
(geb.  1755,  gest.  b.  Raszyn  1809),  ist  Vf.  zahlreicher 
Gedichte  •vermischten  Inhalts  ,   nach  s.  Tode  herausg.  , 
W.  82L  2  Bde.  8.         Franz  Bohomolec  ^   ein  Jesuit, 
schrieb  um  1757  der  erste  Originallustspiele  inderpoln« 
Sprache  für  die  studirende  Jugend ,  und  scUoss  anfangs 
von  seinen  Dramen  alle  weibliche  Personen  aus,  nahm 
dieselben  aber  auf,  als  er  für  das  kgl.  Theater  anfing 
zu  d lebten;,  komische  Kraft  und  reine  Sprache  zeichnen 
alle  seine  Lustspiele  vortheilhafc  aus ,  wenn  man  ihnen 
gkich  den  Mangel  des  Vf.  an  WeltLenntniss  ansieht: 
Komedje  ,  Lubl.  757.  S  Bde.  12*  Liemb.  758.  W-  772- 
75.  5  Bde.;  Koraedye,  auf  dem  kgl,  Theater  aufgeführt, 
W.  767.  2  Bde.  8-;  derselbe  dichtete  die  erste  poln.  Ori^* 
ginaloper:  N^za  uszcz^siiwiona ,  W.  778.  8.;  auch  hat 
man  Ton  ihm:  Eozmowa  o  iez.  poL,W«  758.  S.,  Zabawki 
oratorskie,  W.  779.  8.-*-  FürtstAdam  Czartor^aki  (geb. 
1755,  gest.  1825),  Generalstarost,  Senator- Wo  je  woda , 
kais.  kt)n«  Feldmarschall ,  Ritter  mehrerer  Ord^n  ,  im 
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1764  Marschall  des  Reichstags,  auf  welchem  dasLibe* 
rum  Veto  abgeschaßlt  ^urde  j  dieser  unsterbliche  polni- 
sche Mäcen  und  Staatsiqalin ,  dem  sein*  Vaterland  die 
Educationscommission  Terdankt,  Stifter  der  Bibliotliek 
zu  Pulawy,  ist  zugleich  einer  der  wahren  Gründer  der 
polnischen  Nationalbühne ;  er  schrieb  mehrere  Original- 

.  lustspiele:  Panna  na  wydaniu ,  W.  774.,  Pjsznoskapski, 
W.  774.  8.,  Kawa,  W.  779.,  Gracz,  a.  d.  Franz.  y.  He- 
gnard',  W.  776.8. ;  ausserdem  gab  er:  Mysli  o  pismacli 
polskich,  W. 810.  8*  heraus,  und  übernahm  einen  Thcif 
der  Fortsetzung  von  Naruszewicz's  Geschichte;,  auf  seine 
Kosten  erschienen  die  ersten  Bande  der  geschichtlichen 
Denkmäler  Polens;  Histor»  fiolestawa  III.  Kr.  pol.,  aus 
der  Chronik  eines  ungenannten  Polen  Tom  J.  1 1 15,  W. 
826.  8.,  Kronika  wegierska  na  poczatku  wieku  XII.,  Kro- 
nika  czeska  na  poczatku  wieku  XI.  W.  825.  8.  ;  Cz's. 
Tochter ,  vermählt  mit  dem  Oheim  des  Königs  v.  \\  üi- 
tembergi  Hzg.  Ludwig »  und  ^w-iede^  -von  ihm  geschieh 
den,  ver&sste  den  besten  polnischen  Roman:  Halwina 
3A.  W.  821.  2  Bde.  6.—  Franz  Zcddocki,  Secretär  der 
Erziehungscomraission ,  darauf  Propst  in  Konin'skawola 
unweit  Puiawy  ,  dichtete  in  der  Jugend  Lustspiele,  und 
nimmt  einen  der  ersten  Plätze  unter  den  Dramatäern 
Polensein;  er  Verbindet  mit' der  seltensten  Kenntnis! 
sowoi  der  dramatischen  Kunst  als  des  menschlichen  Her- 
zens eine  musterhaft  reine  Sprache;  sein  Vers  ist  künst- 
lich gebaut^  aber  iiiessend  und  voll  haxmonischen  T\'ol- 
lauts;  er  schrieb  auch  einzelne  vei^mischte  Gedichte,  als 
Oden^  Satyren ,  Idyllen  u.  ^  tv.  ;  Dziewczyna  sie^dz^ , 
Pircyk  w  zalotach,  Zabobonnik,  Lustspiele,  W.  781.8., 
Sarmatyzm,  Wesele  Figara ,  v.  Beaumarchais,  W.  786.  8., 
Amfitryo,  v.  Moliere,  W.  783,  8.,  Medea  i  Jai^on»  Me- 
lodram^ W.  781.8.,  Wielkie  rzeczy,  a.  d.  Franz.  ;  ausser- 
dem gab  er  heraus:  ILozmo'wy  Sokratesa,  yv.  IIS.  8.9 

•  Dzie^a  8t.  Reala,  W.  778.  6  Bde.  8.  —  Jos.  Koßsakowdiy . 
Bisch.  V.  Lieiland  und  später  von  Wilna  (gest.  1794),  ist 
Vf.  von  drei  anonym  erschieneneu  Lustspielen :  Wai^za- 
wianin  w  domu,  Panicz  gospodarz,  Madry  polak,  W» 
786«  8. ,  die  sich  durch  treue  Charakteristik  der  Sitten 
empfehlen ;  er  übeifs.  Ron^eo'  und  Julie  a.  d.  itaL ,  und 
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^^Virieb  z'wei  prosaische  EpzaUungeiL :  Objwatel,  u.Xi^d2 
Pleban,  W.  788.8. —  AdaU>.  Bogusiawski,  Directordei 

VVarscliauer  Kationaltheaters,  hochverdient  um  die  pol- 
lische  ßühne,  Dramaturgie,  den  Geschmack  u.  die  Psalio- 
iialsprache  selbst.^  s.  Dramen  erschienen  zuerst  einzeln, 
danix  gesammelt:  Dzieta  dramatycsme  W* B.,  W.  820-23« 
16  Bde.  8.  (  der  1  B.  enthält  die  Gesch.  d.  poln.  Theaters). 
— -  itudw,  AcL  Dmuszewshi  reiht  sich  als  Künstler  und 
Dichter   an  den  vorigen ;  s.    dramatischen  Erzeugnisse  • 
meist  Originale,  sind  ebenfalls  zuerst  einzeln,  dann  ge- 
sammelt erschienen:  Dziela  dramatyczne  L.  A.  D.,  W« 
822^-23.  10  Bde.  12.  —  Aloys  töJkowBkiyiitv  «dritte 
gleichzeitige  dramatische  Künstler  und  Dichter  Polens , 
verfasste  mehrere  Lustspiele   und  Opern  voll  hellerer 
Laune  und  gesunden  Witzes.  —  Franz  Kowalski  übers, 
glücklich  Meliere's  Lustspiele  in  Versen :  ^Doktor  z  musu, 
821.8.,  MalSenstwo  przymuszone,  W.  82  L  8.,  Mi-- 
lo8^  Doktorem,  W:  821.8.,  Skj^piec ,  W.  822.  8.,  Wy- 
Vwiutne  panienki,  W.  822.8.,  Mieszczanin  szlachcic ,  W. 
823.  8.  —  Gv^tStan. Kostka Fotochi{2^eh.  1759,  gest.1821), 
äenator-Wojewoda,  Minister  desCultus  und  der  Aufklä- 
rung ,  General  *  Commendant  der  Cadetten ,  Ritter  meh- 
rerer Orden,  Mitgl.  der  Warsch. u.  Krak.  Ges. d.W.,  ei- 
ner der  Terdlentesten  Männer  um  die  Avissenscluaftliche 
Cultur  Polens,  der  Fürst  der  polnischen  Kedner,  an 
Geist,  Gelehrsamkeit,  Adel  der  Gesinnung,  Geschmack 
und  hinreissender  Suada  mit  den  grossen  Mustern  des 
»  Alterthums  wetteifernd;  seihe  Verdienste  um  die  Begrün- 
dung einer  gesunden  Kritik,  die  Läuterung  des  Ge- 
schmacks und  die  Beförderung  des  echt  wissenschaftli- 
chen Geistes  in  seinem  Vaterlande  sind  gleich  gross;  alle 
seine  Werke  bleiben'  classische  Muster  für  Polen  ;  er 
übers.'  Winckelmanns  Schriften  über  die  Kunst  und  er- 
weiterte sie  mit  eigenen  Erläuterungen,  W.  815.  4  Bde.  8. 
unbeendeUgab  ein  ausführliches  Werk  :  Owymowiei  stjlu, 
W,  815-16.  4  Bde.  8 .  heraus :  s.  Lobreden,  Reden  u.  Ab- 
nandl.  erschienen  zuerst  einzeln  in  den  J,  1786-815,  dann 
Ton  ihm  selbst  gesammelt :  Pochwaty,  mowy  i  rozprawy, 
W.  8J6.  2  Bde.  8.,  wozu  nofch  Pochwala  Tadeusza  Czac- 
l^iegö,  W.  817.  8.,  Pochwala  Thadeusza  Matuszewiczii, 
•    '  ^       "  W. 
♦   .  •  • 
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VV.  820.  8.  gehören;  derselbe  regte  das  von  B.  Pra!- 
mowski^  Gr.  Sicrakowski  und  jS.  G.  Linde  unter  Aue Lo- 
rität  der  Warschauer  Regiruagscommission  für  Cultur 
und  Aufklärung  herausg.  Prachtif^erk  an :  MonumenU 
regum  Poloniae  Cracoyiensia  W.  822.  ff.  5  Hfce  poin, 
lat.  u,  franz.  mit  Kfrn.  von  den  Künstlern  Mich,  StacLo- 
>vicz ,  H.  Dietrich  u.  Jak.  v.  jSokoiowski. —  Ignaz  Graf 
Fotocki,  Marschall  v.  Littauen,  ein  Bruder  des  Vorigen 
(geb.  1750,  gest.  1610 behauptet  unter  den  ersten 
Bednern  Polens  einen  Rang;  seine  Reden,  meist  ohoe 
V(3rbereitung  f;ehalten5  sind  im  attischen  Styl,  ohne 
/•ednerischen  Scliinuckj  aber  voll  Würde  und  Kraft;  er 
übers.  Coridillac's  Logik  für  die  Natjonalschulen  und  Ho- 
razena  Brief  an  die  Pisonen ,  schrieb  mit  Hugo  Kotfa^taj 
über  den  Ursprung  u.  Untergang  der  Constitution  1790| 
Lemb.  (  cig.  Lpz.)  793.  2  Bde.  8.,  eine  Kritik  über  Czac«» 
ki's  Werk  vom  littauischen  Statute  ,  eine  Abh.  üb.  A 
Einfluss  df  Reformation  auf  den  wiss.  u.  pol.  Zustaad 
Polens,  e.  andere  üb.  altpolnische  Münzen,  sammelte 
Beiträge  zur  Gesch.  d.  poln.  Literatur  u.s.  w. ;  s.  Redeo 
erschienen  mit  jenen  der  übrigen  Redner  des  constitu-» 
tionellen  Reichstags  :  Czartorvski  ,  Sapieha,  Wawrzecki, 
Mostowski  ,  Matuszewicz ,  Zaleski ,  Linowski ,  Niemce- 

.  yvicz,  Weysenhof,  Kicioski,  Sottyk  u.  m.  a.  in  dem :  Zbicr 
mÖYf  w  czasie  seyrau  1788-90.,  Wilna  12  Bde.  8.  — 
Hugo  Kofi a^tayGr^f  Sztumherg  aus  Littauen  (geb.  1752, 
gest.  1812),  Domherr  der  Cathedrale  von  Krakau,  Ün- 
terkanzler ,  Rect.  d.  Kr.  Univ.,  Ritter  mehrer,er  Orden, 

'  ein  Mann  Von  hellen  politischen  Ansichten  i  geistvoller 
Redner ,  nic)it  minder  gelehrter  Prosaiker';  schrieb  mit 
J.  Potocki  die  Gesch.  d.  Constit.,  Anonyma,  Listy  u..s."nv., 
W.  788.  3  Bde.  8..  Pra^vo  polit.  narodil  polsL,  W.  790.8., 
Uwagi,  W.808.  8.,  Porzadek  fizyczno-moralny,  W.81Ö. 

.  8.  u.a.m.—  Sebast.  LacAowaki^  Jesuit,  des  Kg*  Stani* 
slaus  Aueustus  Hofprediger,  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  ge* 
schätzter  geistlicher  Redner ,  hinterliess  eine  Sammlung 
von  Predigten,  die  sich  mehr  durch  religiösen  Sinn  und 
eine  gewisse  Redseligkeit,  als  Kraft  oder  Anmuih  der 
Diction  auszeichnen:  Kawiia ,  W.  770.  2  Bde.  8. — 

'  AliGh.  franz  Karpowicz,  Bisch,  t.  Wigier»  einer,  der 
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besten  Kanselredner  Potens,  dbertrifil  den  vorigen  ab 
Fülle  der  Gedanken  und  gerundeter  Diclion  :  Kazania  i 
inue  dziela,  W.  807.fr.  8  Bde.  8.  —  Jo/i.  Bapt.  Alher- 
irandy  aus  Warschau  (geb.  1731,  gast,  lö 08),  dergrösste 
polnuche  Polyhistor, .  trat  im  16  Jahr  in  den  Jesuiter- 
Orden  ,  iiirard  Lekrer  in^PuUusk,  Ptock,  Nieswie2.und 
IWilna  ,  darauf  Lector  des  Kg.  Stanistaw  August,  begab 
sich ,  urn  Materialien  lur  die  vaterlaudi^che  Geschichte 
zu  saminehi ,  1782  nach  Italien,  und  excerpirte  hier 
eigenbäadig  Hundert  und  zehn  Bände  in  foL,  ging  in 
gleicher  Absicht  nach  Schweden,  und  fügte  zu  den  yo- 
rigen  noch  gegen  neunzig  andere  Bande  in  Ibl.  hinzu , 
wur  le  nach  seiner  Rückkunft  Bibüoth.  des  Königs,  Bisch. 
V.  Zenopolis  und  Hilter  des  h,  Stanislausordens,  zuletzt 
Präsident  der  Ges.  d.  Wiss. ;  s,  Handschriften  kamen  aus 
der  kgl«  Bibliothek  in  die  Czackische  und  aus  dieser  in 
die  Czartoryskische  nach  Putawy ;  in  Druck,  gab  er  her« 
aus;  Pzieie  rzeczypospoliley  Rzymskiey,  W.  7G8.  2  Bde. 
8.,  2  A,  806.  2  Bde.  8.,  Dzieie  krol.  pol.,  nach  d.  Franz. 
d,  Schmidt,  W.  763.  8.,  Zabytki  staroiytuosci  rzymskich, 
W.  805^08,  3  Bde.  8.,  versdiiedene  prosaische  und  poe* 
tische  Aufsätze  imMoniteur  u.  den  „Zabawy  przyiemne^S 
die  nach  Naruszewicz  er  reJigirte. —  8uin.  CruttL  Lifide 
aus  Thorn  (geb.  1771),  Ober-Kirchen-  und  Schulrath, 
Präsident  der  Elementargesellschaft  zu  Warschau,  Mitgl. 
mehr,  gel.  Ges.  u«  Akad.,  General-Director  der  öiTentli* 
chen  BibliolheK,  Rector  des  Warsch.  Lyceums,  Bitter 
d,  h.  Stanislaus-Ordens  u.  s.  w.  ,  beschenkte  die  polnische 
Literatur  mit  einem  in  der  Geschichte  der  J^andesspra- 
che  Epoche  machenden  ,  kritischen  und  vergleichenden , 
pobisch-  slawischen  Wörterbuche ,  W.  807  - 14«  6  Bde. 
4.,  und  filhrt'fort  dieselbe  durch  gediegene  SchriÄeh«  hi- 
storischen und  philologischen  Inhalts  wahrhaft  zu  bei  ci» 
ehern:  (>  statucie  Litewskim,  W.  816.  4.,  Yinc.  Kadhi- 
bek,  teutsch,  W.  822,  8.,  Rys  historyczny  literatury  ros- 
syyskiey,  a.  d.  Kuss.  v.  6re£ ,  W.  823.  2  Bde.  8.  u«m.a.— 
Ge.  8am.  Banthie  (geb.  1768),  Prof.  d.  Bibliographie 
und  Bibliothekar  in  Krakau,  lieferte,  ausser  einer  poln. 
Gramm.,  Bresl.  808.816.  821.  824.8.,  u.  einem  polnisch- 
teutschen  Wörterbuch,  Brest.  806«  2  Bde.  8.,  mehrere 
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interessante  Werke  liistorischen  und  philologischen  In* 
halts  in  poln.,  lat  und  teutscher  Sprache :  Krotkie  wjo* 
braSenie  dzieiow  krol.polsk.,  Bresl.  810.  2Bdej8«  JS.^A. 

820.  2  Bde.  8.,  De  incunab.  Cracoviens.,  Kr.  812.  4.,  Ge- 
schiclile  der  Krakauer  Bibliulli.,  poln.,  Kr.  822.  8.  vi.  m,  a. 
—  Gru^g.  Pi/amowicz  aus  Lemberg  .(geb.  1755,  gest. 
1801),  Secretar  be^  der  Erziehupgscommission,  7ai  letzt 
Propst  von  Kurow  9  ein  Mann  TOn  liebenswürdiger  Uei^ 
zensgüte  und  ausgezeichneten  Geistesgaben  ,  Erzieher  der 
Grafen  Ign.  und  8tan.  PüLocki  ,  gab  6  polnische  Werke 
heraus:  Wymowa  i  poezya ,  Kr,  792.8.,  Powinnosci 
xiauczyciela,       787.  8.,  Nauka  obyczaiowa,  W.*8i)2,  3^ 
Dykeyonarz  staroSytnosci,  W.  779.  8.,  Mowy  u.a.  m.  — 
Ihilipp  Nerius  GolansM ,  Prof.  in  Wilna,  ist  V£  von  9 
poln.  Schriften,  darunter:   O  wymowie*i  poezyi,  AV. 
788.  8.  5  A.  Wilna  808.  8.,  Listy,^ memoryaiy  i  suppliki, 
Wilna  788.  8.  4  A.  804.  8. ,   Zycia  slawnych  ludzi  i 
PJujtarcha,  Wilna  800.  4  Bde.  8.  u.ni.a.  —  FeL  Bent- 
howshi^  zuerst  Professor  der  Geschichte  und  Bibliothe- 
kar am  VA  arschauer  Lj  ceum,  jetzt  Prof.  an  der  Univer- 
sität,  Mitgl.  der  Ges.  d.  Wiss. ,  bereicherte  die  vater- 
ländische Literatur  mit  dem  schätzbaren  bibliographi- 
schen Werk:  Histor.  literatury  poiskieyi  W.  814.  2  Bde. 
8. 9  Wiadomosc  o  naydawnie^'szych  ksiazkach  drukow- 
nych  \v  ]\,  W.  812.  8.;  rcdigirte  den  Panüctnik  Warsz. 
U.S.W.  —  Jos.  Max,  Graf  V.  Teczjii  Ossüli/iski ,  Kom- 
mandeur des  S.  Stepliansordcns,  kais.  geh.  Staalsrath, 
Präfect  der  kais.  Hof bibl.  in  Wien  u.s,w.,  ein  hochher- 
ziger Patriot  von  vielseitiger,  besonders  historischer  Ge- 
lehrsamkeit ,  bekannt  durch  seine  reichhaltige,  der  Lem- 
berger Hochschule  lei^irte ,  polnische  Bibliothek  in  W  ien, 
übers. :  O  pocieszeniu  Ks.  III.  a.  d.  Lat.  v.  Seneca,  W. 
•782.  4.9  und  gab  biographisch- kritische  Notizen  über 
berühmte  Polen  und  ihre  Werke :  Wiadomosci  historyet- 
no-krityczne,  Kr.  819.  If.  5  Bde.  8.  heraus.  —  Joach, 
Lelewel y   Prof.  in  Wilna,  bearbeitet  mit  gründhclier 
Gelehrsamkeit  u.  gesunder  Kritik  das  Feld  der  Geschichte: 
Rzutoka  na  daWnosc  litewskich  nAi*6d6w,  Wilna  808.3,, 
Historya  geografii  l  odkryc,  W,  814,  8.,  Opis  Scytyi  He- 
i'udota,  Wiadomosc  q  uaipdach  ^2  do  wiekii  X  -yvewnc- 
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vtvL  £uro{>7  l)e(l2\c}  eil ,  Stosunki  handlowe  Fenycjan, 
)Otem  Kartagüw  s  Grekami,  Badania  staro^.jtno<5ci  we 
vvzgledzie  gcogiaili,  W  ilna  818.8.,  Dzieie  staro/ytne 
io  drugiey  ])olowy  XVI.  \v.  ^  W  ilna  818*  8.,  -Dzieie  sla-  . 
i'oiytne  Indyi,  W.  820.  d.y.Ostatnielata  panowania  Zyg^ 
nunta  y  W-  BS^l-  8«  u.  s.  w. ; —  Ltmr.  Sunmiecki ,  Mitgl. 
1.  Geft.  d.  Wiss. ,  gew.  Generalsecretär  bei  dem  Ober- 
scliuldireclorium  u.s.  \v.,  gab  melirei  e  inlerössante  Schrif- 
ten pQlitiscbeu  und  historischen  Inhalts  heraus:  O  upad- 
ku  przemyslu  i  miast  vrPolszcze,  W.  810.8.,  Listprzyia-« 
ciela,  W.  806.  8.,  Orzekach  i  sjd&wach  X.  WarsZi^ 
öll.  8.,  Uwagi  wzgledem  poddanych,  W.  807.8.,  O  po- 
czatkach,  zwyczaiach,  objczaiach  i  röllgii  dawiiych  Sfo- 
wian,  W  .  823.  u.  s.  w.—  P^aL  Skorochoä  Maiewski^  IVe- 
gent  des  fjationalarchiTS,  Mitgl.  d*  Gesell,  d.  Freimde  der 
Wiss.,  schrieb  eineAbhaodi  über  die  polnischen  i^rchiTe, 
desgleichen  ein  interessantes  Werk :  O  SJawianach  i  ich 
])obralvmcach,  VV.  816.  8.,  übers.  Codex  handlowy  a.  d. 
Franz.,  V\ .  808.  811.  8. —  Kajetan  Skrzetuskl  aus  der 
russischen  Wojewodschaft  (geb.  1743,  gest.  1806),  zuerst 
Piarist,  darauf  Professor  der  Geschichte  bei  dem  Cadet- 
tencorps  in  Warschau,  zuletzt  secularisirter  Pröpst,  gid) 
mehrere  geliallieiehe  gcscliichlliche  Werke  heraus:  Ul- 
storya polityczna,  W.  773-75.  2  Bde.  8.,  Hist.  krol.  Frane., 
Bist,  powszechna,  W.  781.  8.  u.  m.  a.  —  Graf  Eduard 
RaczyrUki  bereicherte  die  polnische  Literatur  mit  dem 
Tagebuch  seiner  1814  nach  Consta ntinopel  und  der  tro- 
janischen Ebene  unlernommenen  Reise,  Bieslaii  821.  fol. 
mit  82  an  Orjt  'und  Steile  von  Fuhrmann  gezeichneten 
Kpfrn. ;  derselbe  hat  aus  s.  Familienarchive  eine  voll- 
Ständige  Sammlung  der  firiefedes  Kg.  Johann  III.  Sobioski 
herausgegeben. —   Tßiaddaeusi  Graf  Czacki^  Btarostvon 
Now'ogrud  (gesL  18J5),    ein  Mann  von  ausgebreiteter 
Gelehrsamkeit,  dessen  UauptAverk:  O  Litewskich  i  pol»- 
skich  j)raAvach,  W.  800-  Ol.  2  Bde.  4.,  eine  wahre  EncV'- 
klopädie  historischer,  in  die  poln.  Landesgeschichte  ein- 
schlagender Notizen  ist.  ~  Ign.  Benedict  Rakowiecki  ^ 
Mitgl.  der  Ges.  d.  Wiss.,  gab  diePra>vda  ruska  mit  einer 
historisch- kritischen  Einleitung,  ausführlichen  J[:^rläute^ 
rungen  uod  ^inem  Abriss  der  Geschichte,  der  slawischen 
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Spradie^  W.  820  «22,  2  Bde.  4.  heraus.  —  Job»  Kala$> 

Banty  Szamawshi ,  Mitgl.  d.  Ges.  d.  Wiss.,  bemuhte  sick 

der  kritischen  Philosophie  Kants  Eingang  in  Polen  zuj 
verschafTea  ,  und  gab  1800-  08.  sechs  philosophiscfa 
Werke  in  polnbchcfr  Sprache  heraus.—  FeUx  Juronsi 
bereicherte  die  polnische  Literatur  mit  mehceren  geist 
reichen  Schrifti»n  philosophischen  Inhalts.    -  Jos,  JVy 
bichi  ^  Senator  -  Wo  je  woda  ,  ein  eben  so  eifriger  Patriot, 
•als  rüstiger  Schriftsteller,  gab  zahlreiche  Werke  philo« 
sophischen,  Staats  wissenschaftlichen    und  aesthetischeo 
Inhalu  herauf:  Lisiy  patryotyczne,  W. 777- 78.  2  Bdc» 
8.,  Uwagi  nad  ^brakami,  Poczatki  mitologii ,  Poczatli 
geografii  polityczne,  einige  Dramen  u.  s.  w. ;  s.  Haupt- 
werk ist:  Uwagi  nad  zasadami  ekouomii  polit. —  Chrpk 
Kluk  W3A  Ciecfaanöwce  in  Podlachien  (geb.  1759,  gest. 
1796  ),  Propst  von  Ciechanowce,  eiii  classischer  Schrift- 
steller Polens  im  Fache  der  Naturgeschichte  :  Roslin 
kraiowvch  utrzymanie,  W.  777- 80.  3  Bde.  8.,  ßolanika, 
W.  785.  8.,  Dykcyonarz  roslinny ,  W.  788.  3  Bde.  ö., 
Bist  natur.  zwierzi^t,  W.  779-  80.  4  Bde.  a.,  Orzeczadi 
kopninych,  W.  781.  2  Bde.  8.—  Bonif.Sian.  Jundtä^^ 
Prof.  der  Bv^tanik  und  Zoologie  in  Wilna  ,  Mitgl.  mehr« 
gel.  Gesell.,  durch  die  Her.iusgabe  mehrerer  sjstemali- 
S(*hen  Werke  um  die  Verbreitung  nützlicher  und  gründ- 
licher naturhistorischer  Kenntnisse  in  Polen  hochver- 
die/it:  Opi.sanie  roslin,  Wilna  79K8.,  Poczatki  botaat* 
Ii,  W.  804.  2  Bde.  8.  2  A.  Wilna  817.  8.,'  Zoologia, 
Wilna  807.  3  Bde.  8. —  Stanisl.  Staszyc^   Staatsr.  und 
Mitgl.  d.  Commission  des  Cultus  und  der  Aufklärung) 
Präsident  der  kgL  Gesell,  d.  Wiss,  in  Warschau,  einer 
der  hochherzigsten  und  aufgeklärtesten  Patrioten,  darch 
gehaltvolle  Schriften  über  mehrere  Zweige  der  vater< 
ländischen  Litei  atur  rühmlichst   verdient ;  die  vorzüg- 
lichsten darunter  sind  :   Uwagi  nad  zyciem  J.  Zamoj- 
skiego,  W.  785.8.,  Przestrogi  dla  Pulski,  790.  2  Bde.  3^ 
O  statystjce  Polski,  W.  807.  8.,  Epoki  natury,a.l 
Franz.  v.  BufTon,  W.  786.  2  A.  Kr.  803.  8.,  O  ziemio- 
rodztwie  gor  dawney  Sarmacyi   a  pozniej  Polski ,  W. 
805.  8.;  er  übers.  Uacine's  didaktisches  Gedicht:  Reii" 
gia,  W.  779.  8.,  Floriane  Ifuma  Pompilius,  W.  ^aS.  2 

Bde. 


DigitizQd  by  Google 


■        ■  ,  475 

kle,  19.,  Homers  Ilias  in  Hexametern  u.  8.  w.  —  Jo9. 

JeriTicuiri  Osiuski  aus  Mazowien ,   Piarist  (geb.  1738, 
est.    1802  ),  über  30  Jahre  öiF.  Prof.  der  Naturlehre  in 
V.  ,  verbreitete  mündlicli  u.  schritllich  gründliche  phy- 
ikalische  Kenntnisse  unter  seinen  Landsleuten :  ton  s.  6 
/Verken  aus  diesem  Fach  nennen  wir:  Fizjka,  W.  777. 
I.  N.  A.  W.  801.  8.  —  Joh,  Bystrzycki  aus  Wolyuien 
geb.   1772),  Prof.  der  Physik'bel  den  Piaristen  in  War- 
schau, Mitgl.  mehr.  gel.  Gesell.^  fügte  der  Naturlehre  von 
Dsinski  noch  einen  ztveiten  Theil  bei,  W.  803.  8.  2  A. 
W.  806.  2  Bde.  8.  5  A.  W.  810.  2  Bde.  8.,  ubers.Four- 
croy's  Chemie,  W.  808.  8.  u.s.  w.  —  Ludw,  Perzyna  j 
ein  Misericordianer  ,  gab  5  niedicinische  Werke  heraus 
789.  fF.  —  L,eop,  de  LaforUaine  (gest.  1812  ),  Kg.  Sta« 
nislaus.  Augustus  Leibarzt,  später  Generalchirurg  der 
Armee  und  Inspector  der  Lazarete  des  Grosshrz*  1/Var- 
schau,  Ritter  mehrerer  Orden,  redigirte  eine  polnische 
medicinische  Zeitschrift:  Dziennik  zdrowia ,  \V.  801-02. 
12  Hfte.,.  und  gab  mehrere  Schriften  über  die  Heilkunde 
heraus;  —       Dziarkowaki ,  Ministerialrath,  Decan  der 
med.  Facult.,  bereicherte  mit  mehreren  gründlichen  Wer-* 
ken  .das  Gebiet  der  Arzneikunde:  Fizjologia,  W.  810.  8., 
Patologia  i  Semiotika,  VY.  811.8.  u.s.  w.  —   y^/ex,  Graf 
ChoMiewicz  f  ^Obrisl  j  Mitgl.   mehr,  gel.  Gesell.,  gab 
ausser  andern  gehaltreichen  Schriften  mathematischen  u, 
technologischen  Inhalts,  und  ausser  einigen  Dramen ^ 
eine  polnische  Chemie  in  8  ßden  8 IG.  ff.  heraus;  der- 
selbe besorgte  mit  dem  Abbe  Czarnecki  ein  Prachiwerk, 
Bildnisse  berühmter  Polen  mit  kurzen  Biographien  821. 
fr.  fol.  —  Andr.  Sniadecii ,  Prof.  der  Chemie  u.  Phar- 
macid  in  Wilna ,  russ.  kais.  Hofrath ,  Mitgl.  mehr,  geh 
Gesellsch,^  macht  in  den  physikalisch-  chemischen  Wis- 
senschaften in  Polen  Epoche  :  Poczf^tki  chemii,  W.  800. 
2  Bde.  8.  2  A*  807.  3  A.  Wilna  816.  2  Bde.  8,,  Teorya 
iestestw  örganicznych^  W.  u.  Wilna  804-11,  2  Bde.  8. 
teutsch  t.  Moritz  Kg.<ib.  810.  8.  t.  A.- Neubig  Nürnb, 
821.  8.,  O  rozpuszczeniu  ,  Wilna  805.  8.,  Rozprawa  o 
nowj^m  metalu  w  plaljnie  ,  W' ilna  808.  8.  u.  m.  a.  — 
Marf,  Odlanicki  PoczofmC  (geb.  1728,  gest.  1810),  Profi 
d.  Math.  u.  AstrOn.  in  Wilna  j  Mitgl.-  mehrerer  Akad,  u«  . 
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gel.  GeseU.9  der  Grunder  der  Wilniter  Sternwarte,  ve- 
gen  seiner  Verdienste  um  die  Sternkunde  im  Auslande 

Avie  im  Inlande  gleich  geschätzt,  schrieb  poliilsch  :  Po- 
czatki  geomelrii,  "^^ihia  772.  ö. ,  O  dawuosci  zodyaku 
egiptskiego,  Wilna  803.  4.  —  Joh,  Saiadecki ,  .Vroi  d. 
Math,  in  Krakau,  nach  Broscius  der  verdienteste  Wie- 
derhersteller mathematischer  Studien  in  Polen  ;  in  allen 
s.  SchriAen  ])aart  sich  tiefe,  giündliche  Sachkenntniss 
mit  Reinheit,  Correctheit  u.  Wollaut  der  Sprache:  Ra- 
chunku  algiebraicznego  teorya,  Kr.  783*  2  Bde.  4-,  Geo- 
grafia  matem.  i  fiz.,  Wilna^  809.  8«,  Bozpravva  o  Köper- 
niku ,  Zjwot  Poczobuta ,  Hugona  Kottataia ,  Z«viradöw- 
skiego,  kl.  akad.  Schriften  ii.  s.w, ,  zuerst  einzeln,  dann 
gesammelt;  Pisma  rozruäite  J.  Sn. Wihia  815.  2  Bde. 
8.  2.  A.  818.  3  Bde.  8.  —  Sebast,  Graf  Sierrdotrski, 
gew.  Kronhüter  ,9  Bectör^der  Krukauer  Hochschule, 
Bitter  mehrerer  Orden,  gab  ein  -wichtiges  Werk  über 
die  Baukunst  heraus:  Architektura,  Kr.  812.  2Bde.  fok 
juil.  Kupfern.  ^ 

Noch  haben  sich  in  dieser  letzten  Periode  um  das 
Gi'biet  der  Ij^rischen,  didaktischen  und  historisch*  epi- 
schen Dichtkunst  verdient  gemacht :  us/dalb,  Jaiubawsih 
Bitter  und  Brigadier,  Benedict  Hulewicz  ^  Mart»  FiUd' 
küwski  ^  gewesener  Prof.  in  Krakau,  Joseph  Kossakonf* 
hki  (  verschieden  vom  Bisch.  Jos.  Kossakowski  ) ,  Marc. 
MßtuszewicZf  Castellan  von  Bresc,  Joh.  Gorf^yczewski 
(gest.  1823i),  Kaz.  Brudzinski ,  Prof.  Aesth.  in  War- 
schau ,  Andr,  Brodziiiski ,  Kantorhery  Tlmawshi^  Marl* 
ßlolsi'i  y  () brist,  Fabian  Szukiewicz  j  T,  IL  JLityi'isH^ 
ßfich^  IF'ysz.kowski ,  fVlacL  Ostrowski  ,  Joh.  Nowicki, 
Clemem  Nouficki\  «/•  N,  Zgünicki^.  Ifomin»  lAsiech'h 
'F.  FrahkowsH^  Luäw.  Skömorowski  ^  Clemens  Makcl'h 
Gorechi ,  Kicinski  u;  a.  m. ;  um  das  Drama :  Mich.  BW" 
cza  Tomaszewski,  Vinc.  Ign.  ßfarewicZj  Jak.  Adamcze^v- 
siiy  AdaLb.  Pejaalski  ^  JNotar  beim  W.  Criminalgericht, 
Jjudw.  Przesmycki  y  IJ^,  Miniewski^  B,  KudliQZ^  H,L 
iZaleski Franz  ^  SaUtz*  Dmöchowshi^  Karl  v,  KaUnowi(h 
Ign.  Humnioki  Q.  m.  a. ;  um  das  philologische  und  aesdie- 
lisch-  kritische  Fach:  Onuphrias  Kopczyriski  aus  dem 

C^iesenschen  (geb.  1735)  Piarijst,  Mitgl.  des  Oberschul- 

coU., 
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dIL  ,  C,  C.  Mrongowius,  Al)ljelii  Warschau,  Ad.  Tf'oyde 
enannt  AdqmowicZy  />.  CoösiuSy  Thom,  Szumski^  St  an, 
^leczewski^  Reforinat  dor  russischen  Provinz,  Mich, 
^udzinshiy  Prof.  d.  Poetik  in  Minsk,  Thadä.  Nowaczydaki 
jeb.  1717,  gest.  1794),  Piarist,  JKas.  Wlerhusz ,  Pro£ 
m  Wersch.  Lyceum,  G.  Garszynski,  Joh,  yinc,  Bantkie  , 
ilqys  Osifiski,  Jos.  Mrozinski  ^  '  Sehast,  Zukowskiy  Prof. 
er  g riech.  Sprache  in  Wilna, /.Ä*.  Prof.  d.  aU-   »  . 

Bn  LiteratUF  am  ,W«  Lyceum,  Kajetan  Kamlenski  ( goK 
758),  Reclor  des  Warsch.  Piarlstenconvicls,  Mitgl.  der 
iesell.  d.  Wiss.,  Karl  Goltl,  JFoyde^  rel'ürin.  Prediger,  - 
Vhr^ph.  fViesiotowski^  Mitgl.  der  Ges.  d.  Wiss. ,  Jos.  Zie- 
inski^  Prof  am  W-  Lyceura  ,  Pet.  Sieminthowski  ^  Felix  - 
Chrzanowahi  u.  m.  a. :  um  die  Kanzelberedsamkeil :  Adam 
PraSmowskiy  Greg.  Zackaryaszewicz^  yinc,  Jahubowski  j 
1.  m.a. ;  um  die  poln.  Landes-  und  allg.  Weltgesclilclite 
summt  Hilfswissenschaften :  Theod,  TVaga^  Piarist,  Joli, 
Graf  Fotockiy  Xau.  Boltusz^  Prälat  und  Ritter,  Mitgl.  m.  ' 
g. Gefell«,  Feh  hqyko,  kgl.  Kanimerherr,,^  fos.  Sottyko^ 
uficz^  Prof.  in  Krakau  ,  Kaz,  Chrondnaki^  Jöh,  Somriski, 
Jos.  Miklaszewski^  Kajet.  Kwiatkowski^  P'lnc.  Skrzetuski, 
Jo.%,  Falenskiy  Franz  Siarczyriski,  A.  N.  Jodtowski  ,  Karl  ' 
//^r<i>K?je,- Jesuit ,  später  Abt  (geb.  1716,  gest.  1793), 
Fürst  Alexander  Sapieha ,  Stan,  Graf  Borkowski ,  Zor. 
DoL,  Chodakowaki ,  u.  m.  a.-;  um  die  Rechtsgelahrtheit : 
Xnu.  Szaniawskl  ^  Alex,  Kaulfuss  ^  Aul.  l ALbecki  ^  F/iiL 
Jaslnskiy  Hier.  Stroynowski  y  Fei.  Slutwinskl  u.  m.  a.  ;  - 
uin  die  Philosophie:  Sam,  Chrosciskowski^  Piarist  (geb. 
1750,  gest  1799),  AiU,  Foptawakij  J.  K  Jankowski, 
Prof.  in  Krakau  ,'u.  m.  a.;  um  die  Staatswissenschaften : 
Dominik  Krysiiiskij  Prof.  in  W-,  Jos.  Re/nbicä/iskiy  Ant. 
CßliszczyKski  y  Mich.  Chonski  ^  Fr.IIr.  Skarbek^  u.a.m.; 
um  die  Landwirthschaft  und  Technologie:  Ant,  IWhi^ 
ckii  Adiüb.  Gutkowaki^'  F*  Bor.  Fiekaraki^  Ign,  Mia^ 
czynaki ,  /.  //^  Groaa^  A,  Fiatkowaki^  J,  F,  S,  hopacinakiy  \ 
Ph.  Jak.  Kobierzyckij  Ant.  Marcinowski^  Karl  (jIoc.,  Alex, 
(rraf  Potocki  u.  m.  a. ;  um  die  Naturgescliichte :  Paul 
Czenipiriski ,  Joh.  Mieroszewski ,  Ropian  Syrnonowicz  , 
'  Räch,  Finc„  Karczewakij  Faid  JCorwin  Futawaki^  Alex^ 
Kuazariaki  u.  m.  ä ;  iim  die  Naturlehre :  Jos,  Usikiewicz^ 

Joh^  >- 
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Joh*  8z&yt^  j4ndr.  Trtcinskiy  Jos.  Krumtowahi^  ff^.Kkfi^ 
■  sowshij  fFactaw  Graf  SierakowsH^  Georg^  G-re^,  Kma^ 

zieiricz  ,  Oriffphr.  Marhiewicz  ii,  m.  a. ;   um  das  Fach  der 
Arzneikunde:  Aiidr.  Krupinshi^       T*  ff^eycharty  Franz 
Xaver,  Ryszlowski^  Thomas  Lopaclnski,  Thomas  Chr(h 
rnOf  Fincent.  fFayrUemcz^  Jos.  Ceüfiski,  Jgn.  I**iiatkouf^ 
shi  9  Jak,  Szyniktewicz  u.m.  a.;  um  die  reine  nndange- 
-wandte  Mathematik,  sanimt  dei*  bürgerlichen  Baukunst: 
Ignat,  Zaborowshi ,  Ant.  JDabrowski ,  Jos,  C&ech ,  /üs.j 
•  Jakubowshi ,  Jon.  Leski ,  Patric,  Skaraclkiewicz^  Josaph^ 
\   Wejglmshi^  Ahys  Czarnaciij  Jos.   Tutawshi  ^  Andr* 
Ustrzyckiy  der  Priester  Gaüfronski ,  TAadd.  Gieryibowdii 
Karl  Kakowskij    Slm.  Bielski  ^  Jos,  Rogalinski  ^  Pet, 
Sufitkowskiy  Franz  Skomoroufski^  Feter  Aigner  \x,9i.m*  ^) 

— '  -  V  i  e  r- 

•>  ■ 

< )  Quellen'i  Ein  Tmeichnm  der  Schrifltlelltfr  Hhnr  die  pofnisclitf 
Literat  II  rgeschichterbi«  18  M  findet  man  b«  Bentkowtki  hiit«  fit.  f  ol.  I.  Bd. 

S.  1  —  75.  —    S.  Starowolski  scriptor.  polon.  Iiccatontas  ,  Frankf.  625.  4- 
Ven.  627.  4.,  Eb.  ilc  clai  is  oralor.  Sarmatiae,  Floren/ 628  4. —  A.  IVe^ie'M  \^ 
cystema  bist. -  chron.  ^eccles.  sJavonicur. ,  Utrecht  652.  4.   Amst.  679  4." 
St,  iMbUntcki  hist.  refurm.  polonic«,  (  Fre>  ladt  ]  o.  O.  GS5.  8.  —  D.  Brat» 
de  teriptor*  poloaic.  virtut.  eliriliis,  KöIp  (  eig.  Elbiiif^eii  )  723.  4«  739.4^  , 
O,  Ziengnich  poln.  Bihliofh.,  Danz.  718.  8. —  C.  Niesiecki  korooa  pohb, 
Lemb.  728  —  43.  4  B(le.  fol.—  /.  J.  Za^uski  bibliofli.  poel.  polon.  W.  752. 
4.  —  Eb,  Magna  bibl.  polon.  iiniiversaiis  Ma.  lÜ  Bde.  fol*  —  J.  D,  Janocki 
britische  Briefe,  Dresd.  745.  8  ,  Litärar«  in  Polonia  inUauratores,  DaiuuTii 
4«  t  Liternr*  in  Poloota  propagatorc«,  Dans.  746.  4.V  Nacfarichtep  von  rarcB 
poln.  Büchern,  üiesd.  747.  8.,  Polonia  litterata,  Bresl.  750  -56.  8  ß''-9- 
Specimen  Catal.  Coild.  Ms.  l)ibl.  Zaluscian;t(»,  Üicsd.  762.  2  B.lc.  8.,  l*»'^- 
Biidiersaai,  ßre»].  75G.  8.,    Excerpltiin  Polo»,  literatuiac ,  I^icsl.  764  —  00.  | 
4  Bde.  8.  ,   Miisar.  Sarraatic.  speciiuiua,  Brcal.  771.  8.,   Sarmat.  lileratantf 
fraf^inenta,  Bresl.  773.  8.«  Janociana  siye  daror.  Polon.  «uctorani  memoriat 
miscellae,  W.  77&— 79.   2  Bde.  8.  3r  BJ.  heransg.    von  S.  G,  Linde 
819.8.—  /v.  Micler  de  iSTo/o/ VVarsch  .  Bibl.  ,  VV.  754.  8.,    Ada  iiferaria 
renni   Polon.,  VV.  756.  4.       M.  D  (Dur/os)  essai  sui  1'  liisloirc  litlcralure 
de  Polügue,  Berl.  778.  8. —  Kausch  s  Naclu  ichtcn  üb.  Polen,  Graz  795.  J 
Bde;  8«  —  -AT*  Ckron^n^ki  o  tilera^urze  poUk.,  im  Wilnai^r  Jahrbuch  1806.- 
P.  Bentkowski  hislorya  literatury  jiolsJiilty,  W.  814.  2  Bdt*.  8.  —  Statt.  | 
potocki  pochwafy,  mou'y  i  ro/prawy,  W.  816.  2  Btle.  8.  der  2lo  BJ.  rnfl'if' 
9  .M>!KiniJI.  über  »lie  poln.  Literatur  —   /   Df.  Grf.    Ossoliriski  wialuiuojCi  , 
hi^Luryc  no- kryLyczne  do  dziciöw  literat.  pojäk..  Kr.  819.  tt.  3  Bde.  8.  — '^-^^  | 
jET.  Jaszynski  Uykcyonarz  poetöw  polakich,  K.  820.  2Bderf8  g-  /.  Somiu^ 
o  ufzonych  P  Ikaeli  ,  Krzemieniec  821.  8.  —    G    Münnich  Gesch.  d. 
Liter.  823.  2  B  io.  8.  —    T.  Szumski  krötki  rys  bist,  literat   polsk.  821-8. 
Ferner  j;eboren   bieber  die  Jahrbücher  der  kgl.  Gesellücbaft  der  Freunti* 
der  Wi^sensch    in  Warschau,  der  Gcieliscb.  d.  ^Vistensch.  in  Krakau 
817«  6  Bde.),  literSrlsehe  Joorhale  aiK^  andere  periodische  BIAUer:  ▼gl*!' 
7.  M.  UL  8.  78  79.  .  . 
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Vierter  .Abschnitt, 

beschichte  der  Sprache  und  Literatur  der  Sorhea  oder  Wenden 

in.  den  Latuiteen. 

» 

*  §.  55, 


Sislorüeh  -  «tlinographinA»  Pm-henurlungen. 


s 


Ifliwische  Yolksstämme,  TÖn  den  Teutschen  insgemein 
Wenden  i^enanvit ,  erstreckten  sieh  jemals  im  nördlichen 

und  östlichen  Teatscliland  von  der  Elbe  längs  der  Ostsee 
bis  zur  Welclisel ,  und  südwärts  bis  an  Böhmen  herunter. 
Die  ein /einen  wendischen  Stämme  hiessen  :  1.)  Obotrt^ 
ten  in  Mecklenburg ,  einst  ein  mäcliiiges  Yolk  unter  ei^ 
genen  Königen.  Heinrich  der  Löwe,  Hzg.  von  Sachsen, 
Nebenbuhler  der  hohenstaufischen  Kaiser,  rottete  sie  um 
die  Mitte  des  XII.  Jahrh.  beinahe  ganz  aus.  Hierzu  ge- 
hören auch  Folaber ,  fVagrier  ^  Linorien,  2.)  Pommern 
od.  fFUzen^  von  der  Oder  bis  an  die  Weichsei.  Ihre 
Fürsten  verbanden  sich  ]  181  mit  Teutschland,  und  star* 
ben  erst  1657  aus.  3.  )  Ukern  od.  Gränzwenden  y  He-- 
veller  undi  Rhetarier  in  den  fünf  branden  burgischen  Mar- 
ken. Alblüecht  der  Bär,  Markgraf  von  ^Brandenburg,  ein 
Zeitgenosse  und  Nachbar  Heinrichs  des  Löwen,  bezwang 
und  vertilgte  sie  gänzlich.  4.  )  Sorben  zwischen  der  Saale 
und  Elbe  ,  und  5.)  LusitzeroA,  Lausitzer  ,  in  der  Mark- 
grafschaft  Ober-  und  Niederlausitz.  Die  Sorben,  oder 
richtiger  Serben         und  die  Lusitzer, bildeten  ehedem 


ei- 


'  )  Die  AiBhalicbkeit  ifarei  KanieBs  mit  den  illjritcheii  Serben  ist  wot 

hur  zufällig ,  oder  stamint  aus  den  urahen  Zeiten  her»  inilem  beide  zu  zwei 

ganz  verschiedenen  Hauptslämmpn  gehöi'cn.  Auch  waresein  cjanz  unhaltbarer 
iiinfall  Schöttgcns ,  zu  behaupten ,  dass  die  wendischen  Serben  aus  Ilijriea 
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einen  zahlreichen ,  unabhängigen  Yolksstamm,  und  hatten  I 
die  ganze  Geilend  zwischen  Böhmen,  der  Saale,  Elbe  uj 

Oder  innc.  llire  kümmerlichen  (Jeberreste ,  die  Slawen 
in  der  jNiederlausltz ,  iiciineii  sich  selbst  noch  heutzutai»e 
Sserske^  jene  in  der  Oberlausitz  hingegen  4Sr^/V.  Das  alte 
Meissenland  hiess  ehedem  bei  den,  Böhmen  auch  Srbsko. 
Dasjelnige  Land,  welches  die  wendischen  Serben  be^tzten, 
ward  vor  ihnen  von  den  Hermundurern  ,  oder  wie  sie 
in  der  Folge  hiessen ,  Thüringern  bewohnt.    Nach  Zer- 
störung ihres  Reichs,  von  den  Franken  und  Sachsen  im. 
J.  528  riickien  die  Serben  hier  ein,  machten  die  vor- 
gefundenen Teutschen  zu  Leibeigenen ,  und  hatten  bald 
nach  ihrer  ßekanntwerdung  Feldherrn,  Fürsten u. selbst 
Könige.   Sie  dehnten  ihre   Herrschaft  über  das  ganze 
heutige  Osterland,  Meissen ,  die  beiden  Lausitzen,  das, 
Anhaltische,  den  Kurkreis  ^ und  den  südlichen Th eil  der 
brandenburgischen  Marken  aus.  Die  teutschen  Schrift- ' 
steller  nannten  sie-  von  jeher  Wenden,  entweder  "weil 
sie  aus  dem  alten  Wendenlande  an  der  Ostsee  u,'  Nie- 
derweichsel kamen ,  oder  weil  sie  ihren  wahren  Namen 
nicht  wqssten.  Nach  ihrer  Bjezwingung  und  der  Zerthei« 
lung  ihres  Landes  in  Marken  im  X.  Jahrb.  wurden  sie 
häufig  mit  teutschen  Colonisten  untermischt,- besonders 
in  den  waldigen  und  gebirgigen  Gegenden  ,  welche  die 
Slawen,  die  Heber  in  der  Ebene  Ackerbau  trieben ,  uii- 
an gebaut  gelassen  hatten ,  daher  man  in  dem  OsterlaDde 
und  Erzgebirge  mehr  Dörfer  mit  teutschen ,  als  mit  sla« 
wischen  Nameii  antriHTt»  Die  Städte  wurden  ohnehin  mit 
lauter  TciUscIien  besetzt.  Dennoch  erhielt  sich  ihreSpra-  ' 
che  in  den  von  ihnen  bewohnten  Gegenden  noch  gerau- 
me Zeit  —  in  Leipzig  härte  man  im  J.  1527  aufsrhisch  . 
( syrbisch  )  zu  sprechen  —  bis  etwa  in  das  XIV.  Jalii'k, 
da  ihr  Gebrauch  vor  Gericht  verboten  ward ,  worauf 
sie  nach  und  nach  völlig  ausstarb,  bis  auf  wenige  Wör- 
ter y  >velche  sich  noch  hin  und  wieder. .  auf  dem  Lande 
.  — :   *  cp- 

rin gewandel  t  scyen  ,  ob;;leich  Ritter  und  andere  denselben  nachscbriebe»«  . 
Ob  sie  ,  Oller  die  iliyrisclien  Serben  diejcnip:cn  Serben  sind,  welche 7u  Plo-  . 
leinäi  Zeil  noob  an  der  Wolga  ,    fünfzig  Jahre  darauf  aber,  zti  Plinii  Zeit, 
«cbüii  in   der  Krim  sausen  ,  wird  sich  jctxt  wol  nicht  besiimmea  iaiico» 
Milon^'s  Mitbridat««  11.  6ö0.  y^L  oben  §.  20.  Aom.  1.  S.  m 

0 

* 
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r*li.alten  liaben  ' ).  Nur  in  den  beiden  Laushzen  liabea 
ich  wegen  deren  Iraker  Verbindung  mit  Böhmen  be- 
nächtliche  Ueberreste  von  ihnen  erhalten,    ^uch  in 

issen  befinden  sich  an  der  Oberlausitzlschen  Gränze 
Locb  verschiedene  mit  Wenden  besetzte  Dörfer;  allein 
Liese  haben  ehedem  insgesammt  zur  Oberlausitz  gehört« 
—  ZoiSiice  bedeutet  im  Slanvischen  ein  niedriges  und 
iixmpfiges  Land ,  welchen  Namen  die  Niederlausitz ,  be- 
onders  in  ihrem  ehemaligen  Zustande ,  mit  Recht  füh- 
ren  konnte.  Auch  hat  sie  ihn  ehedem  allein  geführt, 
lenn  auf  die  höhere  und  gebirgige  Oberlausitz  ist  er  erst 
>pat  übergegangen.  Die  Tormalige  Markgrafschaft  Lau^ 
iltz  ,  bestehend  aus  zii^'ei  verschiedenen  Theilen,  der 
Dber-  und  Niederlausitz,  gehörte,  als  eine  wendische 
Provinz,  ursprünglich  nicht  zum  teutschen  Reiche.  Im 
Mittelalter  besassen  die  Markgrafen  von  Meissen  bald 
die  eine  ,  bald  die  andere ,  bald  beide ,  verloren  sie  aber 
wieder.  K.  Karl  IV.  verleibte  1555  die  Oberlausitz , 
vind  1370  die  Niederlausitz  dem  Kgr.  Böhmen  ein,  bei 
welchem  sie  bis  zum  Prager  Frieden  1636  verblieben, 
worin  sie  dem  Sachs ischen  Hause,  dem  sie  seit  1620  ver» 
pfändet  Waren  ^  mit  aller  Hoheit  erblich  und  eigenthüm* 
lieh  abgetreten  wurden ,  jedoch  als  böhmische  Lehne , 
die,  wenn  der  Mannsstamm  der  Kurllnie  und  der  (1672 
ausgestorbenen)  altenburger  Linie  erlöschen  würde,  vom 
Kge.  vo^  Böhmen  gegen  £rstattung  der  Hauptsumme  wie^ 
der  zttröckgenommen  werden  könnten.  Sachsen  blieb 
seitdem  in  dem  Besitze  beider  Lausitzen,  wozu  1807 
noch  der  Kottbuser  Kreis  geschlagen  wurde  ,  auch  re- 
nunciirte  in  der  Folge  Böhmen  auf  die  1636  festgeset^ 
1»-  31  ten 

• 

*  )  Aus  der  Vermischung  dieser  Slawen  mit  Franken  und  Sachsrn  liat 
sich  seit  dem  X.  Jahrh.  die  obersächsische  Mundart  gebildet;  der  slawische 
Mund  mildfi  te  die  Rauheit  gnrm  mischcr  Töne.  S,  Kopitar^s  Gramm,  d. 
krain.  Sprache  Vorr.  VI.  —  Samuel  Grosser  ,  Rector  am  Göriilzer  Gymua- 
*iam ,  schreibt  in  seinen  Lansitzer  Merkwürdigkeiten  folgendes :  „Ton  den 
slawischen  Nationen  sind  bis  diese  Stande  uralte  adelige  Geschlechter  in* 
Teutschland  vorhanden;  alle  können  leicht  ans  der  Endnng  ifs,  ik^  nik^ 
ow  U.S.W.,  und  der  Bcdcutuns:  ihrer  Gcsclilcchlsnanicn  erkannt  werden, 
z.B.  Lottitze  (von  Liititiis),  Stutterheime  (von  Stoderaniis  ),  Dalwitze  (  v. 
Daiemiuciis  ),  die  Milken  (  v.  Milcieniis  ).  vSo  auch  NoatUz^  Maltitz^  Ga^ 
^Unz ,  Tersky»  Ja  ^lb«i  LtihnUz^  LMsing  ( eigentlich  Leinjk,  ein  LaHul- 
tzer  von  Kamenez  ),  Kretschmar,  und  viel«  andere  cinü  nnprü'og'« 

liehe«  aber  germaniiirt«^  81awen»<< 
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ten  RückiaUsbedingungen ;  aber  bei  der  Tbeilung  ti 
1815  musste  die  ganze  Niederlausito  und  die  Hälfte 

Oberlausitz  nach  einer  bestimmten  Demarcationslinie 
Pf  eussen  abgetreten,  werden.  ' ) 

Etwa  zweimalhunderttausend  noch  bis  auf  den  Leo- 
tigen  Tag  slawisch  redende  Naohkömmlinge  jener  der 
einst  so  machtigen  Sorben  und  Lusitzer ,  in  den  saclisi- 
sehen  und  preussischen  Anlheilen  der  beiden  Lausilzen, 
bieten  dem  slawischen  Ethnographen,  Historiker  und 
Philologen  eine  nothdürftige  Nachlese  aus  der  Yergan. 
genheit  und  Gegenwart  dar.  Die  Oberlausitzer  Wenden 
bewohnen  denjenigen  Theil  der  'Provinz  Lausitz,  der 
Sachsen  geblieben  ist,  und  machea  hier  ungefehr  ein 
fünftel  der  Bevölkerung  aus,  ferner  einige  auf  dem  reck- 
ten Elbufer  belegene  Aemter  des  sächsischen  Kreises  Meis- 
sen (Stolpen  U.8.W«;  in  Remissau  und  andern  Stricbeii 
auf  dem'  linken  Ufer  der  Elbe  hat  sich  die  wenditck 
Sprache  ganz  verloren),  zuletzt  die  der  preussischen  Pro- 
vinz Schlesien y  Hegirungsbezirk  Liegnitz,  einverlelbf^o 
Kreise  der  ehemaligen  Oberlausitz:  Lauban,  Görlitz, 
Rothenburg  y  insgesammt  gegen  100,000  Menschen.  Die 
^  Niederlausitzer  Wenden  hingegen  wohnen  in  ier  heoti* 
gen  Preussischen  Provinz  Brandenburg,  Regirungsbezirk 
Frankfurt,  besonders  in  den  Kreisen :  Guben,  Sorau, 
liübben^  Luckau,  Spremberg ,  Hoyerswerda  und  Kott- 
1>U8,  femer  in  der  ebenCaiUs  preussischen  Provinz  Sadi- 
sen,  im  östlichen  Theile  des  Regirungsbezirks  Mersebor^t 
doch  nur  in  einzelnen  Dörfern;  ihre  Zahl  mag  ebenfalb 
nicht  100,000  übersteigen.   Von  der  Gesammtzalil  der 
Sorbenwenden,  von  denen  etwa  der  vierte  Theil  ^^^^ 
'  lisch, 

'  )  nie  Hauptquelle  ist  Heimoiä  bis  1170 «  iifid  leui  Fortaebfr 
nold  bis  1209  ,  herausg.  y.  J7.  Bangert,  Läbbeii  659.  4.  —  JR  ^-  ^«'^^"^ 
llandb.  d.  Meklenb.  Gesch.,  Schwerin  780  -  94.  8.  —  Th,  Xanxou^en  Po"'^ 
lania,  herausf?.  //.  G.  Im,  Kosegarten  ,  Greifswald  Sir^,  8.  —   /.  Micraliii* 
alle«  und  neues  Pommern,  Stettin  639.  4.  723.  4.  —   TA,  H.  Gade&u»» 
GrundriM  d.  pommein.  Gesch.,  Strals.  778.  —  A*  G,  Sckfporxü  hwU  fiBUM^ 
pi  iiicipatus  Rugiae,  Greifsvahl  734.  4*  —  ilf.  v.  Namuam  we&diflch-f4* 
Land;,',  brauch,  Stralsund  777.  4.  —  C.  G.  Hofmanni  scriptores  rcr.  Lu»at  » 
Lp/.  719.  4Hfle  foL—  {Zobel)  Verzeichn.  Oberlaus.  Urkunden,  GötliU  "9^- 
4ilft  •  4.—  CA.  OL  Käujff'er  Abr.  der  Oberlaus.  Gesch.,  Görlitz  803.  3We. 
8.  — r  F.  G.  Bickier  Gesch.  und  Topogr.  der  Stadt  u.  Herrschaft  Taltnitt 
der  t>berlau8.,  Dresd«  804.  8.,—  X  M,  ßtueh  Geteh.  n.  Beschreib.  (1er  Sta^ 
Kotlbus  ,  heraucg.  v.  Bemouili,  Berl.  785.  8.—  P.  F.  Kanngiesser» 
ruuy  tfgeschichte  üer  rojuiiiera  zum  Christenthume  GreUsw«  §24«  ä* 
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»eil  y  die  übrigen  aber  evangelisch  sind ,  stehen  unge- 
hr  15d,000  unter  preussischer»  und  60,000  unter  säch- 
>cher  Boimässigkeit  ^) 

56. 

yjytcAe  und  Zdteraiur  der  Sorh&menden  in  der  OberlauHts. 

# 

Sprache  der  Sorben  in  der  Oberlausitz  unter- 
:heidet  sich  beträchtlich  von  jener  der  Sorben  in  der 
iiederlausitz  ^  letztere  nähert  sich  nämlich  mehr  dem 
Polnischen,  erstere  dem  Böhmischen,  so  dass  man  sie 
üglich  als  zwei  besondere  Mundarten  betrachten  kann. 
)er  Oberlausitzer  Wende  spricht  mit  dem  Böhmen  und 
>io^akeu  während  der  Niederlausitzer  Wende  die 
Aussprache  g  statt  h  mit  dem  Polen  gemein  hat.  Das 
uschende  böhmisch- polnische  f  {rz)  hingegen  ist  den 
Sorbenwenden  in  den  beiden  Lausitzen,  eben  so  wie 
äem  Slowaken  ,  ganz  fremd.  Dass  übrigens  unter  den 
obwaltenden  Umständen  die  Sprache  eines  so  kleinen, 
dürren  Y olkszweiges ,  als  der  Sorbenwendische  gegen« 
wärtig  ist,  stark  germanisirt  sejrn  müsse^  leuchtet  von 
selbst  ein.  Sie  hat  z.  B.^  gleich  der  teutschen ,  einen  Ar- 
tikel U.S.W.  ') 

Ueber  die  Cultur  der  Sorben  wenden  wiesen  wir  - 
TOr  der,  Verbreitung  des  Christenthums  unter  denselben 
so  gut  als  gar  nichts.  Kein  angezeichneter  Volksgesang 
der  Slawen  an  der  Elbe  aus  den  Zeiten  des  Heidenthums  ^ 

 ,  51  *  er- 

♦)  AT.  C  AntorCs  th  a.  Provincialblätter,  Dessau  u.  Görlitz  781  83. 
6  SL  8-  ~        Lausitz.  Monatsschrift,  Görlitz   793  —  804.  ö.  Neue  Laus. 
Monatachrift,  eb.  805— OS.  8.      /.  G**K<immann^4  neute  Laa«.  Magazin,  . 
Görl.  821.  ff.  8»—  JV.  A  Reiie  darch  Sachsen,  Lps.  785.  2  Ufte  4. 

Im  Auszüge  u.  rf,, Titel:  Ohrrlaus.  Merkwiirdipkciten,  cb.  794-  4.  —  Reise 
durch  Kursachsen  in  die  Obcrlausitz,  Lpz.  805.  8.  —  (  Ch.  G.  Schmidt^ s  ) 
Briefe  über  die  Nicdcriausitz,  Wittenb,  789.  ö.  —  Engelhardt  Erdbeschr.  <1. 
Markgr.  Obcr-u.  Nicdeilausitz ,  Dresd.  u.  Lpz.  800.  2  Bde.  8. 

> )  SpraeMüeher.  Grammatiken :  J,  Ticini  principia  linguae  Vcn- 
(licae,  Praf(  679.  782. 12.—  Z^J^  JS/erZ/TZi,^  ortliographia  vandalica,  Bautzon  689. 
8.—  G,  Jtfflt«Aä7  wendische  (  obcrlausit/ischc  )  Gramm.,  naut/.en  72t.  8.  — 
i?/er //>2^  didascalia,  (d.i.  wendische  Schreib- «i.  Leseichre  nach  d.  Budissi-* 
nischen  Dialekt  ),  Baiitz.  089.  8.  —  Charakter  der  oberl.  Sprache  in  d*  Latn« 
MoiulKhr.  797.  S.  312  ff.  £  &  AfUoru  MTSnerhücker :  A%  JF^enseh 
oberlaas.  Wörterb.  Ms.«  Aiigus$in  S»Miik  yoc«lml«riaiii  latmo*8erb>* 
ciun,  Sautzon  721.  ^  : 
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erreichte  unsere  Ohren.  Aber  sAhst  naek  ihrer  Bekeh- 
rung zum  Christenthume  Hess  man  sie  Jahrhunderte  lanj 
unter  dem  härtesten  Druck  und  in  der  tiefsten  Verach- 
tung schmachten ;  kein  Lichtstrahl,  der  Aufklärung  drang 
durch  die  düdtern  Wolken  der  Finsterniss  zu  ihnen  kerah. 
Erst  mit  der  Yerbreitung  eines  mildern  humanen  Geistes 
in  Europa  wurde  ihr  Schicksal  erträglicher;  und  erst 
seit  der  Reformation  fingen  sie  an,  ihren   Dialekt  zu 
schreiben.  Zwar  wollte  man  noch  imXVIL  Jahrb. ,  be- 
sonders nach  denbi  30jährigen  Kriege ,  ihre  Sprache  Tel- 
lig ausrotten ,  und  setzte  daher  fiberall  teutsche  Predi- 
ger ein,  wodurch  denn  auch  wirklich  in  kurzer  Zeit 
sechzehn  Pfarren  teutsch  geworden  sind;  allein  mit  dem 
Anfiinge  des  XYIII.  Jahrh.  ward  man  endlich  doch  ver- 
nünftiger und  duldsamer,  und  liess  ihnen  ihr  natürliches 
Eecht  der  angestaiiimten  Sprache.   Lange  Zeit  war  «die 
lausitzische  Orthographie  und  Grammatik  schwankend,! 
und  blieb  es  zum  Theil  bis  heute  noch.  Der  Jesuit  Jaid 
T^cinus  von  Witgenau  aus  der  Lausitz ,  rieth  in  einem 
Buchlein  1679  an,  die  böhmische  Orthographie  auf  die! 
wendische  Sprache  anzuwenden;  aber  die  Wenden  befolg-! 
ten  nicht  seinen  Rath  «  ).    Zach.  JoJi,  BierlingyVßiSlov  zu! 
Porschwitz ,  führte  endlich  die  bis  dahin  sehr  Schwan- 
kende Rechtschreibung  1689  auf  bestimmte  Regeln  w- 
ruck,  die  nochjheutzufaee  befolgt  werden.  Seine  SchrcflK 
methode  ist  ein  Gemisch  aus  der  teutschen  und  böhmi- 
schen.  Im  J.  1716  waren  die  Wenden  so  glücklich,  eine 
eigene  Anstalt  zu  Leipzig,  und  im  J.  1749  eine  zu  Wit- 
tenberg, zur  Bildung  wendischer  Prediger,  zu»  erhalten.  | 
Nun  bemüheten  sie  sii^h ,  ihre  Sprache  emporzuheben,  i 
Durch  die  yieletk  Religionsschriften ,  welche  von  allen 
Seiten  erschienen,   ward  sie  auch  nach  und  nach  so  | 
ausgebildet ,  dass  der  ehemalige  Prediger  zu  Nesj^witi,  1 
Georg  Mölm,  es  wagen  konnte,  einige  Gesänge  ans  I 
KJopstock's  Messias  in  selbige  metrisch  zu  übersetzen. 
Jetzt  ist  in  dieser  Mundart,  die  in  verschiedenen  Ge- 1 
■  gen- 

*  ^  ^edication  an  den  damaligen  Administrator  des  M.issjwr 

Bistbums  Mart.  Ferd.  Brückner  von  Biückenstcin  sagt  der  Vf. ;  Quod  nol- 
I?  •  «^"IJ"!?"  pcrspcctum  est  ,  veuedici  idiomatis  über  haclenui  ab 

tülo  CaUioliconim  prodicrit,  unicum  fuitsejtuto  inincdimen tum.  orlbogra- 
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;enden  (z.B.  um  Löbau,  Kamenz,  Muskau)  verschie- 
ien  y  um  Bautzen  (Budissin),  "Wie  man  glaubt,  am  rein- 
iten  gesprochen  Vfird,  nicbt.  nur  eine  ToUständige  fii- 
)elölier8etzung  ' )  andern  auch  eine  Grammatik  nebst 
indem  brauchbaren  Büchern  vorbanden.  Eifrige  Seel- 
orger fahren  noch  immer  fort,  ob  sie  gleich  den  frü- 
lerrx  oder  spätem  Untergang  ihrer  Landessprache  be- 
ciirclitenzu  müssen  glauben,  das  Volk  Ton  Zeit  zu  Zeit 
vrenigstens  mit  Erbauungsschriften  zu  versehen.  ^ ) 

$.57. 

Sprache  und  Literatur  der  Sorbenwenden  in  der  Niederlauaii*. 

D  ie  Niederhiusitzer  Wenden  kannten  eben  so,  wie  ihre 
Nachbarn  und  Brüder ,  die  Serben  in  der  Oberlausitz , 
obschon  am  Ausgange  des  XI.  Jahrh.  das  Christen thum 
bei  ihnen  herrschend  war  (die  yöllige  Einfuhrung  des 
Christenthums  unter  diesen  Slawen  geschah  theils  mit 
Gewalt  durch  Boleslaus,  theils  durch  Leberredung  und 
Belehrung,  vorzüglich  durch  den  frommen  Bischof  Benno 
von  Meissen,  geb.  1010,  gest.  1106,  dem  sein  heiliger 
Eifer  für  das  Werk  der  Bekehrung  der  Slawen  den  Na- 
men eines  Apostels  derselben  erwarb ),  bis  zur  Zeit  der 
Reformation  dieWoIthat  der  Buchstaben  und  der  Schrift 
in  ihrer  eigenen  Landessprache  nicht.  £rst  um  diese  Zeit 
richteten  sie  die  teutschen  schwabacher  Buchstaben  nach 
eigener  Cdmbination  fiir  ihre  Mundart  ein,  und  seit  1574, 
  '  als  ' 

*  )  Bibeln  in  der  oberiaus.  Muiiilart :  Matlhacus  u.  Markus  Bautzen 
1^70.4«  y.  Mich.  Frcnxel  Fast,  in  Postwh.—  DerBr.  and.  HSmer  u.  Galater 
cb.  693.  8.  V.  eb.  —  Epistolao  et  evan^cliu,  iussu  special!  statuum  Super. 
Liisatiae,  inferprr.  P.  Praetorio,  Tob.  Zscbuderly,  Jo.  Chrstph.  Kiiigcro,  Ge. 
Matthaei  et  Mich.  Raczio,  Baut/..  695.  8.—  13as  tjaiize  N.  Test.  Zittau  706. 
ö.  V.  Mich.  Frenzel. —  A.  Testament,  Psalter  Bautz.  703.  8.  v.  G.  Matthaei. 
JesQs  Sirach  eb.  710.  8.  von  eK  Jesus  Sirach  Löbau  719«  t.  G-.  Diimischen. 
Die  Sprüche,  der  Prediger i  das  hohe  Lied  u.  Jesus  Sirach  eb.  719.  8.  v.  ^ 
Chr.  Leonhard. —  Ganze  Bibeln.  Bautzen  729.  4.  für  die  evangelisch  lutlier. 
Gemeinen  durch  Joh.  Lange ,  Pf.  zu  ^ilkcl  ,  Matth.  Jokisch,  Pf,  in  Gobel- 
tstig,  Joh,  Böhmer,  Pf.  iu^ JPostwitz ,  u.  Joh.  Wauer,  Pf.  zu  Hochkircb.  — 
Bauteen  742«  S.  Dieselbe.  —  Bautzen  797. 4.  Dieselbe.  Aug.  Swotliks  lathoK 
Bibelübera.  ist  zu  Bautzen  in  Ms.  vorhanden. 

^  )  Quellen.  Abr.  Frenzel  (  Pf.  in  Schönau  )  de  originc  linguae  So- 
rabicac  L.  11.,  Batil/eii  699.  4.  —  M.  G.  K'omer  (Pf.  zu  Bock  au  )  philolo- 
gisch-kritische Abhandlung  von  der  vreadischen  Sprache  und  ihreraNutzeu 

in  den  Wissenschaften,  Lpz.  766.  8*  —  Chr*  Knautk  Kirchen g^clucUte  ^tr 
•  •  • 
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als  wo  das  erste  bekantite  Buch  in  dieser  Mundart,  Atbim 
Molleri  Gesangbüchlein^  Katechismus  und  Kirchenagenda 
Budiss,  1Ö74. 8.,  gedruckt  wurde  (Dobrowsky  Slowanla  L 
18 1.)^  erschieoen  nicht  nur  einige  Sprachbäcker  '  )f  zaU^ 
^  reiche  Erbauungsschriften,  sondern  auck  eine  ToUstandig« 
Bibelübersetzung  in  ihrer  Landessprache  * ).  Bei  alle  dem 
ist  die  Abnahme  der  slawischen  Sprache  in  der  Nieder- 
lausitz, wo  sie  zugleich  am  ^eisten  mit  teutscben  Wör- 
tern und  Formen  vermischt  ist,  immer  sicktbarer.  Ehe- 
dem gehörten  zür  Niederlausitz  auck  die  Herrsckaftaa 
Beeskow  und  Storkow  in  der  Kurmark,  deren  jene  jctzfl 
dem  Regirungsbezirk  Frankfurt,  Kreis  Lübben,  diese 
dem  Regirungsbezirk  Potsdam  ,  Kreis  Teltow  -  Storkow 
einverleibt  ist.  Mr.  Cbristpk.  Treuer ,  welck^r  um  li>10 
Inspeclor  zu  Beesfow  und  Storkow  war ,  katte  nock  40 
wendische  Kirchen  in  seiner  Inspection,  aber  schon  in 
der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  gab  es  keine  einzige 
mehr,  und  das  Wendische  ist  jetzt  daselbst  völlig  unbe> 
Lannt.  In  den  übrigen  Theilen  des  Regirungsbezirk 
Potsdam  hat  ^ick  die  sorbiscke  Mundart  nock  früher 
ganz  verloren  ;  um  Kottbus  hingegen ,  in  den  aus  der 
ehemaligen  Niederlausitz  gebildeten  Kreisen  des  Regi- 
rungsbezirks  Frankfurt,  ist  sie,  nicht  nur  auf  dem  Lan- 
de, sondern  auck  in  den  Städten,  nock  bis  auf  den  heu- 
^   ti. 

Sorbenwenden,  Görlits  767.8.  (Enthält  8.  386  — 426  ein  TeneidiniM  «br 

Oheiinnsitzischen  Schriftsteller).--  Chrph,  F^er  acta  biatorico  -eccle«*- 
stici  TJi.  10.  S.  519.  —  K.  G.  L,  Bietmann  die  gcsamnite  der  A.  C.  «if<s 
Miaue  Pries terschaft  in  d.  Markgraltli.  Oherlausitz,  Lauban.  778.  8.  —  /.  G. 
MMlw  Yersach  einer  oberlaus.  ilcformationsgesch.,  Görlitz  800.  8.  -  Kor- 
ser  Entwurf  einer  Oberlauaits- Wendischen  Kirchenhittorie  8. '217.  £cfttfciJt 
cm  Vcrzeichniss  der  Schriften  in  dem  Oberlaus.  Dialekt.  ~  G.  F,  Ouo  ht- 
xicon  der  seit  dem  XV.  Jahrh.  verstorbenen  und  jetzt  lebenden  Obcrbu* 
ödaiftstcUer  und  Künstler,  Görl.  u.  Lp/..  800  —  03.  2  Bde.  8. 

*  )  Sprac/ibücher,  Joh,  Cl^oinani  kurze  wendische  (niederiausitziscbe) 
Grammatik  Msc,  —  Mr.  'J,  G,  Hauptmann  wendische  ( ntederlausiUiichc } 
Sprachlehre,  Lübben  761.  8.  —  Kurse  Anleitung  zur  wendischen  Sprache, 
liebst  einem  kleinen  Wöi  foi  buche  ,  vom  J.  1746.  (  Besass  Dr.  Anton  in  Gör- 
litz, )  ~    J.  F*  Fritzii  wctili.icho  (niederiausitziscbe)   Sprachlehre ,  M$c. 
(  Besitzet  Hr.    K.hhi  Dohrowsky  ).    Wörterbücher  ;    U,  Megiseri  theiaurus 
polyglottua,  Prankr.  a.  M.  603.  8.  (  enthält  niederlaas.  Wörter  ).  —  G.  rör- 
ner  wendisches  (  aiederlausitzisches  )  Wörtcrb,  Ifsc.  (Besass  Dr.  Antoft  ia 
Görlitz). —  r;.  Fahririus  niederlaüsitzisch- wendisches  Wörterb.  Ifsc.  (Ade- 
lung Milhridates  II  G85.  ) 

Bibeln  in  der/ nicderl.  Mundart.  N.  Testament  :  (Kottbus) 
709.  8.  teutsch  n.  wendisch  v.  G.  Fabrietus »  Prcd.  zu  Jfc^  dircn.  (  Koltb«») 
728.  8.  Dasselbe.  Kotlhus ^788.  8.  Dasselbe.—  I^ttanuni  KotUrat  796.1. 
(  V,  J.  F.  Fnlae,  Fred,  tu  Kolkwitz  ), 
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igen.  Tag  gangbar.  Zugleich  ist  der  KoUbusische  Dia- 
ekt  unter  den  niederlaiiBifzisdien  Varietäten  der  reinste 

md  Beste ;  daher  auch  die  Reiigionsschrlften  darin  aus- 
;efei7tigt  werden.  ^ ) 

J.  58. 

^prcichüberresU  des  Polabiachen  oder  Ltinonhch-TVendiscIien. 

tTiiter  den  Slawen ,  welche  ehedem  das  ganze  nördli- 
che Teutschland  Ton  Holstein  an  bis  nach  KaJfubien  be* 

wohnten  ,  waren  die  zwei  Stämme,  der  Obotriten  im 
Westen  .  und  der  Wilzen  od.  Pommern  im  Osten  ,  die 
grössten  und  mächtigsten.    Allein  beide  sind  den  Sitten 
und  der  Sprache  nach  längst  ausgestorben.  Das  Vater 
unser,  welches  Woifg.  Lasius  de  migrat.  gent.  B.  12.  S. 
787.  für  Meklenburgisch- Wendisch  ausgibt,  welches  zu 
seiner  Zeit  ohnehin  längst  ausgestorben  w  ar ,  ist  rein 
lettisch.  In  Pommern  starb  der  letzte,  der  noch  wen- 
disch reden  konnte^  bereits  1404  ^ ).    Nur  in  dem  öst- 
lichen Winkel  des  ,  dem  jetzigen  Königreiche  Hanover 
einverleibten,  Fürstenthums  Ijüneburg,  in  den  Aemtern 
Danneberg,  Lüchow  mul  Wustrow,  zwischen  der  Elbe 
und  Jeetze^  hatte  sich  bis  auf  die  neuern  Zeiten  ein 
Haufen  Ton  dem  obotritischen  Hauptstamme  erhalten  y 
welcher  noch  wendisch  redete  und  dachte,  obgleich  sehr 
mit  dem  Teutschen  vermischt;  wie  es  aus  den  wenigen 
Sprachüberresten,    die  man  verzeichnet  hat,  erhellet. 
Man  nannte  sie  gemeiniglich  Polaben  (von  jLa^^,  Elbe), 
und  ihre  Mundart,  die  Polabische^  allein,  nach  Adelung, 
mit  Unrecht  Nach  ihm  *)    sollten  diese  Wenden  nicht 
Polaben,  denn  diese  wohnten  im  Lauenburgischen  und 
Ratzeburgischen  2  spndern  lieber  Linonen^  Leiner-Wen~ 
.  den, 

'  )  Quellen,  Ch,  Knauth  Kircheni^^esch.  d.  Sorbenwenden  ,  Görlits 
767.  8.  (enthält  ein  voltständiges  Verzcichniss  aUer  bis  dahin  in  iiiedrr- 
laus.  IVJuniiart  gedruckten  Bücher  S.  386  —  426  ).  —  D.  Ch.  K.  Guide  vrr- 
zeicboete  die  in  der  niederlausitzischen  Sprache  zum  Druck  befgrderleu 
geütliclMii  Sehriftei^  im  Lansite.  Magatia  17S5«  8,  2tl«r-^0. 

^  )  Adelungs  Mithridataa  U.  688.  —   Ueber  die  obori ifischcB  ,  iu 
Mellrnbur(;  rnt(h>ck.ien  Denkmäler,  Tgl*  oben  $.9.  Anu«  2.  S.  13* 

*  )  Mithiidates  Ii.  S.  $89. 
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den 9  TOD  der  Leine,  slawisch  Linac,  beissen.  lieber 

den  frühern  Zustand  der  Polabischen  oder  Linoniscben 
Mundart  wissen  wir  nichts;  der  erste,  der  über  dieselbe 
einiges  zu  Papier  gebracht ,  und  der  Nachwelt  überlie- 
'  fert  hat ,  ist  Christian  Henning  Pastor  zu  Wustrow,  um 
1690.  Was  derselbe  über  die  lüneburgischen  Wenden 
und  ihre  Sprache  Tor  und  zu  seiner  Zeit  berichtet ,  ist 
kurz  folgendes:  „Sobald  ich  zum  Prediger  dieses  Orts 
befördert  worden ,  habe  ich  mich  nach  einigen  Urkun- 
den in  dieser  ( >yendischen )  Sprache  bemühet,  aber  Ter- 
gebens;  nachdem  in  dieser  Art»  meines.  Wissens«  nie* 
mals  was  geschrieben  worden ,  auch  nicht  können  ge- 
schrieben werden,  weil  Niemand  von  dieser  Nation  in 
de^  vorigen  Zeiten  lesen  oder  schreiben  können.  Die 
nachher  den  Studien  sich  gewidmet ,  und  entweder  von 
Täterlicher  oder  mütterlicher  Seiten^  oder  auch  Ton  bei- 
den wendischen  Jlerkommens  waren ,  haben  sich  dessen 
'  mit  Fleiss  enthalten  ,  um  sich  nicht  zu  verrathen,  tlass 
sie  wendischen  Geblüts  sind ,  welches  sie  ihnen  schimpf- 
lich haltend  bei  Fremden  möglichstermassen  Terhehlet  ha- 
'  ben.   Andere»  die  nicht  ihrer  Nation  waren,  haben 
•    noch  weniger  darauf  gedacht,  ohne  Zweifel,  weil  m 
es  für  ein  Werk  angesehen ,  dabei  weder  Nutzen  noch 
Ehre  zu  erjagen»    Die  Predigten  ,  welche  der  berühmte 
Lehrer  Bruno,  der  mit  allem  Becht  der  Meklenbuiger 
Wenden  Apostel  kann  genannt  werden,  in  dieser  Spra- 
che gehalten  und  beschrieben ,  sind  nicht  mehr  Torhsn- 
den  ,  sie  waren  sonst  eine  unschätzbare  Antiquität.  Als 
denn  nun  nichts  auszuforschen  gewesen,  habe  ich  einige 
Curiosita'ten  yon  den  noch  hüuflg  in  Schwange  gehenden 
Gebräuchen  und  Aberglauben  der  hiesigen  Wenden  ge» 
sammelt,  um  selbige  gegen  die  Gebräuche  undCerimo- 
nlen   anderer  heidnischen  Völker  zu  halten  ,  und  mit 
einigen  Anmerkungen  ^n  das  Licht  zu  stellen.  Allein  der 
grausame  Brand,  darin  1691  alle  meine  Habseligkeiten 
in  Rauch  aufgegangen ,  .hat  diesen  meinen  Vorsatz  un- 
terbrochen.   Nach  der  Zeit  habe  ich  die  Ehre  gehabt^ 
mit  unterschiedlichen  vornehmen  Leuten  bekannt  zu  wer- 
den ^  welche  ein  sonderliches  Verlangen  bezeuget,  was 
von  dieser  Sprache  zu  sehen.  Etliche  Hessen  gar  einige 
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Personen  vor  sich  kommen,  und  befragten  üe  drum, 
schrieben  auch  einige  Wörter  aus  deren  Munde  ftu£  Hier» 
durch  wachte  die  bereits  verstorbene  Begierde  nach  die- 
ser Sprache  wieder  bei  mir  auf,  und  ich  trachtete  da- 
hin ^  sowol  meine ^  als  anderer  Curiosität  zu  vergnügen. 
Es  Hess  sich  zwar  sehr  schwer  an,  und  schien^  als  ob 
ich  49ine  ganz  yergebliche  Arbeit  vorgenommen  bätta 
Denn  erstlich  wollte  mir  keiner  von  den  Wenden  ge- 
stehen ,  dass  er  noch  Avas  davon  wiisste,  aus  Sorge,  mei- 
ne Kachfx^age  würde  auf  einen  Spott  und  ihre  Verhöh- 
nung' hinauslaufen ;  nächst  dem  war  es  lauter  ein&ltiges 
Bauernvolk,  welches  insgemein  eben  so  wenig  Ursache' 
Von  diesem  und  jenem  Woi  te  zu  geben  weiss,  als  an- 
dere gemeine  Leute  in  andern  Sprachen.  —  Jetziger 
^eit  reden  iiier  herum  nur  noch  einige  von  den  Al- 
ten wendisch)  und  dürfen  es  kaum  Tor  ihren  Kin- 
dern und  andern  jungen  Leuten,  weil  sie  damit  aus- 
gelacht Werden.    Denn  diese,   die  Jungen,   haben  ei- 
nen solchen  Ekel  vor  ihrer  Muttersprache,  dass  sie  sie  nicht 
einmal  upfehr  iiören,  geschweige  denn  lernen  mögen. 
Daher  unfehlbar  zn  vermuthen ,  dass  innerhalb  20 , 
zum  höchsten  30  Jahren ,  wenn  die  Alten  vorbei ,  die 
Sprache  auch   wird  vergangen    sejn  ,    und   man  so- 
dann keinen  Wenden  mehr  mit  seiner  Sprache  allhier  , 
wird  zu  hören  kriegen ,  wenn,  man  gleich  viel  Geld 
drum  geben  wollte/'  Henning  sprach  im  prophetischen 
Geiste  —  und  —  bis  auf  das  viele  Geld  —  wahr.  Im 
J.  1751  wurde  in  Wustrow  zuletzt  Gottesdienst  in  wen- 
discher Sprache  gehalten  ^  ).    Die  Wenden  zwar  waren 
noch  in  der  letzten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrb.  in  ihrem 
Wesen  vorhanden;  allein  da  die  fieamten  unaufhörlich 
an  dem  Untergänge  ihrer  Sprache  arbeiteten ,  so  ist  sie 
nunmehr ,  nach  der  Versicherung  neuerer  lleisenden , 
völlig  ausgestorben  ,  und  die  Einwohner  reden  jetzt  ein 
eben    so  verderbtes  Teutsch,  als  ehedem  verderbtes 
Wendisch.  Eine  Sprachlehre  dieser  Mundart  trat  nie  ans 
Licht,  und  daa  Wörterbuch,  welches  der  erwähnte  Pa- 
stor Henning  «lit  grosser  Mühe,  aber  auch  mit  einer 
äusserst  ungelenker  Orthographie  und  Entstellung  der 
■  sla- 

•  }  ea9t9i  Handlt.  d.  Erdbesch.  1  Abth.  4  Bd.  8.  307. 
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dawbdien  Lauten  ms  dem  Hunde  eines  Klenow^  Baneni, ' 

Johann  Janieschge  ,  seines  Zuhörers  ,  niedergeschrieben 
hat  5  und  welches  sich  später  in  dem  Besitze  des  Dr.  An- 
ton in  Görlitz  befand ,  blieb,  einige  in  der  Slowanka  L  j 
1  -  11.  mitgetheilte  Wörter  ausgenommen ,  bis  heote 
ungedruckt.    Ausser  ihm  haben  Pfefilnger,  Inspeclor  in  I 
Lüneburg  1698  ,  Domeier  u.  a. ,  Lüneburgisch- Wendi- 
sche Wörter  gesammelt.    Nach  diesen  Wörtersammlun- 
gen näherte  sich  die  Sprache  ^  so  yrie  die  Niederlausl- 1 
tzisch- Wendische,  dem  Polnischen,  hatte  aber  docki 
ihre  Eigenheiten.    Der  pohlische  Rhinesmus  herrschte 
nach  tiefen  Vocalen  durchgängig  ,  z.  B.  runka  für  ru- 
'  ka,  prunt  für  prut'y  die  Veränderung  der  Vocale  fand 
liäufig  statt ,  besonders  des  o  in  i ,  z.  B.  snip  für  snop , 
arebri  für  ärebro^  den  Vorschlag  w  ror  einem  a,  z.  & 
ißosa  fär  oaa ,  watgi  für  oho  hatte  sie  mit  der  böh^ 
mischen  und  Sorben  wendischen  Mundai  t  gemein.  ^) 


)  Eine  Grammatik  des  Lüneburgiscli-  Wendischen  soll  SchmertM 
in  Zolle  handschriitlich  besessen  haben,  sie  i^ingaberin  einer  Feuersbrunst 
zu  Grunde.—  Ch.  Henning' s  vocabulariuni  vcnedicum  ,  teutsch  -  wendisch « 
Mic.  betau  Dr.  Anton  in  GSrIiU«  —  X  F,  Pfeffingcr^a  Tocabol.  Teneii., 
steht  in  Eccardi  bist,  stadii  ctymol.  Iingu4e  german.,  Han.  711.8.  S.  169 
.  ff.  S.  268  —  305.  —  Frisch  bist.  lingu.  Slavonicae  Cont.  III.  730.  S.  11.— 
JHf,  Richey  Hamburgisches  Idiotikon  ,  Hamb.  755.  8.  Vorr.  S.  25-  —  /.  G. 
Domeier* s  Samml.  Lüucburgisch  -  wendischer  Wörter  (  ai^s  den  Papieren 
einet  wend.  Predigers)  in  der  Hamburg,  verni*  Bil>lioth.  Tb.  II.  8. 794-S01> 
—  /,  Potoeki  Toyage  dans  quelques  psrtiet  de  1»  Beste -Saxe ,  Hamb.  795. 
4.  entbält  8.  45—63.  ein  Vocabuiaire  tiavc,  von  einem  Edelmanne, 
Plato,  beiLiicbow.—  J.J)obrom$9^  SlowanU  Bd.l.  8.  1  —  26.  11.  220-28. 


Zu- 


Digitized  by  Google 


491 


Zusätze  und  Berichtigungen. 

3  Z.  11  'statt  Biclar  zu  lesen  Bidaro«  ^ 

4  —    9  ff.  und  S.480.  Z.  17.  ff.  Rücksichtlicli  de« 

Namens  Winden ,  Wenden,  trete  ich  der 
,  Meinung  derjenigen  bei,  die  es  für  iden- 
tisch mit  Hindu,  Indier,  halten.  Vgl.  /. 
Jungmamia  hist.  lit  Seske  (8,25)  2« 
  _  17  St.  Biclar  1.  Job.  t.  Biclaro.  ^ 

11  35  J^M.  Kreil  Slawowe,  praotcowe  Cechu  a 
bytedlna  sjdlagegich,  w  Kral.  Hr.  825.  8. 
^  Gr.  Dankowüsy  Fragmente  zur  Gesch. 
der  Völker  ungr.  u.  slaw.  Zunge  nach  den 
griech.  Quellen  bearb.  1  Hfk.  Pressb.  825. 8. 

15  _  51  M,  Popow  opisanije  dre\Ynjago  slawjan- 
skago  basnoslowija  S.  P.  768.  12.  — 
iSTö/saro«^  slaw.  i  ross.  mythologia  M.810. 
12.  —  P.  Strojew  kratkoje  obozrenije 
myth.  Slawjan  ross.  M.  815.  8.  —  Jf* 
Ljwow  kartina  slaw.  drewnosti  S.P.  4.— 
G.  Ä  Bantlie  dzieie  krol.  polsk.  (820)  Bd. 
I.  S.  121  — 147. -T-  F.  J.  Mona  die  Reli- 
gionen der  finn.,  slaw.  u.  skandin.  Völker 
( d.  5  Bd.  V.  Creuzer^s  Symbolik  u.  My- 
thologie )  Darmstadt  823.  8. 

42  ~  39  6t  stichoslozenii  1.  stichoslo2enii.  ^ 

45         42  nach  cziganykodni  zu  setzen  ). 

69    26/oÄ.Ä^^r*«/Eleinenta^rammaticaeling.8lav. 

univers.  ex  dialectis  Vivis  eruU  et  ad  prin- 
cipialogicaeexacta  Ms.  (1826  u.d.  Presse). 
.  74  —  18  u.  S.129.  Z.  28,  S.210.  Z.  1  ff.  Hr.  mih 

Stephanowic  Karadzic  hat  in  s.  Danica,  e. 
Almanach  auf  d.  J  1826  Wien  12.,S.  1-40 
die  Denkwürdigkeiten  von  zehn  serbischen 
Klöstern  in  der  Westmoravs  a- Gegend  des 
Belgrader  Paschaliks  beschrieben. 
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S.  80  Z*  10  st  Obmo^oai  L  Cz^tochowä. 
~  84       16  St.  senzi  I.  fenzi. 

—  115  —  34  i^u.  S.  116  Z.  33  st.  Constantius  I.  Con- 

stantins. 

—  126  —  35  Iw.  Peninshij  gramm.  siawjanskago  ja- 

«yka  ( Auszug  a.  Dobrowskj's  Inst  l 
slay. )  S.  P.  825.  8. 

—  135  —  48  st.  2bn.  Fosslan's  1.  Ibn  Fosslan's. 

—  140  —  34  SU  iST.  Stephanowic  1.  Stephanowi^ 

—  144  —  46  st.  Apollo'^  !•  jipottoa. 

~  146  —  59  Von  N.  Oreg'a  russ.  Gramm,  wurden 

,  nur  die  Probehefte  1823  an  slaw.  Phi- 
lologen ausgegeben;  das  Werk  selbst 
erscheint  gegenwärtig  (1826)  in  S.  P. 
unter  d.  T.  Buskaja  grammatika,  1  Tk 
825.  Dasselbe  wird  in's  Franz*  übers. 
T.  Ol.  Ph.  Reiff,  der  schon  im  J.  1821 
e.  russ.  Sprachlehre  f.  Ausländer  her- 
•  ausgegeben  hat  —  Phil.  Swjetiu>j  kurfr- 
^  gefasste  Flexionslehre  der  russ.  Spra- 
che, Riga  825,  8. 

•—  146  —  40.  49  Joh.  Taif/6%ft^'ÄWB.  ist  aus  Versehen 

zweimal  angeführt;  man  lese:  /.  T. 
francuzsko-rossijskij  slowar  (nach  dem 
WB.  der  franz.  Akad.)  S.  P.  798.  2  Bde. 
8.,  2A.  S.P.  816. 2  Bde.  4.,  5  A.  S.P. 
825.  4  Bde. —  Slowar  ross.  rjecenij,  so- 
der2.  \v  lat.  lexikonje  Prof.  Kroneberga 
^  A.  M.  824.  (3  A.  ?)  825.— ^«d 
hebedew  ross.-latinskij  slowar  etc.  1  Bd. 
Ä.  825.  8.  St.  Oldekopp  1.  EwstaHj 
Oldehop  karmannyj  slowar  ross.  -  niem. 
i  niem.- ross.  S.  P.  824- 25  4  Bde.  16. 

—  162  — ^  42  St.  Crundgriss  1.  Grundriss. 

—  I'73  —    8  st  Jemin  L  Emin. 

—  186  —  24  st  russ.  Gramm.  825.  I.  J  Theil  S.P.82S. 

—  187  7     8t.  vt^ovq  1.  vipovQ. 

—  198  —  36  st  Par.  813.  1.  Par.  820.  2  Bde.  8. 
^  201  —  37  ebenso.  ' 

—  210  —  17  8t  Georg  l  Gr^or  ^  wie  es  &  196-  Z. 

35  richtig  sieht 
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S.    216  Z.  46  St.  Ellipse  1.  Elision  u.  Ekthlipse; 

  219  —  29  SU  JNformaliehrer  L  Normalsckuleu  -  Bi* 

.  rector. 

— *  229  —  26  nachDuFresneistdasCommazastreiclien. 

——  251  —  39  Fetr,  Hectoreus  „  inter  cetera  eleganti 

metro  Nasonem  de  rem*  am.  in  illyri- 
cum  idioma  cum  magna  omnium  ad«* 
mirationc  transtuHt)  Tel  minimum  Jota 
non  omittens^'  (vor  d.  J.  1532), 
Priboevo  orat.  de  orig,  success.  Slavo- 
rum  Ven.  1532.  4. 

—  261  —  32  8t  VaUtich  1.  Vuletich. 

—  2'69  —  10  8t.  iMssnik  l  Sussmk. 

287  —  16  In  Krain  begann  der  Domherr  Matth. 

Ravnikar  eine  neue  Epoche  der  Krai- 
nischen  Literatur  durch  s.  Bearbeitung 
eines  beliebten  Andachtsbucbs :  Svdta 
.  mäfhd^  dann  der  in  den  k.  baier.  Schu- 
len vorgeschriebenen  biblischen  Ge-  - 
schichte  des  A.  u.  N.  Testaments  u.  a. 
Volksbücher.    Eine  nicht  germanisi- 
rende  Syntax  und  feine  Benutzung  zum. 
Tbeil   yerschwundenir  Wortstamme 
zeichnen  alle  s.  Schriften  in  sprachli- 
cher Hinsicht  sehr  vortheiihaft  aus. — 
.    Für  den  windischen  Dialect  Kärntens 
arbeitet  Urban  Farjuk  in  Klagenfurt 
~  297  —  53  $t.  trzasnc^c  L  trzasn^d. 

—  304  —  58  St.  wcdy  1.  wMy 

—  326  —  17  ,  32ö  Z.  59.  u.  s.  w.  st.  Zdenek.l.  Zdenek. 
329  —    6    st.  Ocedilic  1.  Ocedelic, 

~  350         4  Sixt  u.  AmbroB  sind  die  Brüder  &»t  u. 

jimbros.  T.  Ottersdorf  ^  nni  das  Jiieif 
Angeführte- gehört  zur  S.  342.  Z.  18. 

*—  351  — *    2  Jok.   Gewicky  (st.  Geipicky)  Cerny  ist 

dieselbe  Person  mit  Mr.  Joh.  Cerny 
S.  329  9  und  das  biw  Gesagte  gehört 
zur  S.  529.  Z.  23.  . 

—  557  —  28  st.  $.  48.  1.  $.  43.  ' 

~  360  —  17  6t.  usschliesslich  1.  ausschliesslich, 
t 

■ 
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8.  363  Z.  27  loh.   Gottf.  Dlabac  (geb.  1758,  gest 

1820  )  St.  u.  d.  Z.  i  gew. 
— .  374  —  42  St.  81Ö.  1.  813. 

—  380  —  36  8t  13  Bd.  1.  1  Bd. 
~  582  —  52  8t.  1339  1.  1539.  . 

—  386  —  42  St.  ErzeL  1.  ErteL 

^—  387  —    6  St.  /o//.  Bubenka  1.  Jonas  JSubenkcu 

—  392  —  13  St.  slawischen  L  slawischer 

—  598  —  15  st  fiasn^^  1.  Pj8ii§. 
^  —  —  25  8t.  sSlfo/i6a  I.  Äb/ito. 

—  —  _  55  /.  Jungmanns  hist.  lit.  ceske  Pr.  "825.  8, 

enthält  auch  die  slowakischen  Schrift^ 
Steller  und  ihre  Erzeugnisse  sehr  genau 
und  vollständig  verzeichnet 
~  599  —  54  Hr.  Super.  Worts  leitet  den  Namen  Po- 
len von  den  Bulanen^  einer  sarmati- 
schen  Völkerschaft  nahe  an  der  Weich- 
sel,  deren  nur  Ptolemäus  gedenkt,  ah. 
Die  Namen  mögen  immerhin  identisch 
seyn;  aber  Hr.  W.  folgert  offenbar 
zu  viel,  wenn  er  sagt,  die  Ableitung 
von pole^  das  Feld,  die  £bene,  fuule 
darin  einen  Widerspruch ,  dass  Nestor 
die  P.  an  mehreren  Orten  auf  Berge 
setzt  Denn  a  potiori  fit  denominatio, 
'  und  das  b.  Pt.  vorkommende  Bulanes 
ist  viel  wahrscheinlicher  durch  fremd- 
ziingige  Detorsion  aus  dem  slawisch - 
einlandisohen  Poljane ,  als  umgekehrt', 
entstanden. 

—  403  —  36  P.   Th.  fraga  hist  xla^nt  i  krol.  pol- 

skich  W.  770.  8.  N.  A.  Wilna  824. 
•r—  410  f-  11  st  Kopzyjiski  L  JKopcgyristL 

—  410  —  47  J(A.Pet.BogdanowiczDuH>rzechi^c9maL> 

iqzyka  polsk.  2  A.  Wiina  824. 

—  430  —  11  8t  824  (?)  1.  1  B.  825. 

—  460.—  27  SU  823  (?)  6  Bde.  1.  824*  10  Bde. 
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attweiser. 


D  er  Blattweiser  enthalt  in  der  Regel  nur  slawische  National- 
schriftsteller, und  von  Ausländern  bloss  diejenigen ,  die  slawi- 
sche Sprachhücher ,  Grammatiken  und  Lexica,  herausgegeben 
haben.  Die  wenigen  in  dem  Werke  vorkommenden  und  in  den 
Zusätzen  und  Berichtigungen  bereits  angezeigten  Druck -oder 
Schreibfehler  in  den  Eigennamen  sind  im  ßlattweiser  berichtigt, 
und  die  Vornamen ,  wo  es  möglich  war ,  vollständiger  ausge- 
schrieben ,  wesshalb  man  sich  in  abweichenden  Fällen  an  den 
letzlern  zu  halten  hat.  Die  eingeklammerten  Zahlen  weisen  auf 
die  Anmerkungen  hin. 


A. 


Ablesiraow  Alxr.  Anis   121 

Abrahainides  Isaak   585 

Abrahamowic  Thcod   222 

Adainczewski  Jac.  .  ^  .  .  .  .  476 
AdanioMricz  Adam .    .   ÜI  (4 10) 

Adriasci  Vital.    261 

Acncas  Joh  ...  557 

Agalich  Joh.   245 

Agathon  ,  Priester   1^ 

Achilles  Joh  

Aigner  Pet  .  423 

Albati  Matth   253 

Allwrtrandy  Joh.  Bapt.  .    .    .  471 

Albertus,   Archidiakou  ....  256 


Alexander ,  König  224 

Alexjejcw  Pet  (126) 

Ambrosius   Gc.  590 

Ambrosy  And  (586) 

—        Joh.  .  592 

Ainort  Laur  568 

Anastasewic  Bas.  Greg.  .   182  (190) 

Ancich  Joh  262 

Androä  Laur  551 

Aögiciich  Fr7.  2ß5.  (265) 

Anonymus ,  Chronograph  208  (196 
Anticca  Joh.  Luc  26 

Anton  8.  Dalmata 

Apollos  s.  Bajbakow 

Appcndiui  Frz.  Maria  26Ö  (5,248,261) 

Aquilinas  s.  Orlicny 

Aquilin!  Ign   261 

Arsenjew  Const.  Iw  (158) 

Aisic  Euslachia  221 

Artemisius.  s.  ßernobyl 

Artomius  a.  Kresychlcb 

Artopaeus  Casp  340 

Aiimarkowic  X»ct  222 


i 


Astacow  Kai7)h  (144) 

Athanackowi6  Paul  222 

Athanasjew  Paphn  (157) 

Augezdeciy  Alxr  348 

Augusta  Joh  341 

Aiigustini   Math  522  (586) 

Aupicky  Joh   .  551 

B. 

Babich  Thom  263 

Babulina  di  Bona  Mich.  .    .  .  256 

Bachich  Aul   263 
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—  Balth   2ßa 

BaluJkow  Const.  Nik   IM 

Baworinsky  Benes   ädl 

Baworowsky  Thom.       ....  551 

Bazylik  Kypr   . 

Beckowsky  Joh.  Frz.  .  .    5M  (295) 

Beckereki  Geras  .......  221 

Bcdekovich   Ign   2ül 
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Biatobrzeski  Mart  455 

Biankovich ,  Bischof  ....  25fi 
Biehki  Mart  i25  (405) 

—  Simon.  .  .    .    •    ...  478 
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Causcich  ^  Benediciiner  •  •  •  261 
Cebrikow  Rom.  Max.   .  .  .  (146) 

Ccdeda,  Bischof  252 

Celinski  Jos  .  .  «  •  «...  478 
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C. 
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D. 
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Darxich  Mart  252 

Dawidowic  Dem.  79,  221  [192,  196J 

Dawydow  Denis  Bas  189 

Debevz  
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Dcmitrowt«  Paul.      .  i'  .  .  44B 

Dcnhart  Jer  551 
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Drahenic  Bartosck  .  .    .    «  .  526 
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Flaska  Srajl  51i 
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Gilowski  Paul  *^ 
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Job.  d.  J.  .  .  .  ,  .  2h5. 

orcakow  Dem.  Petr  ,  .  ,  ;  1S9 
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Herburt  Job   436 

Hercyk  Ant   443! 

Herink  Joh.   3il 

Herkel  Jobann    4äl 

Hermann  Karl  Theod  .     IM  (138^ 

Hertvicius  Joh  .   551 

Herytes  Job  ,  .  551 

Hci-zog  Job   368 

Heym  Iw.  And.   IM  (138,  144,  146) 

Hieronymus,  Magister  ,  .  ,  ,  523 

Hippolytus,  Kapuziner  .  284  (2751 
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Ilumnicki  Ign  ,  . 

Hu«  Joh.   523 

HusAclius  Alb  

Hussontus  Wcnc.     .  .  «  .  .  55t 

Hybl  Joh   79,  m 

CH. 

Charpcnticr  •  .  (144) 

Chelcicky  Pet   ä2i 

Chetkoyrski  Heinr   449 

Chemniccr  Iw.  Iw   120 

Clieraskow  Mich.  Matw.     ,  •  169 

Chilkow  And.  Jac.   .  .     Ifi3  (137) 

ChUdek  Aegid.     ...     ^  (300) 

Chlcbowski  Laur   432 

Chluni5au  Matth   ^29 

Chmcia  Jos   3M 

Chmcicnsky  Jos.  Xrasosl       •  568 

Chmcluickij  Nik.  Iw .  .    .  .  2m 

Chmiclowski  Beocd  .  .  •  ;  • 

Chobotides  Ge  .  .  .    ....  2M 

Chodakowski  Zorian  Dolenga  .  477 

Chodkicwicz  Adam  .  ,  ,    <  •  448 

—  Alxr .  ,  w*  .  •  r  475 
Ckodolius  Joh ...  «'  ... 
Choiuani  Joh                     .  (486) 

Ohonski  Mich   411 

Chranislaw  Gab   222 

Chrastina  Joh   2^ 

Chi*oma  Thom   42S 

Chrominski  Kaz.     .  .  .   477  (478) 

Chi-osciuski  Adalb.  Stan  .  .  ,  415 

Chro^ciszkowski  Sam  ....  477 

Chi-zanowski  Folix   477 

Chwalkowski  Nik   448 

Chwostow  Dem.  Iw.     ....  172 

L 

Ignatius ,  Diakon  152 

Ignc«  Adalb   ^ 

Igujatowic  Mos   22_L 

Ujiii  Nik.  Iw  .    ......  im 

lustitoris  Mosowsky  Mich.  594  (552) 

Isajlowi2  Dem   221 

Ivanisccvich  Joh   256 

Ivanics  Paul    268 

Iwanow  Thed.  Thcd  ....  IM 

Iwanowic  Eiithym   221 

Izmajlow  Alxr.  Jofim  .    75^  78^  185 

—  Wlad.  Bas   ÜlÜ 


J. 


Jablonowski  Stan.  Vinc  .  «  .  414 

Jacobaei  Paul   521 

JacobcU  8.  Stfjbrsky. 

Jacobi  Elias  .  ,  ,  .  ^   ^  •  .  351 

Jacobidei^  Jac   549 

Jagodynski  S,  8   418 

Jajce  Stpph   2(12 

Jakcs  Veit.  ,   ML 

Jakowkin  Elias  Theocl  .     .  .  (15 

Jak«ic  Greg  • 

Jakubowicz  ,                        •  (410) 

—  Paul  .  ...... 

JakubowsJ^i  A.d^lb   416 

—  Jos  ^   42^ 

'        Viac.  .  .  .   465,  422 

Jfambressich  And  ...  26^ 

anda  Math   5ll 


andit  Wenc  .  ,  (299) 

anicschge  Joh  .  ,  .  .  •  .  •  4M 
auis  Jos  .    •••  5^ 

aukowid  Em  •  .  219 

^    .  .  G.  .  ,  ,  597 

ankowsl^i  L  E.  .  ,  «  •  .  ^22 
anocki  Job.  Dan,  ....  (473) 
anowskij.  Nik.  Max  ....  (146) 
anuszowsJLi  Joh.  .  .  i4M  (410) 
apel  Ge  .  .  ,  .  .    .    .  286fM 

aronski  Felix,  •  .    4  4 

aroslaw  Strahoyiensis  •  •  .  •  {^) 

asinski  Php  427 

aszowicz  And  .  .  .  ,    ...  423 

aworic  Tbora  •     55  t 

aworowsky  Thom  5M 

awors  kij  Stcph  1^ 

aworsky  Parth  351 

azykow  Dem.  Iw  .  151^  iM  (iJj) 
efimjow  Dem.  Wlad  ...  .  171 
elagin  Jw.  Perf.  iZ^ 

cisjk  Joh .  .  .  5?a 

esaias,  Hieromonach  ....  1^ 

esensky  Dan  532 

csipow  Sabb  iäl 

cssenius  Paul  .  .  .  ,  .    •  .  537 

ewlew  Alxj  Iw  ,  Ii? 

oannoWic  Joh  222 

ob  ,  Patriarch   1^ 

odlowski  A.  N.  .  ,  .  .  .  4J2 
ohann,  Exarch     .  .  128.  120,  224 

—  ,  Metropolit  .   .  .  .  . 

—  ,  Priestor  ....     ül  (4) 

ohannes  Polonus   (i) 

ukisch  MattJi  .......  (485) 

osic  Cosmas  •  • 

osifowic  Ant  ^    .  22Q 

owlewic  Ign   ,  159 

uliiiac  Paul   212  (i^l 

undziM:  ßonif.  Slaa  ....  471 
ungmanu  Ant   36j 

—  Jos  .   5ü4  ( 42j  360^  369J 
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fiirit^chitsch  Ge  .  ,  .  ,    .  , 

lurkowski  Joh  

jfuszyuski 

K. 

Kabutnjk  Hart  .  f  •  •  •  t  .  22ü 
Kacich  Miossicli  And.  2^  (140,229) 

—  Ant  217. 

Kaccnöwskij  Mich.  Troj)h  .  77,  iM 
Kadlinsky  Felix  ,  ,  ,  *  •  f  »^-56 
Kadlubck  Vinc  .  .    .  418  (4,  403) 

Kajsarow  And  t  .  (15) 

K-^kowski  Alx.r.  Karl  >  .  .  •  478 
JCalaidowiS  Conut.  Tiicod  .     .  488 

(UP,  141.  151) 
^  Pet,  Thcod  .  .  .  (146) 
Kalonic  Ulr ...  .  ^  .  .  .  525 
Kaliaka  Joach  .  .  ,  586  (586) 
Kiilinowka  Karl  «  #  •  •  •  476 
Kaincnskij  •  (l'-^O) 

—  ^     Banty?  Dem.  Nik  .  (201) 
Kainionski  Cajet  .......  f  477 

Kanislich   Ant  ........  2G4 

Kantemir  And.  Dinitr  .     .    .  1Ü2 
Kapiborsky  Siin  .  ^  ,  .  ,     .  3A5f 
Kapniät  Qds.  Bas  ...»    •  •  121 
Karadzic. 8.  Stepliaquwi^« 
Karamzin  Nik.  Mich.  ,    180  (5,  11, 

157) 

Karczcwski  Roch  Vinc  .  ,  •  477 
Karlsbcrg  Karl  Dan  ....  5411 
Karukowski  Stap  455 

Karpinski  Frz  .  ,  465 

Karpowicz  Mich.  Frz  ,  ,    .  .  470 
Kasüius  s.  Cassiiis  « 
Katancsich  Math.  Pct.   .   2fi4  (Iii, 

251.  270) 

Katcnin  Panl  AUr .  ,  ,  .  ,  lÜll 
Kathaiina  11.     .  ,  .  .     (146,  167) 

Kauble  Jos  MS. 

Kaulfuss  Alxr ,  ,  ,  .  ...  477 
Kawka  Mart  Pi'istach  ....  5^ 
Keliny  Thcoph  524 
Kongclac  Paul  .  .  .  .  ^  .  .  212 
Kcrcselich  Ba^th  .    .    ,     2ü8  (251) 

Kessich  Nik  v-'-  ,  ^252 

Khun  Karl  5fi8 

Kicinski  476 

Kinsky  Dominik   366 

Klatowsky  And  (299) 

—  Bohusl   5.U 

—  Mart  .  .  .... 

Sim  ......  .  342 

Klaudij^n  Nik   322 

Kleczewski  Stan  .  .  417  (405,  409) 
Kleych  Wenc  .  .  .  .  *,  .  .  5.56 
Kl  icpera  Clem^  Wenc  ....  567 

Klimko  Mich  524 

Kliniowskij  Semen  165 

Klonowicz  Seh.  Fab  ....  453 
Kloitowski  W .  .   .    ,  .    .  .  i28 


Kluk  Chph  ......  ^  .  iJA 

Klusdk  Alb.  Ge   SM 

Klusin  Alxr.  Im  .  ,  ,       .  .  171 

Knapski  Greg  ...  442  (140,  410) 

Knauth  Chn  (485,  487) 

Knexcvich  Pot  .....    .  .  261 

J^niaziewicz  Ge,  Greg  .  .  ,  ,  478 

Kniaznin  Jac.  Bor   171 

I^ia'nin  Frz.  Dionys  ,  .  ,  j^,  4fi3 

Knobclius  Wenc  ,  .  .  ,    ,  ,  351 

Kobici-zycki  Ph.  Jac  ....  477 

Kobylin  And   432 

—  Pet   452 

Kocjn  Joh  ,  .  341 

Kochanow&l(.i  And   43Q 

—  .         Joh   422 

—  Pet   429 

Koohowski  Vespas   4AÄ 

Kolalowicz  Adalb.  Wiiuk.447  (405) 

—  Kaz  .....  .  448 

Kokoskin  Thed.  Thed  .    ,    .  189 

Kola  Dem.  Frz     •   413 

Kcdacz  Paul   (410) 

Kolar  Adam  Frz  .     .      ,  ,  ( 14) 

-r.   Job  .     528  (41.58) 

Koldjn  Paul  Chn  35Ö 

Kolkowaki  A   28 

KoUa  tay  Hugo  .    ,   470 

Kotudzki  Augu&tia   443 

Komenlus  Uyac  .....  .  261 

Komensky  Joh.  Arnos  .  .  333  (500) 

Koraqli  AUr   256 

Konac  v.  Hotliskow  Nik  .  .  .  327 

Konarski  Hier.  Stan  .     ...  153 

Kondratowicz  Cyriak  ....  (411) 

Konccny  JVfattJi   547 

Konias  Ant   35G 

Koni^skij  Ge  .  .......  169 

Konstauc  Gc  .......  .  555 

S^onstaqtin  s.  Kyrill. 

I^onstautinow  Egor   (13"?) 

Konstantinowic  Ostrozskij. 

Kopczyuski  Ouuphr  .     .     476  (4 10) 

Kopcrnik  Nik   4 14 

Kopijewic  Elias  Tbeod  .    .  . 
Kopitar  B.  28fi  (60^  70. 133^  236^  275} 
Koppen  Pet.  Iw.  183  (128,  153,  IW) 

Kopysten&kij  Z^ch   •  153 

Koranda  Wenc  324 

Korcpk  J   523 

Korjnek  Joh  v  35ß 

Korka  Paul  .    .   351 

Körner  Ge  .....  ,   (  485.  486) 

Kornic  Burian  .    ......  513 

Kornig  Frz  .   262  (269) 

Korobcjuikow  Tryph  .     ...  156 

Korzawirt  Th   (142) 

Koschiak  Thom   270 

Kossakowski  Jos. ,  Bisch  .  ..  .  468 

—  Jos   416 

KoMicki  Ludw  .   (424) 
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Kogtlow  Jeim.  Iwr   171 

KuszuUki  Greg   455 

Kotljarcwski  Im.  Pct  .    .    .  (141) 

Kotwa  Joh.  Ctiboi-   548 

Kovacscvich  Thom   263 

Kowäcewic  Bas   22lÄ 

—  Gab   220 

^          taz   222 

Kowalski  Frz   469 

Kozmian  Cajct   4j6ii 

KozucKowßki  Stan  .    .  .  j  ,  443 

Krabicc  üyuck  .  .      .  ,  .  .  550 

Ki  acüWjsky  Antl   551 

Xraicwski  Juh  455 

—  ^        Mich   (461) 

Krainski  Cbph   4^ 

Krajacsicb  Marc   270 

Kral  Jos.  Micowjt  .     ....  2Ü3 

Kraljcwic  Bcncd   222 

Kranicrius  Wenc  Math  .  ,  .  560 

—  Wcnc.  Rodomil.  79,  5ü3 

Kiasicki  Ign  .  .   4üö 

Krascninnikow  Strph.  Pct  ,  .  164 

Krcm<h-y  Joh  ,  <  598 

Krcg^j  Jos                            .  2^)8 

Krcsychlcb  Pct   451 

Krinowskij  Gcd  ...    .  .'  .  «  1Ü3 

Krjukowskij  Matw.  Bas  .    .  .  189 

Krman  Dan  .....     590  (536) 

—  Joh   592 

Krocjn  Math   548 

Kionicr  M.irt   (4j  405) 

Kromholz  Joh  ....     586  (586) 

Kronenberg  Iw   (146) 

Kropf  Frz   (500) 

Krtsky  Joh  .     .......  551 

Krüger  Joh,  Cbph   (485) 

Krumholz,  Pastor   (41U) 

Krumtowski  Jos  ......  478 

Krupehorsky  Nik  348 

Kriipinski  And   478 ' 

—  Ludw   467 

Kriipsky  Jac  .......  .  548 

Kruszyuski  Joh  •   466 

Krylüw  Iw.  And   185 

Krysiiiski   Dominik   ^77 

Kubauyi  Jos  .    .......  596 

Kubasow  Scrgij  ....     158  (178) 

Kuca  Ant  .    ^  -   568 

Kiiczborski  ValcnL  .  ^ .    ...  435 

Kudlicz  B  .  .   426 

Knmerdey  Bla«   285^  232 

Kunwaldäky  Jac  .     .  .  .  ,  .  551 

Kiipinich  Chph  ^   2üb 

Kurbski j  Aud.  Mich  .     ...  156 

Knrganow  Nik.  Gab  ....  (144) 

Kuszauski  Alxr   477 

Kuszewicz  Paul   443 

Kulhen  Mart   541 

Kutsch  .   (410) 

Kiiznics  Steph   2d2 


Kwiatkowßki  Cajet  ...  122  (462) 

—  Mart  (iü9) 

—  Pet  

Kyprian ,  Metropolit  .  .  .   152,  209 

K)  riak  ,  Mönch  123 

Kyrill  ( Constantin )   .  .    .  .  fii 

—  Bisch.  V.  Turow  .     ...  128 

—  Metropolit   lü 

Kyrillow  Iw.  ,  ,  .  16^ 

tabe.cki  Anl   4? 7 

{.adowski  •  Math.  Marcian  .     .  448 

Lactus    Joh  J  .  .  351 

Lafontaine  Leop   4li 

Lachow»ki  Seb  .......  47Q 

Lallich  Frz ..     .   261 

Lange  Joh  ,  .  .  .  (48j) 

Langen  Jac   (Uj) 

Langboffer  Aug  .     .....  533 

Lani  Elias                        2fi5  (586) 

—    Mich.  .  

Lanossovich  Marian  .  .     2fi5  ('265) 

Latinich  Pasoh.  Prim  .   ,   .  .  2il 

Latosz  Joh   452 

Laucek  Mart   422 

Laurencsich  Nik   2fiä 

Laurentius  v.  Brzezow  ....  Ml 

Lazarcwic  Ephrem  .    .  .  •  «  221 

—  Nik   223 

—  Sabb  121 

Lazi^^  Greg  •  •  222 

Laztrich  s.  Ochiovia 

Lebcda  Wenc,  ^  •  ,  ,  .  .  550 
Lcbedew  Aud.  Iw.     ,     .  •  c  492 

Lcdnicky  Jerem  (586) 

Lehocky  Dan  395 

Lcilo     ....  j  ....  .  (145) 

Lelcwel  Joach   472  (5] 

Leonard ,  Dominicaner      .  .  (424) 

Leonhard  Chn.   (485) 

Leopolita  Joh  ,  «  (421) 

Lcrchenfeld  Joh.  Sixt     .  >  .  551 

Lcski  Jos  428 

Less;ik  Ge   .  521 

Leszczynski  Raph.    .....  Iii 

—  Stau.  .  ;  .  .  .  4^ 
Leska  Stcplu     .....    595  (380) 

Letunich  Vlad  2iII 

Levakovich  Äaph.     .  ,  .   244, 253 

J^wanda  Joh.  Bas  ißl 

Lewirskij  Iw.  Mich.     .    ,  .  (19t)) 

Lewsiu  Piaton  liü 

Liberljn  Ge  •  •  •  536 

Libicki  Jqh  413 

Linda  Jos.   79,  368 

Linde  Sam.  Gottl.    ^21  (190,  410, 

478) 

Lipinski  Jos  451.  liili 

Lipovcich  Hiev,       .  ,  .  .  . 
Lipowäki  Blas.     ,  418 
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iisi^cki  Domihik     .  .  ;  .  ; 

^isilviewicz  Jos.    ,   477 

tojmeficky  Hilar   52A 

^itwii'ski,  Priester     ....  (4 tl) 

^itynski  T.  IL    47^ 

^jwow  Paul  Jur»   .  .  ^  .  .  .  4S11 

LioHanow  Mich.  Jewst,    .  ,  .  189 

Lol^kowic  Joli   526 

r^ocika  Job.     .     i   .^51 

Lodoiecker  Pet.     .  .  .   (248, 500) 

Loebryn   Dan^     .     .....  2M 

Liornuicky  Civiliui      ....  551 

  Simon 

Lomonosow  Mich.  Bas.  IfiB  (157,  144) 

Longoliiis  Mich.     .    ....  551 

äbopaciuski  Ign   443 

—  L  F.  S.    ....  422 

—  'fhom.    .....  478 

TiOwcÄni  Joh  «  .  .  (38G) 

Xiowich  Adam    ^  .  .  k  .  .  ^  22 

toyko   Felix     ......  i  477 

Lubicniccki  Stan   (4*78) 

Lubieoski  Wlad.     ...   442  (403) 

Luboinir8ki  Stan.  Hdrakl.     ,  441: 

liiibowicz  M   (144) 

Ludolf  Heinr.  Wilh.     .  .  .  (I44) 

Ludwjk  Jos*  Myslimjr     .  .  ,  568 

Lukari  Frz.       »  k  .  ♦  .  .  .  256 

Lukas  ,  Bruder     ......  525 

Lupa6  Marl.     ,  ,   SM 

Prokop  •    j  M5 

Lustina  Vincent   22Q 

Luzsky  Melichar    551 

Lwowilsky  Kyprian     .  .  ;  .  35Ö 

Lykaon  Paul    251 

Lyzlow  And.     •  •  *      .  .  .  158 

M. 

Mäcsay  Alxp.    .  .  k  T  .  »  *  SM 

Maczynski  Joh.    .  .  »iü  .  .  ,  (410) 

Madius   Michas    (4) 

MajjarasewiÄ   Ge  79^  2712 

Magnickij  Lcont.  Phil.     .  .  Ifi5 

Machacek  Syme,  Karl  .  .  ^  567 
Maiewski  Valent.  Skorochod  473  (3^ 

Majkow  Bas,  Iw  »  171 

Makarius,  Hieromonach     .  .  132 

—       ,  Metropolit      ^  .  .  1^5 

Makarow  Pet.  Iw   187 

Makowski  Sim.  Stan.     •  .  .  448 

Makowsky  Joh  '  *  344 

Malczowski  Joh.  Stan.     *  »  (410) 

Malecki  Clcm.     .  k  .  .  .  .  476 

Malesewac  Joh  v  .  281 

Maln?cwi6  Em»   »  222 

Malicki  Barth.   Kaz.     .  .  .  (410) 

Malinowskij  Alxj.  Thcod.    .  187 

Maljgin  Tim,  Semen.     .  .  «  175 

Maly  Ge   2Ä1 

MarccUovich  Ge   208 

Marciuowßki   Ant   477 


Marcus ,  Augustiner          284  (275) 

Mar5ek  Elias   593 

Marek   Ant                    .  »  .  3M 

—  Joh.  Heim*.     .  .  •  o,  568 

Marevich    Joh  »  *  2iiiL 

Marcwicz  Vinc.  Ign.     .   ilß  (iiO) 

Margetie h  Steph.   261 

Marianovicb  Pet   245 

Marinkowic  Const   221 

Markiewicz  Onuphr.       .  .  .  478 

Markovic  Math   522 

Marnavitius  Joh.  Tom.     •  .  253^ 

Martini  des   Wenc   5.H 

Martiniiis  Sam.  •  348 

Marti nsky  Vict.  Adam    •  .  .  551 

Marlynow   Iw.  Iw.      ....  187 

Masnicius  Dan   (586) 

—  Tob   SM 

Mategka  Job   568 

Matheolus  Joh   551 

—  Joh.  Jac   551 

Matbiades  Job.  Ge.     *  »  .  »  5M. 

—  Paul   551 

—  Wenc   551 

Mathias  v.  Miechow      .     (4^  405) 

Mattei  Joh   2iil 

Matthaei  Ge  (483,  485) 

Matthaeus  Cracoviensis     .  .  (405) 

Matuszewicz  Marc.      ....  476 

Matwjejew  Art.  Scrg.     ,  .  .  158 

Maudru  Job.  Bapt,     ....  (144) 

Maurenjn  Tob   549 

Maxibradieb  Horat   261 

—  Mart   256 

Maximow    Theod   (126) 

Maximowi5   Ahr   221 

—  Alxj   222 

—  Lew       ^  .  .  .  (158) 
.  Mich  

Maximus,  Mönch     .....  156 

Medljn  Joh   SiiS 

Medwjetlew  Sylv   158 

Megiser  Hier.     .  .   2^  (275>  486) 

Mclezjnek  Wenc.    5ü& 

Melikius  Sam  •  385 

Mcmorskij  Const.  Mich.  .  .  (145) 
Meninski  s.  Mesgnien 

Menze  Sigm   251 

Mercherich  Leonh   2ii2 

Merkail    Sabb.     ......  222 

Merzljakow  Alxj.  Theod.    185  (l^JOj 

Mesgnicn  Frz.     .   (410) 

Messarowic  N   222 

Meszaros  And   594 

Melelko  Frz.  Seraph.     .  285  (275) 

Method    85 

Meystfjk  Jos  "...  5G8 

Mczrjcky  Joh.  Thadd.    ...  549 

Miaczynski  Ign.    477 

Miaskowski  Casp.     .....  451 

Micalia  Jac                      251  (248) 


C^ogle 


t 


504    .  . 

Mickiewicz  Adam       *  .  .  .  4M 

Micler  Lam*.    ........  (^78) 

Miochovita  ».  Mathias 

Microszewski  Joh  *  4äJ. 

.  Milialycvich  Mich.      .  .  <  .  26^ 

Mihanovich  A.    225 

Michaelis  PcU  (410) 

Michajlewic  Co.      ,  .  .  .  .  22Ü 

Michailowi5  Joh.      .  ♦  v  .  •  222 

—  Pantel   222 

Michalec  Marl.  551 
Michalides  Sam.      *  ...  * 

Michalko  Paul  *  ,  ^ 

Miklaszewski    Jon.      .  .  427  (405) 

Mikolaiewski  Dan   (4^4) 

Milcc  Elia«  3^ 

Miletic  Laz   ^ 

Milic  Joh   5iü 

Milinkowic  Paul   222 

Miljnsky  Math   |M 

Miliwoin  Joh  

Milkowi5  Joach.      *  *  .  .  • 

Milonow  Mich.  Bas.      .  .  .  IM 

Miloradowic  Pet  *  222 

MiloBCwid  Stcph.     .  .  *  222  (201) 

MinasDwicz  Jos.  Epiph«  555 

Mincetich  Scisko   2^. 

^         Vlaiiisl.      *  .  .  .  256 

Minicwski  W   4J^ 

MiokowiS  Joh   22^ 

Mit jnsky   Wcnc.   224 

Mii'08  Joh.     .  •  

Miroticky  Joh  -  .  55^ 

Misowsky  Raph. 

Mitis  Jac.  Akanth.      ....  34* 

Mladenowic  Pct   oM. 

Mlodzianowski  Thom.     .  .  •  448 

Mlynarowych  Elias    .  .  222  (586) 
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PRAENUMERANTEN  -  VERZEICtiMSS.. 


S«#  Exc^ll.  Hr.  STEPHAK  8TilATIMIR(mC8  t.  Kulpin,  G.  N.  U. 

lowit2er  Erzbiscbof  u.  Metropolit,  k*  k.  geb.  Aath,  Grostkreus  de« 

Leopolds  -  Ordens  u.  s. 
&e.  bisch.  Gnaden  Hr.  GEDEON  P£TA0Y1QS|  G.  N.  U.  Littet,  Szegedmcr- 
u.  Eiiauer  Bischof.  •      •  • 


A  G  a  A  M.  . 

« 

Hr.    Naum  Theod.  Öcmetcr ,  Bürpor  u.  Hanclelsmajui. 

Sleph.  Krestics  ,  Bürger  u.  Handekmaan.  *  • 

— >   Dem.  Fopovicsj  Bürger  a.^Handelimaim. 
Mik.  Popovici,  Bürger  ^.'Handelsnaiiii. 

,      A  a  A  D. 

Hr.    Johann  v.  Kresztics,    Doctor  der  Medicin* 
«—  Marcttt  Babicsy  Handelimaim» 

A  a  V.  A» 

lär.    Johann  Szmrecsanyi  de  Eadem ,    mehr.  Comii.  Gerichts -Tafel  Bei* 
litser  u.  d.  Herrsch.  Arra  u.  Liethava  dirigir.  Fiicat. 

BAC8£a  BENIOaAT  A.  C. 

iH^.  Georg  Rohonyi,  Pf.  in  Glozsan  u.  Sen.  •>  Notar. 

^  loh.  Stehlo,  Pf.  in  Pi^troWcei 

Joh»  Scültetjr,  Pf.  in  Nea*Werbas» 

^  Sam.  Hajnt^tzy,  Pf.  in  Klcin-Kdr* 

■~-  Joh.  Rohonyi,   Pf.  in  Kulpin.  •  *  « 

—  Joseph  Spanagel ,    Pfarrer  in  Bulkes« 

—  Jofiann  Simsäek,    Pfarrer  in  Bajsa.  ^ 

—  Aagust  Weiilrich,    Pfarrer,  in  Sieglie^. 

—  Georg  Jesensky  ,    Profes.  in  Neu  -  WerlNM« 
*^  Georg  BoliOAjri  d.  J.^  I^ehrer  in  Glouan. 

B   A   J  A. 

Hr«   Greg.  Gyurlovics,  Senat«  u.  k.  BatzTerschleisstir«^  • 
.  —  Jok*  Tokajüct>  Kaufmann,  u.  tonn. «^Mitglied« 

BAJSA.» 

Hr.  Georg  Zako  r«  Bajaa ,  melir.  Getp.  Alien«  .3  Ex« 

>    B  E  C  8'K  £  a  £  K. 

Br«  lok«  iTriAinaies  y.  B^tta«  d«s  Toront«  Com.  Oher- Fiscal. 

B  a  I  £  8. 

Hr.'  Joh.  Chalujika,   Prediger  A.  C> 
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B  R  p  O  D. 

Hr.   J.  Berlich. 

Hr«  Dominic     Kinaly»  Fiarist  und  TitnAlator* 

'    C  II  R  ü  D  1  M.  • 
Hr.^loiqili  Liboslaw  Zicgler,  Doktor  der  llieologie  n.  Stadt^echmik* 

biakovAb. 

Hr.  Gregutch ,  d«r  liltclu  Gfiter  Prafcct  q.     w.   11  £]e. 

Paol  Penjics,    bischöflicher  Buchhalfter. 

—  Michael  Boelleiiiy  biachöflicher  Aenntineisler* 

egithAz-maböth.  . 

Hr.  BobiMl,  TabliCy  Prediger  A. C  * 

FJ1I£D£CK.  '. 
Hr.  r Jobaim  Farnik ,   k.  k.  Poatificistcr.  * 

FÜNFklBCHEK. 

VLu  Stephan  r.  Hamuly^  ,  .penaion»  k*  poUl.*fund.  Güter  BoiiU- 

Verwalter. 
.         J.  J.  T.  Aeeh«  3  Ek* 

GAJDOBEA. 

Rr.  .Andr.  t.  Nikolics«  des  B^cser  Com. . Jurassar« 

GIT8CHIH* 
Hr.  Jo«.  Fkeyhenr  r*  Hebniger ,  k.  k«  Känunerar  n.  ProfeMor« 

*   G  K  A  N. 

*  $ 

8e.  Hochwurd.  Hr.  Georg  ▼.  Pilkoviee«  Domlierr  und  Propst.  10  &• 

—  —         —    Joh.  V.  Dertsik  ,  Dr.  d.  Theol.  u.  Domherr. 

Hr«  Jos.  Bu<Iny^nszky  T*  Besser  y  8ecret&r  des  Gen.  YicariaU  d.  Grarr 
Districts.  ^ 

GROSS  -  KIKINDA. 

■ 

Hr.^Lvc«  Kengyelatz  ^  der  G.  N.  U.  Schulen  Bezirks- Director,  des 
privil.  Gross -.Kikinder  Bistricta  fienatar  and  jaehrerar  GoBi- 
tate  Assessor. 

GR  Od  8- WAKBEIN. 

Hr«  Jd^^^l*T•  Falitskfy  Professor* 

G   Ü   T  A* 
Hr.   Michael  Gregotf,  Prediger  A.  C« 

'  KARIid^ÜriCE» 

Hr.   Georg  Chranislaw^  Archimandiitj  Prof.  d«  Tbeol*  Ui  A«** 
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Joh.  Maxlmovics ,  Erzpriestor. 

Pachom.  Joannovics,  Erzb.  Art  hidialon  ,  Cnns. - Ifotai* ,    Prof,  d«  Tll*  ■ 
Pantoleimou  Zsivkovics,  Erzb.  Protodiakou,  Prof..  d.  Thcol. 
Job.  Philippan  ,    röin.  -  kath.  Pfarrer. 

Paul  y.  Bcnitzky,  fifrzb.  Secrctär«  Ass.  d.   Sit'tnier  G^spaiischaft. 
Greg.  Gersehics ,  Direct.  d.  8^rb#  Normalsefauleii  in  Sirnii  u.  Slaroa. 
Jac.  Zsivkovics,  Dr.  d.  Med.,  Stadt  -  Physicna  o.  Oymn. «  Patron4 

Elias  Okriigics ,  Stadtschreiber. 

Mare.  Lazarevics ,     Erzb.  Kaiizb»i  -  Expeditof«         •  . 
Jac.  Gercsics,  Gymn. -  Direct.  u.  Prof. 
Greg.  Lazica,  Prof.  del*  Humauilät&  -  Glossen. 
Basil.  Lukiei,  Prof.  d.  lY.  'Gramm.  «Classe. 
Tbomas 'WojnovLcs  f  Prof.  il.  III.  Gramm.  -  Clasto. 
Paol  Joannovics ,  Prc4  d.  II.  Gramm.  >  Classc« 
Jos.  Joannovics,  Prof.  d.  I.  Gramrn.  -  Glaste. 

Slepb.  Hadzics,  Gymnasial  -  Carator.   '        •  '       \  ^  * 

Paul  Goikuvics,   äusserer  Halb. 

Stepli.  Milntinori^ ,  iass.  Rath  a.  Landwekr  -  HaaptmdBli« 

Ant.  Weisskopf,  Apotheker  n»' £Uti.  Aath. 
Paul  Radovanowics ,  Barger*  ^ 
£maattei  KoIaroTics.         •  '«  . 

KARLSTAÜT. 

...  , 

Äthan.  Saits,  Gvardian.   2  Ex. 

Job.  Diakovics  ,    Vice  -  Erzpricstcr. 

Adam  Joannovics,  Hptm.  -  Auditor.  "  ♦ 

Emer.  Loppashics ,   Stadt  -  Hauptmann. 

ifVanz  de  Paula  Frasz  ,  k.  k.  Karist.  Gcu.     Griinzbchulen  -  Ilireci. 

Mitgl.  mehr.  gel.  Gesellsch. 
Benuirdics,  Stadt-  Cassir. 

•Pallain ,  Postofllcicr,  *  '  ' 

Sophr.  Milinkovic« ,  Zcicbenmeistcr. 
Job.  Prettnor,  priv.  Ruclidrucker  u.  Buchbllidcr. 
jForraos  C/.votics  ,  Mitgl.  d.  äuss.  Kaths. 
Jos.  Jusbigg  ,  Mitgl.  d.  äuss.  Ratbs.  ^ 
Jos.  PopovicB,  Mitgl.  d.  äass.  Raths.  * 
Nik.  Sivkovics,  Mitgl.  d.  änss.  Ratbs. 

Valcnt.  Hammerlicz ,  Bürger  u.  Handcism»  »•        >  ' 

Midi.  Medakovics  ,    Büre;er  u.  Handelsra. 

Micb.  Milicsevics,  Bürger  u.  Handelsm.  '  < 

Jos.  Katkics. 

Mass^litt,   Burger  n.  Handelsmann. 
Paics ,  '  Bürger  n.  Handelsmann. 

Anton  Pfeiünger ,    Bürger  n.  Handelsmann. 
Jos.  Papics  y    Bürger  u.  Handelsmann. 
Basil.  Radakovics,    Bürger  u.  Handelsmann. 
£rn.  Rcddi ,  Bürger  u.  Handelsmann. 

Sim.  Roxandics,    Bürger  n,  Handelsmann.  « 
Ludw.  Sebetics,   Bm%er  a.  HioJidelsmann« 

Nik.  Tbeotlorovics«  •  * 

Tbcod.    Wuicsics,    Börger  n.  Handelsmann. 

Sam.  Ilics,    Lehrer  an  der  serb.  r^atiouaiscbulc.    2  £x«' 

■  f 

KARLSTADTER  6.  N.  U.  BISTHUM. 

Liicnin  Muschitzky  ,    Schiscbatowacer  Archimandrit  v.  Karlstädter 

Bisthnms-  Administrator  elr. 
Jos.  Rajacsirb  ,    Gomii  jcr  Archimandrit. 

Sim.  Terkulja,    Prolodiukoa,  Com.  -  JNotar  u.  Clerical  -  Prof.  \ 

Oi  . 


Digitized  by  Google 


5ii  •  •        •      ■.:   -  . 

Hr.  HfKfh»  Biliicticli,  pf»«]ikaiier  Ertpriesttä:. 
Gm*  Popmck»  Kiriner  Erspnetter.. 
.Jobi  Pricza ,    Korjcniczcr  Erzprie^ter. 
^    Dan.  Budisawljewich  v.  Prdclor)  Korbatrer  ErspfietUir^ 

—  Steph.  Meangyia,   Glinacr  Erzpricstcr. 
— -    Bas.  Luxaich,    Wiliclier  Erzpriestor. 

-fc   Elias  Milojevich,    Pf.  ttt  Mogoricb  u.  Likaner  Vicc-Erzpriestcr. 
Spyriden  Lieaina^   Pf.  *vt  Kik,  u.  Ukan^r  Vice  -  finpriester. 

—  Joh.  Budisawljevich  v.  Predor,  Pf.  u.  Korbaver  Yice  -  Ärzprie<ter. 
Joli.  Diakovich,   Pf.  zu  Unter«*  Budactky  u.  Budacaker  Tice-En- 

pricster. 

—  Stcph.  Caucsküvich,    Pf.  zu  Petrinja  n.  Glinaer  Vice  -  ErZj  tiesteri 

—  AUr.  Ottoich,  Pf.  za  Xirovacz  u.  Glinaer  Vice  -  Erzpriestci. 

—  EauB.  Priest,  Pf.  in  Dubica  u.  Köttajnicer  tlce«*£rzpricäter. 

—  Pktlipp  Majstorovich ,  Caplan. 

—  La«ar  Michajlovich  ,    Klerikal  -  Professor. 

—  Gabr.  Mirilovich,    Kiriner  Pf.  u.  Vi<e -  Erzpricsler. 

—  Marc.  Bogdanovich,    Pf.  zu  Topusko  u.    Kilrinejr  yice-£rzprie«tff/ 

—  8tepb.  Lapcseyics ,    Bernjavaczer  Pfarrer^ 
.       ^jmooa  Widovicb»   Stipaner  Pfarrer. 

K  £  8  tf  A  B  * 

Hlr.    Stephan  Gj'urkovics,  Doclor  d.  Medicin. 

Math.  SlawkowBky,  Professor  am  evang;  Lycetimi 
— '  8^4Bphan  Kralowantkyy^  PMfettor  am  erang.  Lycedut.  ' 
Johann  BcaedieU'^  Profet.  am  ^ang.  Lyceunu. 

0 

KÖKiGlWGÄATZ. 
Die  Bibiidthlfk  det  theologischen  Diöcesan  -  Instiiutes«  . 

1^  R  A    O  J  £  ifr  A  6. 

Hr.  Dem.  J)aTiUoTict,  Hoftecretir      DurcUauchi  ddt  Füraten  Mtehioi' 

KRAKAU.  . 


Hr.  Georg  Samuel  v.  Bantkie^  Pirof((Mior^  liibliotlufiar  m  ntfhr.  eeldv« 
Ges.  Mitglied.  ,     '  *  » 

Johann  t.  Siwec^i,  Woyt« 

.  '      KROATISCHE   MILITÄR  -  GRÄNZE^ 

^ARIÄTÄDTER  GENERALAf. 

IdEANER  GRANZ'  REGIMENT  Nrq«  L 

tlvi    Simon  v.  Wishnich^    Christ ~ Lieutenant* 
-tf  ^imon-T.  Stecovieli^  Major. 

—  »C^abr«  Popovich ,  ,  Haaptmaoki. 

—  Kuzman*  Thodorovich  ,  Hanpteuuu 

—  Franz  Pölz ,    Hauptmann«  '  ^  • 
— *  P'ranz  v.  Holewacz  ^  Hauptmann. 
— '  Caspar  Kerrapotich  ,    Oberlieutenant  Reg.  Adjul^ 

Georg  Sperro  ,  Obcrlicutenant. 
BiKlislav  BnditaTljeficla^  Ob^lioatenaiH. 
— **  Maximilian  Nosinich ,  Ünterlieutenant^ 

—  Franz  Bach,    Gränz  -  Vefrwalt.  Lieutenant. 
~   Wolfgang  Ljubobratotichy   Gränz-  YerwalU  1U||iUjkia«t. 


I  ^ 
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Gtforg  Bolevaez ,  -GrSns  -  fnyrtAt,  -Lientoiarit/ 
Jos.  Aichia't  Fähnrich. 
Ceter  Stanich.  F^lclw^bel, 

Scliaitinsky ,  Qbriat. 

Arcen.  Sechujacz  y.  He1<lenfeld «  Hauptmann« 

Marc.  Paunovich,    Hauptmann.  » 

Alxr.   JüTnnovicIi  v.  Sakabent  ,  HauptaU|B||, 

Joh.   Obucliina  ,  Oberlieutcnant. 

Jac.  Aatkovrch  I  Oberiieuteuaiit. 

Sabbas  Janc«icb ,  Oberlieatennt« 

Mathias  Stopfer,  .  Untcrlieotenant*  > 

Boxo   Wukelich,  Uiiterlieutenatil. 

Nicol.  Kiultirnillo ,  Unterlieutenan^i 

Jos.  Kallinich,    Unterlieuten^nt,  ^  • 

Dan.  Cliüilan,  Fourir. 

Simon  VilosherSch  y  Foorir. 

Thomt^s  Nechiak  ,  Fel4webel« 

OGyiilNßa  GBÄNZ-tPlGIMENT  Nro.  3. 

Georg  T.  Rukavina,  Obrist« 

Irutas  y.  Medin,  Major. 

Ignas  V«  Maoke,  F.  K.  Com;  Adjunct; 

Nicolans  t.  Rukayina  ,    G.  V«  Hauptnunn* 

$amucl  V.  Ostoich ,    Hauptmann  Auditor,       .  . 
Joseph  V.  Peczek  ,    Obei  lieutenant  Auditor, 
Antoa  Fridrich  ,    Obeilieutcpant  Auditor, 
Michael  Berkich,  Waldbereiter. 
Joseph'     Mingacsy ,    Oguliner  Hauptmann, 
Johann  Machatschek  y  <  Oguliner  Q.  V.  Unterlicatmult« 
Franz   Broschek  ,    Drcsniker  G.  V.  Üntorlieutonaiit. 
Demeter  Kossanovich,    Dresniker  'pensionirter  JUauptmism 
Fabian  Zaccaria,    Dresniker  Pfarrer.  ' 
Johann  Bogdanovich  ,    Kakovaczcr  G.  V.  Licutenaut. 
Leopold  I^wssenoYicb  ,   Plashkaner  Hauptmann^ 

mmEJk  OaÄNZ. REGIMENT.  Nra.  4. 

Arsenius  v.  Taborovich  ,  Obristlieutenant, 
Andreas  v.  Rebracha,  Major. 
Nicolaus  y.  Biesticb,  Major, 
Theodor  Sessich ,   Major  Schlots  ^  CommmulailK 
Johann  Pozder,    Capitän  -  Lieutenant. 
Ignaz  CzYetoevich,    G.  V,  OberJieutenant. 
Paul  V.  firegljanovich  ,    Pfarrer  q,  Dechant, 
üeorg  Radochay,    Pfarrer.  , 
Nikol.  Xicz ,    Pf(^rrcr,  , 
Johann  Popoyich,  Arendator, 
Vitus  Badinoyacz ,  Hauptmann, 
Michael  Csicsa  Oberlieutcnant. 
Boxo  Bosiclikovich  ,    Unterlieutenantr  • 
Johanq  Hus»  G.  V.  Lieutenant. 
Daniel  Maistorioyich ,  pensionirter  Haupimano, 
Joseph  To|BHanoyic>  ,  Pftiiver« 
Paul  Milovanovich ,    O.  V,  OberlicuteDsnt.  ' 
Nicohus  Wilirh  ,  Insass^ 
Tfecodor  §ii|>aftovich,    G.  V*  Lieutenant. 
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Hr.    Thoraas  Annanicb  ,    Capitän  -  Lieulcnnnt, 
Symeon  Momcsilovich  ,  Obciiieu-tonant. 
Alexander  Polovina^    G.  V.  OLcrlicutenant 

BANALE. 

ERSTES  BANAL -GAÄNZ-ILEGIMENT. 

Hr.   Michael  Ritter  v.  Chuich,    Obriat  -  Lieutenant. 
^  Edler      WdiM,   Hupfcifiann.  •  i 

Östoja,  Smagja ,    Capitain  ^Lieatenimt« 

'mm   Simon  v.  Paich  ,  Oberlieutenant. 

—  Franz  Augiistinovich ,  Oberlieutcnant. 
Martin  Bellchich ,    Gr.  Vcr.  Lieutenant, 

—  Jacob  Ivanieh,   f^r.  Ter.  Lieutenant.. 
^  Jokaim  Paich ,    Gr.  Tef.  Lieutenant^ 

Peter  Jagnevich,  Untcrlientcnant. 
— ^    Johann  Mirilovich ,  Untorlieuteiiaiit,, 
Stanislav  Aaich ,  ^Fähnrich. 

J^jieaM  Kellenva ,   Fourir.  ■       i  , 

Jöhann  Mergyenovich ,  FoniSr. 
Karl  Occverek ,  Fourir. 

^    Atlam .  S/crnirh  ,  Fourir. 

Simon  Chuchkovich ,  StabssclireibeiV 
•w»   Johanu  Sinnich ,  Stabsschvcibcr. 

Mazini»   Bnehan,  Peidifdbel. 

Szliepchcvich  et  Markiss  ,  Feldwebel. 

J^icolans    Oscijovich  ,  GomcindelebYer» 

Simon  Subarioh  ,  Corpora^  ,  . 
•-^   Stanislaus  Bielich ,  Corporal. 

Faul  Berkorich ,   Vice  -  Corporal.  *  ^ 

.  ZWEITES  BANAL -GEÄNZ- REGIMENT« 

Hr,    Johann  V.  Sivkovich,.  .Obrist. 
^  Michael  v.  Kussmias  .  Obristlientenant. 

Jobann  Biller,  Hauptmann.  * 
— <   Paul  Schaitiniky,'.  Hauptmann. 

— •    Pantelia  Szutara ,    pensionirtcr  Hauptmann, 
-r«    Alexander  Terbuhovich  ,    Capitän -Lieutenant. 
,  Peter  Hranilovich^  Oberlieutenant. 
Joseph  Botich ,    G.  T.  •  Oberlieutcnant.  '  » 
•r*    Tryphon  Mnnich,    G.  V.  Oberlieutenant. 

Marcus  Rajalcovich,    Oberlieutenant  Auditor. 
^    Demeter  Isajiovich,    Oberlieutenant  Rechnungsführer. 
Franz  Dclpiny ,  G.  V.  Lieutenant.  r 
,  TT*   J^Mph  Besuch,   Pfarrer.  ■, 

Martin   Radossevich  ,    Normal  -Ldbrer-« 
■         Eugen  Drakulich  ,  FeklwoBel. 

Sft^ihias  Matagichj   Feldwebel.  ' 

K  U  L  P  .1  N. 

Kr.    Tliepdor  Stratimirovics  v.  Kulpin  ,   wohr.  Gespan.   AtaCMOr  O.  d» 
crzbischöA.  Herrschaft  Dalya  Impector    7  .  E&t 

L  A  ü  T  S  C  H  I  T  JJ.  . 

Hr.   Wenzel]  Pc»china,  l^f^rser, 
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Hr.   Johann  Szombathy,   Fimliger  A.  C. 

Ii  O  8  O  N  C  Z. 
Hr.  Sam.  FeUny,   Candidat  der  Tbeol.  A.  C* 

MATZDORF. 
Br.   Andrea«  Soltits^  Prediger  A.  C.  *  . 

]^  A  M  E  S  T  O.    *  ' 
Hr.  Ignas  VetelitTAy »  FSrbenneister. 

'NEGZFAL. 
}fr.   Franz  JufttH  v.  Neczpdl ,   des  Tlinr6eier  Gniiit.  erster  ViQ,egespaR. 

« 

N  E  U  H  A  U  8. 

llr.    Anton  Lischka  ,    Chorherr  des  Prämonstrat.  Stiftes  Stiahof- Prag, 
IX>ctor  der  Fhilos.  u.  k.  k.  Professor. 

N  E  U  -  P  A'Z  O  E. 

^r.   Joseph  S<;ultctyy   evang.  Pfarrer.  * 

N  E  &  8  A  T  Z. 

Hr.    Daniel  Pctrovics,  Protopreshyter ,  Cons.-Ass.  u.  Gymn.  MitpatrOD* 
Constantin  Marinkovics  ,     Pfarrer,  Göns.  Ass.  u.  Catechet. 
Stephan  Lcschka,  Prediger. 

—  Georg  Coiutantmovics,  Stadtrichter^  Com.-Aat.  u.  Gymn.  MitpatrM.' 
.        Johann      MiliToin,   Bfifi^ermeister  u.  Com.  -  Assessor. 

— «  Epthym.  Joanovics,   Senator,  Gymn.' Mitpatron  u.  Director. 

—  Paul  Schilics,  Senator.  .  ' 
^   Demeter  Szerviszky  v.  Török  -  Kanizsa ,  Com.  -  Assessor. 

M<^ies  y.  Nenadovics,   des  Bacaer  Com.  Jnrastor* 
Johann  Pacsics^  k.  k.  Rittmeister  in  Pension. 

—  Nestor  Mandics,  Med.  Doctor  u.  Stadtphysicns. 

Paul  Popovics,    Magistratual -Vice -Notar  n.  Com.  -  Assessor. 
•   Gregor  Szavics,    Stadlüscal  u.  Com. -Ass. 

—  Jacob  Petrovicsi    Waisen  -  Curator. 
Paul  T.  Klacsanyi,  Gmndbnchverwaltci:. 

rr-    Stephan  Wujanowski ,    omer.  Nat.  Schul.  Direelor* 
^   Gabriel   Bajcsevics ,    Nationalschulen -Direct. 

Georg  Magaraschevics  ,    Prof.  d.  I.  Hum.  -  Classe. 

Ignatz  Joaonoyics^,    Prof.  d.  IV.  Gramm.  -  Classe, 
«>«  Peter .  JoannoTics  ,   Prof.  d.  III.  Gramm, ->  Classe. 

Georg  Georgevics,    Prof.  d.  II.  Gramm.  -  Classe. 

—  Athanasius  Tlioodorovics Prof.  d.  I.  Gramm.- Classe. 

Georg  Beljan^ky,    J'rof.  u.  Localdircclor  der  griech.  Naiiooalschule 
u.  Prof.  d.  griöch.  Sprache  am  Gymuas. 
^  Moyaea.  Ignatovics ,   Prof.  d.  III.  Normalschnle. 

Timoth.  Milaschinovics  ,    Ltehrer  d.  II.  Nor.malschnlt» 
Johann  Miloschevics ,    Lehrer  d.  I.  >^orniaisGfaule. 
Bibliothek   tles  G.  N.  U.  Gymnasiums.  j 
Andreas  Kajnher,    AA.  I4I4.  ^edic,  u.  Vetcrin.  D.Qctor. 
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Hr.   Georg  Ruzsics,    Aüvocat  u.  Com.*  NoUf.*-  ' 

—  Gabriel  Pülzovics ,    AUvocat.  •     '  * 
— •  Stephan  Petrorics ,  • « Advocat. 

,  Paul  Joannovics ,  AdTocat. 

—  Georg  Petrovics  ,  Atlvocat. 

^    Arsenius   Thcodwovics ,  Knnstmalilcr, 

—  Lazar  Topovicg  Pecay  ,    Kaufmann  Ui  Gymn.  -  Casxa  -  Ciirator, 
Demeter  A^amovica,  .Barger  u,  Gymu.  -  Cassa  -  CtitraLor. 

—  Johann  Jankovics ,    priv.  Buehdrucker  nnd  Baclihändler  24  Em,^ 

—  Constantin  Ilaggi-,  Bürger  und  Handolaoiann, 

—  Demeter  Kotla  ,   Bürger  und  IJandefsinann. 

—  Avakum  Avukifmovies ,  Bürger  und  Hanticismann, 

—  6«org  8tojkovicfl,  Bilrger  und  Handelsmann, 

—  Stephan  Markovica ,    Bürger  und  Handehn^nm 

—  Peter  Michael  Rajkovicg,    Bürger  und  -HandeltnaM, 

—  Peter  Stojanovics ,   Bürger  und  Handelsmann^  .  * 

—  Johann  Polit ,   Bürger  und  Handelsmann. 

— .   Moyset  Peter  I««ikioa,   Bürger  und  Handelsmann. 
^  *  8tq)haii  Schevica ,  Bürger  and  Haiidelsniann, 
Atlian.  GcorgeyidSj  Barg«r  und  Spore  leihäudler« 

—  Johann  Nedeljkovics ,    Bürtrer  nnd  Holzhändler, 

1—   Dcmian  Kyriakovics,  der  Philo«.  Beiliasener  in  Grou  -  \Vardei||, 

Alw*  K^Qstics^   11.  Hnman,  Stud. 
»-«  Demian  Lamhovics,  II.  Homan.  8t|Kl.- 

—  Paul  StojanOTie»,  II,  Human.  Stud.  » 

—  Pct.  Kovilyacz,    I.  Human.  Stu<l. 

—  Michael  Michajlovics ,  I.  Human.  Sf  iid,  ^ 
* Georg  Muschiczky,    1,  Human,  ötud. 

N  &  U  8  O  .fi  L,  • 

Hr..  Carl  Dillnherg ,   Professor.  i  ^  • 

—  Adam  Dragonszky ,  Statitphysicu^. 
— «  Johann  Xrcsmery  ,  Prediger  ^A«  C 

^  Adam  v.  Lovich,  Stipcrintendeat  dea  Bei^dittricta  ü.  a.  w. 

—  Johann  Kanulay,  Professor.  ^  ^ 

—  Johann  v.  Wiasnyey,    k,  Kamcral -Fueal« 
And.  Christ..  Zips^r ,  Professor.         .  • 

q  B  £B*MIT8CH1ICE,  •  .    *  ^ 

> 

Hr.  J(»eph  Kr^mesj ,   Prediger  A.  C, 

-  ■  ;     .        ■  O  P  K  N.  ' 

.Hr.   Pfter  t.  Ati-Markmrics ,  mehr.  Comit.  Assexanr.  . 

Johann  v.   Berics  ,    Doctor  der  Philos.  uu<l    Actlmr  Iwim  Ohr>i  inspo-. 
Ctörat  uud  der  Fonds  -  Verwalt.  -  Deputat  ion  d.        N.  U.  öchuleu. 
^   Jfoseph  V.  Beriioiak,   k.  Ilufkammer  Rccljnungs-Offieial. 

Joaq>h  T.  Bora,   hceid»  U^terlfi.   Agent,  Adyocat  Uv  i^ehr.  Cotmir. 
Assessor.  ,  •     "  '  •  - 

P'rl.    Blkaiher.  Bozitpvacz,  .      -  . 

Hr.    Gabriel  Bozitovac»^,  Himdoismann,     ^         •  ^  ' 

Fr.    Mfria  Bozitovacr.  ^  . 

ifr.   Alexs.  Dodinszky  cle. Badem,  l.  8l»lifhaMti«i  Yie^ProtoeeJIitt  n.  d« 
•  •  Neogr.  Cuniit,  Assessor. 

—  Johanh       Grozdich,  k.  Statthalterei .  KMhüMft-Offiakrl  und  dea 

'Pozscg.  Comit.  Assessor. 

—  Martin,  v.  Haniuljak,  k.  Statthalterei  Rech 

ms  Jo«e|»h  T.  Rinka>  bccid^  LwiilefiaUl-U»- Ag^ni  u^d  GericMUadv<>c«t^ 
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Hr.    Igoaz  T.  Ilöhel ,    k.  Fortificatioitt  >  Bau  -  Adjnnct.  3  Ex,* 
— ^    Johann  Hudoba  v.  ßaJyn  ,    k.  Statlhalterei  -  Adcessist.  *  • 

^   Johann  v.  Illvay,  1l.  k.,  Hauptmann  bey  Fjeyh.  Mdriassy  I.  lies. 
Nro.  37.  . 
Johann  v.  Kois  ,  k..  Statthallerei  -  Acceaaitt* 

—  Paul  V.  Koits,   Gcriclits  -  Atlvocat. 

.'  — -    Joseph  Kncsik  f    Schuilchrcr  A.  C»  .      .  ^ 

Ignaz*  y.  KolKoyics  |   Caplan.  .  ,  , 

^  Oeorg  <r.  Köntich,  bfeeid.  dttftthaltei«!  -  Itamlei-NoUr. ' 

Michael  v.  Krchovics ,   Caplan.  *  . 

—  Stephan  v.  Lukitsch,    Hofkamtnei  -  Secretär. 

«~   Joseph  Freyh.  Luzenszky  y.  Keglicze,  k.  Statthallerei  AechuunK«-« 
• '  OfGcial.  / 
Samuel  Markorics;  .Bfirgelr«  .  . 

»—  Atoton  V.  NagjT)  k.  Bacherceaaor,  Landeaadybcat  u«  <!•  Agrak. 

Comit.  Assesson 

Ludwig  V.  Nagy,  k^  Stattkalterci.  ProtocolU Oificiai  md  mehu 
Comit.  Assessor.  <  • 
^  Paul  Nedoklanszky ;  aulMtiti  Kassaperteptor  l>«  d.  Pondt  -  Ycrwalt.  - 
Deputation  d.  G.  N.  U.  Schulen.  "  ^ 

•  Jfc- .  Uro«.  V.  Nestorovics,    k.  Hofkammer  -  Accessist. 
^  Thomas  Puntazics,   Bürger  und  Cuiator  der  G.  N,  U.  Kirche  .im 

.Taban.  ' 
«M  - Franz  Vickj  Ir.  P^b-Üjfala,  Pftr.  in  AUofen  und  mehr.  Comi^.; 
*  Assessor^ 

Gebrg  v.  Petroyics,  BächetMviaör »  Advocat     d«  6.  N.  ti.  Scliiikn* 
Bezirk  sdirector,  •  ^ 

^   Joseph  V.  Podhraczky,  k.  Hofkammer  -  Ingrossist. 
^  ja^b .  Yt  PojK»yht ,  k.  Stdtthalterei  Regestr.  •  Adjunct« 
— .  Stephan  t#  Preradoy^,  Doctor  der  Medic. 

G^org      Procc^iui,^  heeid,  GerichtsadTOcat  -luid  Lwdeastelleaf- 
Agent. 

^   Joseph  V.  Rdcsay,  k.  Hofkammcr  Arcliivs- Indicant. 

Ars.  y.  R4dicsy   Bürger  und  Mitglied  d.  äuss.  Stadtrathes. 
«i»  Frans  T.  Boainatky,  kr  Hofkamuer  Archivs  «liidicant.  / 

—  N.  N.  ■  . 

Franz  y.  Scultety,  k,  u.  Hofkammerrath,  •  ^ 

Stephan  v.  Scultety,  ^k.  u.  Statthalterey-ProlotoUiat, 
Georg  Stankoyics,  Richter  in  Taban. 
^  Michel      Sterbeczky  j  Hofkammer  -  SecretSr  u.  meht,  Comit,  Ge* 
richtstafel  Beisitzer. 
,    *—   Franz  y.  Szojkovifs,    Dechant  und  Pfar.  in  der  Wasserstadt. 

Gustav  y.  Szontagh,  Lieutenant  bey.  j^reyh.  JVUriiUsy  Inlanterie-Afr* 
Eimen t  Nro.  37. 
7-  BaaiL  SMbo'titfa«  *Bticlibiiideri  '  ^ 

^  Nieoiaiia  v*  Temesvjüry  k.  u.  Stattbalterei  -  Concipist,^  aurro^.  Ober^ 
inspector  der  G.  N.  ü.  Nationalschulen. 
.    «—    Joseph  y.   Toi  nay,    k.  Hofkammcr  Archivs  -  Regcstrant. 
Franz       Tressinszky,  k.  SlutLiialterei  -  Concipist. 

—  Paul  Trifbnacz  t.  BAtya,-  k.  HoÜammer- Concipist. 
Btepban     YerAetaf,  ProftfastM-« 

O  Ä  A  W  K  A* 

Hr«  Jolianit  Hernolaki  d.  J.^  Ilandel«n«ui. 

O  T  8   O  .W  A. 

Hr.   johdün  Ccgusch ,  .  Prediger  A^  C.  .  ' 
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P  A  N  C  8  O  W  A.  • 

Or»  Georg  W&rsan,  FruchÜuimUer. 

P  A   8  K  A  U. 
Hr*  Philipp  Freyberr  t.  Saintgenois,  k.  k.  Sämmerer, 

P  E  8   T  H. 

Die  Bibliothek  der  «erb,  Gemeinde. .  . 

Hr.    Johann  Chredich ,    Apothelvnr.     •  *  - 

—  Johann  Dcmetrovits  ,  Handelsmann. 

—  Johann  Dieyssigslraaik  ,   Hiir^ci  u.  Ziegeldeclcimelster; 
— '   XiiOlttlltl  Dunajsky,  akatlcmischer  Bildhauer   2  Ex. 

Joteph  Eggenberger,  Buchbandler  5  Ex.  '  * 

-Const.  Eschner  ,  der  from.  Schul.  Prof.  n.  EiLbok-Utor« 

—  Carl   V.  Fai  nik ,   Tab.  Advocat. 

—  Emeric  Fischer  v.  Koväcsvagas ,    Tab.  Advocat. 

—  Bogen  V.  Gyurkovics,   Tab.  Advocat.  , 

—  lohaiiii  V.  Hadgict,  d.  k.  Ger.  Tafel  beeid.  Notar. 

—  Samuel  Hajnal ,   Handelsmann  2  Ex« 

—  Joseph  Hauschka,  k.  k.  Obei lieutenanl  det  5.  F.  A.  Regineiitf. 

—  Joliann  V.  Hcrkel  ,   Tab.  Advocat.  '  .  \ 
— •  Nicül.  V.  Jankovich,  mehr.  Comit.  Gerichta-Tafel  Beiaitier.. 

Michael  Joanorici^  Handelsmann. 

—  Daniel  Klf  in » .  Handeltmann. 
J.  P.  Koczman. 

'  -fc-  Johann  Kollar,  Prediger  A.  C.  3  Ex.  ■ 

—  N.  N.  2  Ex. 

— Alexa.  Loptstftafzky,  Prof.  d.  from.  Schul.  ' 

—  Georg  Margo,  serb.  Pfarrer  A.  Conaist.  -  AMeacon 

Sam.  Matcjkowsky,  Lehrer  der  slaw«  8chwle  X.  C. 

—  Joseph  Milovuk,  Uandelsmann. 

Fr.    Mak.  Milovuk.  •  . 

Hr.    Johann  V.  Mo jzsisovics,  Tab.  Advocat.'  • 

—  Raimund  Motosscnyi,  Regiments- Caplan  des  5.  P.A.  RegimcnU. 
-i-   Alexi.  V.  Palma,   Tab.  Advocat.  - 

—  Demeter  v.  Radoisits  ,  Senator  u.  der  Fonds  -  Yefwalt. -.DqNitatioa 

d.  G.  N.  U.  S(  hnh  n  Mitglied. 
— ,  Peter  Raits,  Handeisraaun. 

—  Faul  Reisner,  Doctor  d.  Fbilos.  u.  d.  from.  Schul.  Prof. 
Joseph  v.  Roman,    Tab.  Advocat.  ' 

—  Andrea*  Äosrairovits ,  Handelsmann. 

—  Johann  v.  Simonchich ,    Tal).  Advocat. 
Johann  v.  Soltisz,  Tab.  Advocat. 

—  Andreas      Spänyi ,   Armen  Ger.  -  Advocat  u.  mehr.  Comit.  Assessor. 

—  Aloys  Spribila,  Caplan.  ^ 

—  Constanlin  Stankovits,    Handelsmann.  '  ,  • 

—  Georg  Stankovits,  Handelsmann. 

-*  Ignaz  V.  StankoviU,  äuss.  Stadtrat h  u.  Mitglied  d.  Fonds -Vcrw.- 
Depotatiön  der  G.  N,  U.  Schulen. 

—  Johann  8lyk,   Käsehändler.       '     '  ^' 

^   Jacob  Swatosch ,   k.  k.  Hauptmann  des  5.  P.  A.  RegimenU. 

—  Joseph  Szillassy  v.  Pilis,  k.  k.  Rath»  Septemyir  und  des  2Seniplui, 

^  Cumit.  Administrator. 

—  Mathias  Trattner  v.  Petröcza  ,  Buchdrucker.  -  Inhaber. 

—  Johann  Trifonovits,  Handelsmanur 

—  Anton  V.  Tumara,  gr. -kath.  Krentter  Consist.  -  Archidiaco6  >  der 

Phiios.  nad  Theoi.  Doctor ,  u.  k.  Buchcrcensor. 
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Br.   Pnu»  V.  Tiszkclety  »  Doctor  dei  Rechte,  Ailvocat»  liei  <ler  kdä» 

Pesther  Univ.  der  jurid.  Fac.  M4tglied  u.  der».  Decan. 
M  Michael  v.  Vitkovics,   Doctor*  der  Philos.  >  Advocat ,  u.  d«  i^pjida- 

Verwalt.  -  Deputation  d.  G.  N.  Ü*  Schulen  fiscal. 
M  Franz  v.  Ylaaek«  Tab.  Advocat.  ^ 

V  p  a  A  G.  . 

Hr.    Abbe'  Joseph  Dobrowsky,  mehr.  ^el.  Geaellsch.  Mitglied  2  Es« 
— i   C.  W.  Enders,  Buchhändler. 
— -  Wenz.  HaAlui,  Bibliotheliar  d.  vitarl«  MuieuiiM. 
Hansgirg. . . 

—   Joseph  Jungmann,  Dortor  der  Philos»  u«  k.  k.  Profeaaor  5  £&• 

Joseph  Krauss,  Buchhändler  3  Ex. 
^  Palacky ,  Secretär  b.  Graf.  v.  Sternberg  Excell. 
— ^  NieoUuf  Schmidt. 

— •    Jarosl.  Wacek.  •  ... 

'  —  Carl  Wuuriay. 

^  P  K  E  S  S  B  ü  a  G. 

Hr.  lAnrenz  ^saplovict     Juwenoftk  ,  d*  Giif.'  Zidqr  ArcliiT«  a«  ne]i% 

Comit.  AsseMor. 

—  Marcus  Csopok ,    Studirender.  ♦     ^  • 
Joseph  Dedinszky»  der  Theol.  Beflissener  A.  C. 

*^  '  Alex#  Georgierlch,  Stodirendflr. 
Dem. .  Georgtus ,  Simliieadet» 

Georg  Gyurikovics  y.  lyanöcs«  Magiitratai^alh  mid  mehr.  Comit«  Ger« 

Tafel  Beisitzer. 
^   Carl  Kuszmany^  d.  Theol.  Beflissener.  A.  C. 

—  Joseph  Laiides,  Buchhändler  50  £«• 

—  Stephan  Liptak ,  d.  Theol.  Beflissener  A.  C.  . 

—  Daniel  Martiny,  d.  Theol.  Beflissener  A.  C. 

—  Andreas  Michnay,    der  Theol.  Beflissener  A.  C.  n 

— •   Georg   Palkovics ,  Prof.  der  slaw.  Spr.  u.  Liter,  am  eT%ng.  Lyceum. 
'  —  Nalh.  Pet^ny ,  der.  Theol.  Beflissener  A.  C. 
-  Paul  RigyHzky,  .Studirender. 
— •   Mathias  Schmidtganz,  Studirender. 
^  M.  Casp.  öchulek«  Professor  der  Theol.  A*  C. 

R  A  G  U  6  A. 

Hr.   Jer.  v.  Gagitsch»  ros.s.  -  kais.  Tit. -Rath,.  Ritter  ««Consnl. 

—  Thomas  Turner,   brittischer  Consul. 

— «   Aug.  Maslach  ,   Lcctor  der  Philos.  und  Theol. ,  Prof.  der  Rhet.  uud 
Gener.  -  Vkar  der  Congr.  v.  St.  Dominic. 

—  Dem.  Milakovich,  Handelsmann. 

•   —   Johann  Skuljcvich ,  HandelfOiailill. 

—  Peter  Tomirh,  Handelsmann.' 

—  Johann  Vlddialav^   serb.  Lehrer. 

4 

Vom  Steil  Feld -Bataillon  d.  I.  Reg.  Raroa'V.RadiMacTiclk 

Hr.    Bulatovich ,    Hauplmann.     ^  .  .    '  # 

—  Matkovich,  Oberlieutenant. 


M  Jorkovich ,  Oberlieutenant. 
— >  Barissieh ,  Oberlieutenant. 

—    Novakovirh ,  Lieutenant. 

Fritz  ,  Lieutenant.' 
^  Buda.   Lieutenant.  , 
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Ilr.  SafRn ,  Fähni  icli. 
—  Tuzl  ,  Pflimrich. 

Blndiovetilcb  ,  Pihiirich. 


•  . » 


a  U  M  A. 

»  • 

Hr.   Stammir  Krcstici ,    G.  N.  U.  Pfarrer. 
^   SLcphaa  PJiilij^vic««.  LoqJdirei^tor.  .  , 
Michaer  Kdtowtfct,  ltuid«rbii|Aiui. 

•  * 

Brl.  Malh.  RIalio,   Prediger  A.  C.        '  '  , 

Caspar  v.  Fej($rp«tak]r ,  Verleger  an  der  ]l6q*  Cifner  BqcIidnMilcnf, 
— ^  Joteph  Pleehy  Prof,  an  der  evati^.  Scbule.. 

.  8T. -PETERSBURG. 

Hr.    Nik.  Iw.  V.  GreSf    ms». -kais.  ITofiath   n.  s.w. 

-   Peter  v.  £oppeo,    russ. -kais.  Hofrath ,  Aitter  u.  s,  w, 

SC«  EM  IT  IT  2.  • 

Hr.    Joliann  Sobcrini,,   Prodi  ger, 

—  Johann   RoyKo,    Pi"(»fc.ssor}  ■••».. 
Mathias  Schevrlay ,  Professor, 

.-TT  SaalLO»  Iiebrer.,        .    .      .  •  -  . 

♦»'1.      •  •»«•-. 

8  C  H  Ü  W  E  T  T  £• 
Hr.  Martin  Krämer»  Prediger.  • 

8  .1  £  L  O  S. 

Hr.   Antoa  Tobi,    Buchliäntllcr  3  fex. 

•  .  Ä  ü  D  I  C 

Hr.   Sattfücl  Fer jeiH^ ^d^er^  ,  *"  * 

}fr.  La«ar  I^9M^i<;ti.'i  <I|$r:  Philot.  Beftimner. 

—  .Stephan  SzaTic«  ,  HandeUfnAim«* 

.  '     *  .  '  '  t 

T  A      s,  " 
Hr.  Johann  Walla ,   Erzieher.        -  ' 

T  E  M  E  8  V.Ä  JU    *  • 

Hr.    ThoniaB  Bctlekovich  v.  Koinor,    k.  u.  ^ofkamnicirath  und  TciWJer 
lametU' Adminutnitor.       '      :  ' 


« -  • 


TERPIN.EA. 

Hr.  Johann  MUon^ik., 

THEli88HOL2.' 

Hr.  Paul  V.  Jo^eifi,  8uperiutemlenl  d.  cTMiig.  Gemeinden  die»»  d.Tlici<*' 
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TÖRÖK-KANIZS  A. 
Hr.   G«org  SseiVisz^y      Torök-Kanim,  'laehr.  Oetp.  Juunor.  2  Em. 

TüTH-KOMLÖS.  i 

Hr.  Carl  Benck,  Ctoltn« 

I  *  •  •  • 

•  T   Ä  I  E  S  T, 

Hr.    IMin.  Pnuchich  ,   Doctor  der  Medicia* 
Euth.  Popovics,.  terb.  Iichrer« 
^  '•P.  Dem.  YiftditlaT»  aerl^  Xiehrerw  . 

T   Y   Ä  N   A  ü. 

'f  ....  I  •  * 

Hr.   Ignaz  y.  Passkay- ,  k«*  poL  -*  fand«  Piacal. 
—  Stepban  Stankoyics* 


•  » 


V  I  N  K  O  .V  C  2  E* 
Hr. '  Rimyainti ,   Pfarter.  . 
^  Wcselfy  Gyno.  Profenor.  .         >         ,  . 

—  Berkics,    Bau  -  Adjunct. 

Glieds  j  YerwaUuiiga-Iieatenaut. 

WARSCHAU. 

Dia  königl.  Bibliothek: 

yr  E  R.«  CH  ET  z/ 
Hr/  Ksai.  Grnica,   Regnmeii  d.  Kl.  Zlaticxa. 

—  3«!rtiaiii.  MilufcheiriGa/ Pf.' XU  WeiMkirchea,  Cofts..Hath  n.  Vice- 

Erzpricster. 

.  —   Tryphoo  lianics ,  Pfarrer  u.  Cons.-Rath.  - 

—  Dem.  Pctrovics,    Piacier  und  Prof.  der  Tiieol. 

—  ^ophr.  Ivactkovic« ,  •  Pfarrer  und  Prof.  d.  Tlieol. 

—  Gcdeon  Zsivanovic« ,  Mönoh  im  KL  Hessic«. 

—  PeJer  Bibei  ly,    Stadtrichter.  .  . 

—  Paul  Kmanuol,    k.  k.  Rittmeister. 
Urosius  Yulics,    Magistratuai  -  über- Notar. 

—  Georg  Nescfaics,   Magjlajtcataal  -  Vice-NoUr^ 

—  Andr.  Vasics ,    Magiatr.  Yiee-Noiar. 

—  Theod.  Nedeljkovics ,  Advocat. 
Marc.  Tyncsics,  Salzeinneluncr. 

—  Georg  Tlicodor  ,  Handelsmann. 

—  Joliaiin  Angyelkovic«  ,  Handelsmann. 
^  —  Ni«ol.  Poporics,  Handelam. 

* 

WIEN.         '  . 

Hr.   And.  Belleczky,  Primär -Arzt  u.  Y.-Dircetor  im  allg.  Krank  cnJ»au*c. 

—  N,  Benka,-  €a1|didat  der  Theologie. 

—  Carl  V.Busse,   rus8.  -  kaia.  CoUegienrath  und  Ritter,  Mitgl.  mehr. 

{<el.  Gesellschaften. 

—  Johann  Dole£alek ,  Tonkünstler. 

—  Brtina.  ♦ 

-*   Johann  Hromadko,  k.  k.  Prof.  d.  bdhm.  Spr.  und  Lit«r. 
.  —   Wnk  Stephan.  Karadgich  ,   Doct.  d.  Philosl-  a. 

—  Const.  Konstantinovits  v.  German.  v 

—  Barth.  Kopitar,  Ciistns  an  <l.  k.  k.  Hofl)i bliothek . U.  S.  w.   10  Ex. 
Jfoäeph  Meiccr,    Canclidat  der  Theologie. 

— *  Simon  Sabityar,   Hamlelamann.  '  * 
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Hr.   N.  N.  ,  .  • 

Die  tlawiichd  BibHotM  der'prot. -ihtol.  Asttalt. 
Hr.   Paul  T»lDÜek  ,    Candidat  der  Theologie. 
—  Flor.  Mar*  Zakrcdiewiky  v.  Ogencaek^  Hprer  d.  Medicin. 


YAaJMiOUTH-NOaFOLK,  ENGLAND. 


1fr.  IL  Hajen. 


Z   £   M  L   I  K< 


Hr.  Eath.  JoannoTics,   Erzpriettar,»  Cons.  -  und  Comit.  •  Aneaa^ 

—  CoftiB.  Drenovacz  ,    Stadpf.  und  Cons.  -  Aatb* 

•  —  Philipp  Petrovics ,    G.  N.  U.  Pfarrer. 

*  Fischer ,   'Platzhauptmano. . 

M  Lazarevict,   Haoptmaiin  und  ■  BürgernüBiater. 

^  Rathkovic« ,    Stadt achreiber. 

-«»  Wassiljewics ,  Magistratsrath. 

—  Abraham   Zsivanovics ,  Profesa. 

*^  Steph.  Aadicsevics ,    Diurmst,  '  ' 

— •  Bfail  Waaailjewics ,  Handelmana ,  ScKulintp.  and  inss.  Ratk» 

—  Panteleimon  Stephanovics ,  HoUhändler. 

,  —  Moses  M.  Lazarevict,    Handelsmann  und  Schulbiblil 
Serbiacher  6cbu]j^ond  für  die  aerbitcbe  Scbulbibiioüiek«  . 

Z   O   M  B   O  B. 

Hr.  Panl  AtbiBtesLoriea ,  Pfaner  n.  Pipfenor.  6  Es.. 

Hr.  HnSwkowsky,  Mjgistratiifttli* 
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